


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 





.tuwwe- 








— 


—* 


“ 


— BR m Eat 0 nt met > A 


2 


en 2 7, 79 u 


.. 


Schriften 


des 


Literarifhen Vereins in Wien. 


Wiener 


Haupf- und Staatsakfionen 


Eingeleitet und herausgegeben 


Rudolf Paver von Thurn. 


I, 


Wien 1908. 


Verlag des Literarifchen Vereins in Wien. 


Wiener Haupt- 
und Staatsakfionen. 


— — — 


Eingeleitet und herausgegeben 


Rudolf Payer von Thurn. 


1. Band. 


Wien 1908. 


Verlag des Literarifchen Vereins in Wien. 


Alle Rechte vorbehalten. 


ö— — — — — — 


K. u. k. Hof-Buchdruckerei u. Hof-Verlags- 


‚Buchhandlung Carl Sromme in Wien. 


TT3823 


LS 
v. 10 


Einleitung. 





Alls Gottjched zu Beginn des Jahres 1724, vor 
den preußischen Werbern fliehend, nach Leipzig kam, 
hatte der damals 24jährige Magifter zum erften Male 
in feinem Leben die Tangerjehnte Gelegenheit, eine 
Komödie oder Tragödie ſpielen zu fehen. Es waren 
die Privilegierten Dresdeniichen Hofkomoedianten, die 
fich zur Meßzeit eingefunden Hatten. Allen „Lauter 
Tchwülftige und mit Harlekins Luſtbarkeiten untermengte 
Hahpt- und Staat3-Actionen, lauter unnatürliche Ro— 
manjtreiche und Liebeswirrungen, lauter pöbelhafte 
Tragen und Boten waren dasjenige, jo man Bajelbit 
zu jehen bekam“ Hagt er in der VBorrede zum „Ster- 
benden Cato“, und Leffing Stellt im XVII. Literatur-: 
brief kurz und bündig feit: Die berüchtigten Stant3- 
und SHeldenaftionen waren voller Unfinn, Bombaft, 
Schmutz und Pöbelwitz. 

Ganz anders klingt dagegen, was Friedrich Nicolai 
von den Haupt- und Staatsaktionen des Wittenberger 
Magiſters Johann Georg Ludovici erzählt, die in den 
zwanziger Jahren des 18. Jahrhunderts mit großem 
Beifalle gejpielt wurden: „Mein feliger Freund Leifing 
bejaß aus dem Nachlafje der berühmten Neuberin eine 
Anzahl diefer Ludovicifchen Stücke. .. Man jah aus 
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diefen Entwürfen, daß Ludovici fein gemeiner Geift 
war, obgleih roh... Er hatte viel Sinn fürs Pa- 
thetifche und ſtark Rührende. Die Anlage feiner Pläne 
zeigte, daß er Empfindung von der Wirkung auf den 
Theater hatte 1).” 

Der Wunſch, den Nicolai an diefe Mitteilung 
fnüpft: „Wenn ich irgendwo noch dergleichen Ent- 
würfe fänden, jo verdienen fie hervorgezogen und be- 
kannt gemacht zu werden, denn es ift viel Gutes darinn“ 
ift bis heute nicht in Erfüllung gegangen. Es iſt nicht 
leicht möglich, aus eigener Anſchauung ein Urteil zu ge- 
winnen über jene Gattung der dramatiichen Produktion, 
mit der fich das deutſche Publikum begnügte zu einer Zeit, 
als in Frankreich Moliere, Corneille und Racine die 
Bühnen beherrichten, denn die Stüde ſelbſt liegen nicht 
vor. Zur Zeit, als fie gejpielt wurden, gelangten fie aus 
zwei Gründen nicht zum Drud: Neugierde und Span- 
nung der Zufchauer follte nicht dadurch abgefchwächt 
werden, daß man ihnen ermöglichte, ich vorher über 
den Gang und Ausgang der Handlung zu orientieren, 
dann hatten die einzelnen Brinzipale gar fein Intereſſe 
daran, ihr Repertoire durch den Drud gleichzeitig ihren 
Konkurrenten zugänglich zu machen. Über den „Hand- 
werfsneid unſerer Komödianten, die gern aus allem, 
was fie jpielen, ein Geheimnig machen wollen” klagt 
Gottſched ausdrüdlich in der Vorrede zum erften Bande 
feiner Schaubühne. Aber auch der in unferen Tagen 
jo ſchwunghaft betriebene Neudrud TLiteraturgeichicht- 


1) Beichreibung einer Reife duch Deuifchland und Die 
Schweiz, im Sabre 1781, IV. Band, ©. 566. 
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licher Denkmäler hat gerabe auf dieſem @ebiete bisher 
wenig Neues zutage gefördert. 

Die Wiener Hofbibliothet befigt nun eine Weihe 
von Haupt- und Staatsaktionen, die fie im Jahre 1839 
duch Wermittlung des befannten Wiener Lolal- 
biftorifers Joh. Ev. Schlager, der in feinen „Wiener 
Skizzen aus dem Mittelalter“ zum erften Male darüber 
berichtet hat), von dem Antiquar Matthäus Kuppitich 
erworben hatte: 22 Handichriften um den Preis von 
50 Gulden. Unter diefen fallen fünfzehn Foliohefte 
ſchon durch ihre gleichförmige, von den übrigen ab- 
weichende äußere Ausftattung ins Auge: fie find ſämt⸗ 
ih jcheinbar von derfelben, ftellenweife ungemein flüch⸗ 
tigen Hand gefchrieben und in gleichfürmige Umfchläge 
aus graublauem Karton geheftet, die auf der Vorder⸗ 
jeite ein nach derjelben Schablone gefchnittenes Schild- 
Ken aus weißem Papier tragen. Alle 15 weijen auf 
dem Titel die Jahreszahl 1724 auf, die den Ausgangs- 
punkt von Gottſcheds Bemühungen um die Reform der 
deutſchen Schaubühne darftellt. Als Verfaſſer diejer 
Stüde galt damals Schon Sofef Anton Stranigty, 
der populäre Dariteller des Hans Wurſt, der bier nicht 
wie in früheren Stüden in Zwiſchenſpielen auftritt, 
jondern in die Haupthandlung des Stüdes vollftändig 
verflochten iſt, ja nicht felten fogar Die Fäden der 
Intrigen in der Hand hält. Er tritt im Koftüme eines 
Salzburger Bauern auf, mit ſpitzem grünem Hut, kurzer 
Lodenjoppe, ein großes rotes Herz auf dem „Bruſtfleck“, 
vecht? und links davon die beiden Anfangsbuchitaben 


1) Neue Folge, 1839, ©. 281 ff. 
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feines Namens H. W. Wo e3 nur angeht, fpielt er 
in der Welt antifer Könige und Helden, in der er ich 
mit voller Ungezwungenheit und Ungeniertheit bewegt, 
auf ſeine Salzburger Heimat an, und auf die in.ge- 
fährlicher Situation an ihn gerichtete Trage, ob er 
auch Herz babe, antwortet er: Sa, auf dem Bruftfled. 

Karl Weiß, der fich zum erften Dale eingehend mit 
diefen Handichriften bejchäftigt hat, wollte in ihnen 
durchaus das Gepräge jelbjtändiger Arbeiten erkennen 9). 
Meilen hat die Behauptung aufgeftellt, daß fie nahezu 
fämtlich einfache, und zwar ganz leichte Überarbeitungen 
von italienischen Opern des Wiener Hofes find). 
Fritz Homeyer, der die Schon von Weiß vollitändig ab- 
gedrudte „Glorreiche Marter des Heyligen Joannes 
von Nepomuckh“ neuerlich herausgegeben hat?), ver- 
gleicht die einzelnen Stüde mit den erreichbaren Bor- 
bildern und fucht dabei den Grundſätzen des Bear- 
beitungsverfahreng auf die Spur zu fommen. 3 .ge- 


Iingt ihm, für fünf von den Stüden ganz beftimmte 


Borlagen nachzuweifen. Bei zwei Stüden bat dem Be- 
arbeiter, wie aus zahlreichen wörtlichen Entlehnungen 
hervorgeht, die gedrudte deutfche Überfegung des be- 
treffenden italienischen Operntextes vorgelegen: „Der 
bejiegte Obſieger Adalbertus, König in Welſchland“ geht 
auf Donato Cupeda's „Adalbert oder die Macht 


1) Die Wiener Haupt: und Staatdactionen. Ein Beitrag 
zur Geichichte des deutschen Theaters. Wien, 1854, ©. 52. 


2) Geihichte des Wiener Theaterweſens von den älteften - 


Zeiten bis zu den Anfängen der Hoftheater. (Die Theater Wiens, 
I. Band. ©. 132.) 

3) Stranigiygg Drama vom „Heiligen Nepomudh” mit 
einem Neudrud des Terted. Berlin 1907. (Palaestra LXII.) 
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der Weiberlift”" (1697) zurüd, die verworrene Fabel 
im „Triumpf römischer Tugend und TQTapferfeit oder 
Gordianug der Große”, zu der Julius Gapitoli- 
nus und Strabo die Baufteine geliefert Haben, fand 
der Bearbeiter in der deutfchen Überfegung von Eu- 
peda3 „Gordiano il pio”, der am Geburtstag Joſefs L. 
im Jahre 1700 in Wiener-Neuftadt aufgeführt worden 
ift. Für Drei weitere Stüde, „Cafena” „Scipio” und 
„Tempel Dianae’” gelingt e8 Homeyer, wohl einen ent- 
Äprechenden italienischen Zert — Cupeda’s „La fede 
public” 1690, Apostolo Zeno’s „Seipione nelle 
Spagne” 1722 und Minato’s „I tempio di Diana in 
Taurica” 1678 — nicht aber eine deutjche Überjegung 
nachzumeifen. Mit großer Wahrſcheinlichkeit ergibt fich 
Dabei aus feinen weiteren Ausführungen, daß dem Be- 
arbeiter auch für die übrigen Stüde VOpernterte vor- 
gelegen haben, die jedoch nicht auf ung gefommen find. 

Durchaus originell und von dem Bearbeiter viel- 
fach ganz neu eingeführt, wo fich in der Vorlage gar fein 
Anhaltspunkt dafür ergab, ift die Figur des Hanswurſt 
in dem, was er ift, und noch mehr in dem, was er 
fagt. Die Rolle tft nur dort ausgeführt, wo fie in Die 
Haupthandlung eingreift, in den übrigen Szenen muß 
fie nach kurzen, indireften Anweiſungen exrtemporiert 
werden. Sie iſt mit der Berfon des Darſtellers fo ver- 
wachjen, daß ſchwer einzufehen ift, wie ein anderer als 
eben der Dariteller des Hanswurft der Bearbeiter der 
Haupt- und Staatsaftionen fein Fünnte. 

AS „Den jo genannten Wienerifchen Hang Wurft“ 
ſchlechtweg bezeichnet fi) Sofeph Antoni Stranigfhy 
auf dem Titelblatt der „Luftigen Reyß-Beſchreibung. 
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Aus Salzburg in verfchiedene Länder” 1), einer jener 
anſpruchsloſen Titerarifchen Neujahrögaben, wie fie 
der Sitte der Zeit gemäß der erſte komiſche Schau- 
fpieler feinen Gönnern, Bekannten und Freunden zu- 
ichiete, wogegen er anfehnliche Geſchenke erhielt. Die 
„Luftige NReyß-Beichreibung” Hat zwei Fortſetzungen 
erfahren: „Hanß-Wurft3 luſtiger Reiſe-Beſchreibung 
Fortfegung. Gedrudt in diefem Jahr“, und „Hannf- 
Wurft neu angelommener Pafjagier aus dem Affen-, 
Schlaraffen- und Wurm-Land wie auch aus dem Mond- 
ichein naher Wien. Gedrudt in diefem Jahr”, zwei 
Schriftchen, in denen dem harmlojen Scherz eine ſtarke 
Dofis Satyre, die fein Land, keinen Stand verjchont, 
beigemifcht ift. Wir werden im folgenden jehen, daß in 
diefen „Reifebefchreibungen“ manche autobiographifche 
Anipielung jtedt. 

Die vorliegenden Handfchriften der fünfzehn 
Haupt- und StaatZaktionen rühren in feinem Falle 
von Stranitzky ſelbſt her. Durch Schriftvergleichung 
läßt fich diefe Behauptung allerdings nicht begründen, 
denn es ift bisher nicht gelungen, von Stranitzkys 
Handſchrift eine völlig authentische Probe nachzuweisen: 
Seine Eingaben an den Wiener Meagiftrat, die im 
Archiv der Stadt Wien liegen, find augenscheinlich von 
einem Tanzleimäßig gefchulten Schreiber verfaßt, der 
jogar die Unterfchriften beigefeßt hat. Authentifch find 
einzig und allein die beiden Hier fafjimilierten Unter⸗ 
ichriften mit deutfchen und lateiniſchen Buchftaben auf 
dem Teſtamente, das er fünf Tage vor feinem Tode 


1) Herausgegeben von R. M. Werner, Wien 1883, 
(Wiener Neudrude 6.) 
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errichtet hat!). Ausſchlaggebend ift, daß der Ab⸗ oder 
Nachſchreiber der Haupt- und Staatsaftionen den öfter- 
reichifchen Dialekt, der dem „Wienerifchen Hanswurft“ 
in Fleiſch und Blut übergegangen fein mußte, auch) 
wenn er etwa nicht deutich-öfterreichifcher Abkunft ge- 
wejen wäre, nicht ficher beherricht, fondern eher in 


Phetei ng 


Stranigfys Unterjchriften auf feinen: Teftamente vom 14. Mai 1726. 








einzelnen ortbographifchen Cigentümlichkeiten einen 
mitteldeutfchen Einſchlag erkennen läßt. Wir werben 
ihn im SKreife der von Stranigfy für jeine Truppe 
von auswärts verjchriebenen Schaufpieler zu ſuchen 
haben, „warvon die mehriften fich vorhin in Wolffen- 
bittl befunden.“ ?) | 

Einzig und allein zwei von den fünfzehn Hand- 

1) Original im Archiv des Landesgerichtes für Zivilrecht- 


laden in Wien. 
2) Meilen, a. a. O., I, 125. 
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Ichriften tragen einen direkten Hinweis auf Stra- 
nitzky: Auf dem Titelblatt zum „Tempel Dianae”, 
„Somponiert von einem in Wien anwefenden Comico“ 
findet fi von fremder, aber alter Hand- der Zufah: 
„Monsieur ftranügßfü“, „Der befiegte Obfieger 
Adalbertus” weist: nach der Notiz „Componirt anno 
1724 von einem Comico“ die Anfang3buchftaben 
leines Namens: 3. A. SM. auf. 

Dafür, daß es geradezu üblich war, auf den kalli— 
graphierten Titelblättern den Autor des Stückes nicht 
ausdrücklich zu nennen, fondern durch Einflechtung 
de3 Anfangsbuchitaben feines Namens in die Schnörfel 
der. ornamentalen Umrahmung anzudeuten, möchte 
ih nur ein Beiſpiel für viele anführen: Die Hand- 
Ichrift eines Phaeton-Stüdes in der Wiener Hofbib- 
liothef cod. 13532 1), das ganz und gar, namentlic) 
in den Hanswurſt-Szenen, im Fahrwaſſer unferer 
Haupt- und Staatzaktionen fegelt, trägt am Schluß 
des Manuffriptes den Vermerk: „Seripsit longinquo 
tempore et pigerrimo Calamo Thermis austriacis 
Joannes Vnger p. t. Com. VIII. Calen: Aug: 
MDCCLV”, in den beiden oberen Eden des Titelblattes 
aber finden fich die Buchſtaben J. V. Damit ift auch dag 
äußere Beweismaterial fir Stranitzkys Autorichaft an 
den bvorliegenden Haupt- und Staatzaftionen erſchöpft. 

Über der Herkunft des Mannes Iaftete bisher tiefes 
Dunkel. Die einzige Duelle für feine Biographie war 
die mündliche Tradition, die fich in Schaufpielerkreifen 

. 9 Weilen, Gefchichte des Wiener Theaterweſens von den 


älteften Zeiten big zu den Anfängen der Hoftheater (Die Theater 
Wiens, I. Band, ©. 138). 
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erhalten’ Hatte. Kirchhoff „ein guter Schauſpieler, der 
jelbjt eine Zeitlang auf dem Wiener Theater war“ 
erzählte Nicolai!): „Sojeph Stranitzky, ein Schlefier, 
wenn ich nicht irre aus Schweidnit gebürtig, ftudierte 
auf einem der proteftantiichen Gymnafien in Breslau... 
Die Jeſuiten ſteckten ihm Einlaßbillete zu ihren Schau- 
ipiefen zu. Er fand großes Belieben daran, und fo 
wie er daran immer: mehr Theil nahm, kamen die 
Jeſuiten mit ihren Beredungen zur Belehrung da- 
zwilchen. Stranitzky, der fein angetauftes Glaubensbe- 
fenntniß nicht verlafjen wollte, fam in Berlegenbeit, 
weil ihn die Jeſuiten nicht aus den Händen laſſen 
wollten. Der ſel. Rekt. Kranz brachte ihn daher durch 
eine Lift aus der Stadt weg, und jchidte ihn, ob er 
gleich noch jehr jung war, auf die Univerfität Leipzig. 
Hier fand er die wandernde Veltheimiſche Truppe, von 
der er in Turzem Mitglied ward. Seine Berwandten 
kamen darüber in Allarm. Er mußte fie verlaffen, und 
e3 fam dahin, daß er mit einem ſchleſiſchen Grafen 
auf Reifen nach Stalien gieng.“ 

N. M. Werner hat diefe Angaben nachgeprüft?) 
und als völlig unhaltbar erfannt: Weder in dem feit 
1652 volftändig erhaltenen Geburtsregiſtern ber 
Friedenskirche in Schweidnitz, noch in den Alten der beiden 
Breslauer Gymnafien, des Elifabetand? und Magda- 
lenaeums, noch in der: Leipziger Univerfitätg-Matrifel 
findet fich der Name Stranitzky, e3 liegt hier offenbar 


1) Beichreibung einer Reiſe durch Deutichland und Die 
Schweiz im Jahre 1781, 4. Band, ©. 566 ff. 
2) Der Wiener Hanawurft. DH. Bändchen (Wiener Neu 
drucke 10), ©. VIIL ff. 
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eine Verwechflung mit einem anderen Schaufpieler ber 
Veltheimifchen Truppe mit dem ähnlich klingenden 
Namen Schernibiy vor. 

Auf eine fichere Fährte führte erft die von 
Earl Gloſſy and Licht gezogene Eintragung in bie 
Matrikel der Wiener Univerjität vom Jahre 1707: 
„Josephus Antonius Straniczki Styrus von der Me— 
dicinifchen Facultet examinirter Zahan vnd Mundt- 
arrzt.“ Die auf mein Erſuchen vom Sedauer fürft- 
bifchöflihen Ordinariate bei fäntlichen Pfarräntern 
der Diözeſe eingeleitete Aundfrage ergab folgendes Re- 
fultat: In der Stadtpfarre zum heiligen Blut in Graz 
wurde am 1. März 1677 ein Mädchen aufden Namen 
Maria Eleonore getauft, die Eltern find: „Wenceslaus 
Strännibgy, ein Laggay“ und feine Gattin Maria 
Barbara, ein Jahr fpäter, am 19. April 1678, wird 
demjelben Ehepaar (diesmal wird der Name Stränitzkhy 
gefchrieben) ein Sohn Georg Friedrich geboren, der drei 
Tage nach der Geburt ftirbt; am 2. Mai 1684 ftirbt 
„Wenzeslaus Strayniter, ein Laggay”, am 9. No⸗ 
vember 1689 „Barbara Strainitfchthin, ein Dänt- 
Ierin, Wittib"). Da der Name in der ganzen 
Sedauer und, wie ich auf Grund des negativen Er- 
gebniſſes einer gleichen Aundfrage Hinzufügen Tann, 
auch in der Salzburger Diözeſe ſonſt nicht mehr vor- 
kommt, haben wir hier offenbar die Eltern des Wiener 
Hanswurſt vor un®. 

Der Name felbft ift entichieden ſlaviſchen Ur- 
ſprungs, der Taufname Wenzel weit auf Böhmen Hin. 

Y Taufbud Tom. IX. pag. 361, 458, Sterbebuch Tom. 
VII. pag. 170, Tom, IX, pag, 68, 299. 


XV 


„Stranitzky“ Tann im Ezechifchen entweder „Der Par⸗ 
teiiſche“ heißen (mit zwei n gejchrieben), oder er Tann 
bie Herkunft von einem Orte Stranig anzeigen, der 
ſich tatfächlich in Geftalt eines Dörfchens von 20 Häufern 
mit 98 ausschließlich deutfch fprechenden Einwohnern 
im Gerichtsbezirke Brüx findet. 

Der Hanswurft Joſeph Antoni Stranitzky war, 
als er am 19. Mai 1726 ftarb, 50 Jahre alt, er muß 
alſo 1676, ein Jahr vor der oben genannten Maria 
Eleonore geboren fein, und zwar bevor fich fein Vater 
Wenzel in Graz niedergelafjen Hatte, denn weder feine 
Geburt noch die Trauung der Eltern findet fich in 
den ſteiermärkiſchen Matriten verzeichnet. Wenn 
nun der Schaufpieler Korntheuer behauptet, Stranitty 
ftamme aus Brag!), jo wird dieſe Behauptung doc) 
nicht mehr ohne weiteres als Fabel bezeichnet werden 
innen. Wenn fich überdie® unter den ihm zuge- 
fchriebenen Haupt- und Staatsaktionen ein „Heiliger 
Nepomuk” findet, fo kann er die Kenntnis des Stoffes 
und das Intereſſe für denjelben leicht vom Water über- 
fommen haben. Die Erwähnung des „Lugen⸗Eck in 
Grätz“ in „Hanß-Wurſtes Almanach Auf diefes Jahr, 
da ich des Gelds bedürftig war” wird nunmehr auch 
eher für als gegen Stranitzkys Autorjchaft jprechen, 
da er offenbar in Graz aufgewachſen ift 2). Er dürfte 
eine beſſere Schulbildung genofjen haben, denn er verrät 
in jeinen Schriften Kenntnis des Lateinischen und ziemliche 
Bertrautheit mit der griechifchen und römiſchen Mythologie. 
An der Grazer Univerfität war er nicht immatrikuliert. 

1) Bäuerles Theaterzeitung, XIII. Jahrgang 1820, Nr. 64. 

2) RM. Werner, Zuftige Reyß-Beſchreibung, S. XXVL 
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Um zu erfahren, welcher Art die Bebienftung des 
alten Wenzel Stranigfy war, brauchen wir nur, die 
bereit3 erwähnte Schrift feines Sohnes „Hanß-Wurſts 
luftiger Reife-Befchreibung Fortfegung“ auffchlagen, die 
mir Alerander von Weilend Güte zugänglic) gemacht 
hat. Dort erzählt Hanswurſt S. 47: 

„Sodann fällte ich das Urthl über mich ſelbſten, 
daß ich wieder ſolte dienen, jedoch mich nicht an einen 
Herrn allein binden, ſondern dem nächſten beſten, daß 
ich augenblicklich wieder von ihm könte den Reißaus 
nehmen. Hierzu befande ich am rathſamſten zu ſeyn, 
wann ich einen Wochen-Laquey abgebete, welche 
weiter nichts zu thun haben, als daß ſie wüſten die 
ordinari Poſt auszurichten, ihre Herrn nach vollendter 
Comoedie, oder nach dem Ball abzuhohlen, und ge 
ſchwind auf den Waagen aufzufpringen; Berzeihe mir 
mein Leer, daß ich bier rede wie mir ums Maul ift; 
kann fich ein Wochen-Laqueyg nicht in alle Eättl 
ihiden, jo hält man ihn vor einen tummen Teuffel.“ 
Im nächiten beiten Wirtshaus meldet er fich bei einem 
fremden Bafjagier an. „Gleich anfangs," erzählt Hans- 
wurft weiter, „hatte es ein Blut übles Ausfehen, zwey 
paar Schuh zerriß ich in drey Tagen mit lauter Poft 
ausrichten, und Zetel tragen." „Was ich aber hab er— 
loffen, daß hab ich wieder alles verſoffen,“ geiteht er 
freimütig. Die nebenitehende Tafel gibt den Kupfer- 
ftic) wieder, der in dem Exemplar der königl. Bibliothek 
in Berlin den „Wochen-Laquey“ darftellt. 

Sn das von der Mutter betriebene „Däntler-“ 
Geſchäft läßt uns dag zweite Kapitel des zitierten Büch- 
leins einen Blick thun: „Nach vergebener Hoffnung zur 


XVII 


ee 
LE ki 


— 





— — 


A mehr Schu lag —* * > 
U mir mern Herr gefe sur 
hab uch wandemmöälen.. 










Schriften. X. 
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Goldmacherey begibt ſich Wurſt zu einem Tändler in den 
Dienſt, und hat wegen der Mummerey und Masquen viel 
zu thun.“ „Unter ſolchen Gedancken gienge ich in der Faſt⸗ 
nacht ein Tändler⸗Gewölb vorbey, ſahe von innen und 
auſſen allerhand Masquen⸗Kleider und Larven hangen“ 

. . Es giengen eben in der Faſt-Nacht die Bäll an, 
da faſt ein jeglicher wolt haben eine ſolche Tracht, 
darinnen er ſich recht närriſch macht, mit welchen Faſt⸗ 
nachts⸗Kleydern ich und mein Herr über die maſſen 
wohl verjehen waren.“ 

Den Beruf, den er jelbft ausgeübt Hat, jchildert 
dag 11. Kapitel, ©. 72 ff.: „Wie ich dann einem 
Arkten unter die Händ geriethe, der eines luftigen Be- 
dienten vonnöthen, feine Duadfalberey defto bequemer 
zu verfauffen, darzu ich beſſer abgericht war, als ein 
Pudl zum Holätragen. Mein Herr Hatte 36 grofje 
Brief und Patenten, von unterjchiedlichen grofien Re— 
genten, darin war describirt, wie viel er fein Lebtag 
curirt, auch hatte er ein Cameel und einen Affen, daran 
fich der Stephel thate vergaffen”); Im übrigen hatten 
wir lauter ftattliche und bewehrte Medicamenten, Larier- 
Buder, Wurmzeltl, Hühner-Augen-Bflafter und Murmel- 
Thier-Schmalg, wie auch ein wenig Lerchen Schwan, 
da war der gante Kramm beyjamm. Nichitdeftoweniger 
ijt mein Herr ein gelehrter Mann gewejen, fo offt er 
etwas probirt, hat er den Theophraftem citirt, verftunde 
auch, Questo & vero, ein wenig was in dem Colero, 
erfannte die Stellas fixas et errantes, und wufte was 
diefelben vor Influenzien in die Botanicam hatten, 


1) Vgl. unten ©. 431: „Die Sau find umb ihm herumb- 
geftanden, alf wie umb ein Arzten die Bauren.” 










gan 
bz — 
sie — — * 
REES 
—— a el Ö | 
zn. z 
; ‚der 








»b* 


XX 


und alfo waren in feinem Cerebello die Abundantiae 
super fluentes pro et contra richtig ausgerechnet. 

Mit Murmel-Thier-Fett curirte er alle offne 
Schäden, doch haben wir in Ermanglung deſſen öfters 
ein gemeine Schmeer mit Catharinen-Dehl vermifchet, 
und folches vor Murmel-Thier-Schmalg verfaufft. Der 
Drexler hat uns gleichfall3 nicht wenig Nuten gebracht, 
da er uns aus Küh-Horn gerechte Ring von Clend- 
Klauen gemacht. Wurden nun einige Patienten zu 
Grab getragen, hätte der Pfarrer und Schulmeifter 
meinem Herrn darumb dand zu jagen, dann er hat, 
wie ich verjpühret, mit feiner Medicin viel dazu con- 
tribuiret, mit einem Wort, ich und mein Herr haben 
jolcde groffe Euren gethan, daß unfer Sameel, der Aff, 
und mein Eſel am meilten wuften darvon ... 

Endlich aber ward es mir gar fehr zuwieder, das 
tägliche Reifen hin und wieder, alleweil wandern, von 
einem Jahr-Mardt zu dem Andern . . .“ 

Einem folchen wandernden Arzt, der in der Regel 
gleichzeitig auch Komddiant war, wird fich der junge 
Stranitzky angeſchloſſen Haben. Urkundlich taucht 
er zum erſten Male im Jahre 1699 in der Münchener 
Stadtkammerrechnung auf, wo „Joſeph Antoni Stranizky 
von Augspurg“ am 19. September „von 6 auf Ge- 
mainer Statterhathauß gehaltene Volicinellfpielle* 12 fl. 
Abgabe Teiftet!). 1702 ift er wieder in Augsburg, 
1705 erjcheint er mit feiner Gattin Maria Monica 
zum eriten Dale in den Wiener Matrifen. Der Weg 
von Augsburg und München hatte ihn über Salzburg 

1) Deutſch⸗öſterreichiſche Literaturgefchichte von J. W. 
Nagl und Salob Zeidler, Hauptband, ©. 736 f. 


XXI 


geführt, und hier hatte er ſich offenbar bei längerem Auf⸗ 
enthalt das Koſtüm des Salzburger Bauern zurecht⸗ 
gelegt, in dem er jpäter feine Triumphe feiern follte. Er 
gibt fich ala Angehörigen der ehrſamen Saufchneider- 
zunft aus, die im Pinzgau im Salzburgifchen zu Haufe 
ift und deren Angehörige als fahrende Leute gleich ben 
Somoedianten in ihrer heimatlichen Tracht noch in 
unferen Tagen in den Sommermonaten bis nach Nieber- 
Öfterreich und den angrenzenden ungariſchen Komitaten 
wandern, ihren Beruf ausübend. 


® | . 
Stranisigs Gattin 
Unterſchrift auf der Erbserflärung vom 17. Juni 1726. 


In Wien hatte fich dag Ehepaar Stranitzky an 
eine Somoedianteniruppe angefchloffen, welche auf bem 
neuen Markt, unweit der Stelle, auf der 1739 Raphael 
Domers Monumentalbrunnen errichtet wurde, im An- 
geficht von Pranger und Hochgericht in einer Bretter- 
bube ihre Vorftellungen gab. Schon 1706 erjcheint 
Stranitzky in Gemeinichaft mit Johann Baptift Hilfer- 
ding und Heinrich Naffzer als Prinzipal der Truppe. 
Im Dezember dieſes Jahres wurde die Gefellichaft von 
dent Auftrage des Stadtrates überrafcht, unverzüglich 
die Hütte zu räumen, da diejelbe auf Anordnung der 
niederöfterreichiichen Negierung abgebrochen werden 
müffe. Offenbar hatte fich der Fürſt Schwarzenberg, deſſen 
Palais die Südſeite des neuen Marktes abjchloß, gegen 
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das Treiben der Comoedianten beſchwert und auf die 
Feuergefährlichkeit der Bretterhütte hingewieſen. In 
einer herzbewegenden Gegenvorſtellung legen die Prin- 
zipale dar, daß fie ruinierle Leute jeien, wenn man 
ihnen nicht geftatte, wenigjtend noch den kommenden 
Faſching zu ſpielen. Sie hätten, um die hohen Abgaben 
entrichten zu können, fi) in Schulden geftürzt, und 
müßten den zahlreichen von auswärts? berufenen Schau- 
jpielern nach ihren Kontraften bis über den Faſching 
Koft und Lohn geben, ob fie nun fpielen oder nicht. 
Die Vorftellung hatte wenigjteng den Erfolg, daß dem 
Stadtrat von der niederöfterreichifchen Regierung an- 
befohlen wurde, „mit der Abbrechung Innerwendter 
Comoediant-Hütten auf dem Neumarkht bi nach ver- 
floffener Faſchings Zeit inne zu halten: hernach aber 
jelbe alſogleich abzubrechen“. 

Stranitzky und feine Leute, — denn nur um dieje 
fann es fich handeln, wenn jet von den „teutfchen Eo- 
moedianten“ fchlechtweg die Rede iſt — überfiedelten 
in das Ballhaus in der Teinfaltitraße. K. Ferdinand J. 
hatte das Ballipiel, eine Pflanze des füdlichen Europa, 
aus feiner ſpaniſchen Heimat nach Wien gebracht, wo es 
aber nicht recht Wurzel zu fallen vermochte. Die eigens 
für das Ballfpiel errichteten hölzernen Häufer jtanden bald 
leer und wurden nun von Comoediantentruppen bezogen 
„zumahlen das Pahlenſpillen genzlichen in abgang Ehomen“ 
wie der Bericht des Stadtoberfämmererd Stapfer an 
den Stadtrat ſchon im Jahre 1671 ſich ausdrüdt?). 

1) Schlager, ©. 242 f., 239. Auch anderwärts, 3.8. in Salz⸗ 


burg und Klagenfurt waren die Ballhäufer in Theater umgewandelt 
worben. Vgl. Zeidler, Deutichsöfterr. Literaturgeih. 726, 746. 
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Aber auch hier verfolgt die armen Comoedianten 
die Mißgunſt der Nachbarfchaft. Ein recht anfchauliches 
Bild von der Umgebung des Mufentempels entwirft 
die folgende geharnilchte Eingabe vom 28. Juni 1907 2): 


Hoch Edl Hoch Weiler Statt Rath 
Günftige und gnädige Herren: 


Denenfelben ift von felbften allzuwoll beihant, mit waß 
unferer ſammtlicher Beſchwärn wür die Teutiche Comoedianten 
in den Pallhauß in der Theinfaltfteaßen durch die gante zwey 
Jahr Hero erbulten müßen, und obwollen ein und anderer von 
unferen Herren Mit-Nahbahrn umb Remedirung dDiefer ſchäd⸗ 
fihen Nachbarſchafft bey denenfelben öffters mündlichen ange⸗ 
halten, jo haben Wür dannod biß dato nichts effectuiren Ihönnen, 
Weßwegen den wir bemüeßiget werden insgeſambt es denen⸗ 
ſelben auch ſchrifftlichen vorzutragen, wie das wür dieſe ſchädliche 
Comoedianten in dieſen Pallhauß auß nachfolgenden Vrſachen 
undt Beſchwärden unmöglich länger mehr neben unſer leiden 
thönnen. 

imo iſt notorium, das wür ſtündlichen in höchſter Feuers⸗ 
gefahr ſtehen, dan nicht allein das Pallhauß lauter altes 
hiltzernes Winthl- und Tagwerkh, auch die meiſte Häußer nieder 
und mit Schindlen eingebötht, alfo daß, wann (fo Gott gnädig- 
lih abwenden wolle) ein Feyr entitunde, welches fonderlich 
Winter Zeit, bey Endigung der Comoedien durch die Menge 
der angezinten Windtlichter und bey faft täglichen anfallenden 
ftarfhen Wündten, da Dann auch kein Scheuchen mit prennenten 
Fadhlen biß in den Einlaß Hinein unterhalb denen von puren 
waichen Holz gemachten Pruckhen zugehen, gant leichtlichen ge⸗ 
ſchehen kunte, unmöglid ein Hauß zu ſalviren wäre, mithin 
. mancher Mit-Nahbahr (deilen Hab und Guett zujagen in feinen 
Hauß beitehet) in einen unerjeglihen Schaden wurde gejekt 
werben, und wer folte ſodan diefen wider erfeßen, den weder 


1) Archiv des k. k. Minifteriums des Innern, IV.M 6 
17 ex 1709. 
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der Pallmeiſter, noch weniger die Comoedianten, die zuſagen 
bon einen zu den anderen Tag leben, e8 in Vermögen hätten. 

2do ift nicht münder eine unerträglihe Beſchwärnus, Die 
menge der Wägen, die von 5 biß 10 Uhr Nachts, noch oberhalb 
den Grafen von Fläſching biß faft zu den Graff Sörgeriidyen 
Haug rechts und linkher Handt ein Wagen an den anderen 
haltend alle Hänfer ſpören, alſo zwar, das nicht allein kein 
wagen unmöglich auß und einfahren lan, die Kayl. Leuth und 
Pferdt in ihren Dienft hindern, ſondern fogar auch die zu Fueß 
gehente felbften mit höchiter Beſchwärnus mitten Durch die gaflen, 
durch lautter Unflatt durchzukhommen benöttiget werden, mie 
geichieht fo dan denen Inwohnern, die continuirlich zu negotiren, 
auch zu zeiten krankh und in Lebenögefahr, denen Mann meder 
mit einen Doctor, nod) weniger was daß gröfte Ellendt, unnd iu 
Wahrhreit nicht mit dem Hochwürdigen beyftehen könnte. accedit 

Ztio Daß es auch denen Häufern felbit nicht münder ein 
grofier Schadt, indeme die Gemeur, die niedrige Fenſter, umd 
Thorftainer, auch Die Thor von denen Inſolenten Kutichern 
durch ihr hin und herzeufen verwieft, und zerbrochen, die Zimmer 
durch fo vill brinenten Fackhlen voller Rauch angefült, auch alle 
Wändt verichmiert, und angebaldhet, wie e3 der Augenjchein 
mit mehrern gibt, Undt meillen 

40 Diefe unſere Gaſſen von felbften eng, auch abjeitig, 
unſere Häußer auch fo leichtlich nicht als andere, die in gelegen- 
famben Orthen liegen, khönnen NB: verlaffen und jo hoch ge= 
nofjen werden, auch noch darzue mit folchen vertriefflichen Un⸗ 
gelegenheiten anietzo unterworffen, die faft kein ehrliher Mann 
außftehen Ian, imd nebft allen diefen noch zubejorgen, dab 
unfere Heufer dardurch totaliter verfchlagen, und zu unteren 
gröften Schaden lähr ftehen wurden, Wie dan der Englüche 
Herr Gelandte auf dem Grafen Hamiltonifchen, der Reichshoff⸗ 
rath vnd Bischoff Baron von Neßlroth auf den Vodimanbifchen, 
der Graff Wiermb anf den Baron Rueffenftainifchen Hauß, im 
Fall feine baldige Anderung geſchehen jolte, außzuziehen willens 
jeindt, daß general Baignifche Hauß aber dato wegen eben 
diefer Urſachen lähr, und nicht Tann verlaflen werden. 

Den jo wahrer Beichaffenheit mit der Sad, haben wir 
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billich Urfach gehabt unferen Becurs zu benenfelben zu nehmen, 


uud Selbe dienftlich, auch gehorfamb zu erfuchen und zu bitten, 
hierüber eine fchleinige weitere Vorkehrung zu thuen, damit bie 
Comoedianten auß diefen Pallhauß, jo fein Comoedianten 
Hauß, weiters möchten geichafft, und denenfelben ein anderer 
begstemerer Orth angewiefen, mithin wür nicht in gröften Schaben 
gefeßt werben mögen. 

Dan wegen eines privat Nußen haben Wür keineswegs 
zu leiden, Wir find Inſaſſen, und müflen Unfere Steuer und 
Baben darreichen, diefe aber findt Wandersleuth, heunt da, 
morgen anderswo, und tragen Ihren Gewünn auffer Landt, ber 
Baltmaifter mag feiner Profeffion noch immer Ballen, aber 
nit Comoedien ſpillen laſſen, dan beſſer, e8 leyde Einer alß alle. 

Wür getröften Vnß einer fchleinigen Remedur umb jo 
bill zuderfichtlicher, al Wür im Fahl unns Hierinen nicht eine 
baldige Suftighilff, wie wür iedoch hoffen, widerfahren folte, 
Unß werden bemüſſiget finden, höhere Hilffe anzurueffen, Ihönen 
auch nicht umbhin Uns im Yahl einem oder bem Anbern, ba 
Gott vor jei, durch Feuer, oder auf andere Weile, occasione 
dieſer ſchädlichen Nahbahrichafft, ein ſchaden zumaren jolte, 
unferen Regreß bey notorifcher Insolvenz der Comoedianten 
ſowoll als des Pallmaiſters, gegen dieienige vorzubehalten, welche 
don Amtswegen dieſen Unheill in Zeiten Hätten borbiegen 
Tannen und follen, ſolches aber der beichehenen Erinderung 
nugearhtet nicht bemwerkhftelliget haben, Wohin Mann es aber 
hoffentlich nicht wird wollen khommen laſſen. Wormit Wür ung 
nebft Tröftlicher Gemwehrung empfehlen undt verbleiben 2c.*) 

Bei diefer Gelegenheit erinnert der Stadtrat in 
feinem Bericht an die n. d. Regierung daran, daß er 
ſchon längſt den Borichlag getan Habe, für die 
„zeutfche banda“ ein eigene® Comödienhaus zu er- 
richten. Er findet augenblidlich feinen anderen Ausweg, 


1 Unter diefem fcharfen Proteft fteht in einer Reihe mit 
arifiofratiichen Namen mie: Biſchof Nesselrod, Salob Graf 
Hazsilton, Graf Hoyos aud) Johann Paibl, Purger umd 
Idmech Macher. 


XXVI 


als die Vorſtellungen der deutſchen Comoedianten unter 
Hinweis auf die gefährlichen Kriegszeiten und die Hof- 
trauer einzuftellen oder ihnen das neuerbaute Comoe- 
dienhaus beim Kärnther-Thor einzuräumen, weil Graf 
Pecori, der Unternehmer der italienischen Oper, feinen 
Verpflichtungen bisher nicht nachgelommen ſei. 

Aus dem Vortrag, den die niederöfterreichijche 
Regierung am 18. September 1709 an Kaiſer Joſeph J. 
erftattet, geht deutlich hervor, daß trotz aller An« 
feindungen der Stern der „Teutſchen Comoedianten 
banda“ im Auffteigen begriffen war: fie hätte, heißt 
ed, „durch ihre biß dato erhibirten Comoedien, ver- 
Ichaffte guete mufic, faubere Kleidung und taugliche 
actores größeren concurs und Zuelauff, ala die welſche“. 
Trotzdem findet der auch von der Negierung kräftig 
unterftüßte Vorfchlag, ihnen wenigſtens eine Zeitlang 
das Kärnthnerthortheater einzuräumen, diesmal nich_ 
die Genehmigung des Kaifers. Ein Jahr darauf muß 
e3 ihnen aber doch gelungen fein, in dem ſtädtiſchen 
Theatergebäude Fuß zu faflen. Die öfterreichiiche Hof- 
Tanzlei berichtet unter dem 23. April 1712 an Kaifer 
Karl VI: 


Allergnädigiter Kayſer, König und Herr. 


Bey Euer Kayl. May. haben die Teutihe Comoedi- 
anten allerunderthänigft angebracht, Sie hetten bey vormahliger 
anmwefenheit Euer Ray. May. Frauen Gemahlin, auch iezo ver⸗ 
wittibten Kayl. May. und durchleuchtigiten Herrichaften ihre 
Teutſche Comoedien zu allergnädigiten gefallen alleronderthenigjt 
borgeftellet, und darauf in dem vnweith des Kärner-Thor neu: 
erbauten Comoedien-Hauß, ihre Comoedien offentlich Halten 
zu dörffen, den allergnädigiten Consens erlanget, auch iedesmal 
ſo ehrbar und eingezogen fich aufgeführet, daß man von ihnen 
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nichts ärgerliches gehöret, weniger eine Mag wider Sie vorge⸗ 
bracht hette; wie Sie nun gehoffet, aus dem durch die wälſche 
ihnen zuegeſellet geweſte Comoedianten erlittenen ſchaden ſich 
zu retten, wären durch den fruhezeitig erfolgten höchſtſchmerz⸗ 
lichen Todtfahl Kay. May. ihre Comoedien geſpöret und Sie 
bißhero mit Weib und Khinder fih kümerlich durchzubringen 
bemüeſſet worden; ſolchemnach allerunderthänigft gebetten, damit 
Sie, mehrere Theils hier angeſeſſene Leuth, ihre fteur und gaben 
entrichten, benebens auch ihr ftüdl Brod gewinnen und aus 
ihren immitlft gemachten Schulden fich erſchlingen möchten, aller» 
mildeft zu verwilligen, daß Sie in obgemeldtem neuen Comoedi- 
Hauß, derentwegen Sie mit hiefigem Statt Rath bereits tractiret, 
nicht weniger in die reservirte Hof Cassa und armbe SHeufer 
ihre gebühr. abzureichen hetten, ihre Comoedien wiberumb vor⸗ 
jtellen dörfften. 

Hierüber ift von Regierung und denen von Wienn Bericht 
und gutachten abgefordert worden, welchen diefe dahin erftattet, 
der Supplicanten anbringen feye in wahrheit gegründet, 
und weillen Sie 

10 meiftens allhier wohnhafft, fi) mit Weib und Khindern 
in Zeit der eingeftelten Comoedien ziemlich verzöhret, 

2 die auf Sie gelombene anlagen zum gemeinen beften 
iederzeit bezalt, des gleichen 

3 in das armbe zuchthauß zu vnderhaltung der armben 
ihre von derley offentlichen Spielen ſchuldige gebührt, nicht weniger 

4t0 der reservirten Hof Cassa vor die darbey haltende 
music ihre anlage. Verrers 

5t0 gemeiner Statt por gemeldtes mit nahmbhafften Koſten 
neu⸗erbautes Comoedi-Hauß den Beſtand⸗zinß entrichtet würde, 
wären Sie von Wienn der vnvorgreifflichen mainung, wan anberft 
die noch daurende Camerklag nit in weeg ftünde, e8 mögte 
denen gehorfambiten Supplicanten das Comoedi-Spielen gegen 
bezahlung obgehörter Zuchthauß und ander gebührnus, und daß 
Sie ein leidentliches einlaß=gelt nehmben, beforderft aber fich 
ehrbar und ohne Ärgernus aufführen, allergnädigft erlaubt werden, 

mit welchem deren von Wienn guetahten Regierung fich 
allerdings vergleichen; darzu noch Ihr diefe ratio politica 
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ſcheinen wollen, daß bey dermahligen zu Fortführung bes koſt⸗ 
baren Krieg und andere ſchwären gemeiniveeftgen ausgaben 
erforderlichen hohen anlagen dem Volkh einige ergöglichkeit. und 
ehrbare underhaltung zu vergonnen were. 

Die gehorfambite Hof Canzley laſſet gleich berührte 
rationem politicam dahin geftellet jeyn, ob Sie nit mehr diß 
fahls hinder⸗ als befürderlich feye, Sondern beobachtet 

Erſtens, daß Weyl. Kay. May. glorwürdigijten anbenlens 
denen bon Wiern auferlegt Habe, dieſes Comoedi Hauß zu 
bauen, welches 30/m oder mehr gulden geloftet; dieſes groffe 
Capital nun zu jchaden gemeiner Statt. nicht fruchtlos ligen zu 
laffen, haben die von Wienn mit denen Supplicanten auf ein 
gewifles fich verglichen und weilen 

2tens hierdurch gleichwolen aud) dem puklico, nemblich 
dero reservirten Hof Cassa, jodan dem armben Hauß zu 
beiferer Bejtreitung deren vorfallenden nottdurfften einige gebühr 
zuelombet, 

Ztens die Supplicanten fich iederzeit ehrbar und ohne 
ärgernus in Spielung ihrer Comoedien gehalten, 

So wäre man der gehorfambften meinung Ener Kay. May. 
geruheten in daß allerumderthenigfte anlangen bergeftalten aller- 
gnädigſt zu willigen, daß diefe Comoedianten, wie borbin, 
alfo auch ins künfftig in Vorftellung ihrer Comoedien in ge 
aimbender manier und ehrbarkeit iederzeit fih aufführen; alle 
ärgernu3, bey unausbleiblichen Verbott Verrers zu Spielen, and) 
weiterer Beitraffung, vermeiden; ein leidentliches Einlaßgeldt 
fordern, und endlich ihre Comoedien ehender nicht, als biß in 
der Statt alle gotts dienst und andachten, ſonderlich die tägliche 
Lytaney bey St. Stephan vollendet, zu exhibiren anfangen, 
auch an verbottenen zeiten und Tägen ſolche genzlich under- 
laffen ſollen. 

Diefer Antrag erhielt die Genehmigung bes 
Kaiſers. Damit waren die Wandernden endlich zur 
Ruhe gekommen, Wien hat nun eine ſtändige deutſche 
Bühne, deren Leiter und Hauptdarſteller freilich — 
Hanswurſt war. 
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Aus dem wandernden Komödianten, ber noch 1709 
„zuſagen von einen zu den anderen Tag“ lebte, wie 
die Wiener Hausherren fich verächtlich ausbrüden, war 
im Laufe von wenigen Jahren ein wohlhabenber, be- 
haufter Bürger geworden, der Mann, ber in jeinem 
Teſtamente bezeugte, „daß wir beede ohne denen ge- 
ringften Mitteln oder Haabſchaft in den Cheftand 
unſ begeben", konnte feine Gattin Maria Monica zur 
Univerfalerbin eines nicht unbeträchtlichen Vermögens 
einfeben. Daraus tft ſchon oft der Schluß gezogen worden, 
dab das Theater unter Stranitzkys Leitung fich zu 
einem ungemein rentablen Unternehmen geitaltet haben 
müſſe, was bei den verhältnismäßig niedrigen Eintritts- 
preilen und den Hohen Abgaben, welche der Unter⸗ 
nehmer leiften mußtet), kaum der Fall geweſen fein 
dürfte. Stranigfy, der Hanswurft, war eben ein unter 
nehmungsluftiger Geift, der ji) außer dem Theater 
manche andere Exrwerbsquellen zu erichließen verjtand. 
Neben dem Theaterunternehmen großen Stil® führte 
er das Marionettenipiel, mit dem er in Augsburg und 
München zum erftenmal in unferen Geſichtskreis ge- 
treten war, in eigener Regie weiter: Am 16. Februar 
1714, zu einer Zeit, al3 er ſchon Pächter des Stadt- 


1). Von 1712 bis 1715 entrichtet Stranitzky, wie Die bon 
Schlager (©. 273 f.) ausgezogenen Stadtlammerrechnungen aus⸗ 
weiſen, allein den jährliden Pachtichiling von 2000 Gulden 
und den Beitrag zum Armenhaus von 1300 Gulden, 1717 und 
1718 in Gemeinfhaft mit Johann Hilverding. Sm September 
1718 kommt ein Vergleich mit den wälliichen Komödianten zu⸗ 
Stande, in welchen ſich Die Deitichen bereit erflären, ihre 
wältichen Kunſtgenoſſen in dem von ihnen gepachteten ftädtlichen 
Theatergebäude alternierend fpielen zu laſſen. 
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theater beim Kärnthnerthor war, erhält er die Be- 
willigung, daß er „diefen Fafching ‚hindurch, mit aus- 
namb der Freytag und Sambitag das Marionetten- 
ſpihl abends nad) dem gebett ohne allen örgernus ex- 
hibiren möge”). Auf Grund einer im Jahre 1707 
vor der medizinischen Yalultät abgelegten Prüfung?) 
übte er tagsüber die zahnärztliche Vrariz aus „beym 
Ichwarzen Stern im Schultergäßle”, wie e8 in den 
Pfarrmatriken Heißt, wenn ihm Kinder geboren werden.?) 
Und er hatte deren nicht wenige: Auf die Frage feines 
Herrn Articio in der „Atalanta” (S. 199 der folgen- 
den Texte): „Haft du dan fchon Kinder?“ antwortet 
Hanswurſt Ichlagfertig: „Ei, eine ganze Stuben voll. 
Es wurftlet fich jo jchön herumb, als wann die Ameifen 
auf den Kirtag giengen.” Man Tann fich leicht vor- 
jtellen, welcher Sturm der Heiterkeit dieje Antwort 
bei dem Publikum entfeflelte, da8 bei den dama- 
ligen Zuſtänden mit den WBrivatverhältniffen feiner 
Bühnenlieblinge jedenfall3 noch vertrauter war ala 
heute. 4) 

Für den wandernden Komödianten mußte e3 einen 
befonderen Reiz haben, Grund und Boden zu erwerben 


1) Archiv der Stadt Wien, Alte Reg. Nr. 16 ex 1714. 

2) Vgl. oben ©. XIV. 

8) Zeidler, Deutfch-öfterr. Lit.-Gefh., ©. 736. 

4) Das Teftament zählt 12 leibliche Kinder auf: „Catharins 
verehelichte PBalmbergerin, Ferdinand, Franz, Joſeph, Therefia, 
Ignatio, Dominico, Hannß Caspar, Augustin, Juliana, Anna 
Clara und Maria Fränzl.“ Die Namensunterjchriften einiger 
von ihnen aus der Verlaſſenſchaftsabhandlung nad) ihrer Mutter 
folgen nebenftehend: 
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Auf dem Ehekontrakt mit Andreas Soranzo, bürgerlichen Goldarbeiters Sohn aus 
. Gras, am 26. Jänner 1788. 
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| 2 
»y Hart, * 


4 — * 
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Auf dem obigen Ehekontrakt. 


und fi dadurch die Grundlage für eine angefehenere 
“soziale Stellung zu fchaffen, die den meiſten feiner 
Kunftgenoffen noch verfagt war. Schon 1714, Taum 
zwei Jahre nachdem er in das Stadttheater eingezogen 
war, kauft er in der Nähe Wiens, in Flandorf am 
Bilamberg, ein ganzes Lehen Haus um 400 Gulden, 
außerdem dreieinhalb Joch Ader im jogenannten Sand- 
grubenfeld!); 1717 erwirbt er in Wien auf dem 
Salzgries ein ftattliches Haus, das fpäter die Lotto» 


1) Archiv für Niederöfterreih, Stoderau Nr. 88, Herr⸗ 
ſchaft Püſamberg, Gemöhrbud de Anno 1711 biß 1737 Fol. 74. 
Auf einem und demſelben Blatte de Grundbuches tritt uns 
ein zweiter in ber Theatergeſchichte bekannter Name entgegen: 
Ferdinand Felir Ellenjon (vgl. Weilen a. a. O., ©. 137) und 
feine Gattin Margarethe kaufen unter demjelben Datum ein 
ganzes Lehenhaus zu Flandorf um den Preis von 270 Gulden. 
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gefällsdirektion beherbergte, außerdem in Gumpendorf 
in Wien einen ausgedehnteren Grundbeſitz im Werte von 
19000 Gulden. Als er 1726 ſtirbt, hinterläßt er ein 
Vermögen im Werte von 46725 Gulden, außerdem aber 
noch in Gumpendorf 1900 Eimer Wein & 5 fl., zu- 
jammen im Werte von 9500 fl., in Flandorf Wein 
im Werte von 400 fl.i) Das ift für einen Privat- 
mann, der fi) nur mit feinem eigenen Bedarf vorfieht, 
doch ein wenig zu viel. Stranitzky fcheint aljo außer 
Komödiant und Zahnarzt auch Weinhändler gewefen 
zu Sein und Diefem Zweige jeiner Tätigfeit einen 
guten Teil ſeines Wohlitandes zu danken. Wir 
brauchen nur abermals „Hank Wurſts Iuftiger Reiſe— 
Befchreibung Fortſetzung“ aufzufchlagen: auf ©. 65 
tritt ung Hans-Wurft, die Hausmüge auf dem Kopf, , 
Licht und Kanne in der Hand, im Weinkeller entgegen, 
wie ihn die umitehende Reproduktion des Kupfer- 
ſtiches daritellt. Das folgende Kapitel vom Wein und 
Wirtshaus jcheint Dem Verfaſſer jo recht aus der Seele 
gejchrieben zu fein und fo viel Kulturbiftorifches zu ent- 
halten, daß ich mir nicht verfagen kann, es hier ein- 
aufhalten: 

„Der edle Wein-Monat reitet den Wurft an | daß 
er fih bey einem Beſtand-Wirth in Rumpelhaufen | 
al3 Hauß⸗Knecht in Dienft einlafjet | allwo er wunder- 
lie Streiche erzehlet. 

Den October hielte ich eines Theils nicht vor 
ungnädig | weilen in diefem Monath Bachus der Bor- 
fteher ift | mit welchen ich ſchon längſtens ein vertraute 

1) Archiv des LZandesgerichtes in Zivilrechtſachen in Wien, 
Alte Juſtiz, Fasc. 212, Nr. 1. 

Schriften. X. c 
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Belandtichafft gemacht. E3 warre mir unter allen Göttern 
niemand lieber als der Wein-Gott; der Saturnus frift 
die Kinder | die Venus macht geile Sünder | Jupiter 
thut mich mit dem Donner erfchreden | Mercurius bie 
Dieb und Lugner bededen cc. aber Bachus erfreut und 
erfriicht dag Gemüth | erhitt das Geblüt | macht Iuftige 
Geifter | poötische Meifter | vertreibt die Melancholen | 
und macht da3 Hirn von Sorgen frey. Nur das einige 
funt ich nicht begreiffen aus andern allen | daß eben 
der Scorpion in dem Oftober gefallen. 

Dieſes Thier Hat das Gifft unter dem Schweiff 
viele Menjchen aber haben folches unter der Zungen | 
iſt Doch felten etwas gelungen | daß fie dabey viel er- 
Ihwungen | mithin lieſſe ich alle meine Sorgen finden | 
und nahme mir vor ein luſtiges müthl zu trinden | 
weilen mir aber Regina pecunia, sine qua vana sunt 
omnis, ermangelte | nahme ich mir vor auf ein neues 
zu avaneiren | und gabe bey einem Wirth einen Hauß- 
Knecht ab | bey welchen es zu Zeiten ein gutes Schlinckl 
und Trinckl jet | wann fie einmahl zu dem Vaß fom- 
men | halten fie ziemlich lang an | und gehen jo bald 
nicht darvon. Das Wirths-Hauß | worinnen ich aufge- 
genommen ward | hieffe beym ledernen Wamms⸗Ermel; 
mein Herr war ein jchlauer Vogl | dann er war jchon 
12. Jahr Kellner geweit | und wuſte vortreflich mit 
der Wirthfchafft umzugehen. 

Gäſt Hatten wir genug | drey Nadht-Wächter | vier 
Zrager und ſechs Bettl-Leuth | fame dann etwan wer 
vornehmer | jo haben wir ihn auf das beit | mehr ge- 
ſchorn als zehen Gäft; hat er darauf nimmer eingefehret | 
jo war er fchon vorher gejcheret. VBerlangte etwan einer 


or 


XXXVI 


um zwey Groſchen Fleiſch | fagte ich in der Kuchl drey 
Kreuger an | war zwar eine Heine Portion, und gienge 
mancher hungrig darvon | daher fich im unferm Wirths⸗ 
Hauß die Gäft niemahls übergefien. | Ach! wie viel 
jchweinerne Karbonädl haben wir verfaufft vor Kälberne- 
Brättl | mit einem alten gewärmten Schlegl | wohl 
zehenmal Kauff getrieben | ift gleichwohl nach allzeit 
etwas übrig geblieben. 

- Wann nun die edle Nacht heran gekommen | da 
hab ich und mein Herr erſt die Weine curirt | den 
Guten mit Wafjer temperirt, drey Biertel-Schäfl 
Waller auf zehen Eimer Wein goffen wir hinein | 
aber das erkleckte noch nicht | was erft der Ober-Rellner 
hat darunter gejchütt | nachdem muft ich Nachts biß 
12 Ubr bey der Hauß-Thür pafjen | da kamen erſt die 
ſchwartz⸗ und braune Fräulein von der Gaſſenalles 
gieng in floribus et amoribus. | 

Schlieff mein Herr in feinem Zimmer ein jo 
famen wir ihm über den beiten Wein | ich trug aus 
dem Keller ein um den andern Krug | alles Hatte zu 
trinden genug | die Köchin fehte noch unbefchwehrt | 
drey Maaß unter den Kuchl-Herd | und fo viel haben 
wir endlich mit unjerer Wirthichafft untereinander er- 
worben | daß mein Herr ganz und gar verdorben. 

Mit Gäſten wurden wir nicht ſonderlich incom- 
modiret | dann wir hatten wenig Gutes zu verfauffen | 
der Wein ließ fich zwar wohl jauffen | aber wann e3 
Morgen zu werden begunte | fo Lieffen einem die falfche 
Ingredientien wie Quedfilber im Magen herum; ich 
will eben nicht jagen | daß mein Herr die Wein ver- 
dorben Hatte | doch gleichwohl wahren jie nicht von 
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ſelbſt aus dem Centro ihres guten Geſchmackes kom⸗ 
men | unjer Wein war von Natur nicht viel nub | und 
dannoch fand er Liebhaber | aber es waren lauter 
Leuthe | welche fich auf den Neben-Safft nicht ver- 
ftunden.” 

Der Rebenjaft jcheint es auch geweſen zu fein, der 
unferem Hana Wurft ein frühes Ende bereitet hat: Am 
19. Mai 1726 ftirbt er, faum fünfzigjährig am „inner- 
lichen Brand“. Schon früher hatte er das Ende feiner 
theatraliſchen Laufbahn herannahen gefühlt, auf offener 
Szene vom Publikum rührenden Abjchied genommen 
und Gottfried Prehaufer als feinen Nachfolger vorge- 
ftelt. Zwei Jahre führte noch feine Witwe Maria 
Monica „oder suo nomine comico jo genannte Hann 
Wurſtin“, wie fie in dem Hofdelret vom 12. März 1728 
bezeichnet wird!), dag Theater beim Kärntner-Thor in 
eigener Regie weiter, dann erhielten Francesco Borofini 
und Joſef Sellier „zur Haltung deren Comoedien 
in dem alhiefigen Comoedien-Hauß” ein Privilegium 
auf zwanzig Jahre gegen Entrichtung einer Ablöfung3- 
fumme von 2250 fl. an die Witwe Stranitzky. 


* 
* * 


Im folgenden gelangen vorläufig ſieben von den 
vierzehn bisher ungedruckten Haupt- und Staatsaktionen 
Stranitzkys zum Abdrud, die übrigen fieben follen ge- 
legentlich in einem zweiten Bande folgen. Die ftellen- 
weile ungemein flüchtig gejchriebenen, ſchwer zu ent- 
ziffernden Handichriften find mit allen ihren ſprachlichen 

1) Archiv des k. k. Minifteriums des Innern 13 ex 1728, 
IV M. 6. 
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und orthographiſchen Eigentümlichkeiten wiedergegeben, 
lediglich der Gebrauch der großen Anfangsbuchſtaben 
und der Wechſel von u und v fowie die Interpunktion 
wurden, fo weit es anging, nach modernen Prinzipien 
geregelt, um dem heutigen Lefer die Lektüre nicht un- 
nötig zu erjchweren. Die zahlreichen Abhreviaturen für 
die Endungen -en, -er, -m fowie für die Negation 
„nicht“ wurden durchwegs aufgelöft. Schwierigkeiten er- 
gaben ſich nur in folgenden zwei Fällen: Sowohl der 
Artikel „das“ wie die Konjunktion „daß“ werden in 
den Handichriften durch die gleiche Abkürzung „dz“ 
wiedergegeben. Um das Zahlenverhältnis der wenigen 
ausgeichriebenen Formen feitzuftellen, habe ich in 
zwei Stüden, im „Gordianus” und im „Scipio”, 
Zählungen vorgenommen, welche folgendes’ Refultat 
ergaben: Die Konjunftion „daß“ iſt im „Gordianus” 
nur 7 mal ausgejchrieben, darunter 5 „daß“ gegenüber 
2 „daf”, im „Seipio” 14mal, und zwar Smal „daß“ 
und 6 mal „daſ“, die zahlreichen abgefürzten Formen 
(144 im „Gordianus”, 110 im „Seipio”) fonnten daher mit 
voller Beruhigung in der modernen Schreibung „daß“ 
aufgelöft werden. Auch beim Artikel „das“ überwiegt 
in den wenigen auögefchriebenen Fällen die Schreibung 
„daß“: im „Gordianus” ift das Verhältnis 10:5, im 
„Seipio” 14:12, es wurde daher auch die abgefürzte 
Schreibung des Artikels (88mal im „Gordianus”, 
76mal im Scipio) in allen Stüden durch „daß“ auf- 
gelöft. | 

Schwieriger geftaltete fich die Auflöfung der 
Abkürzung ih —, welche ſowohl an der Stelle des Akku— 
ſativs „ihn“ wie an Stelle des Dativs „ihm“ ſteht, 
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wie die beiden bier faffimilierten Zeilen aus der 
„Atalanta” Deutlich veranjchaulien: In Tebterem 


der I 2 2) 22 ne Me 


„entfeele ihm (ihm) an der ftelle, er feye auch wer er wolle“ 
Bol. unten Seite 192, Beile 10. 
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„Ihwind zu ihm Kommen folt“ 
Bgl. unten Seiten 149, Beile 8. 
Falle die Abkürzung duch „ihm“ aufzulöjen, unterlag 
feinem Bedenken. Aber aud) an Stelle des Akkuſativs 
jteht im „Gordianus” nicht weniger ala 16mal die 
Form „ihm“ (einmal fogar ihme) deutlich ausgejchrieben, 
gegenüber 3 „ihn“, im „Scipio” 12 mal „ihm“ gegen- 
über 3 „ihn“; dag bier fafjimilierte Stüd aus einer 
jorgfältiger gejchriebenen Partie der „Atalanta” (I. At, 
6. Szene, unten Seite 144 Zeile 2 von unten und 
folgende) zeigt beijpielweife ungemein deutlich Die 


Schreibung „ihm“ an Stelle des Akkuſativs und gleich 
in ber folgenden Zeile bei flüchtiger werdender 
‚Schrift den Übergang zu der Abkürzung. Unter diefen 
Umftänden erübrigte daher nichts, als in den Fällen 
der abgefürzten Schreibung (45 im „Gordianus”, 29 


XL 


im „Seipio”) durchwegs auch an der Stelle des 
Akkuſativs die Form „ihm“ zu druden, was zwar 
auf den erſten Blick ein wenig befremdend wirkt, aber 
einer tatſächlichen dialektiſchen Übung entfpricht. 

Die wenigen Zälle, in denen ein offenbarer Hör- 
oder Lefefehler des Abjchreibers richtig geftellt werden 
mußte, find in den Anmerkungen auf ©. 558 f. zu- 
fammengeftellt. 

Hu danken habe ich in erfter Linie meinem per— 

ehrten Lehrer Hofrat Prof. Dr. I. Minor, der die 
Herausgabe der Haupt- und Staatsaftionen im Schoße 
des Literariichen Vereins angeregt hat, dann dem Di- 
rektor der k. k Hofbibliothef in Wien, Hofrat Prof. 
Dr. Joſef Ritter von Karabacef, der mir die Be- 
nügung der Handfchriften in liberaler Weife ermöglichte. 
Das freundliche Entgegenfommen der Direktion der 
königlichen Bibliothet in Berlin jest mich in den Stand, 
die Einleitung mit. der Reproduktion von vier Kupfer- 
jtihen au „Hand Wurſts Tuftiger Reiſe⸗Beſchreibung 
Fortſetzung“ zu ſchmücken. 
Meinem verehrten Lehrer Profeſſor Dr. Joſeph 
Seemüller, der mir am Beginn der Arbeit manchen 
wertvollen, gerne befolgten Wink für die Behandlung | 
der Texte gegeben und die zweite Korrektur mitgelefen 
bat, Tann ich bier zum erften Male eine Dantes- 
Schuld Öffentlich abtragen von vielen, deren ältefte 
über ein Pierteljahrhundert zurückreicht in Die Beit, 
da mir fein Vortrag auf den Bänfen des MWiedner 
Gymnaſiums Liebe und Verſtändnis für deutfche Sprache 
und Literatur zu erjchließen begann. 

Und nun möge Handwurft jelbft das Wort ergreifen] 
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Triumph . 
Römifcher Tugendt 
und Tapferfeit 


oder 


GORDIANVS 


der Groſſe 


Mit Hank Wurft 
den lächerlihen Kiebes-Ambaßadeur, curieusen Befeldhshaber, 
vermeinten Todten, ungefchieften Mörder, gezwungenen Spion ıc. 
und waß noch mehr die Comoedie felbften erfhlaren wirdt, 


Componirt v 
In diefen 1724 JAHR, den 23 enter. 


— — 


— ——— — 


Gordlanus Römiſcher Kayſer, Liebhaber der 

Sabina, alß ſeine gewidmete Brauth, unter den Nahmen Drusilla, 
eine Tochter des 

myſithens erkhlärter Beſchützer der Gemeinde, und Vatter der 
Römiſchen Fürſten. 

Virginea eine Tochter des Kayſers Pupienus, zuvermeinte 
Brauth des 

Octavius, Vorſteher des Römiſchen Kriegesvolcks. 

Bw ein luſtiger Diener des Mysitheus. 

Blela eine Bediente der Virginea, verliebt in Hw. 

Riepl ein Silcher, mit fein Comoraden. 


Perſiſche. 


Sapor König von Persien. 
Oronta feine Tochter, eine tapfere Amazonin, verliebt in 
Megabibes, ein Perſiſcher Fürft, und Feldtherr der Volcker. 
Feralyes Obrifter, heimlich in Oronta verliebt. 

Römiſche f 





Actus Primus. 


Scena I ma. 


Der Schau-PBlag tft ein Thron in offenen Feldt, auf welchen drey Sitze: ein 

Kayſerlicher in ber Mitte, und zwey andere minderprächtige, in niderer Stellung 

zu den Seiten gefehen werben, und von fehrne die Mauern und ein Thor 
der Stabt Babilon. 


Gordiannd, Oetavius, Müufitheund, Sapor gefeilet, und Soldaten. 
(Trompeten und Pauken.) 


Gordianus. Daß Sternen Heer, der Himmel ſelbſt, 5 
Nömer, für Euch Tämpfet. 
Der Feinde Muth und ihre Wuth Hat Euer 
Fauſt gedämpfet, 
Kein ftolger Goth noch Perser auch wird 
ſich nunmehro zeigen, 
Sarmatien jelbft, ia alle Macht mu) Knie 
vor Unß beugen. 
Die weite Welt weiß allzu viel waß jey 
. ber Römer Luft, 
Da weder Pfeil, noch Schwerdt und Lan 
acht dero Heldenbruft. 


Alle. Zang lebe der unüberiwindlichite Kayſer Gordianus! 
Gordianus. Und ihr lebet mit mir, geliebte Römer. Alles tft über: 
wunden, einzig und allein ift noch übrig zu bezivingen daß 
ftolge Parther Reich, alß die lezte Flamm der Aufruhrs 
Brunſt. Aber noch heute wollen wir die Römiſche Fahnen 
in den Windt ſpillen laſßen, wir ſelbſten wollen die Obſichten 
und die Gefahr des Blutigen Martis auf Unß nehmen, Euch 

1% 
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aber, ihr Helden des Tyber-Strohms, derer Tapferleit Unß 
die Lorber .anbauet, jollen die Beuthen zulommen. 

Driavius. Allaguädigiter Herr, unüberwindlichſter Kayſer, allzu— 

* ehr Jorgen Euer Mayı, für die Wohlfarth ihrer untergebenen 

: 22 Möner;unh ner-AMben Sie Antheil biefer Sorge, damit ic) nicht 

“per Nahmen eines trägen Feldherrn bei) dem Volck erwerbe. 

Gordianus. Wir billichen dein Verlangen, aber laſße zu, weillen 
ih daß Haubt, daß ich auch ein Atlas jey, welcher für Euch 
alle den Laſt auf feinen Schultern trägt. 

Myfitheus. Allzugroß, mein Kayjer, iſt Dein Eyffer. 

$Sapor. (Und für mich allzugrauſam!) 

Gordianus. Der Eiffer eines Regenten tan fich niemahlens zu 
viel überjchwenten. 

Octavius. Eß Soll Euer May. auch diefen Ruhm niemandt 
ftrittig macdjen, denn wem iſt nicht bemwuft, daß dieſes 
der Spiegl aller Volkomenheit. 

mMyfithbeus. Du erquiceft mein abgemattes Alter; du und daß 
gange Volk haben mich zu einen Vorfteher von Rom ge= 
madt; nachdem ich nun einen fo tugendhafften alß tapfern 
Regenten erjehe, wollen fich gleichſam meine Geilter vor 
Freuden verlihren. — Alles Volck ruffe mit mir, 

Es bhlüe diefer Edle Zweig 
Bis in die ſpatte Jahr! 
Alle. Eß blühe diefer Edle Zweig 
Bis in die jpatte Jahr! 
Sapor. (Verfluchtes Lobgeſchreu, welches mich fait ertödtet.) 


Scena 2da. 
Megabißzes von Hinten mit entbloften Schwerbt. 


Megabißes. (Villmehr, ſoll er in der eriten Blüthe erfticken.) 
(Bauft hinbey den Kayſer zu ermorden, welcher aber den Stoß entweichet.) 

Gordianus. Verräther! maß beginneftu? 

Oetavlus (reiſtzet ihm daß Schwerdt auf ber Handt.) Verfluchter Hundt, 
welche Furie hat dich gelehrnet, ein fo tugendhaffte Seel fchel- 
miſcher Weiße anzufahlen? Böſwicht, du jolft den grau 
jambiten Todt zu gewarten haben. 
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Sapor. (Müßgünftiges Geſchick, auch diefen entkräffteftu den Arm, 
damit noch Ichärffere Donnerkeul auf meine Scheitl geſchmidet 
werden.) 

Mesabides. Wann ich den Todt fürchtete, wurde ich unter jo viel 
Gemwaffnete nicht herein getretten fein. Nun entjezet mid 
zwar nicht meine Entleibung, wohl aber, daß ich nicht anzu⸗ 
ſchicken gewuft, den Zeritöhrer von Asien zu ertödten. 

Myfitheus. Verfluchte Vermeißenheit! 

Octavius. Verrätheriicher Bößwicht! 

$Sapor. (Getreuer Freundt!) 

Gordianus. Sage Unmenſch, waß für eine Wuth hat dic) ange- 
triben eine ſolche Raferei zu begehen ? 

Megabibes. Die Treue eines Unterthang, die Pflicht eines Ver⸗ 
liebten und die Ehrergüttigleit); ich habe unternohmen mit 
einen Streid) den Verluſt meined unglückſeelichen Königs, 
daß Bluth oder die Fell feiner Tochter, meiner geliebten 
Oronta, zu rächen, und alſo meinen mit deinen Todt dend- 
würdig zu machen; aber meinen feden Begünnen hat daß 
Glück — zu meinen Schmerzen — nicht gewillfahret. 

Gordianus. Ein ſolche Treu, gleich wie du für dein Vatterlandt 
erwiſſen, ift auch in einen Feindt preißwürdig. Nun ſolſtu 
auch jehen, wie Rom die jchon überwundene Könige zu 
halten weiß. Alſobald entlajßet ihm der Feſel, (die Soldaten 
nehmen ihm bie Feſel ab) was aber Oronta anbelangt, ift 
Unß nichts bewuſt; ift fie umbgelommen, hat ihre Tapfer- 
feit, nicht wir daran Schuld, ift fie aber eine Gefangene, jo 
fol fie alfobald der Banden entlajßen fein. Du aber, ob⸗ 
wollen du daß Leben verwirdet, lebe zu unſern Schaben. 

Myfitheus. Großmütiger Heldt! 

Octavius. Unerhörte That! 

Sapor. Sch bin aufer mir! 

Megabißes. Kayier, du haft ein Her deinen Geichide gemäß. 
Ich haſße das Veben, warn ich daſelbe wieder deißen Er- 
theiller nicht gebrauchen darff. Sch verlange nit? alß die 
Freuheit meiner Oronta, bier haftı daß Bildnuſ, (reichet 
ihm ein Portrait) eriheille Befehl, daß nad) dero Perjohn 
geforichet werde, und ihre Schönheit wird mächtig fein dich 
zu bewegen. 
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Gordianus. Gehe, durchſuche dab gante Kriegäheer, die Verach⸗ 
tung deined Lebens hat dich dazu würdig gemadt. Wann 
du aber daß meinige auf Tapferkeit offentlich anfahleft, hab 
ih noch Waffen und Her genuch, dir zu wiederftehen, 
ftelleftu aber heimlich denjelben nad, jo wird fich villeicht 
eine Gottheit finden, die mic) beſchirme. 

Sapor. (O tugendihaffter Monarch!) 

Megabibes. Sch gehe dann, warn aber meine Schuldigteit mich 
undandbahr macht, ift deine Tugendt Urſach daran; lebe 
wohl, Preifwirdiger Kayſer. (Ab.) 

Gordianus. Gehe nur und lehrne von Unß, wie man fiegen foll, 
welcher nicht iederzeit in Bluthvergiſſen beftehet. 

Myfitheus. Steige nun auf den zubereithen Thron, auf welchen 
du den Hochmuth des überwundenen Persers mit Füſßen 
tretten ſolſt. 

Gordianus fteigt anf den Thron.) Setze Dich zu mir, du Seele des 
Römiſchen Reichs. 

myſitheus. Die unbeſchranckte Ehre, welche eines feine treue 
Dienſte überſteiget, kehret wieder zu ihren Urheber. 

Gordianus. Setze dich nur, du Leben meines Lebens. 

Myflitheus. Ich gehorge dir, aber nur auf Gehorſam. (Sebet fih 
nebft ben Kayjfer.) 

Sapor. (Mit höchiter Verwunderung betrachte ich die Grojmuth 
des Kayſers, und obwollen ich der Überwundene, und er 
mein gröſter Feindt, ift doch mein Her dermaſßen gerühret, 
daß ich entichloißen, mich vor feinen Thron zu beugen — ia 
ta, es geichehe): Grojmütiger Kayfer, die angebohrene Be⸗ 
girde der Freuheit, welche — — — Eniet.) 

Gordlanus. Stehe auf, König Sapor, und fee dich zu unſerer 
Seiten. Rom weiſ auch die Tapferkeit in einen Überwundenen 
zu berehren. 

$apor. Unerhörte Tugendt! (Sebet fih zur anderen Seiten.) 

Muyfitheus. Allerwürdigſter Kayfer! 

Octavius. Heldenmütiger Antrib! 

Sapor. Der brennende Eyffer dich zu ftürken hat meine Waffen 
wieder Rom angeflammet, doch bin ich der Überwundene 
gebliben, und daß Geſchick war dir geneigter al® mir; 
dannoch erfreuet e8 mich, daß ich in Stürken alß ein Be⸗ 
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herzter gefahlen. Mein Fahl erlitte zwar Entjegung, aber 
feine Zagheit. Nun aber gib ich den Geltirne nah und 
erwarte mit gleichgiltigen Sinn mein Verhängnuf von der 
Römiſchen Tugendt. 

Gordianus. Seye getroft, König! Deine aufgeftandene Unfterne 
haben dich durchleuchtig und gröfßer gemacht; daß Streiten 
war Tapferkeit, und daß Fallen ein Geſchick. Du haft Rom 
gewichen, einer Macht, welcher die Welt nicht wieberftehen 
fan, und welche fih begnügen läſt mit den Nahmen eines 
Überwinders. Ich gebe bir deinen Thron wieder und 
verlange nichts alf ein treue Freundſchafft. Nun biftu ein 
Freund und kein Knecht der Römer. (NB. Er nimbt die Cron 
und Scepter, welche ein Soldat auf einen Kl tragt, und feet ihm folche 
auf, und gibet ben Scepter.) 

myfitheus. Srojmüthige Seel! 

Octavius. Hocherhebter Geift! 

Sapor. (Sch erſtaune und weiſ nicht, waſ ich fagen fol.) 
Kayſer, du bift würdig, daß du mit Jupiter die Welt 
zugleich behericheft; deine Siege find nun zu den höchiten 
Gipfl der Vollkomenheit gelanget, du Haft mid) fanbt 
den Reich überwunden, und mein Herk lieget in Feilen; ich 
gehe, weillen ich nicht mehr Wortte findt, deine TZugendt und 
Tapferkeit zu erheben. GAb.) 

Gordianus. Erhebe mich nicht alfofehr, ich bin ein Menſch, und 
bein Freundt. (Gehen hervor, und bie Schiufeen wird zugemacht.) 


Scena 3. 
Sw zu Borigen. 


Komet in einen artigen Auffzug per Stiffl unb Sporn, eine changoran 
Peitſchen Habenbt und darmit ſchlagendt. Saget, fie follen einen Liebes 
Ambasadeur Blab machen ; erfihet ben Mysitheus, lauffet zu ihm und fallet 
ihm umb den Halß. — Dieſer laszo fan dffter gemacht werben. — Fragt, 
welches ber Kayfer. — Es wird ihm gedeutet, und nachdem er narriſche 
Complimenten gemacht, faget er, daß bie Sabina, — faget es nicht auf, 
Mysitheus zupfet ihm, er folle nicht jagen Sabina fondern Drusilla, ber 
Virginea Schweſter feye fie, und daß Sabina granf zurüd nad; Rom. ‘Hw 
aber win ſich nicht Halten Iaflen und gehet zu den Kayjer, macht feine lazzi 
mit ihm nach Belieben, und will immer fagen, baß Sabina, feine Brauth, 
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anlommen, wo Mysitheus ihm balb broßet, bald zupfet,- balbt Geldt zeichet, 
bif endlich Hw fagt, baß fie erfrant naher Rom zurüd fen 2c. Nachdem gehet 
er zu Octavius und verlanget auf eine artige manier ein Trinlgelbt. 
Extemporirn pro libitu, bif Ootavius mit Hw abgehet, welchem aber ber 
Kayſer befillet anftatt feiner die Fürftinen zu empfahen. (Ab.) 


Gordianus. (Schmerzhaffte Zeitung, unglüdjeliher Both! tft ihr 
dan nicht vergönet geiweßen, daß fie unfere Siege mit den 
Blank ihrer Schönheit deſto berlicher gemacht hätte! Ab 
Sabina, geliebte Seele!) 

mMpfitheus. Waß beichweret dich, mein Kayſer? 

Gordianus. Ah Quall, ah Bein! " 

mMyfitheus. Sch verftehe dich. Allein Hoffe: dann mie hefftiger 
der Anſtoſ, wie kürtzer er villeicht fein wird. Der Himmel 
wird Sabina für einen jo tugendhafften Kayſer gewißlich 
erhalten. 

Gordianus. Ich wünfche nichtes mehr alß die Vermählung deiner 
Tochter. 

Myfitheus. (EB gereuet mich nur allzufpätt, daß ich mich der 
Warheit allzufehr wiederſetzet.) 

Gordianus. Ich weiſ zwar, daß dieſer Lohn deiner Treue allzu⸗ 
gering, aber ich finde nichtes, welches würdig, dich zu be= 
lohnen. Dann wenn ih dir auch den Thron gebe, fo iſt 
e3 etwaſ, welches nicht mein, weil es von dir herlomet. 
Hier Haftu daß Bildnuſ der Oronta, laſße dir angelegen 
fein,. ihren Fahl zu erforichen. (Ab.) 

Myfitheus. Sch werde deinen Befehl nachlommen. (Er reichet 
mir daß Bildnuf der Oronta, umb jelbe zu erforjchen, jolte 
er woll feine Sinnen geändert haben, weillen er Sabina 
gran vermeint? doch nein, es ſeye mweith von mir, Daß id) 
dieſes gedente. Gordianus ijt tugendthafft, from und tapfer.) 

Gehe nur du Held der Helden 
Und erwartte deine Brauth, 

Die auf dich ihr Hoffnung bauth. 
Zwar tat man Drusilla melden, 
Doch Sabina wird ſich zeigen 
Und fich deiner Liebe neigen. (Mb.) 











Scena 4. 
Feraſpes mit Persischen Soldaten. 


Daß Theatrum praesentirt ein Waldt mit Balm und Lorber Banmen, auf 
der Seiten ein Gezelte. Bon fehrne ber Yluf Euphrat mit einer Brüde, 
welche gemacht fein muf zum nteberfinden, oder zum zerfablen. 
Feralpes. Weil dag Glück fich ſtets verwendet, und 

nunmehr zu Rom gelehrt, 
Hat mein Huger Wit und Sinn mid) ſondre 
Liſt gelehrt, 
Die weder Asien noch unfer Krieges Macht 
Bey folder Bichaffenheit iemahlen hätt 
erdacht. 


Ich hab die Stützen der Brücke ſchon dergeſtalt ge⸗ 
ſchwäget, daß der Kayſer, der ſonſten ſeinen Krieches Heer 
voran zu gehen pfleget, dieſelbe kaum betrettend hinunter 
ſtürtzen wird. Zwiſchen jenen Waſßerwöllen wird er ſeinen 
Durſt nad) den Königreichen recht löſchen; warhafftig ein 
groſßes Unterfangen, welches daß Unrecht von Aßien rächen 
ſoll, und noch ein weith gröſßeres, wann ich dadurch in den 
Hertzen der Oronta meinen Mitbuhler vorgezogen werde. 
Aber waß ſehe ich allhier vor ein prächtiges Gezelt?) eines 
vornehmen Römers aufgefchlagen? aber 5 Himmel! waß 
für Schönheiten komen herauß. Zu allen Glüd bin ich all- 
hier. (Stelet ſich beyſeits.) 


Scena 5. 
Sabina, Virginen, Bleſa aus dem Gezelt. 


Virginea. Groß ift die Liebesgewalt, nachdem fie weder nad) 
Ruhe, noch nach Bequemlichkeit fraget. Doch verkehret fie jenen 
Hergen, die beitändig, daß Ungemad in Freuden. — Aber 
age mir, geliebte Sabina, zu maß Ende muſtu dich Drusilla, 
meine Schwefter, nehnen, fo dich deine MWürdigleit zu den 
Brauthbethe und Thron des jungen Kayſers beruffet? 

Biela. Sit dann dieſes fragenswerth? Die Weibßbilder, jo lang 
fie jung, jpreigen fi) ärger alß ein Kat in Zecker, wann 
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fie aber etwaj alt, nehmen fie auch mit einen ſchmutzigen 
Koh, oder — aber Halt ein, hätte bald gejagt groben 
Hauſtnecht — verlieb. Alfo glaubt mein Fraulein auch ihren 
Schat ein wenig bey der Nafe zu zihen. 

Sabina. Haſtu nun aufgeredet? 

Blefa. Noch nicht gar; 5 ich mwolte auf der Erfahrnheit wohl 
noch mehrer reden, und diefed nur darum, mweillen ihr junge 
Dinger unſ mit nichtes zu benambfen wilt, alſ du alter 
Flederwiſch, du alte Kuplerin; 5 wie froh ift mandjer, der 
ein alte8 Müterl belombt, die ihm ein Junge zuführet. 

Sabina. Schweige, und fofehrn du noch ein Wortt redeft, ſolſt 
wieder nachher Rom. 

Blela. Nur dieſes nicht, denn waß wurde mein allerfchönfte Wurft 
dazu jagen. 

Sabina. So ftelle dich dan zur Seite, und rede nicht ehe, alß du 
gefraget wirft. (Blesa ftelet fi in eine artige Positur auf bie 
Seiten.) Euch aber, geliebte Virginea, zu andmortten, 
fage ich, daß diefeg nur mein Erzeuger gebiethet; er ift ver⸗ 
nünfftig, und feine Befehle zu vollzihen bin ich ſchuldig, und 
will mir nicht auftehen, feine Gedanken zu erforjchen. 

Virsinea. Aber ift daß mweißlich, daß jo vornehme Fürftinen fo 
untundige Straffen feindlichen Lands alleine reifen und 
daß ihnen zugegebene Kriegesgeleit vor der Zeit zurudienden ? 

Sabina. Villeicht wurde dieſes hochwüchtige Geheimnuf, warn es 
mehrere wiſſendt, nicht recht ficher fein. 

Feralpes. (Ih tan ihre Neden nicht wohl verftehen, doch 
genuch, daß mich ihre Schönheiten entzüdet; noch eine kurtze 
Zeit will ich ihren Geipräh den Lauff laffen, aber bald 
jollen fie nach meinen Willen leben.) 

Virginea. Ch werden ia zweifflsohne andere anlangen, unß einen 
figeren Weeg zu bahnen % 

Sabina. Entichlage alle Furcht, gant Persien hat feinen wieder- 
Ipenitigen Naden unter das römüche Joch gebogen; vor 
Zeiten ware es nur eine Feindin, nun aber iſts gar ein 
Dienjtmagdt des Tibers worden. 

Blela. (Die Zeit wird mir ſchon zu Yang.) Wie ift e8, werd 
ich nicht bald reden derffen 

Sabina. Biſ ich dirs erlauben werde. 
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Biela. Daß ift mir ohnmöglich, ehender fan man Flehe in der 
Finſter abfuchen, alf ein altes Weib ſchweigend machen. 

Sabina. Schweige, ich gebiethe es bir! 

Blefa. Mit manier erjucht, jo tan ich jchon ſchweigen. 

Feralpes. (Ihre Reden find ſeltſam, und dieſe Hefliche fcheinet 
zu fchergen; aber gebulte nur, er joll dir ſchon vergehen.) 

Virsinea. O daß wir dod) bald unſerer Geliebeten beglüdfeeliget 
wurden! Octavius wird mit Schmerzen mich, und dich ber 
Kayſer erwartten. 

Biela. Und mich der Hw, ber jchönfte aller ſchönen. 

Feralpes. (Waß vernehme ich, ift dieſe des Feldherrn und 
jene des Kayſers Brauth? 5 Glüd, wie günitig biftu mir!) 

Sabina. Komme Freundin, laſße ung eillen unfere Geliebte zu 
umfahen. 

Uirginea. Sch bin es zufriden. 

Blela. Und ich lauff auch mit. (Wollen abgehen.) 

Feralyes. (Nun ift e8 Zeit, faſße Muth mein Herb.) (Stelet 
fi vor.) Haltet ihnen, ihr Schönheiten, gebet Euch gefangen. 

Sabina. Unbarmherziges Geſchick! 

Virginea. Strenges Geſtirne! 

Blela. (Au we, wie wird meine Schönheit durchmuſtert werden!) 
Ahr Kerl, ich Tage Euch, laſßet mich und meine Freulein mit 
Ruhe, oder ich will Euch ein Donnermwetter in Leib machen, 
daß Euch der Blitz in die Hoffen ſoll jchlagen. 

Feralpes. Halte daß Maul, du umbgetehrter Stifflpald, umb deine 
Schönheit wird fich feiner reißen. Ahr Soldaten führet fie 
in jenes Schloſ, jo nächſt den Euphrat liget. 

Sabina. Unverſchämbter, hanblet man aljo mit Fürftinen? 

Feralyes. Zürnet nicht, es tft vergebens; zur Gnade folt ihr nicht 
mit Feſel beleget werben, fondern Euren Geſchick ſelbſt nach⸗ 
gehen. 

Blela. Ihr müft zimlich hungrig fein, weillen ihr jo eillet, gewißlich 
mag Euch feine haben, weil ihr mit Gewalt Euch einige zu⸗ 
zueignen fuchet, aber (hebt ven Kittl auf) jo viel gehört vor 
folde Bernheuter. 


Feralpes. Schweige, oder ich laß dich ftatt eines Beeren hätzen. 
(Reden fo viel beliebt.) 


— — 


Scena 6. 
Sronte von fehrne vil:g gebamilät. 


Oronta. (Bedecket mich, ihr düitere Wälder, ihr Blumen und 
Kreutter reichet ein Zabiall jenen unbeglüdten Königskindt, 
welches des Reihe und der Grone beraubt iſt — aber 
waß für Schönheiten hat Feraspe in feiner Gewalt?) 

Feralyes. Waß verweillet ihr, gehet, gehet, und hoffet daß Beite. 

Uirginea. Vermeißner, obwollen wir beine Gefangene, ſolſtu um) 
dannod nicht von binnen führen, ia che jollen (Euere ver- 
ächtliche Schwerdter in unjeren Bluth getärbet werden. 

$abina. ind che joll man uni in Euphrat ertränden — 

Bilela che wir dir, du Kerl ohne Barth, folgen werden. 

Oronta. (Edler Muth! — Sch will fie erretten.) (Gebet hervor.) 
Holla! (dedet dem Helm auf) find Diefes die ruhmbare Thaten 
der Persiihen Tapferkeit? in Warheit eine herrliche Beuthe 
an waitenlojen Freulein. Augenblidlich begibe dich mit den 
deinen auf meinen Augen, fofehrn du nicht wilit, daß dich 
der Blitz meines Schwerd3 verzöhre. Gehe, dann alio gebüthet 
e3 dir die Tochter deines Königs, deme daß Glüd zwar 
den Thron, iedoch nicht daßjenige abnehmen fan, waß ihm 
fein hohes Herftamen und Berdienfte gegeben haben. 

Feralpes. Ich gehe, mweillen mir diejenige befihlet, der ich zu 
gehorgen fchuldig. (Aber diefer Schönheiten verluftiget zu 
fein, ift ein ſchweres. Doch ich will verborgner hier ver⸗ 
bleiben, ihr aber — — —) (Bindet denen Solbaten, daß fie 
gehen, er aber verbirgt fi} von Hinten.) 

Oronta. Freundinen, ich alß Oronta bitte Euch ftatt dieſer Frevel⸗ 
hafften umb Verzeihung, lebet nunmehro der getroften Hoff- 
nung, dag Euch nichtes Widerwertiges widerfahren joll. 

Sabina. Habet Dand, ſchönſte Prinzefin, ih umarme Euch alß 
meine Freundin, dieweillen Euer Her mehr grojmütig, alj 
die Fama aufgetragen. Lebet wohl, ich verfüge mich in 
mein Gezelt. (Ab.) 

Feralpes. (Dieje ift mir zu meinen Verdruſ entwichen. Aber 
diefen Augenblick falt mir eine Lift bey, meinen Nebenbuhler, 
den Megabißes, zu jchaden.) (Gebet hervor.) Grädigite 


Prinzefin — — — 
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Oronta. Und biftu annoch hier? heift dieſes meinen Befehl ge= 
horget? 

Feralpes. Höret mich nur, alßdann urtheilet, ob ich frraffmäflg. 

Oronta. Rede, aber mad) es kurtz. 

Feraipes. Die Pflicht des Feldherrn zu vollziehen, welchen ich 
gehorgen muf, Hat mid) angetrieben diefen Fahler zu be= 
gehen, daß id — — — 

Oronta. Hat dir derjelbe villeicht die Entführung geihafft? 

Feralpes. Sa; von der Wunderjchönheit der Aufländerinen ein= 
genohmen hat Er fein Geheimmuf und deflen Bewerditelli- 
gung meiner Treue anvertrauet. 

Oronta. (Meineidiger Megabißes!) Gehe, fage dem gottlofen 
Böſwicht und Rauber, daß ich ihn Hinfihro fo viel haſſen 
werde, alj ich ihm geliebet. 

Feralpes. Ich gehe ihm folches zu Hinterbringen. Deine Rache 
ift billich, ſchöne Gottheit (und mein Wunjch ift erfüllet). 
(A6.) 

Blela. Ihr erzürnet Euch allzujehr, Prinzefin, ich fehe wohl, daß 
ihr noch wenig geliebt habt; ich weil e8 alles beißer: die 
Manſbilder feindt alf wie ein Haushann, der gern viel 
Hüner hat, dann mit einer fich zu verbinden ift ſchon gar 
alt, man muf der neuen modi ntadjleben. 

Oronta. Du ſcheineſt torreht®), ſolt ich nicht zürnen, da ber Treu= 
[ofe meine jo aufrechte Liebe Hintergangen? aber ich ſchwöre 
mich zu rächen. Ihr, geliebte Freundin, werdet Antheil an 
meinen Schmerzen nehmen. 

Virginea. Hier habt ihr meine Handt, waß ich zur Rache diejes 
Meineidigen beytragen Ian, jol an mir nicht ermanglen. 
Ah umbfahe Euch, anmutiger Schroden, und drude die 
völlige Tugendt von Asien an meine Bruft. 


Scena 7. 
Oetavius, weldher die Umbarmung fihet, und Hiw von fehrne. 
Octavius. (Waß jehe [ih]? da ich komme meine Brauth zu bewill⸗ 


fommen, finde ich fie in den Armen eines anderen? Boß⸗ 
baffter, diſ joll dir dein Leben koſten!) 
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Bw. (Jezt wiſchet Euh nur daß Maul ab, die Mahlzeit ift 
gewiſ ſchon vorbey. Da fihet man die Beſtändigkeit der 
Weibsbilder!) 

Oronta. Dein Edlmütiges Hertz, Geliebte, hat mic) gantz beſtricket. 

Octavins. (Geliebte! ö verfluchter Meineidt!) 

Oronta. Nun verändert wegen deiner der unterdrudte Königs- 
fig, von dem ich beichimpfter entflohe, vor meinen Augen 
meine Geftalt. 

Bw. (Ey es wird fi wohl noch mehr verändert haben. Herr 
Octavius ihr müft ein gutten Magen haben, weil ihr 
ſolche Broden verbauen tönt.) 

Virginea. Verfichere Dich, daß du iederzeit die allergröfte Freude 
meiner Seelen fein jolft. 

Octavins. (Diefes kan ich nicht mehr erbulten. Hw gehe, er: 
morde die Bofhaffte, ich werde hernach auch den unver 
Ihämbten Ritter zu erlegen wifjen.) 

Bw. Ich joll fie ermorden? nein, das laß ich wohl bleiben, thut 
ihr, fie hat mir nichts gethan. 

Octavius. Sofehrne du nicht wilft, fol dieſes Schwerdt deinen 
Half zerbrechen. (Bihet daf Schwerbt.) 

Bw. Seyd kein Narr, oder ich ſchreu, daß mich die ganke Stadt 
hört. 

Virginea. Lebe wohl, ich verfüge mid in mein Gezelt, und 
weillen der Friede zwiſchen Asien und Rom allbereiten 
tolle geichlojßen werden, wollen wir in der Liebe kämpfen, 
umb zu jehen, wer in berjelben die Oberhandt erhaltet. 
(Gehet in das Gezelt mit Blesa.) 

Oronta. Rebe wohl, geliebtes Herb. (Laft ven Helm herabfahlen.) 

Ocstavius. (Nun Hw, zeige deine Tapferteit, diefer Boſhaffte foll 
fterben.) 

Hw. (Auf meine Tapferkeit habt ihr Euch fchon zu verlafßen, 
aber daß bitte ih mir auf, daß ihr voran ftehet.) 
dOronta. Ich gehe naher Hoff, meiner beängftigten Seele Ruhe 

zu Schaffen. Gill abgehen.) 

Oetavius itehet ihr mit entblöften Gewähr vor.) Bill eher folftu in 
daf Grab gehen, Verfluchter. 

Bw machet fih fühn, fagendt: heraus mit dir du Kerl, erſchröcke vor meiner 
verteuffleten gurache ꝛc. 
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Oronta. (Waſ will diefes feyn?) Ritter, waſ bringftu? 

Octavins. Krig und Todt. 

Bw. Duard und Sped. 

Oronta. Du folft Beedes haben. (Bidet von Leber.) Komme und 
zeige deine Tapferleit. 

Ostavius. Bald jolftu die Stärde meines Armes füllen. (Sie 
ftreitten, und Hw verbirgt fi) Hinter Octavius. Es fan Oronta zu 
Beiten thun, alf wollte fie anf Hw hauen, wo Hw feine lazzi machen 
wird.) 

Oronta. Ergibe dich, dann diefe Fauſt ift des Sieges ſchon ge- 
wohnt. (Sie fechten bif Hinein. Hw bleibt und faget, es feye viel 
beißer weit davon, er möchte einen unverbofften Stof thun, und ein Log 
befommen in Saecula Saeculorum, und dazu möchte ihm bernach ber 
Lederer die Hand nicht abfauffen zc.) 


Scena 8. 


Gordiannd mit feinen Soldaten. Gehet voran über die Bruden, welde 
hernach zerbricht. 


Bw. Pot 1000 da gehet der Kayfer, und warn nur ießt der 
Ritter da were, zu einen Dreckl folt er zuſam gehauet 
werden. 

Gordianus. Großer Euphrat, der du fliſßeſt und die Lorber 
meine Haubt3 ftet3 erfriicheft, trage Mitleiden mit einen 
Berliebten, der zwar gehet einige Schönheiten zu empfangen, 
aber zu feinen Schmerg der Seinigen verluftiget fein muf. 
— Aber wie, 5 Himmel! die Bruden jendet fich, Helffet! ö 
Himmel, tft niemandt vorhanden? 

Bw. Aume, der Kayfer ligt in Wafler, gutt daß er nicht pil naf 
wird auf den Bredern. Ho Helfft, ift niemandt da? 
wart ich will hineintpringen, aber laf bleiben, es ift doch 
nur Narheit. (Thut offt, als wolt er hineinipringen.) 

Octavins. (Wieder herauf, ſtreittedt mit Oronta.) Du folft fterben! 

Oronta. Und du mit mir. 

Bw. 9. Octavius! geſchwindt, die Brucken ift eingefahlen und der 
Kayſer ift ind Waſßer gefallen. 2c. 

Gordianus. (gwiſchen der Scen.) Ach helffet, Helffet! 

Octavius, Wehe, ich höre ihm noch ruffen, ich eille ihm zu Helffen, 
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komb Hw, jpring mit mir hinein. Hw weigert fi, wirb aber 
mit Gewalt von Octavio Hineingezogen, und haben ihren lazzo. 
Springt ins Waſßer.) 

Oronta. Weillen allhier nicht erlaubt, den unterbrochenen Kampf 
aufzuführen, und [damit] er nicht glaube, daß mein Abzug 
eine Flucht jene, jo ol er der Oronta ihre Gedanden an. 
diefen Baum fehen. (Ste fangt an mit einen Dolch in einen Baum 
zu ſchneiden, und nachdem dieſes geichehen, erfihet fie Megabisem.) 
Aber hier tomet der Meineidige, nicht würdig Megabißes 
genennet zu werden. 


Scena 9, 


Megabiked von forne. 


Megabihes. Wie die Nachtigall Leid traget, 
Wann fie nicht ihr Gipänlein findet, 
Und die Hoffnung faft verſchwindet, 
Sie den Waldt durchdringendt Haget: 
Eben alfo ich mich qualle, 
Weil nicht finde meine Seele. 


Aber jo ich mich nicht betrüge, fo tft Oronta alda, ad), 
villmehr daß Herg alß daß Auge bildet Sie mir vor. — 
Geliebte Oronta! 

Oronta. Und darfitu, Untreuer, und darfftu noch, Unverfchämbter, 
mich alſo nehnen? darfſtu — — — 

Megabißes. Oronta! tie, waß vor eine Entrüftung verdundelt 
deine Augen? bin ich nicht jener, der fich jelbiten deinen 
göttlichen Angefiht zu einen Brandopfer hat angezündt? 
Bin ich nicht jener, den du durch deinen eigenen Willen dein 
Hertz geihendet haft? 

Oronta. O fürwahr ein übl bewahrtes Gefhend. Ich nehme es 
zurück, dieweillen du nicht würdig, daß folches in einer fo 
treulojen Bruft verichloffen jeye. Meineidiger, ich gehe did) 
auf Ewig zu haſßen. (Will gehen.) 

Megabißes fanet auf die Knie, fie ben den Rod haltendt.) Oronta, ad), 
mein Leben, verbleibe! 

Oronta. Meine Ohren find verftopfet, ich höre dich nicht. 
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Megabihes. Wann hab ich dich dan iemahlen beleidiget ? 

Oronta. Frage nur dein Gewiflen und die ſchöne Nömerinen. 
(Ab.) 

Megabihes ſtehet auf.) Waß für Römerinen meinet fie wohl? 
ich weiſ von nichtes. Aber ach! du grauſame Schöne geheſt 
und verlaſßeſt mich in Schmerzen; du lebeſt nun, ia, ia, du 
lebeſt, aber leider nicht für mich. O Hertze, waß überfahlet 
dich vor eine ungewöhnliche Zagheit! Ach! ia, ia, es lebe 
die Schöne, wiewohl einen anderen; du ertödteſt mich zwar 
mit deiner ungerechten Schärffe und verlangeſt die liebliche 
Geſeelſchafft unſerer Seelen zu zertrennen. — Aber waſ ſindt 
daß für Buchſtaben in dieſen Baum eingegraben? (lieſet) 
„In dem königlichen Gartten, d Römiſcher Ritter, ſoferne du 
ein keckes Hertz haſt, erwartte ich dich, unſern Kampf zu 
endten.“ — Nein, nein, wer du auch biſt, du hochmütiger 
Kämpfer, ſolſt dich nicht mit Oronta ſchlagen. Verzeihe mir, 
geliebte Seel, daß ich mich deines Sieges anmaſße und 
deine Gefahr mir eigen mache: du ſolſt ſehen auch in der 
Hinterliſt meine Treu, nur verfluche, ah nur die Strenigleit*) 
berfluche. (Mb.) 


Scena 10. 
Gordianns, Detapius, Virginen, Sabina auß bem Gezelt. 


Octavins. Grofßer Kayſer, der Himmel wachet, umb deine hohe 
Seele zu bewahren. 

Sabina. (Hier ift der Kayier.) 

Virginea. (Der geliebte Octavius ift bey ihm. Wir wollen 
ung ihme zeigen.) Höchftes Haubt der Welt, die Virginea 
nteiget fi) vor deinen Fülßen. 

Sabina. Und zugleich Drusilla. 

Octavins. Unverihämbte Schönheit (su Virginea). 

Gordianus. Göttliche Geftalt, (an Sabina) Durchlauchtige Fürftinen, 
die Ehre Euerer Anbliden hat mich fürwahr nicht weniger 
gekoſtet alß eine tödtliche Gefahr. 

Virginea. Dieje vermindert in unß den Genuſ deiner Begünftigung. 

Sabina. Und vergröfßert den Werth. 

Schriften. X. 2 
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Gordianus. Dem Octavius hab ich zu banden, daß ih noch 
lebe, der mir umb Eurentwillen defto angenehmer ift; Er 
hat mich den Wirbeln des Euphrats entriißen, in welche 
mich eine betrogne Brücke geftürzet. Nun, weil du daſ Haubt 
ber Römer erhalten, waß ſoll dir daßjelbe ſchuldig fein? 

Octavius. Mächtigfter Monarch, verzeihe, daß ich meine Bitt zu 
einer anderen Zeit verjpare, indeme mich dein Befehl er- 
mahnet, daß an den Euphrat ligende Schiff fertig zu Halten. 
(Ich flihe daß treulofe Angefiht der Virginea.) (Ab.) 

Ulrsinea. Wie, würdiget Er mich nicht eines Anblid3% d, folche 
Grauſambleiten ift mein Her nicht gewohnet. 

Gordianus. Er hat geirret, und dahero ift er auch fträfflih, aber 
folche ſoll er von Euch, ſchönſte Fürftin, zu feiner Zeit er- 
halten. 

Virginea. Seine Verachtung gabe genuchlam zu verftehen, wohin 
fein wandelbahrer Sinn gezihlet. 

Sabina. Ich fahle Euch bey, feine Seuffzer find gewiſ auf andere 
Schönheiten gezihlet. 

Virginea. Ich betaure zwar, daß ich umb feiner Liebe willen fo 
viel Widerwärtigleiten aufgeftanden, doch folge ich feinen 
Schritten. (Ab.) 

Sabina. Seine Grauſambkeit beweget mich zum Zorn. 

Gordianus. Und mich zum Leidt. (ber ich liebe diefe Schön 
heit.) Hulbreichefte Drusilla — (halte ihnen, Sabina ift 
dein Abgott.) 

Sabina. Waß verwihret Euer May.? (Ach daß ich dod An 
theil daran hätte!) 

Gordianus. Mein Leben, deine Geftalt ift alſo beichaffen, daß fie 
die Herten mit leinen Verdruſ betrübe. (Aber vergeblich 
flihe ich die empfangene Liebeswunde.) 

Sabina. (Ah mir unglücfeelichen!) 

Gordianus. Einzig und allein gräntet meine Seele die Abweſen⸗ 
heit der Sabina. Sage waſ gebohte fie mir vor einen Gruſ? 

Sabina. (Nun ift es Zeit fich zu verftehlen.) Dieſes Blath 
fol e8 Euer May. beweißen. (Reichet ihm einen Brieff.) 

Gordianus. Diefen hat dir Sabina gegeben? 

Sabina. So ift e8, und ich überreihe es Euer May. Ra} 
wird er andwortten?) 
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Gordianns Tiißet Heimlih.) (Ach waſ für ein gewaltiger Ans 
trieb!) Und Hat dich nur ihre Freundſchafft, und nicht 
ihre Neigung anhero geführt 

Sabina. Und warumben? fie hat fi ia nicht betrogen, da fie 
mid) zu einer Erbin ihrer keuſchen Liebe eingefezet. (Wie 
entfärbet ift doch fein Geſicht.) 

Gordianus. (Sie veritärdet ihren Anfahl, und bald werb ich 
überwunden fein; doch zaume deine Zung, Sabina tft deine 
Braut.) Sch laſße mir zwar Eueren Antrag gefahlen, 
allein Sabina, Sabina ift die meine. (Ab.) 

Sabina. Waſ angenehme Vergnügung empfinde ih in feinen 
Wiederftandt! doc ſeye getroft, verwirther Kayſer, obwollen 
ich nicht zu deinen Strahlen brenne, wird fi dannoch eine 
Zeit hervor thun, in welcher ich dich vollomen lieben werde; 
der ftrenge Befehl meines Vatters will, daß ich dein Hertz 
beunruhige. 


Doch nur feft auf Hoffnung baue, 
Lindern wird ſich deine Bein. 

Daß ic) jey Sabina, ſchaue, 
Drusilla ift nur auf den Schein. 
Sch weil, waſ dich Tan erhalten, 
Laß nur nicht dein Lieb erlalten. (Ab.) 


Scena 11. 


Sw mit Niepl mit etlichen Fiſchern. 


Extemporirn wegen ber Erhaltung be Lebens. Hw bebandet ſich, baß er 
ihm herauſgefiſchet. Riepl aber will nicht zufriden fein, gibet vor, daß er 
ihm fein gantzes Neb zerrifien, welches er ihm gutt machen fol; Hw protestirt, 
fagend, daß er Ihm nichts ſchuldig; wer ihms gefchafft, daß er ihm fangen Toll, 
es wurbe ſchon Neptunus ihme wieber Kerauf geholffen Haben; Biepl wii 
per forche bezalt fein; fangen an zu ftreitten, wo Hw eine Lächerliche 
Positur ftellet und vor Tapferkeit weinet, fagendt, er folte nur ießo bald 
gehen, dann der @ifft ihme ſchon burch die Augen heraufflieſße. Biepl will 
fi dawiber ſtehlen, und ba fie auf daß ſchlagen komen, Tommet entzwiſchen: 
8* 


Scena 12 
Capsr, 
welchen fie unvermerft and zerichlagen, endlich ühme erlenendt umb Guabe 
bitten. Sapor fraget, warumb fie Rreitten. Aw erzeblet den gantzen Handl, 
worauf fi Sapor erbiettet folches zu bezahlen. Gibet den Riepl einen 
Beutl. Hw ſagt Heimlid zu ihm, er folle wit ihm theillen. Biepl aber 
will es wicht verfichen. Sapor jaget Hw, wo er ben Berräther, der bie 


Brucken zerichnitten, erfragen werbe, wolle er ihm 5 Bentl geben. Hw be 
fridiget Ach, lachet deu Riopl auf unb ab. 


Sayor. Der Jugendt Keckheit übernimbt gar zu fehr der Oronta 
Herb. Es rauchen zwar meine Städte von frembden Feuer an⸗ 
gezindt, der Euphrat ift aufgefchwollen von den Persiichen 
Bluth, mein Volck tft erwirget, umd diefes hat der Römer 
gethan; allein dieſes alles fan mich zu keiner Rache beivegen, 
da ih in Grinerung zihe die grofmütige Tugendt eines 
Römiſchen Adlers, welcher mir zwar die Crone von den 
Haubt gerifien, aber nunmehro defto feiter auffgejezet. 
Aber hier Iombt eben Oronta, 


Scena 13. 
Dronta mit einen Soldaten, der ihre Waffen zuſam gebunden tragt. 


Oronta (in Heranßgehen zu ben Soldaten.) Bringe du Diele Waffen 
in den Gartten des Königlichen Pallaſts. (Soldat win 
gehen.) 

Sapor naheret ich ihr.) Zu waß Gebrauh? Werbleibe. (Bis den 
Soldaten.) 

Oronta. (O Himmel, mein Vatter hier?) Gnädigſter Herr 
und Batter, ich habe einen ftolgen Römer darzuthun, daß 
in der groſßen Schlaht ung allein daß Glüd, und nicht 
die Tapferkeit abgienge. 

Sapor. In Wahrheit ein ungereimbte Darthuung! die ickige 
Zeit verlanget leine Waffen. 

Oronta. Meine Verpfendung aber erfordert fie. 

Sapor. Und mein Willen löſet ſie auf; gehorſame, weil du meine 
Tochter. 

Oronta. Ind eben dieſer Nahmen veranlaißet mic zu groißen 
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Dingen; erlaube bann, daß ich daßjenige vollzihe, dif mir 
die Ehre gebiethet. 

$Sapor. Schweige! ich will, daß du gehorſameſt. Ich könte es 
zwar alß König Schaffen, aber jeye dir genuch, daß ich alß 
Batter es rathe. Oronta! es ift biſhero gar zu viel Bluth 
vergoſßen worden, und folte fi nun daß deinige oder daß 
ihrige vergiißen, wurde e8 mich einen bitteren Thränen⸗ 
fluß koſten. Darumb laſße nach mich fehrner zu gräncken. 

Oronta fallet ihm gu Büfben.) Überlaſßße, d Königlicher Herr und 
Vatter, nur einen aus dieſen Verheerern meinen ge⸗ 
rechten Zorn, mein ſiegbahrer Degen ſoll die Niederlag ſo 
vieller Unſerer auf einmahl rächen. 

Sapor. Bald ſolſtu mich zum Zorn reitzen. Stehe auf, du aber 
(zum Soldaten) trage dieſe Waffen nachher Hoff in mein 
Zimer, erinnere die andere, daß fie gutte Obficht auf Oronta 
haben, damit ich nicht gezivungen werde, wann fie alſ eine 
Tochter ihre Schuldigleit vergiißet, die vätterliche Gütte auf 
die Seite zu ſetzen und mich alß einen gerechten König zu 
zeigen. (Solbat ab.) 

Oronta. Sch gehe von Hinnen, weillen dein vätterliher Grim 
mir folches befihlet, aber ich höre daß vergoißene Bluth der 
Persianer zu mir ruffen: Rache, Rachel welches mich faft 
entkräfftet, weil ich ſelbe nicht vollzihen fan. Allein die Zeit 
fol lehrnen, wer Oronta fey. (Ab.) 

$apor. Gehe nur, wiederſpenſtige Tochter, aber hütte dich vor 
den Zorn deines Vatters. Aber waß bringet Feraspe jo 
eillfertig? 


Scena 14. 
Zerafpe mit Soldaten. 


Feraipes. Eine rühmliche Überwindung, grofßer König, die auch 
fo gar ohne Wirkung mir zu einen Verdienft gereichet. 

. Sapor. Rede, fage, waß ift e8 für eine? 

Feralpes. Die nachftellende Brücke allhier hat durch ihren unver- 
fehenen Fahl, deien ich ein Urheber geivejen, dem Kayfer 
mit fih in daß Waſßer gezogen. 
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Sapor. O Götter! 

Feralpes. Aber jein allzu ftardes Geſchick zohe ihn wieder herauf. 

Sapor. (Sch erholle mich.) Und dieſes ift, verfluchter Böſwicht, 
die rühmliche Überwindung? dieſes deine Tapferleit? 8 
Verräther, nun haſtu geiehen, daß die Seelen der Könige 
in den Händen ber Götter ftehen. Ich aber will dir alſo⸗ 
balb beweiſen, daß du meineidiger Hundt ſchändlich gehandlet 
habeft, (zihet daß Schwerdt) dieſer Säbel ſoll dir deine Unter- 
nehmung belohnen. (Will Hauer.) 

Feralpes !niet nieder.) Ach Gnade, groißer König! 

Sapor. Sa, ia, du folft Gnade haben. Geſchwindt fchlaget ihm in 
die Bande, allzu gnädig wäre dieſe Straff von meinen 
Händen zu fterben, man überlafße ihm der Straffe des 
Kayſers, weillen er wieder ihm gefinbiget. Aljobald ertheille 
man Mysitheo Bericht. (E8 gehen 2 ab von Soldaten.) 

Feraipes. Belohnet man alſo meine Treu? 

Sapor. Eine Treu fagftıu, wann man mit Hinterlift dem Leben 
eines Kaiſers nachſtrebet? 

Feralpes. Eß iſt ja daſ Leben eines Feindes. 

Sapor. Nunmehro iſt es keines; es ſeye wie ihm wolle, genuch 
daß auch in den Feinden die Seele eines Fürſtens geheilliget 
ſein muſ. Ich verlange von Euch nur Tapferkeit, und 
nicht Verrätherey. Ein allzuſchwages Probſtück haſtu vor⸗ 
gewendet, indem du der Vermeſßenheit den Mantl der 
Tugendt umbgehangen. 

Feralpes. Verzeihe, 5 König! Hat ſchon die Handt gefählet, ware 
doch daß Her auffrihtig. Hat daß Werd ein Schulbdt, fo 
ware doch daß Vorhaben ein Eyffer. 

$apor. Bor den Richterftuhl des Kayſers bringe deine Entſchuldi⸗ 
gung vor, Er ift beleibiget. 

Feralpes. Ach Verzeihung! 

Sapor. Kein Wortt! Ein König, der die Übertretter bemitleidet, 
bewehret ihr Verſchulden. Aber ich ehe allbereith Mysitheum 
anhero kommen. 





Scena 15. 
Diufithend, Sw und Romiſche Soldaten. 


Myfitheus. Iſt dief der Thäter der entjezlichen Entheiligung ? 
der Frevler auf Persien? 

Bw. Sa, ia, daß ift daß faubre Birſchl, daß mid), den Octavius 
und den Kayſer Hat wollen mit Waſßer erfättigen. Warte 
nur, es follen dir jo groſße Tropfen auf deinen Buckl fahlen, 
daß dir die His Hinten aufgehen fol. 

Feralpes. Ich verhoffe, daß ihr alf meine Feinde, wofehrne nicht 
gelindere, iedoch gerechtere Richter als mein eigner König 
fein werdet. Ich weil, daf die Nechtfertigleit der Römer die 
Beweißthümer einer grofßen Treu belohnet. 

Mpyfitheus. Sa, ia, aber fie ftraffet auch ab die Lafter eines ab⸗ 
ſcheulichen Betrugs. 

Bw. Du kanſt nur Gnad von mir erwartten; warte Kerl, ih will 
dich zwiffln, daß dir die Augen übergehen jollen; ſolſtu ein 
fo armes Wäſl, und den legten Stammen eines jo hoben 


Sauſchneidergeſchlecht mit Waſßer außzutränden fuchen? 5, 
daß Tan nicht anders alf mit einer gelnoperten Brigl⸗ 


ſchupen abgeichwälet werden. 

Sapor. Wehrtgeſchätzter Freundt Mysitheus, ich überlafße ihm 
Euerer Rache, verfahret mit ihm nach Belieben, denn Euch 
hat er beleidiget. Du aber Hw empfahe die veriprochene 
3 Beutl mit Gold und lafße dir angelegen fein, diefen Ver⸗ 
räther auf daß ärgeite zu tractirn. (Ab.) 

Bw. Sch bedande mich, iegt will ich fo Yang Wein jauffen, bij 
daß Waſßer alles herauf. Du aber, du Hunds 2c. folft er⸗ 
mwartten, wie ich dir einſchenken werde. 

Feraspes. Du Hundt, hätt ich dich in meiner Gewalt, ich wolt 
dich mit meinen Zähnen zerreiißen. 


Bw. Und da ich dich in meiner Gewalt, jo will ich dir aufs Maul 


ſcheiſßen. 


Feraspes. Grofßer Mysithous, betrachtet doch, daß in einen 


ſchlauen Obriſten die Liſten eine Tugendt ſeyndt. 
mMmyſitheus. Aber nicht die Nachſtellungen in Frieden. 
Bw, Bey mir wirds auch eine Tugendt heiißen, wann ich dich in 


— 


Bock Ipannen werde, und etliche 100 Brig! auf den Bud 
werde geben. 

Feralpes. O, diefe Rahmen unterſcheidet daß blofe Glüd: Jenes, 
waſ in den Beglickten eine Tugendt, wird bei den Unglück⸗ 
ſeelichen ein Lafter geheiſßen. Villeicht wurde dir jenes 
wieder den Sapor fir eine Tapferkeit auſgerechnet, waſ mir 
wieder den Kayſer ein Verbrechen ift. 

Mylitheus. Tu irreſt, Verräther, jo du dein Her nad) den 
meinigen abmeſßeſt: ein Römiſches Gemüth erwirbet reblich, 
aber ftillet nicht gleich wie du die Siege. 

Feralpes. So erhalte mir durch eben diefen hohen Geiſt Ver- 
zeihung. 

Mpyfitheus. Haftu kein Her& den Todt aufzuftehen, der du Hertz 
genuch gehabt, ein ſolches Lafter zu begehen? 5 firwahr 
eine grojße Tapferleit! Hw, führet ihm vor den Kayier; 
alßdann follftu entweder gleich deine Straffe empfahen, oder 
in einen finfteren Kercker anfangen in deinen Entfeßungen zu 
fterben. (Ab.) 

Feralpes. Strenge Liebe, böſes Gelüd, graufame Götter! 


Bw Hat feine lauso mit abführen, welchen Feraspe nicht gehorchen wi. 
Hw idhlägt ihm, und er wieberfirebet; endlich gibet er ſich gant gebult 
darein und bittet Hw mit Weinen pro forma, er folle ihm nicht fo 
boflich thun. Hw will fich nicht erweichen Iafien. Feraspe faget, er 
wolle ihm einen Schatz offenbahren von vil 1000 Milfionen, er folle nur 
nicht fo Hard mit Ihm verfahren. Hw fangt an gu weinen, fagenbt, 
dieſes bewege ihm feine zarte Thränen zu vergiiben. Fraget wo er fen. 
Feraspe faget, neben ben allergroften Geber Baum, er jolle nur bars 
nach ſuchen. Hw wird mit ihm vertraulich, und Feraspe, feinen Vor⸗ 
theil erjehenbt, nimbt Hw bey dem Half, alf wolte er ihm exrwirgen; 
die Soldaten ftellen fih, alf wolten ſte ihm abreiißen, er aber achtet es 
nicht. Laſßet endlich Hw niederfahlen, und gebet ab mit Soldaten. 
(Hw bleidet alf tobt Tigen.) 


Scena 16. 
Bleſa. 


Saget, daß fte ihren Schatz, den Hw, allenthalben ſuche und nicht finden 
tönte. Erſihet ihm und glaubet ihm tobt. Lauffet Hinzu und fanget an zu 
freien und weinen, ihm aufweckendt. Hw ermuntert ſich, ſagendt, Iaft bie 
Todten ruhn. Blesa faget, er ſeye nicht tobt, er ſolle aufftehen. Hw faget, 
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wer feine Seel ihme wieber hinten eingeblafen. Blesa jaget, fein auſerwöhlter 
Schatz. Hw Ipringet gäh auf, fagendt: ift mein Schaß ſchon da? Blesa fagt: 
ia bier bin ih. Hw fallet wieber nieder ſagendt, aume, tebt bin ich wieber 
tobt, weil ich dor beiner verteuffleten Schönheit fo geichredet werbe. Blesa 
jagt, waſ biefes fein fol, ob er fie verachte? Hw fagt, daß wann einer nicht 
fterben Töne, jo fol man ihm nur ein fo altes Rabenaſ zu heurathen zwingen, 
er wirb ehe zu flerben verlangen, als fie heurathen. Blesa erzäßrnet und 
machet ihm anf. Hw Tehret fih umb, einen Brumer Ichlagen laſßendt: ad 
nun horſtu felbften, wie mein auffahrender Geift turnirt, er hat bir ftat meiner 
geanbworttet. Blesa fagt, er folle gebulten, fie wolle ihm wieber Anbwortt 
geben. Fanget an ihm mit einen [unleserlich] zu ſchlagen. Hw fpringet 
anf, fagendbt, weil dm bie Geiſter wieder in Leib gebracht, Hab ich Kräffte 
genuch dich altes Luber zu bemeiftern. Briglet fie wader ab, und wirb biefen 
Act ein Ende gemadit. 


Actus 2 dus. 


Scena lma. 


Det Theatzum prassentirt Röuigl. Bimmer, bariunen 3 Tiſchlein; anf 
einen Figt Die Meibung ber Oronte, auf den auberu daß Urmbruf, Echilbt, 
Helm und Tegen des Oeta vius. 

Virginen, Sabina, Orouta, welche erſt ferttig wirb mit dei Octavius 
Ballen anzulegen, wezu alle helffen. Bleſa. 


Virginea. Warumb ift nit auch mir Handt und Herb zum 
Waffen [führen] gegeben worden! nun folte e8 mir eben 
recht ſeyn entweder zu fterben, oder meiner ergrimbten Seele 
Rach zu verichaffen. 

Biela. Ö mein marzebanernes Fräulein, erzürnet Euch nur nicht, 
es möchte ſonſt der Zorn in die Glieder fchlagen, und dar⸗ 
auß eine lebendige Liebe werden, dann daß gemeine Sprich- 
wortt lautet, Liebe muſ gezandet fein. 

Oronta if indehen völlig bewaffnet.) Freundinnen, ich bin euch höchſt 
verbunden, durch Euer Zuthun werde ich denen Persern 
unbelant die vätterliche Obfiht und den Fleiſ derer, Die 
meine Schritte beobachten, Hintergehen. Ich verhoffe mich 
dieſer Römiichen Waffen, jo mir genuch belant, nit un 
würdig zu zeigen. 

Virginea. Durch dich allein werden fie jenen Ruhm, welchen ein 
metneidiger Ritter durch feine Untreu verſchwärzet hat, 
wieder erlangen. 

Biela. Habt nur acht, daß Euch dab Herk nit in die Hoſßen 
fält; wann ihr endlich zwey, wie maniche, hättet, jo war es 
lad, daß ihr es wenig achtetet. 
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Sabina. Schweige Narrin, allzeit komeſtu mit deinen unniten 
Nedensarthen. Geliebte Freundin Oronta, es erfreuet mid 
Euer Heldenmuth; dieſe Kleider zu belomen ware ein leichte, 
indeme fie des Octavii, und eben da er den Kayfer nad 
bem Tempel begleitete, ich fie durch Blesa wegtragen lajßen; 
damit ihr aber unerkannt verbleibet, jo will ich dieſe weib⸗ 
liche Kleidung mit mir nehmen. Du Blesa nehme fie und 
folge mir. (Ab mit Blesa.) 

Oronta. Der Himmel erhalte Euch biſ auf baldes Wiederfehen. 
— Sind diefes des Octavii Waffen und er hat dich beleidiget ? 
(Ste gehen Beede hervor, und Hinten zu.) 

Virginea. O Götter! nur allzuviel. 

Oronta. Seye getroft, dein Feind ift der Meine. Sch habe nicht 
mit den Persijchen Obriften, wie ich gemeldet, jondern mit 
einen Römiſchen Nitter, welches Octavius zu jein dieſe 
Waffen zeichen, zu thun, darumb fol er dopelte Rache fühlen. 

Uirginea. Ach Oronta! alſo? — — — — 

Oronta. Alſo Hat mir Ehre anbefohlen Euch zu Hintergehen; 
verzeihe mir dieſe grofmütige Lift, weil es ebenfahls zu 
deinen Zorn dienet. 

Virginea. Ach mir! 

Oronta. Sch werde vor mich und did) ftreitten, eines fein Bluth 
bezahle die Straffe vor Beede. 

Dirginea. Vor mich haſtu nicht Urſach zu ftreitten, ich habe 
meine Rache allbereith den Himmel anbefohlen, diefer Hat 
Donnerteul dieſen Boſhafften zu beftraffen. 

Oronta. Siheftu dann nicht, daß ber Himmel fie mir meinen Armb 
anbefohlen? 

Dirginea. Ach heldenmütige Freundin, enthalte dic) von einen 
Kampf, welcher meinen Wunſch verhindert. Sch haſße in 
Octavio nur daß meineidige Hertz, nicht aber daß Leben. 

Oronta. Dieſes dein Edlmütiges Mitleidt ſchadet den Treulofen, 
ta machet ihm noch mehr fhuldig; ich eille von Hinen, 
weillen fi) daß Wuths Feuer viel mehrfentzündet alſ auſ⸗ 
löſchet. (Ab.) 

Virginea ihr nacheillendt.) Ach halte ein, höre mich doch! ach ſie 
fliehet. (Ab.) 


Scena 2da. 
Detapin® allein. 


Octavius. (Beede abgehen ſehendt.) 


Hat dann der Himmel nicht gejchärffte 
Donnerfeul, 

Und fchleift ſich auch nicht auf der Erde 
Klotz in Eyl, 


Dih unverfhämbte, eidbrihige und des Nahmens un⸗ 
würdige Brauth auf der Zahl der Lebendigen zu vertilgen? 
Sit es dir nicht genuch, falſche Syrene, mein Her mit 
einen jo abfcheulichen Meineid zu Hintergehen, ſondern ver⸗ 
ftedeft jogar den Buhler in meine Waffen? verwandleſt 
eben folche, welche ihm ein Schroden ſein folten, in eine 
Sicherheit? Aber gehe nur hin, verächtlicher Feindt, und 
frolode, daß ich alſo Hintergangen. Dabey folftu aber mit 
nichten glauben, daß du mir mit den Waffen das Hertz ge- 
nohmen; du jolft fie mir noch Heute zurück ftellen, aber mit 
allen deinen Bluth, du folft, Verräther, von meiner waffen- 
loſen Handt einen fpöttlichen Todt, gleich wie Du es ver⸗ 
dienft, empfahen, dann ein Unverfchämbter muf nicht einen 
Grofmütigen gemäf fterben. Aber eben kombt der Kayſer, 
von der Unverſchambten bekleidet. 


Scena 3. 
Gordianud, Sabina, Birginen, 


Gordianus. (Sofehrne ich nicht bald mit der Gegenmwarth meiner 
geliebten Sabina beglücdet werde, bin ich gezwungen ein 
Abgötter diefer Irdiſchen Gottheit zu werden.) Noch heute 
follen dir und Octavio die Hochzeitsfadl brennen. 

Virginea. In dir, großer Kayſer, ftreitet der Heldenmuth und die 
Holdjelichkeit in die Wette. 

Sabina. Und alles ift Grof in einen fo durchleuchtigen Herken. 

Gordianus. Aber wie? Octavius ſchweiget, und noch feine Blicke, 
noch feine Stirn zeiget ein Anmuths euer? 


Dirginea. (Der Undanlbahre!) 

Octapius. (Die Untreue!) 

Gordianus. Wann daß Stillichweigen in Gegenwarth des Kayſers 
eine Ehrerbietigteit, jo ſpreche ich dich ledig, jo es aber 
eine Kaltſinnigkeit, jo verbamet dich die Schönheit deiner 
Brauth. 

Octavius. Allerhöchſter Fürſt, nunmehr iſt jene Zeit angelommen, 
zu welcher ich mir meine Bitte aufbehalten. 

Gordianus. Begehre, es ſoll dir willfahret werben. 

Ortavius. So bitte ich allein, daß die Virginea wieder nacher 
Rom gejandt werde. 

Virginea. Verräther! 

Sabina. Ungerechte Bitte! 

Gordianus. Unverhofftes Erjuchen! 

Octavius. Und daſ Drusilla, ihre Schweiter, die Stelle meiner 
Braut vertrette. 

Gordianus. (OÖ Himmel!) 

Dirginea. (Ach Geſchicke!) 

Sabina. (O Götter!) 

Gordianus. (Die Hoffnung der geliebten Schönheit zu verlihren ?) 

Dirginea. (Alfo beichimpft zu werden bon einen Treulofen?) 

Sabina. (Den geliebten Kayjer mit einen unangenehmen Lieb- 
haber zu verwechilen 2) 

Gordianus. (Ach Zerluft!) 

Virginea. (Ach Meineidt!) 

Sabina. (Ach ungerechter Wechſel!) 

Gordianus. Octavius befinne dich eines Beſſern. Waſ mwurbe 
der Römiſche Rath dazu jagen, wann man eine ſolche Schön- 
heit wieder zurück ſenden ſolte. Beſinne dich, und begehre hernach. 

Octavins. Es iſt ſchon längſtens bedacht. Euer May. werden 
dero Wortt nicht zurücknehmen. Man ſchicke Virgineam 
nacher Rom, und gebe mir Drusilla, ihre Schweſter. 

Gordianus. (Hier, Gordianus, hat es Groſmuth vonnöthen, er 
bleibet beſtändig an ſeiner Zuſag; ſolte ich diejenige einen 
andern übergeben, die mir doch daß Hertz in Aſche geleget? 
Doch es ſeye): Von mir iſt es ſchon bewilliget, Virginea kehre 
wieder nacher Rom (d grauſame Gewalt) und Drusilla 
jeye die deine. (Danoch hab ichs herauſgeſagt.) 
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Sabina. (Daſ Leidt unterdrudet meine Sinnen.) 

Octavius. (Daſ Her lachet mir vor Freuden.) 

Virginea. (Waf für eine Grauſambleit!) 

Gordianus. Virginea lebe wohl, ich jcheide von hier. (Aber der 
Himmel weil, mit was Schmerken.) (Ab.) 

Octavins. Liebreichefte Drusilla — — — — (Wil fie umbfahen.) 

Sabina. Pace dich, Veichtfinniger, und unterftehe dich nicht meinen 
Born zu berbittern! 

Virginea. Unerlöntliher Octavius, tanftu mich verlaſßen? 

Octavins. Gehe, gehe, und verdunckle nicht unfere Liebes Kerken, 
(31 Sabina): du aber, meine Göttin, kome herbey. 

Sabina. Sehe nur, ich bin nicht deinetwegen einen fo weithen 
Weeg gereilet, ſolche Mondfichtige gibet es in Rom überflüfig. 

Oetavius. Ah meine Schöne, betrübe mich Doch nicht mit — — — 

(niet vor ihr.) 

Sabina. Waſ wilftu, du biſt ia nicht jener, deme ich zu gefahlen 
nad) Asien geretjet. 

Dirginea. Aber ich bin diejenige, die umb deiner Liebe willen jo 
viel Ungemach mufgeftanden, und du Graufamer erteneft es 
nicht ? 

Oetavius. Ich rede mit Dir nicht, dieweillen du nicht mehr die⸗ 
jene, die du in Rom wareft. (Mein Engel kehre doch bein 
Herg zu mir, fage warumb bu dan jo graufam, da ich doch 
bor dich fterbe.) 

$abina. Ein undandbahrer Ritter ift meiner Liebe nicht werth. 

) 

Octavins. Ach, verbleibe mein Abgott, wo fliheftu Hin? (win ihr 
nacheillen.) 

Virginea zihet ihm zurück) Verbleibe, betrogner Ootavius; warn 
du, wie du ſageſt, in deinen Augen jene Virginea nicht 
mehr findeſt, ſo findeſtu ſie doch im Hertzen. Du aber biſt 
nicht mehr derjenige, der ſich vor Rom und der gantzen 
Welt berimbt gemacht, dein Her& tft verändert, nachdem bu 
dem meinen zu einen Verräther und Meineidigen geworben bift. 

Octavius. Ein unverſchämbtes Weibesbild ift nicht des liebens werth. 
(Ab.) 

Virginea. Unverſchambt Virginea? und einen jo harten Streich 
wiederftehet mein Her nicht? und ift es zu Diefen blofen 
Wortt unverſchämbt nicht zu Eis gefrohren, nicht zeriprungen ? 
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athmet auch wohl dieſer vergiffte. Lufft noch, in welchen 
diefer abjcheuliche Nahmen erfchollen oͤ verfluchter Böſwicht, 
du Haft mich angegriffen, almo ih am empfindlichiten. Waſ 
Wunder ift e8, daß mein Herg nicht in 1000 Stüd zerfpringet. 
Aber gedulte, fofehrne der Himmel nicht meine Rad auf- 
übe, will ich alle Furien auf den brinnenden Phiegeton 
hervor ruffen; dieſe jollen deine verfluchte und bofhaffte Seel 
alſo beängftigen, daß du noch wachendt noch fchlaffendt eine 
Ruhe genieſßen folft. 


Reich Pluto Schwebl, Bech, gib Donner, Blitz 
und Bley, 

Gib ulles waſ die Höll nur nehnet ein Abſcheu, 

Richtſchwerd, Stillet und Dolch und alle 
Mord gewöhr 

Zu meiner Rache mir, kombt, fliehet, eilt daher. 


Scena 4. 


Sw eillenbs herauſ. 


Da bin ih, Habt ihr mich geruffen? Sie fihet ihm zornig an ohne waß zu 
fagen. Hw faget: Bob 1000, fie muf gewif die 4 höliſche Richter gefreſßen 
baben, weil fie jo ernftdafft außſchauet. (MEIN gehen.) Sie fraget ihm zornig, 
waf er wolle. Hw neiget fi, ſagendt: nichtes, er gehe ſchon ac. Sie: er Tolle 
bleiben. Hw: er wolle licher gehen, dann er wiſße wohl, daß ein zorniges / 
Weibſbild ärger alf alle Höll Furien. Will wieder gehen. Sie reifßet ihm 
zurück und fraget, ob er Herb in Leib Hätte Hw: es wäre ihm stm | 
fhlein bey ihr worben. Sonft hätte ex wohl Herb, und zwar auf den Bruſt⸗ 
fled. Ste reichet ihm einen Dolch, ſagendt, er folle fie damit umbringen. Da⸗ ! 
vor wolle fie ihm 1000 Ducaten geben. Hw fagt, wann fie einmahl tobt, 
wie fie ihm dann felbe geben werbe? 3. Er wolle e8 lieber bleiben laſßen, 
es möchte fonft die Rächnung fambt ben Facit an Galgen Tomen ıc. extem- 
porirn fo lang, bif fie endlich ihm fraget, ob er umb ein großes Gelb nicht 
wolte den Octavius ermorben. Hw will anfangs nit daran, nachdem fie 
ihm aber alles gering macht, veripricht ers, aber daß ſie ihm nicht verratbe. ıc. 
Könen von biefer Materi extemporirn pro libitu. (Ab.) 


Scena 5ta. 


Garten au ben Käönig!. Ballet. 


Oronte und Megabiked von Haubt bil anf die Fuſ gewaffnet, jener thut 
den Helm auf. 


Megabides, Hier ift ber Orth, an welchen der Tühne Römer 
meine geliebte Oronta beftellet; mit Schmerzen eriwarte ich 
feiner, dann der Sieg ſcheinet ſchon auf meiner Seite zu 
jeyn. — Aber fo ich [nicht] irre, fehe ich ihm lomen. 

Oronta mit Halbgeöffneten Helm Megabißem ſehendt, bleibet erſtaunedt fichn.) 
(af jehe ih? Megabißes wieder mid) für den Octavius?) 

Megabihes. (Dieler ift daß Schlachtopfer meiner Liebe. Nun joll 
Oronta gewahr werben, wer Megabißes jet.) 

Oronta. (Er erienet in dieſen Waffen die Oronta, und will da⸗ 
noch wieder fie die Waffen ergreifen.) 

Megabipes. Dein groißes Glüd hat dich durch ein unverjehene 
Verhindernuf por der Tapferkeit jenes Schwerds befreuet, 
baß du di erfünet aufzufordern, nun aber ift daß meine 
gelommen, einen jo grofßen Ubermuth zu beftraffen. 

Oronta. Was hat dich vor eine Rajerey zu diefen für dich vil⸗ 
leicht tödtlichen Wechſel veranlajßet $ 

Megabipes. Freundtſchafft und Liebe. 

Oronta. (O Sterne! die Liebe einer Römerin machet ihn zu 
einen Freundt des Octavius.) 

Megabihes. Was verweilleſtu? ich bin anſtat feiner anhero ge⸗ 
komen mit dir zu kämpfen. Darumb mache dich gefaſt. 
(Bihet daß Schwerdt.) 

Oronta. O Verräther, ich nehme dich anſtat feiner, alſ ein 
billicheres Zihl meines Grimmes; auf, gehe mit mir in 
daß nächſte Wäldl, alwo wir daß bequemeſte Feld darzu 
haben. Aber daß ſich nur keiner finde, der dich dem Todt 
und meinen Zorn entreiſe! 

megabihes. O du aufgeblaſener, der Aufgang ſoll zeichen, daß 
du in deinen Bluth ſchwimen werdeſt. Kome, 'eille, flibe. 
(Ab.) 

Oronta. Ich eille Dir nach, Verräther, aber zu deinen Todt. (Ab. 
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Scena 6. 
Muyſfitheus und Sabine, 


muyfitheus. So findeitu dann in den Kayſer Höfflichleit, und 
feine Liebe? und hat er felbft Dich der Liebe des Octavii 
zugelonnen ? 

Sabina. Alſo ift [es], geliebter Erzeuger. Er liebet nicht Sabina, 
aber wohl deine Tochter; in ihr ſchätzet er höher die Würdig⸗ 
teit des Vatters, als ihr ſchönes Angefiht. Deienthalben 
bin ich zu gleicher Zeit arm und glüdfeelih und beneide 
mich jelbft, ich eiffere mit mir und bin meine felbfteigene 
Mitbuhlerin. 

Mylitheus. Tochter, folge deinen Geſchick, wende deine Sinnlich- 
feiten zu den Römiſchen Feldherrn, als zu einen näheren 
und ficherern Zihl. 

Sabina. Soll ich eher von den Thron geftirzet werden, ehe ich 
hinaufgeitigen ? 

muyfitheus. Du folft die Erhöhung meiden, umb die Stürzung 
darinnen nicht zu finden: Es ift beißer ein vergnügter 
Mitterftandt, als eine beträngte Hoheit. An Octavio kanſtu 
dich genuchſam beipiglen. 

Sabina. Aber des Gordianus feine Seel iſt weith unterſchiden 
bon jener des Nero. 

Myſitheus. Danoch war diefer Nero ehe ein Freude, als ein 
Abſcheu der Stadt Rom. Was wurde e3 mit dir werden, 
wann der Kayſer, in eine angenehmere Schönheit verliebet, 
den bloßen Nahmen jeiner Gemahlin, und wann er nur 
noch jo viel thätte, dir überließe? 

Sabina. Ach Erzeuger, du macheſt aus deinen zmeifflfichtigen 
Argwohn eine fihere Plage der warhafften Zuneigung. 
Mylitheus, Deine Furcht ift nicht vergeblich, wie du dir ein= 
bildeft, fie ift eine Gewißheit. Des Kayſers Seele ift ſchon 
eingenohmen; eine ftärlere Liebe haltet ihm bon der deinigen 
ab. Sihe hier deine Gegenbuhlerin. (Er reichet ihr der Oronta 

Bildnus.) 

Sabina. Ach grauſame Eyfferſucht, maß vor ein tödtliches Gifft 
floſßeſtu meiner Seele ein! Getrachtet daß Bildt.) 

myſitheus. Geſchwindt verbirge das Gemäldt, der Kayſer kombt. 
Schriften. X. 3 


Scena 7. 
Gordiaund und Ste, die vorige nicht fehenbt. 


Gordianns (voller Gedanden.) Ihr angenehme Blumen, billih be- 
neide ich euch, da ihr die Liebe der angenehmen Zevir 
wider genißet, wo bingegen mein Her von nichts als 
Schmerken weiß. Hw jage mir, weil du mit diefen Schön- 
heiten anhero gelommen, ift dieſe, jo Drusilla ſich nennet, 
nicht Sabina? mein Herg will mir verneinen, daß fie 
Drusilla jey. 

Myfitbens. (O Himmel! daß ich doch Gelegenheit hätte den 
Diener zu ermahnen folches nicht zu offenbahren.) 

Sabina. (Mir ſolt er zugleih Schmerten und Freude bringen.) 

Bw jaget, daß ers nicht anders wiſſe, denn fie hätten es alſo 
gejagt, und aljo müſſe ers auch glauben. 

Gordianus. Nede die Wahrheit, du foljt deiner Belohnung fein 
Ende wiſſen. 

Bw Er glaube es: wann kein Unfang, fo wirb auch kein Ende nicht jein; 
(& parte) er wiſſe e8 wohl, aber er darffe es nicht fagen, (Herr Kayhſer, 
ich wills fagen). Gordianus: Sitfie Sabina? Hw: Nein, daß fag id} 
nicht, ihr Habt es gefagt zc. Gordianus; bu bift ein Narr. Hw: daß fag 
ich auch, es ware meine gantze Familie nicht geicheib, und ich bim der 
ältefte nunmebro. ac. 


Muyfitheus. (Haftu gehöret fein Seuffzen nad) dir?) 

Sabina. (ch habe nur gar zu genaue Obficht gehabt, aber — —) 

myfitheus. (Schweige anjego, und verftelle did.) — Gnäbdigiter 
Herr, eben anjeßo ift eine Bottichaft von Rom angelanget, 
daß meine Tochter verblichen. 

Gordianus. Unglücjellicher Zufahl! 

Bw. (Ey wie fan ber alte Fuchs nicht Lügen! Da ftehet feine 
Tochter, und er ſagt, fie jey tobt.) 

Sabina. (Es ift nur allzuwahr, dab fie der Freude abge- 
jtorben ift.) 

Gordianus. Mir iſt leid umb dich, daß du bein liebes und einziges 
Kindt verlohren Haft, und ich beweine mich felbiten, die- 
weillen mir der Weeg gejpüret, Dich zu belohnen. 

myſitheus. Daß Römiſche Heerr, welches ein würdigen Erben 
aus deinen Geblüth zum Thron erwartet, verlanget auch 
ein würdige Kayſerin zu dein Ehebeth. 
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Sabina. (Ach mir!) 

Gordianus. (Was vor ein Müßgunft der Sternen! Nun, da ber 
Todt das Bindnus gelöfet, Hab ich Drusilla, die ich geliebet, 
Octavio zu einer Brauth gegeben.) Getreuer Mysitheus, 
weillen all mein Thun und Laffen von deinen Rath hanget, 
fo erwölle bu mir eine Kayjerin, ermölle fie, und durch did) 
fol fie mir angenehm ſeyn. 

Sabina (zu Mysitheo.) Nun könteſtu wohl — — — 

Muyfitheus. (Schweige!) (su Sabina). 

Gordianus. Rede doch, dann meine Pflicht fol iederzeit meinen 
Neigungen vorgehen; du bift verftändig und getreu, Darımb 
rede. 

Sabina. (Ach! daß er doc) minder behutſam märe!) 

Muyfitheus. Ich kann nicht! Doch man gehe zu dem Persifchen 
König und begehre Oronta. (Ab.) 

Sabina. (Grauſamer Vatter!) 

Gordianus. Wie toll ich diſ verftehen? Mysitheus, du geheft 
bon Hinnen und laft mir jchlechten Troft allhier. (Witt abgehen.) 

Sabina. Wie, mein Kayſer, erfülleftu dergeftalten die legte Bitte 
deiner geliebten Sabina? 

FW welcher gans in Berzudung bißhero geftanden, fanget an, er habe mit 
Berwunderung ihnen zugebört, unb der Kayfer Toll nicht glauben, waf 
gelagt. Sabina drohet ihm. Der Kayfer will das Geheimmuf wiſſen, 
und Hw hat feine lazzo mit lachen und närrifchen winken, immerzu 
fagendt: ih weil. Und da nad) langen ragen er gefagt, daß bif 
Drusilla fey, gebt er ab. 

Sabina. Ad, mein Kayſer, fihe, fie ſchwebet als ein trauriger 
Schatten in mein Angefiht; höre nur was ihr ftamlende 
Zung zu Dir redet: 


Hab ich deinen Sinn gefahlen, 
War auffrecht dein Liebezicherken, 
Warumb thuſt mit Schtmpf bezahlen, 
Was nod) lebt in meinen Herken. 


Gordianus. (Sch kan vor übermäfiger Liebe meine Simen laum 
bezwingen.) Ich habe der geliebten Sabina ihr Begehren 
dazumahl vollzohen, alß ich mich dir in Octavio geichendet. 

Sabina. Ich verlange aber dich allein, dieweillen ich deine, und 
nicht des Ootavio Tugendt liebe. 

3* 
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Gordianus. Wann du in mir die Tugendt liebeft, jo muftu deinen 
Begierden einen Zaum anlegen. Ich darff dich nicht Lieben, 
weil du des Octavius bift. (Ab.) 

Sabina. ch Liebe, graufamer Tyran, wie beangitigeftu mein 
ſchwages Hertz! diefer, den ich liebe, flihet von mir, und der, 
den ich nicht liebe, eillet mit gedopelten Fligeln anbero. 
Doch ich flihe ihm und will meinen Kayfer auch) ungeliebt 
anbetten. (Ab.) 


Scena 8. 


Megabiked, Oronta, Oetavius. 
Oronta tombt mit abgebrochenen Gewähr fi) wieder Megabißes wehrendt. 


Oronta. Wer gibt mir doch ein Schwerbt? 

Octavius. (Sit der Feindt allhier?) 

Megabipes. Weiche, oder du biſt des Todtes. 

Oronta. O Bohhaffter, wo das Eyſen abgehet, würdet anftatt 
defien daß Herk. 

Mesabißes (su Octavio.) Römischer Ritter, wer du auch bijt, leihe 
diefen ſchwagen Kriegsmann deinen Degen. 

Ostavius. Viel ehe reiche ihm dein eigenes Schwerdt und laſße 
ab bon dem Gefecht, welches mir zugehöret. Sch bin der 
Octavius, der Dich darumb bittet, und dieſer ift mein tödtlicher 
Feindt, jo zu den alten Haß noch neue Beleidigung zugeiezet hat. 

Oronta. Dan reihe mir nur ein Schwerdt, und hernach haltet 
alle Beede zufamen wieder ein Weibsbild; ö beherzte Be— 
trüger der Römiſchen Töchter, Oronta allein ift genuch 
zwey Meineidige zu beitraffen. 

Megabißes. (Oronta? 5 Götter was erblide ich!) 

Octavius. (Waß vernehme und fehe ich!) 

Megabipes. Da Haftu mein Schwerbt; (gibet es Oronta) aber du, 
verfluchtes Schwerdt, welches ich wieder meine Gottheit ge⸗ 
braucht, diene zu meinen Untergang. Häche dich, beleidigte 
Schönheit, durchfteche mir das Hertz, weillen es Dich, mein 
Her, nicht erlennet hat. 

Oronta (Höntih.) Und du haft mich villeicht nicht erkant? 5 falſcher 
und meineidiger Bößwicht! 
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Megabißes. Du betrügeft dich, jo du dieſes glaubeft. An ben 
Uffer des Fluſßes hab ich die Icharffe Aufforderung in einen 
Baum eingeichnitten geleſen. 

Oronta. Dieje war auf diefen Nichtwürdigen gerichtet (au Octavio). 

Octavius. Daß Glück hat mir nicht vergönet nachzufehen. Nun 
aber verzeihet meinen Fähler, der mich betrogen. 

Megabißes !niet.) Verzeihe, ſofehrne noch ein Funden eines Mit- 
leides in deiner Bruft, dann ich begehrte für dich zu ftreitten, 
bon unbelanten Waffen aber betrogen, hab ich wieder dich 
gefochten. 

Oronta. Seltzame Begebnuſ! 

Octavius, Wie ſehr Hab ich geirret, da ich Dich vor meinen 

- Buhler gehalten. 

Oronta. Du hätteft (am Octavio) deine Waffen viellmehr wieder 
diefen Ungetreuen gebrauchen jollen, indeme du einen unge- 
bührlihen Raub dir vorgenohmen, welchen aber ich bevor: 
fommen bin. 

Megabipes. Wie? ich einen ungebührlichen Raub porgenohmen ? 
du irreſt jchöne. 

Oronta. Frage nur Feraspes, Treulofer, diefer joll dirs jagen. 
(A6.) 

Megabipes. Ich Tan aus ihren Reden nicht Hug werben, ich 
folge ihr, umb mid der Warheit beißer zu erkundigen. 
(Ab.) 

Octavlus (in Gedancken.) Was haſtu gethan, unbeſohnener Ootavius! 
Diejene, welche du verworffen, iſt getreu, und ich bin aller 
Straffe würdig. Ach Virginea, angebettene Virginea, 
verzeihe, ich hab geirret, wolte doch der Himmel, daß ſie 
noch vorhanden, fuffallendt will ich jenen Irtumb bereuen, 
den die Wahricheinlichleit meinen Herzen eingebreget. 


Scena 9. 
Sw vom Hinten 


mit allerhandt Gewehr, hat ein artige® Sollilogquium, auf was Weiß er ihm 
umbringen will: Nimbt bie Biftollen und will fchießen, zihet aber zuräd, 
fagendt, er ſeye feuerſchiech ꝛe. Endlich nimbt er ein Schwerb und will hauen, 
zihet abermahl zurück jagendt, wenn er ihme ben Kopf abhaute, würde man 


38 


ihm vor keinen Mann ertehnen, weil ber Mann dab Haubt. ıc. Ergreifit ben 
Degen und will ihm erflechen; zihet aber wieder zurüd und faget, dab ihm 
diefes ohnmoglich wäre, indeme er kein Bluth ſehen Töne, und andrerſeits 
Söune ex, bie Löcher nicht aufſtehen, dann es gebe To ſtinckende, bie manchen 
ben appetit auf etlidhe Monath verberben. Grgreiffet endlich ein Blaßrohr: 
biefes, jagt er, wird recht fein, da will ich ihm juft auff daß Ruckradt zihlen, 
und ihm ſolches obichüßen, da gibts Tein Loch, weil der Nagl Ehlein, und an⸗ 
derten werde er and nicht ſehen berfien, wie er fterbe 2. WIN ſchüßen. 
Octavius keret fih ungefehr umb und fihet ihm, fragenbt, was er wolle. 
Hw faget Fhlar herauf, daß er ihm umbringen wolle, er folle ſich wieder ftellen 
wie bevor. Octavius Hat feine lazzi mit ihm, fraget endlich, wer ihm 
folches befohlen. Hw fagt: Virginea, und ba er ſolches vernohmen, fagt er, 
er Tolle ihm nur ermorden, bieweillen ers 1000fach verbienet. Hw fagt, daß er 
es ohnmöglich mehr thun Töne, indeme er gar zu barmberbig. ıc. extemporirn 
fo lang beliebet, und Hw ab. 


— — 


Scena 10. 


Sabina, Virginea. 


Octavius. (O Himmel! Hier erſcheinet meine erzörnete Gottheit, 
und meine Augen ſcheuen ſich ſelbe vor Schamhafftigkeit 
anzuſehen. Ich habe dich beleidiget, bekenne es. Aber 
nicht meinen Hertzen, ſondern meinen verdunckleten Augen 
meſße die Schuldt bey, welche nicht erkennet, daß unter 
ſolcher Rüſtung Oronta verborgen. Ich will Gnade ſuchen, 
villeicht werd ich ſie finden.) 

Virginea. (Sihe hier den Ungetreuen!) 

Sabina. (Den Verhaſten!) 

Octavius niet.) Sehe mich hier, 5 Schöne, vor deinen Füſßen 
umb Gnade bitten; ich habe geirret, und jofehrne du wilſt, 
löſche aus den Fähler durch Vergüßung meines Bluthes, 

nur bezaume, ö Schöne, deinen gerechten Zorn. 

Sabina. (Wie bald ijt nicht fein Gemüth berühret!) 

Virginea. (Und dannoch ift alles Mitleidt verlohren.) 

Octavius. Gnade und Verzeihung, angebettene Göttin! 

$abina (su Virginea.) (Mit verjtelter Liebe will ich ihm beftraffen.) 

Virginea. (Nein, dann die Verhönung ift allzuſchwer.) 

Octavius. Wilftu, 5 tyranniſche Schönheit, dich nicht vergnügen 
mit Benehmung meines Lebens? wohlan, jo will ich den⸗ 
jelben ein Ende machen. (Bidet ven Degen.) Doch nein, allzu 
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gering wäre für mich folche Straff, der nagende Wurm 
meines Gewiſßens ift ärger ala der Todt. 

Dirginea. ( Erweiche dich nicht, 5 Herk, Zorn komme zu Hilf!) 

Sabina. Mein angebettener Octavius! 

Dirginea. (Wie? libet ihm Sabinia?) 

Octavius. Entfehrne dich und mache mit deinen ſpatten Schmeig- 
lungen die Plagen diefes Hertzens nicht ärger. 

Sabina. Liebiter Geipons, angenehmer Octavius! 

Virsinea. (Sie iſt eine Mitbuhlerin ihrer Freundin.) 

Octavius. Du biſt ein jo weiten Weeg nicht gereißt um mid) 
(gu Sabina). Meine Abgöttin] (gt Virginea). 

Virginea. (Sch muß ihm nicht verzmeifflet machen, damit er fie 
nicht liebe.) 

Sabina. Auf diefe Weiß dann, Mleineidiger ? 

Octavius. Ein Schönheit, die grauſamb, ift feiner Liebe würdig 
(zu Sabina). Ach geliebte Brauth (gu Virginea). 

Sabina. Und foll ich von dir beichimpfet werben ? 

Octavius. Dan erlöiche in dir den Verdruf, und in mir das Leben 
(3u Virginea). 

Virginea. (So geſchwindt nachlaſſen? ach ich bin gar zu hoch 
beleidiget.) 

Octavius. Dein Leben, meine Seele, Verzeihung ober den Tod 
begehre ich von dir. 

Virginea. (Ich will ihm noch tröften, noch auch khleinmütig 
machen.) Octavius höre: ic) habe eine Seel, die zu ber be- 
leidigten Ehre zwar empfindlich, iedoch nicht unmenjchlich 
ift; villeicht werd ich mich befänfftigen. Seye getreu und hoffe. 
(Ab.) 

Octavius. Ach ich eille dir nad, du Seele meiner Seelen. 
(WIN abgehen.) 


Scena 11. 


Gordianus abſeits. 


Sabina. Verbleibe, du liebliche Quall meiner erbahren Neigung. 
@ordianus. (O wehe! was vernehme ih? glüdjeelicher Octavius!) 
Octavius. Du haft es jchon gehört, ic) Liebe dich nicht. 
Gordianus. (Undandbahrer Octavius!) 
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Octavins. Die Liebe hat mein Her& durch andere Fackl entzündet. 

Gordianus. (Seine Aufihlagung ift mein Glüd, aber dannoch 
müffahlet fie mir.) Octavius erinnere Di, daß du in der 
Virginea die Tochter eine Kayſers genuchſam beleidiget 
haft, ich will nicht, daß du auch die Drusilla verhöneft. 
Sie iſt deine Brauth, und als eine ſolche haſtu fie ver⸗ 
langet. Ich bin zwar ein Freundt, aber der Kayſer weiſ 
auch die Freinde jelbft zu beftraffen, wann fie von ihrer 
Schuldigteit abweichen. 

Sabina. (libel gefähliche Begünftigung!) 

Octavius. Kayſer — — Braut) — — — aber wohl nicht eine 
folde — — man — — (id bin verwirth). Durchl. Kayfer, 
Euer May. follen die Werde meiner Pflicht gemäſ fehen, 
aber daß Lager erfordert meine Gegenwart, ich eille flihendt 
dahin. (Ab.) 

Gordianus. Schöne, verbannedeinen Schmerg, er wird dir getreu ein. 

Sabina. (Er will mir Troft geben, und thut dadurch mich nur 
deitomehr beichweren. Ich leide Schmergen, und da id) 
Erbarmung verlange, folget nicht? als Grauſambkeit.) Lebe 
wohl, grofmütiger Kayſer, lebe wohl. (Ab.) 

Gordianus. Sie gehet gank verwirth von hinen, und ich ver⸗ 
bleibe allbier in Liebesbanden. O graufamer Wüttrich, 
nadender Liebesgott, warumb enzindeftu diejes Hertz, jo du 
nicht mächtig, deifen Flammen zu löjchen. Aber es kommet 
Mysitheus, 


Scena 12. 
Myfitheud, Feraſpes gefeilet, Hw. 


Hw (su Feraspes.) Gehe, du barmhergiger Held, oder ich mache 

| dir wie die Wälifche denen Efeln; der Kerl fürchtet fich, all 
warn es die Warheit, daß er fterben müſße, wo der Narr 
doc weil, daß es nur Tomoediantid). 

Mylſitheus. Groſßer Kayſer, die Angelegenheit def niemahls be⸗ 
ſtändigen Friedens mit Asien will, daß du mit Oronta die 
Vermählung tröffeſt. 

Gordianus. Oronta? (õ wehe dieſer Streich ertödtet mich faſt.) 
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Myfithbeus. Der Stammen eines jo hohen Geblüths und ihre 
Schönheit ift werth, Daß fie dir beygeleget werde. 

Feralpes. (Ach bitteres Verhängnuſ!) 

Bw. Pfui Teuffl, wie jeuffzet der Kerl, ich habe eine folche 
Naßen voll belomen, daß ich auf etliche Wochen genuch Hab. 

Gordianus. (Ach Drusilla, du allein beſchwereſt meine Seel, doch 
bendige beine Begirden Gordianus.) Wer ift dieſer in Feilen? 

muyfitheus. Es ift Feraspes, ein Werräther, welcher dich durch 
die zerbrochene Bruden zu ftürken gejucht; Sapor überfendet 
ihm Deiner gerechten Rache. 

Bw. Und mich hat er zu Todt gedroflet; wartte du Cranalie, 
iezt ſolſt Henden. 

Gordianus. Man laſße ihm log. 

myſitheus. Wie? 

Bw. Waſ? einen ſolchen Schelmen Loflaffen ? daß wäre wieder alle 
Juralia. 

Gordianus. Er joll leben. 

Feralpes. Erfreulich Geſchick! 

Bw. Herr Kayfer, daß Arreftgeld muſ er mir bezahlen. 

Gordianus. Diejes folftu auf deinen Buckl haben. 

Bw. Maximas gratias, ich will lein Biffen davon. (Schliehet ihm 


auf.) 

‚Gordianus. Daß hohe Mitleiven der Ewigen Götter, denen es 
gefahlen hat mich zu retten, dienet dem meinigen zum 
Beyſpiel. 

Myfitheus. Dieſelben haben in dem Kayſer die Tugendt erhalten, 
du aber erhalteft in dem Böſwicht ein Kayſer Mordt. 

Bw. Eſ iſt wahr, einen ſolchen Schlandl eine ſolche Schelmerey ! 
fo hingehen zu laffen ift feine Manier, ich mwolte ihm den 
Podex aus dem Genicht dröhen, mann ich dörffte. 

Gordianus. Schweige Einfalt. — Mysitheus du betrügelt dich, 
weiſtu nicht, daß die vornehmbſte Gabe der Fürften die 
Mildigkeit ift? 

muyfitheus. Aber auch die Gerechtigteit. 

Feralpes. Bon dir allein, güttigfter Monarch, werde ih daß 
Leben behalten; entjchuldige eine Übertrettung, zu welcher 
die Begierde der Ruhmbarkeit und die Schuldigfeit der Treu 
mich bewogen haben. 
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Gordianus. Die Treue ift lobwürdig, aber warn ins Künfftige 
die Ruhmbarkeit dich auffrichtet, jo gebrauche daß Herg und 
den Degen ehender als die Nachftellung. 


Scena 13. 
Dctapind eillendts heraus. 


Octavius. Kayſer! waſ verweilet man? der Perſiſche Feldtherr 
hat den nicht geringen UÜberreſt deſ zwar überwundenen, 
tedoch nicht verdilgten feindlichen Lager wiederumb zuſam⸗ 
gerottet und unternimbt ſich, die nicht recht auſgelöſchte 
Kriegesflammen wieder anzufteden. 

Feraipes. (Glückjeeliche Bottihafft!) 

mylſitheus. Sihe da die böſe Würdung einer bir ſchädlichen 
Gütte. 

Bw. Da haben wir den Teuffl! hätt ihr den Schelm auffhenden 
lafien, jo wurd er nichts angfangen haben. 

Gordianus. Schweiget, ein Vernünftiger weil, woran er ftehet: 
eben dieſe, ſo du böſe Wirdung einer Schädlichen:) Gütte zu 
fein achteſt, ift ein Vorbedacht der Ruhmberlichleit. Der 
Himmel will nicht, daß ein Römisches Schwerdt in einen 
ſchläfferichen Frieden verroſte. Auff, auf, ihr Römer, der 
Überreft der erlegten feindlichen Schaaren wird des Über- 
winders Angeficht, gejchweigen deſßen Degen mit Zittern und 
Furcht anfehen müſßen. 


Auf, auf, du Adlers Fluch, eil zu den Sieges 
Grängen, 

Dann alſo muf dein Nahm in Gold und 
Marmor glängen. 


Feraipes. (Der Kayſer gibt und nimbt mir daß Leben zu gleicher 
Zeit. Nicht feine Entrüftung, jondern feine Liebe ertöbtet 
mid. Doc es falle von beeden bey ſolcher Beichaffendeit 
wer da will, jo fält doch mein Nebenbuhler.) 

Myfitheus. Waſ vermweilleft dann du allhier, verächtlicher Feindt, 
warumb verfügeft Dich nicht zu deinen Undandbahren? Gebe, 
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flihe, aber hinterbringe zugleich, daß fie nur ihren Untergang 
erwartten. 

Feralpes. Ich gehe von hinnen, aber nicht wiber demjenigen zu 
ftreitten, dem ich mein Leben jchuldig, Der Himmel be= 
Ichüge dich, groſßer Kayſer. (Ab.) 

Bw. Gehe, daß du dir einen Spreil in Podex ziheſt, du Calmeiſer, 
ich glaub daß der Kerl fein Xr Geld bey fich hat. 

Gordianus extemporirt mit Hw fagendt, 'er folle auch zu Feld zihen 
und feine Tapferkeit zeigen. Hw macht fih grofmätig und veripricht 
es, aber baß bitte er ihm auf, daß er allzeit inmitten ber Soldaten ſtehen 
dörffe, fonft befürchte er, es möchte ein übles Anffehen gewinnen. sc. 
extemporirn pro libitu. 

Octavius. Srofßer Monarch, [e3] ift feine Zeit zu verabſaumen, 
derowegen will ich mich zu denen Wäldern verfügen und fie zu 
den Streit anfrifchen. 

Gordianus. Gehe, wir jelbiten folgen Dir. (Alle ab.) 

FW inget, daß es ihm faft gereue, er hätte fich gefhämet vor fo vielen eine 


Bagheit zu zeigen, nun aber komme fie haufenweif von hinten ıc. (WIN 
abgehen.) 


Scena 14. 


Bleſa. 


Blesa fommet eillendts herauf den Hw fragendt wohin er wolle; Hw: zur 
Schladt. Blesa: und ohne Schwerb und BidIhauben? Hw: ay, die Soldaten 
werden mich ſchon beſchitzen. Will abgehen. Blesa: jo wartte doch, ich will 
dich völlig ausräften. Hw ſaget & parte, e8 wäre gleichwohl gutt fi) von 
fehen. Saget zu ihr, fie folle nur etwaſ verſchaffen. Blesa lauffet ab und 
Bringet eine narriihe ARüftung von Töpfen oder andern Gezeig und leget ben 
Hw an; in wehrenber Unlegung redet fie imerzu von ihrer Liebe, Hw aber 
redet von ben Unlegen und will nichts von ihrer Liebe hören, biſ er endlich 
angeleget. Sodann bedankt er fi) und nimbt Urlaub, fagendt, daß er lieber 
wolle erfchofien werben, als fie heurathen. Gehet ab. Blesa fluchet und weinet, 
daß fie ein jo trenes Herb vor ihm habe. Gebet enblich. auch ab. 


< 


Scena 15. 


Baldt und Gezelt. 
Gapor, Megasiket, Oronta mit Persiihen Soldaten. 


Sapyor. Sofehrne ihr mich als euer Haubt erlennet, leget dieſe 
feindliche Waffen nieder, ich verlange nicht euren Untergang, 
fondern vilmehr euer Auflonmen. Euer Grim und eyfriger 
Born hat fi) gegen denjenigen allzumweith verlohren, der 
doch alle Freundſchafft für euch heget. Ich bin König, und 
alf ein folder will ich, daß ihr gehorget. 

Megabißes. Vor ſolchen erfehnen wir dich auch, aber vergebens 
jucheftu jene Feuer zu erlöichen, welches die Treu zu 
unjeren Batterlandt auffgeblaßen. 

Oronta. Erzeuger! warn deine Fauſt ſich ſcheuet die Waffen 
wieder Rom zu ergreiffen, jo vergönn, daß Oronta, welche 
minder ihm jchuldig, ihr Glüd mit diefen wiederfpenftigen 
Hauffen verfuche. 

$apor. Auch du, ungehorfame Tochter, führeft Waffen wieder mich 
und deinen Gemahl? 

Oronta. Nicht wieder dich, jondern wieder den Kayſer, nicht 
meinen Gemahl, ſondern meinen Feindt will ich fie gebrauchen. 

Megabipes. (Herkhaffte Beftändigkeit!) Ach König, gibe dem 
hochmütigen Schänder deine Crone wieber zurüd, weillen 
diefelbe eine jchändliche Verehrung. Dieje tapfere Krieges 
Knechte werden foldhe mit Gewalt von ihme abfordern und 
dir deſto herrlicher wieder auffjegen. 

$Sapor. Eben dieſe hätte fie ehe erhalten follen, und nicht anjeßo 
den Frieden zerftöhren. O glaube nur ficherlich, daß eben 
noch diefe Tapferleit bey den Römern wohne, die Euch vor⸗ 
mahls überwunden. Betrachtet nur, wie noch dieſes Landt, 
wo ihr euch befindet, von Perſiſchen Bluth befruchtet ift. 
(Will abgehen.) 

Megabißes. Genuch, daß daj Glück veränderlich. Du joljt fie an⸗ 
führen, aber wie, wilftu dich entfernen? (Bihet ihm bey den Arm 
zurück) Dieſes ift dein Lager, allhier folftu verbleiben. 

Sapor. Hola! erftredet fich beine Vermeſßenheit jo weith? 
Kenneftu, Verwegener, deinen König nit? 
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Megabipes. Weil ih ihm nur gar zu wohl kenne, fo verlange 
ich ihm zum König, und nicht zum Knecht. 

Sapor. 3a, ia, du folft einen König an mir haben, ich werde 
ein folcher jein, aber zu deinen Untergang. (Ab.) 

Oronta. Gehe nur, verzagter Vatter. Megabißes, dir übergebe 
ich alf eine Tochter von Persien die Freuheit zu ftreitten, 
ergreiffe dein Schwerdt, und juche mein und aller Heyl. 
(WIN abgeben.) 

Megabipes. Und nun verlaißeftu mih? Da mir daß Her fo 
hochnötig, entziheitu mir dajelbe? 

Oronta. Meine Gemüthsneigung will, daß ich zwiſchen dieſen 
ftreitbahren Krieges Schaaren verbleiben foll, aber die kindliche 
Pflicht zihet mich nad meinen Vatter. (Ab.) 

Megabipes. Wohlan dann, weillen mich dann alles verlafßet, jo 
wende ich mich zu Euch, Heldenmütige Krieches Männer. 
Dieſ ift die Zeit, in welcher der König feinen irrigen Wahn 
erfehne; und obwollen er unjeren Waffen zumteder, fo hab 
ich doch auf feinen Augen ein Wohlgefahlen erjehen. Die 
Lippen haben zwar den Frieden verlangt, das Her aber 
will, daß wir ftreitten. Beiget dann mit überwinden, daß 
nicht allein der Römer zu fiegen weil, errettet Asien und 
Oronta der dienftbahren Teiln. Mars, der groſße Krieges 
[gott] felbft, wird Euch zur Belohnung ſeyn. Aber ich fehe 
allbereith den hochmütigen Feindt anhero kommen. 


— — 


Scena 16. 
Gordiannd, Myfitheus, Octavind, Hw und Römiiche Soldaten. 


Gordianus. König Sapor, (in die Soena rebenbt) mertefter Freundt, 
verbleibe zur Bewahrung der Burg. 

Octavius. Fürwahr ein großes Vertrauen in einen neuen Freundt. 

mMuyfitheus. Aber billiches in einen König, dem man Gutthat 
eriiefßen. 

Gordianus (gegen Megabißes gehendt.) Nun kome ich, 5 Hochmütiger, 
dafielbige Leben, jo ich dir geichendet, wieder abzufordern. 

Megabipes. Sehet mir den Auffgeblajenen! Kayſer, du haft mir 
daß Leben geichendet, bekene es, aber ich zeige dir, daß mir 


ſolche Gab unangenehm, nachdeme du alß ein unrechtmäliger 
DBefiter von Asien mir auch zugleich meine Brauth rauben 
wilft. Darumb mache dich mır fertig zum Streit, dieſer Tag 
foll zeigen, wer daſ Recht erhältet. 

Bw. O mein Kerl, e8 wird dir jehen und hören vergehen, wenn 
dich unfere mit rotter Laugen zwagen werden, dann fie 
feindt das Metzgen jchon gewohnt. 

Octavius. Undandbahrer Feindt! zu deinen Untergang ſolſtu er- 
fahren, wem du beleidiget. Auf, auf ihr tapfere Römer, 
ergreiffet die Waffen. 

Myfitheus. Ich ſchwöre bei Jovis Donnerkeul, daß ihr Meineidige 
in Eueren Bluth aljobald erftücen folet. Zun Waffen, zum 
Waffen! 

Gordianus. Streitet, überwindet, und bekrönet Euere Haubter mit 
Siegesgräntzen. Zun Waffen, zun Waffen! (Gier geſchihet daß 
Gefecht.) 

Bw bat anifgen feine laszi mit unterfchiblichen Figurn, ſowohl ber Tapfer- 
keit alß ber Bagheit. Eß wirb der Berjer Macht überwunden, und da alles 
vorbey, lauffet Hw Hin unb wieber, wirb enblich von denen Persern 
gefangen und abgefürth, wobei er nad eigenen Belieben feine lazzi 
machen Tan. 


Actus 3fius. 


Scena Prima. 
Daß Theatrum praesentirt ben Borhoff des Königlichen Pallafts. 
Oronta, Ferafpes und Römifche Soldaten zur Beſchitzung beffelben. 


Oronta. Der Krieges Gott ift wiederumb entrüftet, 
Der Liebes Gott niemahlen müfßig fteht. 
Der Krieg die Königreich vermüftet, 
Und Lieb die Seele hintergeht. 


Feralpes. Gnädigſte Fürftin! — — — 

Oronta. Wann Du mich ie für eine folche erfenneft, fage mir, ob 
fi) Megabißes unterftanden die Römerinen zu entführen; 
rede nur die Warheit und verdople nicht den Betrug. Den 
eriten will ich dir verzeihen, aber den anderen jolftu gewiſ 
mit deinen Leben bezahlen. 

Feralpes. Eben bin ich komen denjelben zu verbeiern. Aber er: 
laubet, ſchönſte Prinzefin, daß ich bevor das allgemeine Ge⸗ 
ſchick beweine, weillen der Himmel die blutige Geifl von 
Asien nicht abgeleget. Nun hat unsere Tapferkeit auch die 
lezte Krafft verlohren, der Kayſer hat obgefieget. 

Oronta. (Feindſeliches Geftirn!) (Bu den Soldaten.) Gehet, gehet, 
und leget ab Euere Waffen, welche zu nichtes mehr dienen. 
(Soldaten gehen cab.) 

Feralpes. Euer Hoheit zeigen fich betrübet, mo doch daß Kayſer⸗ 
lihe Brauthbeth auf fie warttet? 5 wohl eine groſße Ver⸗ 
ftellung! Megabißes ift würdig, mit blutigen Zähren zu 
beweinen, teilen er jo getreu in Waffen, alß unglücklich in 
der Liebe ift. 
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Oronta. Waß rebeitu? ift Megabißes aud) in der Liebe getreu? 

Feralpes. Die Entführung der Römerinnen war in mir nur ein 
Eyffer, dur welchen ich den Persiihen Thron einen 
groſßen Vortheil beylegen mwolte, welches mir von Euch als 
eine Schuldt aufgerechnet worden, dahero ich ſolche auff 
den unfchuldigen Feldherrn gelähnet. (Die Eyfferfucht ftehet 
iederzeit den ſchwägeren Mitbuhler bey.) 

Oronta. Waß vernehme ih? Biltu, Boſhaffter, die Urſach, daß 
ich eine fo treue Liebe beleidiget? (zihet den Degen) Davor folftu, 
Verräther vor meinen Augen fterben. 

Feralpes Tallet auf die Knie.) Ach Gnade — — — 

Oronta. Aber wohin verlihre ich mih? Meinen Königlichen Ver⸗ 
ſprechen nachzulommen verzeihe ich dir, dann mein Degen 
wurde mehr vor Schambafftigleit als vor Bluth errötten in 
einer fo verächtlichen Bruſt. Alfobald entweiche meinen An 
geficht, mehr deine Unwürdigkeit, als mein entrüftes Gemüth 
ertheilt dir Verzeihung. 

Feralpes. Ah Fürftin — — — 

Oronta. Gehe Boihaffter, gehe, verlohrner und unnützer Frevler. 

Feralpes. Ich gehe Eueren Zorn zu vermindern. (Ach Herb, du 
bift verlohren!) (aAb.) 

Oronta. Gehe, dab dich der Blig verzöhre. — Warumb Hab ich 
doch daß treue Herb beleidiget? 


Scena 2da. 


Sabine, 


Sabina (das Controfait der Oronta in ben Händen habendt, und auf 
einer Seite vor fidh redendt.) Waß hab ich gejehen, ach mir! 
Oronta. Ah was hab ich doch vernohmen. (Die Sabina auch nicht 

fehendt.) 
Sabina. Sit Oronta meine Nebenbuhlerin? 
Oronta. Der Geliebte Feldherr getreu? 
Sabina. Jene Oronta felbft, die mich vor einer gewalttätigen 
Entführung beſchitzet — — 
Oronta. Senen Megabißes, den ich ohne Erbarmnuſ verachtet — — 
Sabina unterdrucet mich? 
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Oronta hab ich beleidiget? 

Sabina. Meine Freundin? 

Oronta. Meinen Abgott? 

Sabina. Ah Dual! 

Oronta. Ach ſchweres Gewiſßen! 

Sabina. Warumb kürzeftu mir daß Leben nicht? 

Oronta. Warumb beförderitu nicht meinen Todt? 

Sabina. Aber daß der geliebte Kayſer mir folches benehme? 

Oronta. Aber daß ein anderer mid) von deinen annehmlichen 
Bandt loß made? 

Sabina. Ach graufame Freundin! nein, nein. 

Oronta. Mein Leben! nein, nein. 

Sabina. Du folft auf meinen Quallen leinen Nuten fchöpfen. 

Oronta. Und auf meinen Schmergen keinen heilbahren Troft. 

Sabina. Diefe Seele weicht noch nicht. 

Oronta. Er hat Persien beziwungen, aber nicht Oronta. 

Sabina. Ich werde Lift zu gebrauchen wiſßen. 

Oronta. Sch werde mich dieſen Wüttrich zu entziehen wigig ge⸗ 
nud) fein. 

Sabina wirb die Oronta gewahr.) (Hier ift meine Nebenbuhlerin.) 

Wi — Geliebte Oronta, werthe Freundin, ich komme, dir Die 
Hoffnung zu benehmen und den Betruch zu entdeden. Die 
Wunde wird villeicht deinen Hertzen jchmerzlich, jedoch auch 
heylfam ſeyn. Du bilt von dem treubrichigen Liebhaber 
beripottet worden. 

Oronta. Waß höre ich? 

Sabina. Er ijt mein Breutigamb und hat mir diefes vor ihm 
verhafte Bildnuſ als einen Sieg meiner Schönheit geben. 
(Gibt ihr daß Gemäld.) 

Oronta. (Diſ iſt daß Bildnuſ, jo ich ihm gegeben. Ah Ver: 
räther!) Er jeye dein Breutigamb, ich überlaffe ihm bir. 
(Aber fein meineidiges Her foll Donner und Blitz zer- 
jchmetern.) (Ab.) 

Sabina. Sie gehet gang erzürnet von Hinnen, aber daß Her 
wird doch nahe bey ihm feyn. Die Eyfferfucht alf die ges 
waltefte Tyrannin der Herken wird verurfachen, daß fie nur 
befto begiriger werde ihren Megabißes zu erhalten, dadurch 
aber verhoffe ich def Kayſers zu werden. 

Schriften. X. 4 


Eß fucht mein armes Her& den Wohnfis ihrer 
Seelen, 

Damits die Eyfferfucht nicht ferner möchte 
quellen. (Ab. 


Scena 3. 
Megabiked, Htw gefellet. Soldaten. 


Megabißes fast, daß er ihm nur der Urfach hieher gebracht, damit man 
von der Burg erfehen möge, wie auf eine graufame Urth er ihm ermorben 
wolle. Hw bittet, weinet und ruffet umb Gnadt, Megabißes aber will 
fi) nicht erbabrmen. Schlaget unterichiedliche Tobt vor. Hw hat allezeit 
feine Contradition nad) Belieben. Endlich erfihet Megabißes, daß 
niemanbt bie Burg beware. Saget zu Hw, baß er ihm das Leben 
fchenden wolle, ſofehrne er ihm alles entdede, wie e8 in ber Burg be⸗ 
ſchaffen, und wann bie gelegenfte Beit zum Untgriff sc. Hw veripridht 
es und hat eine artige Beichreibung der Burg. Endlich faget Megabißes: 
Nun, meine Getreue, zeiget Eueren Muth, die Burg ift ohne 
Beichiter, und wird ein leichte Sad) fein fie übermwel- 
tigen. Du aber gehe voran und zeige den Weeg. 

BW ſagt, ſie follen ihm nur folgen 20. Ste gehen ihm alle nad). 


Scena 4. 


Oronta. 


Oronta. Weichet zurück, Verräther, und du, abtriniger Megabißes, 
entfehrne dich aus meinen Augen, Oronta allein iſt genuch 
die Burg zu beſchitzen. Aber waſ ſehe ih? iſt dieſes nicht 
Hw, ein Diener de Mysitheus? 

Bw. O Pos 1000, wie wirds mir gehen. Gallet auf die Knie und 
bittet umb Gnadt; er beftehe es gern, daß er alles verrathen wollen, 
aber biejes Hätte er auf Furcht deß Todtes gethan, weil ihm 
Megabißes ermorden wollen. Oronta faget, fie wolle ihm nichts thun, 
aber zu feinen Herrn wolle ſie ihm bringen, allborten foll er fein Urtheil 
empfaben. Hw bittet und wird auf Befehl der Oronta inbefien ab- 
geführt.) 

Megabides. Holdieeliche Oronta, leget ab jenen unbillichen Zorn, 
welcher mich entjeelet. 

Oronta. Schweige und gehe von Hinnen, oder du folft fterben. 


—— 
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Megabipes. Iſt dann Oronta felbjt ihren eigenen Nutzen zu⸗ 
wieder und denen Beweiſthümbern eines getreiten Lieb- 
habers, der für fie ftreittet, ſchädlich? 

Oronta. Sie wiederfeget fih nur den Hinterliften eines Untreuen. 

Megabipes. Wie, meine Göttin, ich ein Untreuer, ein Verräther ? 

Oronta. Gehe nur, deine Thatten zeigen genuchfam, wer du ſeyeſt. 
Gehe, oder der erfte Angriff Loftet dein Leben. 

Megabißes. So nehme e3, tyränniiche Göttin; reifße heraus dieſes 
Herg, diſ dich fo treu geliebet, und überreiche es deinen 
neuen und glücfelicheren Liebhaber. Bißhero hab ih es 
bor deiner Hand genugfam befchiget, nun aber biethe ichs 
deinen Grim dar. (Bemühet fi die Bruſt zu eröffnen.) Was ver⸗ 
ziheſtu? ftofße zu, fihe ich ſelbſten bahne dir den Weg zu meiner 
verachten Bruft, Damit du deine ungerechte Rache vollzihen köneſt. 

Oronta. (Wer wurd nicht fagen, er feye getreu!) Bade dich, du 
Nuchlofer, dein Bluth, mit Schändlicher Meineidigfeit beflecket, 
ift nicht würdig, daß eg meiner befchimpften Liebe angetragen 
werde. Darım gehe nur. (Wendet fih umb, ihme nicht anfehenbt.) 

Megabißes. Wohl, ich gehe, graufame, ich eille, graufame Schöne, 
aber nur zu meinen Todt. Bin ich von dir veripottet, der 
ich dich tederzeit Aangebettet, verlang ich nicht fehrner zu 
leben. Aber ich ſchwöre, mich bevor an denjenigen zu rächen, 
ber mich unglüdlich, und dich treuloß gemacht. (Ab.) 

Oronta. Wie trefflich weiſ er fich zu verftehlen, ia fein häflicher 
Meineidt ftimet ſo gar mit allen feinen Gebärden überein?. 
Der Berräther will mich einer Untreu befchuldigen, da er 
doch in derjelben vergraben liegt. Ich verftehe dich, Boſ⸗ 
haffter, du müſßgönneſt nicht dem Kayfer mein Hertz, wohl 
aber mir den Thron, und eben dir zu Trug will ih dei 
Römers fein. Aber wird wohl mein Her den Gtid) 
empfinden? ta, ia, es leide nur. (Mb.) 





Scena 5ta. 
Gordiannd, Octavind, Virginen und Sabina. Soldaten. 


Gordianus. Eß ift der ftolge Feindt von meiner Kauft 
gefahlen, 
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Drum fol dag Sublgichreu in aller Welt 
erfchallen: 

Ein Römer fechtet nie, wo er nicht über- 
windet 

Und feinen Gegenftandt an Fett und 
Feſel bindet. 


Sch habe überwunden und mein Haubt mit frifchen Lorberen 
getrönet, aber ad! das Hertz empfindet ftechende Dorn, 

- meillen mir der fpottende Liebesgott jenes nicht gewöhren 
will, wornach meine Seele jeuffzet. 

Dirginea. Mächtigfter Monarch, Euer May. Siege kommen 
nicht unverſehens, dero Degen hat e8 vor eine Gewonheit 
zu überwinden. 

Sabina. Jener Sieg folget Eurer May. ſogar in daſ Felbt 
nad, mit welchen fie die Hergen zu bezwingen pflegen. 
Gordianus. (Uber in der gröften Noth verläft er mich; iedoch 
werd ich nimmer nachlaſßen.) Schöne, die Tapferleit der 
Perfer ware zwar groß, aber meine Römer haben als 
Römer gefochhten; Shr Anführer, dein Gemahl, hat fürwar 

Wunderwerd im Streitten gewürdet (zu Sabina). 

Octavius. (Sch bin gezwungen mich zu verftehlen.) Geliebte 
Drusilla, deinen ſchönen Liechter — — (ad) mir! ich Tan 
nicht reden.) 

Virginea. (Iſt dief die Treu?) 

Octavius. Deinen ſchönen Lichtern habe ich meine Tapferkeit zu⸗ 
zufchreiben, ihr liebes Feuer ware meinen Herten eine 
Flamm zur heldenmütigen Kühnheit. (Ö was Quall thu ich 
mir an!) 

Virginea. (Waß ein unverihämbter Betrieger!) 

Gordianus (su Sabina.) Schweigeitu, 5 Schöne? 

Sabina. Ich ſchweige zwar, iedoch redet genuchlam meine Ent- 
rüftung zu einen falſchen Hergen. 

Virginea. (Ö getreue Freundin!) 

Gordianus. (Unnehmlicher Verdrufl) Mäjige deine Strenge, 
Drusilla, der Kayſer bittet dich darumb. (Aber ich bitte 
für einen anderen, und ich vergehe in Schmergen.) 

Virginea. (Ach mir!) 
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Sabina. Er ift der Bemitleidung eines fo güttigen Kayſers und 
meiner Liebe nicht würdig. 

Gordianus. Laſße deinen Schmerg fahren, er wird ſich befänff- 
tigen. Aber was bringet Oronta ſo eylfertig? 


Scena 6. 
Oronta, Stw welcher gefeflet von Soldaten geführet wirb. 


Oronta. Hier, großer Kayſer, übergibe ich deiner Rache einen 
treulofen Böſwicht, einen Verräther, welcher dic) fambt all 
deiner Macht zu verrathen willens war, da Megabißes die 
Gelegenheit erjahe, deine Burg zu übereillen. 

Bw win fih purgirn und wird nicht zur Rebe gelaffen. Der Kayſer umd 
Octavius haben ihre Foperey nach Belieben, wo Hw allerhandt Aus⸗ 
flüchten fucht, und endlich abgeführet wird mit Vermahnen, daß er fich 
zum Todt bereithen fol ꝛe. Hier kann extemporirt werben nach Belieben. 

Gordianus. Tapfere Fürftin, mit was Dand bin ich bir ver- 
pflichtet, daß du meine Burg vor den Anfahl eine un: 
dandbahren Feindes bewahret haft. 

Oronta. Zu einer anderen Zeit, groſßer Monarch, werd ich [ihn] 
von dir verlangen. Indeſßen lebe wohl. (Mb mit Persern.) 

Gordianus. Begehre wat du mwilft, deine Tapferkeit verdient alles. 
Octavius verbleibe und erheitere daß Angeficht deiner ſchönen 
Drusilla. (Ab.) 

Sabina. O diefes wird in Ewigkeit nicht gefchehen. Sch folge 
einen würdigeren Gegenftrahl meiner Liebe, dich aber, Un⸗ 
mwürdiger, haſße ich von ganten Herten. (Ab.) 

Octavius. Gehe nur, du kanſt mich nicht betrüben; ich wende 
mid) zu dir, meine Göttin. 

Dirginea. Meineidiges, grauſames Her& voller Lift, und unbe- 
ftändiger alf der Mondt, erküneftu du dich mid) annoch zu 
hönen? 

Octavius. Du betrügeft dich, meine Seel. 

Dirginea. Ich betrüge mich, Treulofer ? ia, ich habe mich betrogen, 
daß ich dich iemahlen geliebet, aber nım, da ich def Betrugs 
gewahr werde, will ich dein gehäfiges Angeficht mehr als 
Baßiliscenaugen flihen. Gill gehen.) 
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Octavius. Zerbleibe body und höre mich. Meine Liebe ift gegen 
Drusilla nur verftellet, weillen ich geztwungen, dem Kayfer 
zu geborgen, gegen dir aber, mein Leben, brennet fie in 
hellen Flammen. Darumb, ö angenehme Gottheit, meſße 
mir leine Schuld einer Untreu bey. 

Dirginea. So gehe dann hin und offenbahre ihr den Fehler, der 
dich beirogen, aljdann fomme und hoffe. (Ab.) 

Octavius. Nun lebe ich, da ich einige Hoffnung zu gemwartten hab. 
Ich Habe geirret, belenne e8, aber nun will ich meinen 
Fehler durch immermwehrende Treue erfeßen. 

Sa, mein Troft, ich will dich lieben, 
Bring nur die verfüfte Luft 

Sn mein Halb verdorte Bruft. 

Sch will alle Treue üben, 

Straffen auch mein leichten Sinn, 
‘a, mein Schab, der dein ich bin. (Ab.) 





Scena 7. 
Ein ſchöner Gartten mit Schwibögen. 
Oronta. 


Oronta. Wie ſeltſam kartet Doch der Liebesgott mit den Hertzen 
der Verliebten! Ach liebe Megabißem, und mein Vatter 
will, daß ich des Kayſers ſey. Aber es liebe ihm, wer da 
will, ich bin Oronta und habe ein Hertz, welches nicht 
wandibahr. Solte ich den einen ertödten, damit der andere 
belebet werde? nein! ich will zeigen, daß ih noch Muth 
habe, das Ehbeth eines Kayiers auſzuſchlagen. Es grünet 
zwar in einen fürftlichen Herzen die Begürde zu einen 
Kayferthron, aber eine ſtandhaffte Liebe giebet nicht zu, 
daß fie Wurgel belome; die Neigungen müjßen nicht ge= 
zwungen werden, jondern freuen Lauff haben. Dir, ö ge= 
liebter Megabißes, habe ich die Treue geſchworen, auch dir 
fol fie bis in Die kalte Schoof der tellus verbleiben. 
Aber ich fehe Drusillam anhero fommen; ich bin fürwißig 
ihre Liebe auff die Prob zu feßen. 
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Scena 8. 
Sabine, 


Sabina. Die Hoffnung will mir annoch jagen, daß ich meinen 
Wunſch erfühlet jehen werde. Daß doch der Himmel meine 
Bitte erhörete! 

Oronta. (Das Gifft der Eyfferfucht ift mir danoch ſchwer.) Die 
Hoffnung, ö Drusilla, foll nicht mehr in dein Herg zurüd 
fehren. 

Sabina. Ich mir! 

Oronta. Derfelben Eingang ift dir gefpüret nicht von einer be= 
trügliden Furcht, ſondern durh den gewünſchten Beſitz 
deines Schatzes. 

Sabina. DO mich erfreute! 

Oronta. Keiner fol fich finden, der dir ihn verwehre, ich, die Dir 
ihn ftrittig machen könte, gehöre jchon einen andern. 

Sabina. (Nun kehret meine Seele völlig zur Hoffnung.) 

Oronta. Sch bin des Kayſers. 

Sabina. O Donnerwortt! du dei Kayſers? Oronta, meine 
Freundin, fcherzeftu mit meiner Quahl? erhebeitu derurfachen 
mein betrübtes Hertz, damit Du es wieder ftürzeft? 

Oronta. Waß vor Ungereimbheiten find dieſes? haſtu mir nicht 
jelbft gefagt, du jeyeit in Megabißes verliebt, und du ſeyeſt 
feine Brauth? 

Sabina. Ich? mare er doch meinen Geficht niemahlens befant. 

Oronta. Sch bin gantz verwirth; Hat er dir dann nicht mein 
Controfait zum Zeichen feiner Liebe gegeben ? 

Sabina. Nein, ich hab es bon Mysitheo, und folder hat es von 
den Kayſer befommen. Ich Habe nur durch meine verſtelte 
Verachtung zumegen bringen wollen, daß er did) jolte fahren 
lafjen. 

Oronta. Ich Habe durh die Einwilligung zu der Vermählung 
eines Aufländers die geglaubte Unbeftändigleit des Megabißes 
beitraffen wollen. 

Sabina. So bin ich allein die Anfängerin deines und meines 
Schadens? 5 übel angefponene und unglüdliche Lit! 
Oronta. Tröfte dich mit mir. Die graufame Eyfferſucht, jo die 

gröfte unter den Verdrufen, ift uns ſchon vergangen, Die 


übrige find gering. Sch überlafße dir den Kayfer, Megabißes 
ift der meinige, auf folche Arth ift meine und deine Wunde 
geheilet. (Ab.) (Sabina gehet vor, Hinten zu.) 

Sabina. Furcht und Hoffnung umbgeben mein Hertz, doch 
werde ich den Aufgang erwartten. Der Kayſer, als ein 
tugendhaffter Monarch, wird fih bequemen die lebte 
Bitte, jo ih ihm auf den Schein borgemwendet, der Sabinia 
zu vollzihen; ac) daß doch Mysitheus, mein Vatter, den 
Betrug entdedte! Aber eben jehe ich ihm anhero fomen. 


——— 


Scena 9. 
Müyfithend. 


mMyfitheus. Tochter, hat ſich deine Liebe mit deinen Geſchick, mit 
des Kayſers und meinen Willen vereiniget? 

Sabina. Ich hab mit derjelben geftritten, allein fie will die 
Waffen noch nicht ablegen. 

Myfitheus. Deine Vernunfft," welche weith ftärder, ſoll fie ent- 
waffnen. 

Sabina. Dieſe hat ihre Kräfften mit jener vereinbahret. Und iſt 
e3 dann unbillid), eine große Tugendt zu lieben? 

myfitheus. Er it aber einer anderen Breutigamb. 

Sabina. Er ift es noch nicht, laſße zu, daß ich hoffe. 

Myfitheus. Wann die Sad ohnmöglich, tit die Hoffnung wahn⸗ 
wißig. 

Sabina. Liebe und Glück können groſße Dinge auswürcken. 

Mpyfitheus. Der Himmel hat aber fein Her mit einen andern 
Bandt beftridet. 

Sabina. Aber nicht gebunden. 

Muyritheus. Tochter, du ſchmeigleſt dir vergebens, der Kayfer ift 
Oronta. 

Sabina. Wann erö aber nicht wäre? 

myfitheus. Wer wird es verhindern können? Die Kaltfinigleit 
des Kayſers und die Liebe des Octavius haben genuchſam 
geredet. 

Sabina. Octavius verachtet mich und kehret zu Virginea. 
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Myfitheus. (Ich verftehe fie, fie will Octavius nicht lieben.) 
Wann aber Octavius dich liebet? 

Sabina. Alldann wird fich meine Liebe mit dem Geſchick ver: 
gleichen, (umbfaflet den Mysitheus) nur vergönne, daß ich des 
Kayſers fei, wann Oronta nicht Die feinige. 

Mylitheus. Dieſes veripreche Ich dir. 


Scena 10. 
Oetabius von hinten. 


Sabina. So drüde ich dich an meine Bruft, du Troft meiner Seelen. 

Octavius. (Treumbt mir oder fehe ich warhafft? ich erkenne 
mid) nicht.) 

Mpylitheus. Ich gleichfahle umarme did, dann die Liebe ift 
mir auch nicht gering, vertraue nur auf diefelbe. 

Sabina. Indeſſen lebe wohl und Ichaffe mit mir nach deinen 
Belieben. (Ub.) 

Octavius. (Ward mir eine jo treue Gemahlin auffbehalten ?) 

Muyfitheus. (Sch werde daran ſeyn, daß Octavius vollbringe, 
waſ er ſelbſten verlanget hat.) 

Octavius. (Die Überwindung iſt ſchwer.) 

Muyficheus. (Er wird fie mit den Handtitreich beftättigen müfßen.) 

Octavius. (Biellieber fterben.) 

Milytheus erfiget ihm) (Eben zu rechter Zeit ift er allhier.) 
Octavius, nun fol in Kürtze die Vermählung mit Drusilla 
vor ſich gehen. 

Octavius. Was gehet es dich an? 

Myfitheus. Mehr alf du vermeineft. 

Octavius. Ich weil es, aber der Römiſche Feldherr hat kein fo 
verzagtes Herb. 

Muyfitheus. Wie? 

Octavius. Dir ift es bewuſt. 

Myfitheus. Sch weil wohl, daß du Drusilla für deine Brauth 
begebret. 

Octavius. Aber wiſße zugleich, daß fie es nicht verdiene. 

Muyfitheus. Hola, daß war zu viel! Octavius, wohin verlihreftu 
dich ? 
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Octavins. Sehe nur hin und offenbahre es dem Kayſer; er kan 
mir, mein Bluth, Leben und Degen befehlen, aber nicht 
meine Zuneigung. (Ab.) 

Myficheus. Verfluchter Stoltz, darff ſich derjenige ertühnen alfo 
mit mir zu reden, der doch auf meinen Wind gehordhen 
muſ? Bofhaffter, du folft es mit deinen Leben bezahlen. 
Sch bin gang aujer mir, ich weiſ nicht waf ich jagen fol. 
(Ab.) 


Scena 11. 


SWw in der Gefängnus, voran Bleſa. 


Blesa faget, baß fie vernohmen, es ſeye ihr Liebiter in Verhafft. Nun hätte 
fie duch ihre freue Kunft denen Wächtern einen Schlaff gemadjt; fie wolle 
jeher, wann er ihr warhaffte Treu veripreche, daß fie ihm erledige. Hw 
Iamentiret im Kerder, unb Blesa näberet fi ihm fragendt, wie es ihm er- 
gehe :c. Hw Hat feine lazzi mit Lamentirung und Erzehlung feines Ellends: 
daß nemblih die Leuſe fo ſehr bey ihm einquartiren, dab fie fi gantz 
Begimenterweif postiren, e8 fei fein Abtritt fo voll, dab alle Radjkönig®) 
zufambaltendt 1000 Jahr zu führen hätten ꝛc. Blesa tröftet ihm und jagt, 
wann er ber ihrige fein wolte, fo wäre fie bereith, ihm heraus zu helfen. Hw 
fagt & parte, er mülße ſchon alles veriprechen, bij er loß und freu, alsdann 
Lönne er gleichwohl nach Belieben thun. Verſpricht ihr alle Lieb, und fie 
gehet umb eine Leiter, Strid und Eifenfeil, welches fie ihm reichet, bie Leiter 
aber lähnet fie herauf au. Hw Tomet endlich Herauf, und fie liebkoſet ihm, 
Hw aber Hat einen EdI an ihr, nemlid ihre Mängl ihr vorwerffendt, wo 
Blesa mördet, daß er fie nicht Liebe; fraget, ob er ihr Mann ſeyn wolle. Hw: 
nein. Sie kommen endlich in einen Disput und gehen rauffender ab. (Hinten zu.) 


Scena 12. 
Borne Gartten. 


Gordiannd auf einer, DOrouta auf ber anderen Seiten. Megabikes 
von hinten. 


Gordianus. Se mehr ich verhoffe der grimigen Liebe ein Ende 
zu fehen, ie mehr fuchet fie mich zu quellen. Ihr unbelebte 
Baume und Blumen lebet »iel vergnügter ala die Seele 
eines Kayſers. 

Oronta. Unüberwindlichiter Kayjer! 
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Gordianus. (Mehrmahlen eine neue Quahl meines Hertzens.) 
Oronta waſ verlangeltu? 

Megabißes. (Waß wird wohl ihr Verlangen ſeyn?) 

Oronta. Ich erlenne deine allzu große Gütte, ich weiſ, daß bu 
dich allzufehr vor mich ernidrigeft, aber ich weil auch, daß 
deine groſße Seel villmehr eine Edle, obmwollen verdrüfliche 
Auffrichtigkeit, als verftelte, wierwohl gefählige Anmuthungen 
bor genehm Halte. 

Megabiges”). (Waß wird fie ihme jagen?) 

Gordianus®). (Daraus mwerde ich noch nicht Hug.) 

Oronta. Und dannenhero will ich zwar auf Befehl meines Vatters 
und deines Begehrs die obwohlen unmwürdige Zürde deines 
Ehbethes fein, aber vergönne — — 

Gordianus. (O waſ verdrüflicher Antrag!) Rede weiter. 

Megabißes. (Ich will fie nicht fehrner zur Nede laſßen, Die 
Meineidige joll jehen, daß auch Donnerkeul fihre.) (@ehet hervor.) 
Kayfer, ic) Habe bilhero mit deiner Tapferkeit, mit deinen 
Glück genuchſam geftritten. Nun komme ich aber, von beiner 
fteeitbahren Handt zu fterben. Doch verſuche ich alf bein 
Nebenbuhler daßjenige, waſ ein Übertvundener bon feinen 
Übermwinder nicht wohl begehren darff: mit diefen Degen 
thut nicht Die Nachftellung, fondern die Tapferkeit dein Leben 
auffordern. Du Haft zwar auch einen an der Seite, aber 
ob du auch Her& haft, daß Oronta werth ift, ſolſtu anjego 
zeichen. Gihet von Leber.) 

Oronta. (Ungerechte Entrüftung! eben da ich gelommen, ihme 
glücfeelich zu machen, beleidiget er mich ſamt ben Kayfer.) 

Gordianus. Du bift allzu vermeißen. Mein Degen ift dir zweiffls⸗ 
ohne bekant, und bift verficheret, daß er feinen anderen fürchte. 
Aber meillen mir bewuft, daß Oronta die deinige, jo will 
ich zeigen, daß du überwunden ſeyeſt. Nehme hin Oronta, 
ich fchende fie dir, vergeiße den vorigen Haß und feye ein 
wahrer Freundt. 

Oronta. Megabißes, wohin haftu dich verlohren? eben da ich in 
dem Begriff, Dich zu begehren, komeſtu mit einer folchen 
Ungeftime. Laſße nach von den Grim, dann du bift dem 
Kayſer mehr verbunden, alj du vermeineft. 

Megabißes. Ich weiſ es leider allzır viel, ich weiſ, daß ich ihm 


mein Leben, Gutt und Bluth ſchuldig; allein Dich zu ver⸗ 
Iihren hat mich angeflammet alle Rache wieder ihm auſzu⸗ 
führen. Nun aber, da ich mich in allen überwunden fehe, 
jo ergib ich mich dir, tugendhaffter Monarch, verfahre mit 
diefen ſchnöden Cörper nach Belieben, ih hab es verdienet. 

Gordianus. Gehet und lebet in Frieden, ich will nicht, daß 
jenes Bandt zerftöhret werde, welches der Himmel gefchlojßen: 
Megabißes, Oronta ift dein. 

Oronta. O waſ Freude! 

Megabibes. Waſ Vergnügen! 

Oronta. Ich eille Denen mitleidigen Göttern Dand abauftatten. (Ab.) 

Megabipes. Und ich gehe meiner bifhero gequelten Seele eine 
Ruhe zu verfchaffen. (Ab.) 

Gordianus. Wohin verleitet nicht eine wahre Liebe den Menichen! 
Diefer Schäßet fein Leben gering, meillen er glaubte Oronta 
beraubet zu fein, und ich werde mir felbiten zu einen Tyran, 
weillen ih den Gegenftandt meiner Liebe einen andern 
übergeben. Aber hier Iomet eben der Urheber meiner Quahl. 





Scena 13. 
Oetavius eillends herauſ. 


Octavius. Großer Kayſer! mit waß vor einer Straff beleget die 
Gerechtigkeit der Nömer den Fehler eines Ehbruchs? 

Gordianus. Warumb frageftı? Mit den Tobdt. 

Octavius. Sit villeiht das hohe Heritammen von dieſen Geſatz 
aufgenohmen? Ä 

Gordianus. Nein, dann diejes Lafter verdundlet auch die Sonne. 

Octavius. Der Verdienft? 

Gordianus. Nein, diefen erlöfchet es. 

Octavius. Die Würde? 

Gordianus. Nein, jelbige ſchändet es. 

Octavius. Wird Euer May. Gerechtigleit fähig fein, Die 
Schärffe dieſes Geſetzes über feine Tiebite Freunde zu ſprechen? 

Gordianus. Auch wieder mich felbften. 

Octavius. So fterben dann Drusilla und Mysitheus! 

Gordianus. Wie? mas redeftu? 
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Octavius. Sie feindt die unkeuſche Übertretter. 

Gordianus. Mysitheus, daſ Ebenbild aller Tugendt? 

Octavius. Nicht der Ehrbarkeit. 

@ordianus. Die jo edle Drusilla? 

Octavius. Aber nicht keuſche. 

Gordianus. Was für genuchlame Darthuung haftı deifen? 

Octavius. Die Zeit, der Ort, die Umbfahung, die Küfße, und die 
Wortte felbit; fie werden nichtes leugnen können. 

Gordianus. Getreuer Freundt — — — 

Octavius. Sofehrne Euer May. def Scepters — — — 

Gordianus. Ach Scepter, du komeſt Diefer Handt anjeßo ſchwerer 
alf iemahlen. 

Octavius. Und weillen Euer May. des Thrones würdig — — 

Gordianus. Ach unglücdieelicher Thron! 

Octavius. So mülßen fie daß Recht handthaben. 

Gordianus. Gehe nur hin, du unmitleidentlicher Freundt, gehe 
hin in daß Lager und verichaffe, daß diefe Verklagte zu den 
Icharffen Gericht tomen, laſße daß Krieges Vold ſich ver- 
jamblen, ich werde nicht ungerecht fein. Heute folle das 
Römiſche Heer einer großen und mir würdigen Handlung 
zuſehen. 

Octavius. Sch eille von hinen alles nah Euer May. Befehl 
zu verordnen. (Nun will ich auch fehen, ob er ein Über⸗ 
winder feiner eigenen Freunde.) 

Gordianus. Wie villen Widermwertigfeiten ift nicht ein Hohes 
Haubt unterworffen! warumb Hat nicht der Himmel mid in 
minderen Standt gefeßet? aber ach! waſ nutzet mein Klagen, 
waſ diejes allzufpätte Seuffzen, es ift vergebens: will ich 
gerecht fein, muf ich diejenige zum Todt verdammen, die 
doch mein Leben. Sa, ia, fie fol fterben, aber auch [ich] 
werde zugleich daß Grab betretten. 


Scena 14. 


Feraſpes, Hw und Soldaten. 


Feralpes. Mächtigiter Monarch, diefer Üblthäter, welcher allbereith 
zu dem Todt verdamet war, iſt fchon aufer der Stadt ge⸗ 
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weißen, die Flucht zu nehmen, habe ihm aber zu allen Glück 
noch erfehen und hieher bringen wollen. 

Gordianus extemporirt mit Hw, fragenbt, wer ihm entlaſßen. Hw 
fagt, daB er alles geftehen wolle, ſofehrne ihm Gnadt wiberfahre. zc. 
Er folle reden. Sagt, daß bie Biesa ihm den Werckzeug bineingegeben, 
und er hätte ihr die Liebe veriprodhen, er aber verlange fie nicht. 
Darumb Hab er lieber wollen wieder forthgehen. zc. Gordianus faget, 
daß er fterben mäfle, wa] e8 dann ſeye umb ein Handtvoll Leben. Er felber 
werbe balb fterben. zc. Hw jagt, er hätte noch feinen appetit. [Gor- 
dianus] befihlet, man jolle ihm and in das Lager bringen, wo Mysithous 
und Drusilla werben hingerichtet werden, damit er feinen Herrn noch 
einen Troft geben Töne. Hw bat feine Berwunderung darüber und fraget, 
was er dann geihan. ꝛc. Wirb abgeführt von Soldaten. 

Gordianus. Feraspes, ich erlenne nun dein treue Gemüth, nur 
wolte ich wünfchen dich noch zu belohnen können, aber ehe 
die Sonne untergehet, werd ich nicht mehr Kayſer fein. 

Feralpes. Waſ höre ich! wie, gnädigfter Herr und Kayfer? 

Gordianus. Sch habe es ſchon gefagt. Lebe wohl Feraspes. (Ab.) 
(Hinten zu.) 

Feralpes. Nimermehr fol dieſes geſchehen. Alſobald will 
ih mih zu meinen König verfügen, er wird nicht er- 
dulten, daß ein jo tugendhaffter Kayſer geftürzet werde. 
Unfere Waffen follen nunmehro zeigen, daß fie gleich Denen 
Römern die Tugendt lieben. Ich eille, dann bey jolcher 
Sad ift keine Zeit zu verlihren. 





Scena 15. 
Megabited ihme entgegend kommendt. 


Megabihes. Wo wilftu Hin, Feraspes? 

Feralpes. Eben gehe ich euch zu Hinterbringen, daß man den 
Kayſer ftürgen wolle. 

Megabihes. Wie, den Kayfer ftürken? und wer will fi) Dil 
unterfangen ? 

Feralpes. Zweifflsohne die hHochmütige Römer. 

Megabißes. O diefe Aufgeblaſßene follen erfahren, daß auch daß 
Schwerdt eine® Megabißes Tapferkeit führe. Dem Kayſer 
zum Vortheil will ich ftreitten, und folt ich auch darüber 
mein Leben verlühren. 

Feralpes. Und ih will dir in allen folgen. Ich dande dem 





63 


Himmel, daß mir Gelegenheit geben wird, mi dandbahr 
zu zeigen. 

Megabißes. Gehe, verjamble den Überreft unferer Völder, ent: 
decke es zugleich dem König, alfobald werd ich bey Euch fein. 

Feralpes. Ich gehe deinen Befehl nachzulommen. (U5.) 

Megabibes. Will man einen jo glorwürdigen Kayſer die einge: 
erndte Zorber von den Haubt reifen? 5 verfluditer Un⸗ 
dand! Ich ſchwöre bey der Allmacht def Himmels, ihm 
entweder folche zu erhalten, oder nicht Megabißes zu fein. 
(Ab.) 


Scena 16. 


Ein freues Yeldt, IR der Mitte ein groſßes Gezelt mit Thron, auf der Seite 
andere mindere Gezelte. 


Gordianus auf dem Thron. Myfithens, Octapiud, Virginen, Sabina. 
Hw gefejlet. Bleſa und Soldaten. 


Gordianus. Das Geſchick will, 5 Nömer, daß einer von meinen 
beiten Freunden einer Miſßethat ſchuldig fey: entweder 
Mysitheus mit Drusilla ungebührliher Neigungen, oder 
Octavius Läjterung halber. Den einen loffprechen ift den 
anderen verdamen. Ich möchte Beede gehrn der Strenge 
unferer Gerechtigleit entzihen, dann ich bin dem einen daß 
Leben, dem andern den Thron fchuldig, doch Beede zu er⸗ 
ledigen ift mir nicht erlaubt. Sch will nicht von den Weeg 
der Gerechtigkeit, welchen fie mich erlehrnet, abweichen, noch 
will ih) auch, daß meine Löffzen ihnen das Todtezurtheil 
ſprechen. Darumb fteige ich von dem Thron, überlafße Euch) 
dag Neih und werde ein Gemeiner, damit ih alſ ein 
folder jene Freunde erbitte, welche ich alf ein Kayſer weder 
losiprechen noch verdamen kann. 

Myfitheus. Traumbt mir? 

Sabina. Bin ich verirret? 

Gordianuıs fteiget von Thron und legt Cron und Scepter ab.) Durch 
diefen gefürchteten Scepter und geheiligten Borbergrang, 
durch diefen hohen Thron, den ich verlaiße, verlang ich das 
Leben eines Freundes zu einen Geſchanck. 
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Virginea. O unvergleihlihe Tugendt! 

Sabina. Und ohne Beyſpill. 

Octavins. Euer May. geben dem Lorberfrang einen toft- 
bahren Werth. 

Myficheus. Und dem Kayferlihen Thron die Ichönfte Zierb. 

Octavins. Ich wiederruffe meine Antlagen. 

Muyfithens. Und ich beftättige fie zum Wiederſpill vor wahrhafit. 
(Umbarmbt Sabina.) Komme in dieſe Arme, Sabina, meine ge= 
liebte Tochter. 

Sabina. Ad Erzeuger! 

Gordianus. Seine Tochter? 

Octavius. O frembber Zufahl! 

Gordianus. Mysitheus, waſ joll dieſes fein? dieſes Sabina, deine 
Tochter? und warumb hat man? mir verhellet? 

Myfitheus. Sch habe die Neigung gegen die unbelante Sabina 
aufnehmen wollen, damit deine Tugendt ihren eigenen Trieb 
feine Gewalt anthäte. 

Gordianus. Ach beglückte und höchfterwünf chte Erkhlärung! Sabina 
hat mich mit den erften Anblic ihrer himmlischen Liechter 
verwundet, ich verbarge die Wunde umb di in deiner 
Tochter, und nachgehends den Octavius, meinen Freundt, in 
feiner Brauth nicht zu beleidigen. 

Octavius. Sich habe allein die Virginea geliebet, aber durch die 
Waffen bethöret, habe ich fie meineidig geglaubet, als ich 
fie von Oronta umarmet fahe. 

Myfitbeus. Seltſame Zufälle des Glücks und der Lieb! 

Gordianus. Nun wird mir erlaubet fein, angebettene Göttin, Dich 
als meine Brauth zu umbfahen. 

Sabina. Ich ſchätze mich glücjeelich, einen fo tugendhafften alß 
großen Breutigam zu haben. 

Virginea. Und ich werde ia Linderung meiner Schmergen bey 
dir, geliebter Octavius, finden. 

Octavius. Dieſes Hertz will alle deine Schmerken vergraben, und 
davor lauter Süſßigkeit reihen. Ich drüde dich an meine 
Bruft und ſchwöre dir Ewige Tran. 


Biela. (Weil dann alles vergnügt, jo will ich fehen, damit ich auch ver= 
enüget werde.) Gnädigfter Herr Rayfer, ich Habe bei ſolcher Freude aud) 
ein wenig vorzubringen. Extempore; faget, daß fie ihr den Hw zu 
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einen Dann auſbitte. Hw protestirt, baß er alf ein Junger Geſell 
fterben wolle. Blesa aber böret nicht auf, fo wohl für fein Leben als 
feine Liebe zu bitten. Gordienus jagt, er habe ben Todt verbient, alfo 
müfße er fterben. Hw will fterben. Es wirb aber für ihm gebetten, 
und wird ihm daß Leben ertheilet mit biefer Condition, daß er bie 
Blesa beuratbe. Hw will lieber Rerben alf fie Heurathen, und extem- 
porirn pro libitu. 

Gordianus. Waſ ift dif für ein MWeffengetös, waſ will dieſer 
Aufruhr bedeuten ? 


Scena Ultima. 


Sapor, Megabikes, Feraſpes und Berfiihe Soldaten mit blofien 
Gewähr alle. Oronta. 


Alle. Eß fterben diejenige, fo den Kayſer zu ftürzen verlangen. 

Sapor. Aljobaldt, undandbahre Römer, gebet den allermürbigften 
Kayſer jeinen Thron, oder diefe Säbel jollen in Eueren 
Bluth gefärbet werden. 

Myfitheus. Große Stärde der Tugenbt! 

Octavius. Sie wird ſogar in denen Feinden beichüget! 

Sabina. Dan bettet fie an! 

VDirginea. Sie beziwinget jogar die Beneider! 

Oronta. BVilleicht [werden unjere Waffen denen [Römern felbft 
zeigen, was fie einen Römiſchen Helden jchuldig feindt. 
Megabißes. Und villeicht wird dei Kayſers Geſchick und feine 
Tugendt, welche beleidiget, nody unter unferen Fahnen zu 

ftreitten Tommen. | 

Myficheus. Edlmütiges Herg! 

Octavius. Ruhmbarer Betrug! 

Sapor. Eß lebe ein jo mwürdiger und jo grojmütiger Kayſer! 

Feralpes. Der Tugendhaffte! 

Megabißes. Der Unüberwindliche! 

Oronta. Der Gerechte! 

Gordianus. Groſßer König und deißen würdige Tochter, ſtreit⸗ 
bahrer Fürft, wehrtefte Freunde! die Darthuungen Euerer 
Liebe fchreibe ih in mein Herb. Aber Hier ift Euere 
Tapferteit unnötig, ich habe mich freumillig von Thron be= 
geben, tedoc meine getreue Mitlämpfer haben es nicht zu= 

Schriften. X. 5 
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gelaffen. Oronta, dieles ift die angebettene Schönheit, Die 
dir vorgelommen (auf Sabina bextenbt). 

Oronta. Sie verdienet es. 

Sapor. Sie ift es würdig. 

Sabina. Euerer Gunft, und nicht meinen Verdienft meiße ich ſolche 
gutte Meinung zu. 

Gordianus. Ach wie hoch bin ich der Oronta verbunden, welche 
an dir einen Helden mir zum Freundt macht (su Megabißes). 

Megabibes. Mein Leben, ö Kayfer, war ich dir fchuldig, aber 
indeme du mir Oronta gibit, haftu mir noch ein angenehmers 
geichendet. 

Feraipes. Das grojmütige Beyſpill des Kayſers ermwerbe mir von 
Euch, ſchönſte Fürftinen, Vergebung meines Verbrechens. 

Oronta. Es iſt alles vergeißen. 

Sabina. Sch löſche fie aus meiner Gedächtnuf. 

Virginea. Und von mir find fie längſtens verbanet. 

Gordianus. So find wir dann alle vergnügt. 

Aw aliih nidt.. Gordisnus fragt warımb? Hw: weillen er einen fo 
alten Fuchsbalck zum Wein befommen, wo er mit weniger Mühe eine 
junge befommen Tönte. Gordianus: er folle fih nur willig darein be- 
geben, denn daß Leben feye fü. Hw: aber noch füfßer ein junges 
Weib. ꝛc. Es ſeye das Belle, daß er nach der Comoedi wieder abwechſeln 
köne. 2c. nad) Belieben. 


Vers. 


Gordianus. Wann die Regierungslaft auf Tugendt ift 
gegründet, 
So weichet aller Greyl, und flihen alle 
Plagen, 
Daß Glüd ſich felbiten beugt und Freuden: 
gräntze bindet, 
Die heut ein ieder ſoll auf feinen 
Scheutln tragen. 


$apor. Deine Tugendtt — — — — — — 
Megabißes. — — — Tapferkeit, 
Oronta. — — — — — — — Dein Groſmuth 


Feralyes. — — — — — — — — — — und dein Siegen 





Sapor. Die zeigen, daſ du ſeyſt den grofßen 
Göttern gleich, 
Myfitheus. Drum muf auch alles dir zu Deinen 
Fülßen Tiegen, 
Octavius. Ja muft mit Jupiter regiren alle Reid). 
Sabina. Ih wendt mid nun zu dir, bu Seele 
meiner Seelen, 
Virginea. Und ich umbarme Dich, du Labjall meiner 
Bruft. 
Gordianus. Eß ſoll auß diefen Her& nichts alf bie 
Treue quehlen 
Octavius und auf den meinigen die füße Liebesluſt. 
Blela. Mein Schatz, mein Wurſt, mein Kindt, du 
Butter meines Hertzen! 
Bw. Du Beer, du Wolff, du Rindt, du Sau 
und Schlangenbruth! 
Blela. Laß brennen immerdar dein hönigſüſße 
Kertzen. 
Bw. Sa, ta, ein Baurenquard, dann meine ift 
zu guth, 
Und weil ich gar wohl weiſ dein Leden 
und dein Nafchen, 
Sp laß ih mein Credenz dir immer 
offen ftehn: 
Der Safft geht offt jo dinn, du könſt 
daß Maul aufmachen, 
Nur wünſchen wolt ih auch, daß dir 
den Half verthlen. | 


Finis. 
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Die Enthaubttung 


deß 


Weltberühmten Wohlredners 


CICERONIS 


mit HW: | 

den ſeltſamen Jäger, Iuftigen Gallioten, verwirten Briefftreger, 

läcerlichen Schwimer, übl belohnten Botten :c. Daß Übrige wird 
die Action felbften vorftehlen. 





Componirt in 
Jahr 1724, den 12 Junij. 





Actores. 


Ausuttus Röomiſcher Kayier. 
Marcus Antonius YBurgermeifter. 
Julius Antonius fein Sohn, verliebt in Tulis. 
Scauro $Scatillo Generalisißimus der Römiichen Völder und 
Batter der Emilia. 
CLecina Römiicher Zunfftmeifter, verliebt in Tulia. 
Encins Scipio ein Freundt des Julij Antonii, verliebt in bie Emilia, 
Cutius Gicero Römiicher Wohlredner unb Batter der Tulik. 
Terentia feine Gemahlin. 
Culla Tochter def Ciceronis, verliebt in Julium Antonium. 
Emilia verliebt in Julium Antonium, hernad) in Cesina und 
endlid in Lucium Scipionem. 
Bw ein Bedienter de Julii Antonii 
Scapin ein Bedienter des Cecina 
Bromiam Kamermädchen der Tulia, 
Riepl mit etwelchen Bauern. 
Römiſche Soldaten. 
\ Raathsbediente mit Marco Antonid. 


h Beede verliebt in 


Außzührungen. 


Erftlich ein Waldt, von hinten ein Gebürg, wo man her- 
unter gehen Ian. 

Ein Kayferl. Saal, wo man in verjchibene Zimer gehen lan. 

Die Biblioteck dei Ciceronis, nebft dem Globo Terrae. 

Mehr ein Waldt, von ferne die Stadt Rom, almo Cicero 
enthaubt wird. 

Ein Vorhoff des Ciceronis. 

Daß Römiiche Capitolium. 

Schöne Gärtten, von Hinten ber Tiberfluf, almo mit 
Gundeln gefahren wird. 

Der Kampfplatz von grimigen Thieren beftritten. ⁊c. ꝛc. 





Actus Primus. 


— — 


Scena Prima. 


Daß Theatrum praesentirt einen Walbt, von fehrne ein Bebürg, allmo 
man herunter geben Tan. 


Aulius Untonin® Liget verwundet zur Erde. 


Julius Antonius. Grimiges Verhängnuſ! Graufame Sterne! 
worzu dienet Euch, mir meine Kräffte benohmen zu haben, fo, 
da] ich von einen jchaumenden Eber hab bif in den Todt 
müfßen verlezet werden. O wehe! ich muf in meinen felbft- 
eignen Bluth vergehen, fofehrn mir niemandt zu Hilffe 
kombt: meine Bediente haben mich verlohren, und meine allzu 
ſchwage Stimme ift nicht fehig einiges Zeichen von fich zu 
geben. Ach mir! folt ich dann alfo müfeelih mein Leben 
beihlüfgen? Ihr fonft unmitleidentliche Parcen, verichonet 
meiner und zeiget in meinen Beyipill, daß ihr auch Barm⸗ 
herzigfeit in Eueren Buſen heget. Aber es iſt vergebens, 
ich ringe ſchon mit dem Todt, meine Augen werden Sieh, 
meine Zunge Stein, und meine Sinnen verwihren fi; 6 
barmberziger Himmel, ftehe bey einen müfelichen! ö wehe, 
Tulia, ach Tulia, wo biftu? dein getreuer Julius muf dich 
verlafßen, ih fterbe — — — — — Gallet in die Ohnmacht.) 


Scena 2da. 


Sw, 


Komet in einen närrifchen Aufzug rudwerths mit einen Spieß gegen ber Scen 
ſtoſhendt, fagendt: mein lieber Bruder Beer, laß mich mit Ruhe, ober ich ſag 
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bie die Brüederſchafft auf. Und indeme er ruckwerts gehet, fallet er über 
feinen Herz, Hat ein Geſchren und Bitten, in Meinung, ber Beer ſeye 
fon über ihm, fiehet endlich anf und fihet feinen Herrn; fagt: was 
ih vor ein Rare bin, Hab geglaubt, es ſeye eim Beer, fo fihe ich wohl, 
baß es eine Sau ꝛc. Daſ ſeye ſchön, waın man fid) auf der Jagd in rotten 
Wein fo voll anfaufft, daß man ſpeien müfße. (Wecket feinen Herrn und hat 
feine laszi mit Hin und ber drähen.) Sagt babei: Herr, fiehet Lieber bey 
Beiten auf, ober waun ich zornig werbe, gib ich gleich ſelbſt daß Waidmeßer ꝛc. 
Da er aber fi niit ermuntern will, fagt er, daß es mit ihm nicht richtig 
zugeben müſße. Beſthet ihm allentHalben und erfihet bie Wunbe; faget: Bob 
1000, baß iR ein Loch, daß ein Schweizerfuhe daraus fauffen kunte, das bat 
ihm gewif ein Eichhändl getban ꝛc. Fanget an zu lamentirn, indeme er 
glaubet, daß fein Herr tobt; kniet vor feiner nteder unb faget weinenber: 9 
. mein Herr, habt ihr dann nicht jo lang mit Euren Todt wartten Tönen, bif 
ihr mich bezahlet und daß Testament gemacht? iegt werde ich nichtes von 
Euren Sachen bekomen 2c. ꝛc. Ruffet endlih umb Hilffe, und fo fehrn bes 
Tiebet, Yan ex mit dem Echo vexiret werben, bis er endlich Aberbrüfich daf 
Arſchlecken Heifbet. Gleich dazu von vorne: 





Scena 3. 
Tulia und Emilie alt Amazoninen mit einen Spieß in ber Hanbt. 


Tulla. Mit wen redeftu alfo höfflich? (zu Hw). 

Bw. Meinetmegen könet ihr felber fein, warn ihr mich vor 
einen Narren halten mwolt. 

Emilia. Du, ſeye nicht jo vermeißen, jage, wann haben wir mit 
dir etwaſ zu thun gehabt? 

Bw. Seyd dann ihr nicht geweſt, die mich vor einen Narren 
gehalten? 

Tulla. Waß Haben wir mit dir? Wir find unferer Ergötlichkeit 

“nachgegangen. 

Bw. Eß tft Schon recht, aber gleichwohl foll man einen jo bar- 
tenten Bieberl nicht die Narren von weiten ftechen. 

Emilia. Du bift aberwigig. Sage mir, haftu gelehen, wie Tulia 
jenes Hirſchenſtück gefählet? | 

Bw. Sa, ia, ich habs gefehen, 5 Jungfrau Tulia, ihr habts 
Rähe troffen, ich habs visitirt. 

Tulia,. Und wohin mag ich8 wohl getroffen haben? 

Bw. Juſt dahin, wo ihr einmahl werd troffen werden. 

Emilia. Grober Eſel, Haftu nicht mehr respect vor einen 
Frauenzimer? Bade dich. auf unjern Augen. 
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Bw. Dieies Tan tegt nicht fein, dann mein Herr — — — 

Tulia. Und wo tft dann dein Herr? Sch hab ihm allenthalben 
geſucht. 

Bw. Gr iſt ſchon forth. 

Tulla. Nach der Stadt? 

Bw. Nein, fein Leib ligt da, wo aber die Seel hin wird jein, 
daß weil ich nicht. 

Emilia. Wie ſagſtu? 

Bw. Sa, ia: fterbsit, morexit et nihil dixit. 

Tulla. Dein Herr todt? 

Bw. Sa, todt, und da ligt er mit Dred und Sped. (Zeichet auf ihm.) \/ 

Tulia. O Himmel, was erblide ich! 

Emilia. O ihr Götter, ftehet uns bey! — Villeicht haft, Schelm, 
ihm ermordet? 

Bw. Wann ihr meinet, bringt mich ins Spill, daß ich aufgehendt 
wurd. Geht hin und fragt ihm, ob ichs gethan. 

Tulla. O wehe, Julius todt! So verlange ich auch nicht fehrner 
zu leben. 

Bw. Weinet nicht, Jungfrau Tulia, tomet Beede, ih will Euch 
helffen; blafet ihm hinten wader zu, villeicht kombt die Seel 
wieder hinein. 

Emilla. Gehe, unglüdjeelicher Diener eines noch unglüdfeelicheren 

Herrn, gehe, und laſße uns feinen Todt beweinen. 

Julius ruhret fi.) 

Bw. Pot 1000 er Hat ſich gerührt (gehet Hinzu). Herr Julius, 
ftehet auf! Euer Menſch, die Tulia, ift da, ftehet auf, oder 
fie legt ſich zu Euch. 

Julius. Wie geihthet mir, bin ich todt oder lebendig? 

Tulla gehet Hinbey ihm zu laben nebſt Emilia.) Erhollet Euch, werteftes 
Leben, und erfreuet Euere betrübte Tulia. 

Bw. Stehet doch auf, Herr, ihr liget da wie ein fauler Schäffer⸗ 
hundt. 

Julius. Ach! ac! 

Emilia. (Sch fülle Pein und darff mich nicht entdeden.) 

Julius. Angebethene Tulia, wertgeſchätztes Kleinod meines Herzens, 
hat mich der Himmel dannoch mit Euerer Gegenwart bes 
gnaden wollen? 
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Culla. Redet nicht zu viel, mein Leben, damit baf Beptätie 
nicht noch mehr beweget werde. 

Emilia. (Sch fan mid nicht enthalten ihme einen Dienft zu 
thun.) Crlaubet, ſchöne Tulia, daß id ihm bie Wunde 
mit diefen Tuch verbinde. 

Tulia. lnnötige Höfflichkeit, ich bin ſchon felbft mit einen vers 
fehen. Erlaubet, geliebter Julius, daß ich die Wunde in- 
defien mit dieſen Tuch verbinde. 

Emilla. (Die Enfferfucht leget mich faft in Todt.) 

Bw. Schad ift e8, daß ich nicht auch eine Wunben hab, nur 
wegen den Verbinden. 

Julius. Waſ Tand und Verpflichtung bin ih Euch nicht 
ſchuldig, Ihönfte Göttin! (Win aufftchen, falt aber wieder zur Exbe.) 
Erlaubet, daß ih Euere zartte Händte zur Dankbarleit 
tüfße. 

Tulla. Zerbleibet, mein Abgott, ſpart Euere Höfflichleit bif zur 
Geneſßung, dann folche Bewegungen find Euch höchſt ſchädlich. 

Bw. Heilt ihr ihm mur diefe Wunden, er wird Euch ſchon 
wieder ein andere heillen. 

Julius. Euere Gegenwarth ift jo durchdringendt, daß ich mic 
faft halb geneißen befinde. 

Emilia. (Und meiner gedenfet er niemahlen.) Laffet unf von 
binnen gehen, umb ein baar Maulthier mit einer Sänffte 
heraufzufchidlen, welche ihm nacher Rom bringen. 

Bw. Was hat es nötig, daß man Ejel Holt? es ſeyd ja ihr ftard 
genuch. 

Tulla. Schweige, Narr, man hat deines Rathes hier nicht nötig. 

Bw. Mehr alf bey Hoff, dann dort verichlagt einer den andern. 
— Potz 1000, Schaut, jchaut, wie der Herr Cecina daher 
lauft, als wann er geitohlen hätte. 

Tulla. Seine Antunfft verftehe ich Schon, allein er wird ſich be= 
trogen finden, fo er glaubet eine Gegengunſt zu gewinnen. 
Julius Antonius, lebet wohl, ich flihe diefen Orth, damit 
ih Euch nicht beleidige. (Wollen abgehen.) 

Julius. Verbleibet, d Schöne! Waf wird Cecina zu hoffen 
haben, fo ihr mir die Treu geſchworen? 

Eulla. Dieſes, daſ Euere Ohren beleidiget; Julius Iebet wohl. 
Tulia ift und bleibt die Gurige. (Gehen gay gemad von ihm.) 
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Julius. Der Himmel begleite Euch, ſchöne Tulia. 
Emilia. (Wie erfreuet bin ih doch, daß ich von dieſen Orth 
fome.) 





Scena 4. 
Cecina eiliends. 


Berina. Verbleibet, fhöne Tulia, es gehet große WVerrätheret 
borbey. 

Culla. Was rebet ihr? (fi aurüd wendendt). 

Cecina. Es iſt nicht anders alf ich gejagt. 

lins. Und wer ift dann der Urheber berjelben? 

Pecina. Schweige, unmwürdiger Cavalier, eben bu bift einer von 
felben. 

ullus. Wie, Cecina, was redeſtu, biftu deiner Sinnen beraubt? 

Cecina. O Verräther, deine Verftellung kan bir nichtes mehr 
nugen, nachdem das Feuer Euerer Bofheit ſchon ausge⸗ 
brochen. 

Bw. Hört ihr, leeret Euer loſe Goſchen mo anders auf, und 
nicht allhier, oder man wird Euch den Weeg weiſßen. 
Becina. Verächtliche Creatur, was unterfteheitu dich? (Wit den 

Säbel zihen.) 
Bw. Ich meine e8 weiter nicht böf, aber — (Daß mein Herr ietzo 


nicht aufftehen lan, dan ich hab keine gurache, fonjt wolt : 
ih dem Kerl einen Qundenhib®) geben, daß ihm daß Hirrn 


herauſhencken folte.) 

CTulia. Rede Cecina, waſ gehet vorbey? 

Leeina. Nachdem der hohe Rath in dem Capitolio verfamblet 
war und Marcus Antonius Agrippa zum Tobt unſchul⸗ 
diger Weil verurtheilt, hielte Cicero, dero Erzeuger, fein, 
des Agrippa, Seite und bracht es durch feine Beredſamb⸗ 
feit dahin, daf iedermann Agripam vor unfchuldig erthlärte. 
Meilen aber diſ den naßemwibigen Verräther Marcum 
Antonium verdrofße, ſchwur er, Ciceroni den Todt noch 
vor den Untergang der Sonnen zu beförbern; ich alf ein 
getreuer Vasal von Euch eilte alfobald, ſolches ſowohl dem 
Kayſer als auch Ciceroni zu entdeden und glaube, daß bie 
Sache wird vereitlet werden; doch meillen die Rache bey 


. 
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dem hochmütigen Burgermeiſter allzu groſ, iſt ein Unglück 
zu befürchten, darumb eillet, ſchöne Tulia, nacher Rom, 
damit ihr nicht auch in Unglück komen möget. 

Tulia. Was höre ich! (den Julius anſehendt) Ach Julius! 

Emilia. (Diefer Zufahl machet meine Liebe hoffen.) Cecina, 
es ift ein Grojßes, waſ ihr unf binterbracht, bietet Euch, 
damit e3 nicht die Unwarheit eye. 

Cecina. Ich ſchwöre bey der Allmacht def Hinmtels, daß es 
dem alfo fen. 

Julius. (Sch Bin gan auſer mir und vermag nicht zu and- 
wortten.) 

Bw. (Da heißt es wohl Hui und Pfui; auf einmahl mein Schaß, 
auf einmahl du Schelm.) 

Tulia. Cecina, habet Dand vor Euere Bemühung. (Ach Julius 
du ftürzeft mich in den Todt, da ich dich liebe, und anjetzo 
haſßen muf.) Emilia fomet, wir wollen von jenen Orth 
eillen, allwo unter einen Blumenfeld gifftige Schlangen 
verborgen. 

Julius. Ach verbleibet, meine Seele! Ceoina, du klageſt mid) 
einer Müfßethat an, von der mir nichts bewuſt. Schöne 
Tulia, höret mich, und fofehrne ich werde meine Unſchuld 
dargethan Haben, fchließet, waſ Euch belichet. 

Tulla. Und waſ werdeſtu wohl vorbringen zu deiner Unſchuld, 
da daf Lafter Ihlar iſt? 

Julius. Daſ ich Euch alf meine Seele liebe, und daf mir von allen 
diefen, waſ Cecina jagt, [nicht3] iemahls in Sinn gelomen, 
dann mein Vatter war ieberzeit in größter Freundichafft 
mit Euch verbunden, ihme ift unfere Liebe bekant, und 
bat nichts mehrers alß unfere Eheverbindnuß gewunſchen, 
und wie ſolt ich nunmehro glauben, daß er ſich in ſo weith 
verlohren? O dieſes Ian nichts anders als eine Lift von 
einen Nebenbuhler fein, derowegen ſtellet Eueren Zorn in : 
etwaf ein, erwartet der Zeit, bif daß ihr volkomentlich 
bergmwifßet jeyd; ift e8, daß mein Vatter ein fo unerhörte 
Müfßethat begangen, jo vergebet dem Sohn, alf welcher ehe 
zu fterben verlanget, alſ Euch nur in den Gedanden zu 
beleidigen. 

Tulia. Ich babe dich verftanden, lebe wohl. Rs.) 
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Emilia. (Diefe Verwirung dienet mir zur Freude.) (Ab.) 

Geeina. Nun haftu, Unmürdiger, bie legte Gegengunft von Tulia 
genofßen. (Ab.) 

Julius. Gehe daſ du den Half zerbridhft. 

Bw und geſtuzt merdeft, alf wie dei Mülner Eſel. — Ahr 
habt iezt eine fchöne Hundsfiterey angefangen, aber daß 
Euer Batter ein fo thumes Hirn tft! ihr habt mir niemahls 
glauben [wollen], waſ ih auch Tag und Nacht gebrediget. 
Euer Vatter Hat offt gejagt: Bieberl, Bieberl laſ mir die 
Tulia mit Fried, ihr Vatter wird gwiſ einmahl ohne Kopf 
davon lauffen müſßen; wir feind fo gutte Freundt als wie 
2 Hund an einen Bein. Sezt glaub ichs gar gern, daß er 
diefe Schelmeren angefangen. Wenn man ihm nur aufs 
hencken thäte, ich wolt ihm jelbft beyn Füſßen zihen, damit 
er bald todt wäre. 

Iulins. Schweige Hundt. — Ach unglüdjeeliher Julius! ad 
Tulis! ad) Batter! 

Bw. Erzürnet Euch nit, Herr Julius, e8 möchte jonit ber 
Brandt zur Wunde komen, daſ ihr gar befchnäglet murdet. 

Iulius ſpringet auf und fahlet wieder nieber.) Hat dann ſich Himmel, 
Höll und alle Teuffl wieder mich verſchworen? Schlagen 
dann alle Ungewitter auf meine Scheutl? Eine Wunde wird 
mir verbunden und 1000 eröffnet man mir. Eh, jo reifße 
man auch diefe auf, damit mit dem. Geblüth zugleich die 
gepeinigte Seele entweiche. (Wit die Wunde aufreiiien, und Hw 
baltet ihr.) 

Bw. Herr, ſeyd kein Narr, warn ihr die Wunden aufreift, müfßet 
ihr fterben, und weder die jchöne Tulia belomen, weder 
Eueren Battern verhinberlich fein. 

Julius. Laſße mich, dann es ift ohne diſ alles Hoffen verlohren. 
Ich will fterben, aber alf ein Schatten will ich daß Capitolium 
betreiten und das Recht por Ciceroni fprechen, und ber fi 
mir zuwider ftelt, ſoll von diejer Fauft erleget werden. 

Bw. Laſßet e8 bleiben, Herr Julius, ihr martret Euch nur noch 
mehr ab; fehet lieber, wie ihr gemach aufftehen könt, damit 
wir nad) Haus kommen. 

Julius. Meine Kräffte haben mich gank und gar verlaffen. Hw, 
nehme mich auf deine Schultern und trage mid) nacher Rom. 
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Bw. Daf tan ohnmöglich jein, danı ich habs verichworen, Tein 
lebendiges Fleiſch zu tragen. 

ulius. Wohldann, weil mich alle Welt verlaft, will ich allhier 
fterben; adieu, geliebte Julia, Vatter, Mutter lebet wohl, 
ih will fterben, aber meine Rache wird dannoch leben. 

Bw. Laft ihrs fterben bleiben, da gibts leine Todtgreber, ihr 
wurdet alſ wie ein verredter Hund da liegen müſßen. — 
Herr, Vietori! dort fehe ih Bauren mit einen Karn 
halten, fie tönen fchon einen Knitlı) abmwerffen und den 
anderen aufladen, jo kombt ihr mit fchönfter reputation 
nacher Rom. 

Julius. Ach wir, ich ſeuffze, und niemandt bebauret mich, ich 
weine, und feiner ift, der jich durch meine Thränen beivegen 
läft; ö Julius, unglüdjeeliher Julius, wie wirftu verfolgt! 


— — 


Scena 5. 
Niepl mit etlichen Bauern. 


Riepl (in ver Scena redendt): Schieb doc) Hinten ein wenig an, du Iaft mic) 
siben alf wie einen Ochſen. NB.: biefe Scene wirb extemporirt, 
daſ Hw ben Riepl anrvebet, er wolle feinen Herrn aufladen und in bie 
Statt führen. Biepl fagt, er hätte genuch an feinen Holt zu ziehen, 
er feye Tein Rarr, daß er einen faullen Kerl noch darzu lege. Hw fagt, 
er folle nicht viel machen, ober man wirb ihm am nächſten Baum auf- 
benden. Biepl fagt, daſ muſße er wohl bleiben Iafien, er Gabe viel 
Kinder, die Brob haben wollen, und alfo mülke er daß Holk verlfauffen, 
Damit er Gelb befome. Hw fragt, wie theuner daß Holtz feye. Biepl: 
80 Xr. Hw fagt, er wolle ibm 1000 Xr geben, er folle daß Holtz ab⸗ 
werffen und feinen Herrn auflaben. Riepl: daß Iaffe er wohl bleiben, 
er babe ſich jo Hart geblagt mit dem Haden, und tezt ſoll ex weeg werffen; 
er thue es nicht. sc. Hw fiellet ihm vor, wie daß er ia mehr Hätte au 
1000 alf au 30. Biepl will e8 aber nicht verftiehen. Sie Tönen bier 
ihre Yoperey nad Belieben machen, bif endlich Hw Sagt, daß dieſes 
des Burgermeifterd Sohn feye, und wann er wicht ihm auflabe, jo werbe 
er mit fambt feinen Kindern und Weib an Galgen gehenkt. Riepl er- 
ſchrikt und bittet Hw, er wolle e3 ihm nicht jagen, daf er fo grob ge- 
weflen. Gehen endlich Hin und Iaben Julius auf, unb nad etlichen 
Fopereyen, daſ Hw auch aufffigen will, fahren fie alle ab. 


— — 


Scena 6 ta. 


Daß Theatrum praesentirt ein Kanferl. Saal, allwo man von unter- 
fchtebenen Bimern herausgeben Yan. 


Marens Untonind mit etlichen Rathabedienten. 


Marcus Antonius. Eß vergehe Rom, es fterbe Cicero, oder 
Marcus Antoniusjeye nicht Burgermeifter. Solte id) von einen 
ſchwagen Bürger daſ Recht erlehrnen, da doch alle Patritii 
und quirites vor mir fih neigen? Rom und die gante 
Welt weif es, waſ vor Thaten ich verrichtet; alle Glori 
und Sieg find diefer Fauſt zuzufchreiben: ich habe Rom 
bon ben Anfahl ber Feinde beichüßet, ich habe ihr die 
halbe Welt zinsbahr gemacht, und nun jolte ein Cicero 
bafjenige verwerffen, waſ ich vor gutt befinde, dieſes ver⸗ 
thatigen, waſ ich verbame, Geſetze geben und nicht an⸗ 
nehmen? O verfluchter Hundt, es koſtet dein Haubt, und 
folt auch die gante Welt wieder mich ftreitten. Eſ kome 
wer da will, diefe Bruft entweichet feinen. Albanien erzütert 
ſchon vor dieſen Arm, Cartago hat meine Tapferkeit mit 

Erſtaunung vernohmen und erlennet in mir ihren Über: 
winder, daß bloje Blinden meines Schwerdtes jagt denen 
Fenitier und Cimbreer Furcht und Schröden ein, und 
wer iſts, der fich mir wieberjeßen will? Er kome berbey, aber 
zu feinen Todt. Ihr, meine Getreue, verlaſßet mich indeſßen, 
biß ich Eurer begehrten werde. (Die Rathabediente gehen ab.) 

Der fih mir zuwider ftelt, 
Schon entfeelt 

Hier vor meinen Füßen liegt. 

Euch daſ Feuer meiner Rache 
Verurſache, 

Das ihr all bleibt unterdrückt. 


(Stehet in zornigen Gedancken.) 
Scena 7. 


Seauro Seatilio. 


Scauro Scatilio. Wie ſo ergrimbt, Freundt, wer iſts, der Dich beleidiget? 
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Marcus Antonius. Nehne mich nimermehr einen Freund, fo 
du nicht in ben Todt deß Ciceronis einmwilligeft. 

Scauro Scatilio. lngebührliches Begehren! Sch jolte einwilligen 
zur Verrätherey? zur Vergüßung unjchuldigen Bluthes? wo 
find deine Sinnen, Freundt, waſ verlangſtu von einen 
aufrehten Römer, und zwar von den Feldherrn dei ganten 
Kriegesheer ? 

Marcus Antonius. Was ich von bir verlanget, erfordert meine 
gerehte Rache. Du haſt gejehen und gehört, wie der 
Ihnöde Bößwicht mir zu Troß dem Vold weil gemadt, 
daſ Agrippa bes Tobtes unfchuldig, wo ihm Doch die Zeit, 
der Orth, und die Gelegenheit überwießen. Und dieſes folt 
ich erdulten? O, ehe wird Rom ein anders Troja werden, 
als ich diefen Schimpf ertragen werde. Cicero muß fterben, 
oder Sch nicht Marcus Antonius jein. 

Scauro Scatilio. Laſße nach mit dergleichen bluthdürftigen Ge⸗ 
danden ſchwanger zu gehen, es möchte jonft eine Zeit komen, 
alwo du es zu fpätt bereuen wurdeſt. 

Mareus Antonius. Laſße dir rathen, entfehrne dich, oder ſtimme 
meinen Vorhaben bey; wo nicht, werde ich bezivungen etwaſ 
zu thun, welches noch mir, noch dir wird beliebig fein. 

Scauro Seatilio. Und waſ dann? 

Marcus Antonius. Entweiche, entflihe, jag ich, meinen brenenden 
Zorn, oder du bift des Todtes. | 

Scauro Scatilid. Hola, ein Burgermeifter alfo vermeißen? 
Glaubeftu dann, daß Rom allein auf dich geſtüzet? Seye 
verfichert, daß die Donnerleule auf einen io Hochmütigen 
deito eher gemworffen werden; eine Eiche, die allen Winden 
den Troß biethet, wird am eriten gefählet. Du baueſt allzu 
viel auf deinen Hochmuth, welcher dich noch in daſ eyferite 
Verderben jtürzen wird. 

Marcus Antonius. Gehe nur und rathe denen Zaghafften, mir 
alf einen Helden, deflen Tapferkeit Fama längftens über die 
höchſte Bügl getragen und der gantzen Welt kundt gethan, 
darfit du ſolches nicht rathen. 

Scauro Scatilio. Du trogeft jehr auf deine Tapferkeit, allein 
wilße, daß auch die mit Yorbeer gekrönte Haubter nicht vor 
den Blitz ficher ftehen. 
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Mareus Antonius. Daſ dich alles Unglüd rührel Gehe, fag 

[ih], oder — — — 

Scauro Scatillo. Raſe alf ein toller Hund, ſpeie Teuer alf ein 
Vesuvius, wütte und tobe alf Leoparden und Tiger, alles 
dieſes kan mich nicht erichröden. 

Marcus Antonius. Und woher nehme ich die Gebult? Gehe, 
ſchweige und reige mich nicht zum Zorn, oder ih will dir 
ein Ewiges Stillſchweigen auferlegen. 

Scauro Scatilio. Holla, diefes tft zu viel! Man fürchtet dich 
nicht fo jehr, alj du dir wohl einbildeft; daſ du vil über- 
wunden, gejtehe es, aber daß du deretwegen unübermwindlich, 
ift keinesweeges zu glauben. Sihe, ich ftehe vor deiner gang 
unerjchroden, troß, entblöfe dein Gewehr, du folft erfahren, 
mit wem bu ftreiteft. 

Marcus Antonius. Alter Hund, om dan! (Biehen Beede vom Leder.) 

Weiſtu wohl, daß alles, was nur athmet, vor mir erzitere? 

Scauro Scatilio. Sch nicht. Kome nur! (Sie fchlagen ſich.) 


Scena 8. 
Unguftus mit Römiichen Soldaten. 


Augultus. Alſo vermeißen vor unfern Gemach und faft vor 
unfern Augen? Burgermeifter! Feldherr! was follen wir 
daraus ſchlieſßen? ſeyd ihrer Eures Vernunfft3 beraubt, daß 
ihr nicht erfenet Eueren Srthumb? 

Scauro Scatilio. (Solt ich feine Verrätherey bloſ geben? — 
Nein!) | 

Augultus. Warumb redet ihr nicht, ſeyd ihr fo augenblidlich 
ftum geworden, da ihr doch kurtz vorhero als brüllenden 
Lewen gehöret worden? 

Marcus Antonius. (Sch weil nichtzu reden.) (NB.: auf 8 zugemadt.) 

Augultus. Wir veritehen Euch, Ihr wolt durch Euer Still- 
fchweigen zu erfennen geben, daß ihr geirret. Daran thut 
ihr auch recht; jehet, wie unartig es ftehet, jo zwey höchſt 
bedächte Männer, und noch ſolche, welche anderen mit ihren 
Beyſpill vorgehen folten, fi) in Zand und Hader einlaflen. 
Die Schamröthe hat daß Aug Euer Vernunffts eröffnet, 
Schriften. X. 6 
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umb damit ihr eueren begangenen Fähler erkehnen foltet; ihr 
wilßet, daß wir Euch Beede lieben und über alles hoch— 
ſchätzen, Ihr jeyd Beede jene Stüßen, auf welchen wir zu 
raften pflegen, und durch einen unbedachtiamen Zweykampf 
ſchlaget ihr Euer Leben jo gering in die Schangen, ver- 
langet unf zu betrüben und Rom unglüdfelid) zu machen. 

Scauro Scatilio. Euer May. erlauben — — — 

Augultus. Nichtes mehr! Wir verlangen, daß ihr euch vereiniget 
in Beyſein Unferer Perſohn, dann Euere Freundichafft kan 
und glüdfeelich machen. 

Scauro Scatilio. Er hat mich aber — — — 

Marcus Antonius. Wir wollen Freund fein! (Aber nur mit 
den Mundt.) 

Augultus. Feldherr, reichet ihm die Handt! 

Scauro Scatilic. (Sch muſ gehorchen.) Hier iſt die Hanbdt. 
(Aber keinesweegs bejaet es daß %.) 

Augultus. Alſo gefählet ihr Unß. Komet Beede, laſßet Euch 
zum Zeichen unſerer Vergnügung in unſere Arme ſchlüſßen. 
(Umbfahet fie) Wir lieben Euch alſ unſere Seele, und Euer 
Wohlſein ift daf Unfrige; ihr wiſßet, wo ein Neich mit 
heimlicher Zwitracht glimet, e8 gar bald zericheitert, mo 
aber die Einigkeit blühet, da find die anderen Feinde fchon 
überwunden. Wir wollen unſ nun in den hohen Rath 
verfügen, umb den Antrag der nächſt übermundenen Albanier 
anzuhören und zu überlegen. Beede begleitet Unf. (ab.) 

Sceauro Scatilio. Sch folge, mein Kayſer. — Aber du — — 
(Drodet ihm. Ab.) 

Marcus Antonius. O Nichtswürdiger, drohe nur, aber glaube 
nur fiherlih, daß auch diefes Her vor dich bliget. Du 
folft nebft anderen mir Gehäfigen in Kürze deine verfluchte 
Seel aufpeien, und folte auch davor Hagl und alles Unge- 
witter mir zumider fein. (Ab.) 


Scena 9. 


Dos Theatrum praesentirt eine Biblioteck nebft Tiſch und Gefl, auf 
welchen der globus Terrae ftehet. 


Eicero, Terentia. 


Bicero. Setzet Euch, geliebte Gemahlin, diefer Orth fol unfere 
Geheinmüfße vor denen jenigen verbergen, die unferen Unter- 
gang verlangen. 

Terentia. Ach, wehrter Gemahl, ich hoffe durch Euch für mein 
betrübtes Her& einigen Troft. Ihr wiſßet dag Witten der 
Berräther, die boßhaffte Verfolgung des hochmütigen 
Burgermeifters und feines Anhangs: laſßet doch zu, daß es 
nad) ihren Willen gehe, ftreitet nicht mehr vor die Unfchuld, 
lafßet fie nad) ihren Urtheil unterliegen, auf ſolche Arth 
werdet ihr mid) aufs neue beleben. und meiner beängftigten 
Geele eine Erquidung verfchaffen. 

Licero. Ad, Gemahlin, waſ verlanget ihr von mir? Solt id) 
Die Unſchuld verfolget und die Gerechtigkeit verbanet ſehen? 
Verlanget ihr, daß jener Glantz, fo mid) bifhero beleuchtet, 
durch ein jo ſchändliches Stillihweigen erlöiche und ver⸗ 
dunkelt werde? Wollet ihr, daß mein weltberühmbter Nahme 
auf Ewig begraben werde? 

Corentia. Daß verhütte der Himmel! Doch bitte ich nur fo viel 
fih zu enthalten, damit ihr nemlich denen Verräthern noch 
ab, noch auch beyleget; es tft nicht eine fo groſße Sache, 
zu Zeiten fchweigen zu Tönen; es ift mweltbelant, daß daf 
Stillihweigen iederzeit mehr genutet als vieles Reden. 

Gicero. Wie man e8 nehmen will: ein unützes Geſchwätz ift 
ſchädlich, befene es, aber hierzu muf nicht eine vernünfftige 
und wohl überlegte Rede genohmen werden; und wie wäre 
es möglich, daß ich zur Ungerechtigkeit fchmweigen folte, da 
man mic für den Gerechſten ausruffet? Themis würde 
mid in Warheit beftraffen. Dermwegen foll ehe Cicero 
fterben, als die Gerechtigkeit beleidiget werben. 

Terentia. Was nußet aber dem gemeinen Weßen Euer Todt? 

Cicero. Er nuße oder nicht, wenigſtens bin ich mit Ruhm und 
Ehre geftorben. 

6* 
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Terentia. Ach, Gemahl! unjer gantes Haufe wurde durch 
Eueren Fahl zu Icheiteren kommen 1). 

Cieero. Und dannod wird auch von danen der hohe Nahmen 
Cicero hervorleuchten. 

Terentia. So fterbe ih dann mit Euch! 

Cicero. Nein, Iebet, und zwar zum Troß Eurer Feunde. 

Terentia. Sch folte Ieben, da derjenige von mir jcheiden till, 
der mein Herb befiget? 5 grauſamer Chgemahl! 

Bicero. Ach Terentia, ftillet Euere Thränen; wollet ihr dann, 
daß ih mit Schanden leben folte und alf ein Ungerechter, 
ta Unterdrüder der Themis in der ganten Welt aufige- 
ruffen werde? Ich bin es zufriden, doch fofehrne Euere 
Liebe tugendhafft, werdet ihr nicht mit einen Verächtlichen 
3u leben verlangen. 

Terentia ftehet auf.) So verfechtet dann die Gerechtigkeit, ver⸗ 
thätiget die Unschuld, machet Eueren Nahmen uniterblich, 
aber ftürzet mic) und Euere Tochter bevor in das Talte 
Grab, und da ihr über und Beede triumphiret, folget als 
ein ftraffmäfiger Sieger unferen verblichenen Schatten nad). 
Indeſſen lebet wohl! (M6.) 

Bicero (ihr gank betrübt nachſehendt.) Sie verlaſßet mid) gank troſt⸗ 
108 und will nicht erfehnen, waſ zur Beförderung unſers 
Hauſes dienet; ad) Terentia, unbedachtſame Gemahlin, in 
waſ für einen harten Streit haſtu mid geſezet, — — — 
du haft überwunden, ich will leben, ta, ia, aber nur alf ein 
Schatten, ich will die Gerechtigkeit ſelbſt unterdrücden helffen, 
damit ich nur dein Herb von den bitteren Schmertz ent- 
ledige. — Aber wohin vergeheitu dich, Cicero? Solte wohl 
eine zarte Xiebe deinen hohen Ruhm verdundlen? Und Solte 
diefe Sterblichkeit dir die Unfterblickeit entzihen? — — 
Nein, nein! Es fterbe Cicero, es vergehe Terentia und 
Tulia und blühe die Gerechtigteit! 


Es follen alle Stahl nur diefe Bruft durchbohren, 
Eh die Gerechtigkeit geh durch mein Lieb verlohren. 
Kein Bitten, Flehen auch ſoll meinen Vorſatz wenden, 
Wann ih mit Ruhm und Ehr mein Leben nır 
tan enden. 


Scena 10. 


Sw mit einen Brieff. 


HW fagt für fi, daß die Wunde feines Herrn ſchon Heil feye, aber bie, fo 
ihm bie vertenfflete Liebe gemacht, die jeye fo gefährlih, daß er befürchte, 
man werbe ihm müfßen ind Narrenheiil numero 10 fteden. Hier habe er 
einen Brieff au ben Ehrngeachten, Hochichneeweißen und mohlgeftrengen 
Herrn Cicero, er müfße ihm folchen gank allein geben, Tonft wurbe er 
gradatim promovirt werben, daß er letzlich hangen bleibe. 

Olcero. Holla, wer hat dir erlaubet ohne anklopfen hereinzulomen % 

Bw. Ich hab mirs gleich felbft erlaubt, warın ich aber Unrecht 
hab, ſo will noch anklopfen. 

Clcero. Du biſt ein Narr. Was haſtu Hier? 

Bw. Ein Brieff; ſeyd ihr allein? 

Cicero. Wie du fiheft, es ift niemandt alf meine Gerechtigkeit 
bey mir. 

Bw. Laſt die Gerechtigkeit weggehen, Tonft darff ich Euch den 
Brieff nicht geben. 

Cicero. O dieſe wolt ich umb alle Schätze der Welt nicht von 
mir laſſen. 

Bw. Iſtſs] dann fo ſchön, daß ihrs jo Hoch ſchätzet? 

Clcero. Sie iſt heller als die Sonn, reiner als der Mondt und 
glänzender alf alle Sterne. 

Bw. Der Teuffl, daß muf ein Schönes Thier fein. Aber waſ 
fagt dann euer Frau darzı ? 

Cicero. Diefe will, daß ich fie verftoßen folte. 

Bw. Daſ glaub ich, fie wäre eine Närrin, warn fie ihr felbit 
die Laus in Pöltz feßte. Herr Cicero, mein, laft mirs auch 
ein wenig jehen. 

Cicero. Warumb verlangſtu dieſes? 

Bw lachet.) Iſt daß eine artige Frag! Junge Leuth ſehen allezeit 
gern waſ Schönes. 

Clcero. Hier haſtu fie. (Gibt ihm ein Vuch.) 

Bw. Iſts darinen? 

Licero. Ja, hier iſt ſie. 

Bw. Der Teuffl, jo muſ zimlich khlein fein. 

Cicero. Nein, fie gehet die gantze Welt auf. 

Bw. Ey, ihr halt mich vor einen Narren, ich fehe ja fein fo 
grof Weibfbild, Hab aud mein Tag keins gefehen. 


Chero. Waſ veriteheftn damı? 

Bw. Die Geredttigleit, ener Menſch. 

Cheers. Einfalt, fie iſt kein Menſch, ſondern es ſind die Bücher, 
worinen begriffen, wie man einen ieden das Recht ertheillen fol. 

Bw. Daſ ift ein audres! Id hab glaubt, ihr habt ein fo 
ſchönes Menſch; iezt glaub ich, daß fie Ehlein ſey, dann in 
manden Orthen gar nichts davon. Weil dann niemandt 
bey euch, fo lefet dieſen Brieft, den euch mein Herr überichidt. 

Ciero. Dein Herr an mid einen Brief? Gebulte, bil ich ihm 
geleffen. (Liefet): 

„Wehrtefter Freund, folget meinen Rath und flüchtet 
Euch eillends aufer Rom, fofehrne ihr nicht noch heute 
Euer rumvolles Leben beichliigen wolle. Dieſes warnet 
Euch Euer iederzeit befliefener 
Freundt Julius Antonius“. 
Waſ hab ich gelefien? Was Hab ich geliehen und ver⸗ 
ftanden? Graufames Verhängnuſ, grimiger Cinfluf der 
Sterne! Wormit hab ich dann den Himmel beleidiget, daß 
er alfo fehr mich zu verfolgen fuht? Doch ih will den 
Geftirnen weichen. Hw, empfahe diefes zur Belohnung und 
alldort marte eine kurtze Zeit. 

HIw bebandet fih und ftellet fi} voran.) 

Gicero ſchreibt in vorigen Brief): „Lebe wohl! Ci folget deinen 
Rath bein getreuer Freund Cicero.“ Hier, Hw, nehme nur 
wieder dieſen Brieff und ſage, daß ich ihm gelefßen. Lebe wohl. 
(Mb. Hinten su, Hw gehet hervor.) 

Bw. Waſ fol dann dißes fein? Sch Hab ihm den Brieff geben, 
und er gibt mir eben wieder diefen Brieff? Ich glaub, der 
Mann phant[as]irt; ich Hab mein Lebtag gehört, die gar ge= 
ſcheiden Leuth haben entweder einen Sporn zu viel oder 
einen zu wenig. Aber waf frag ich darnach, wann ich nur 
daß Tringeld hab; iezt will ich den Brieff in meine Futerall 
fteden und abmarchirn. — — Erſihet ben Marcum Antonium.) 
Aume, tett ift[8] geichehen, führt der Teuffl eben feinen 
Battern her! Wann er nur den Brieff nicht fuchet, anfonften 
wird e8 ein artiges Auffehen mit mir haben. 
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Scena 11. 


Marend Autonius. 


Marcus fraget Hw, waſ er hier made. Hw: Nichte. [Marous:] Waf 
er verftedet? Hw erichridt, fagt durch verwirte Reden, daß er eben eine 
Bfeiffen Tobak rauchen wollen, weillen er aber wiiße, baß es ſich nicht 
gezimme vor den Herrn Burgermeifter, Habe er# eiugeftedt. [Marcus :] Waf 
ervor ein Bapier Habegehabt? Hw: Dieſes wäregemwehen, ben Tobat anzı:s 
zinden. [Marcus:] Ef ftede ein Schelm hinter fih. Hw fich unbſehendt: 
Er ſehe niemandt als ihm. [Marcus:)] Er fol fih umbwenben. Hw 
kehret fi Hin und Her. [Marcus:] Er folle ill ſtehen. Hw fagt, es 
werbe ihm fo Angſt, daß fi fo gar bie Lufft veränbere. [Marcus:] 
Ob er gar nichts hätte. Hw: Wafer dann haben folte. [Marcus:] Ob 
er Teinen Brieff? Hw: Wo er ben Brieff Toll hernehmen? [Marcus :] 
Er folle beftehen, ober es Zofte fein Leben. Hw will nichts beftehen. 
Endlich ergreiffet ibm Marcus und nimbt ihm ben Brieff von Hinten 
weeg, fagendbt: Haft, Schelm, feinen Brieff? Hw fagt, er folle ihm nicht 
Iefen, dann er ſchmecke nach den fyuetterill. [Marcus:] Wer ihm den 
Brieff gegeben? Hw: Sein Herr. [Marcus:] Und wem er ihm übder- 
bradt. [Hw:] feinen Herrn. [Marcus:) Ob ihm noch niemandt gehabt? 
Hw: nein. Marcus zeiget ihm nad) etweldher Foperey ben Nahmen 
Cicero und fraget, wer foldhes geſchriben. Hw fagt: bie Weber. 
Marcus bat feine lazzi und Foperey mit ihm fo lang, bil enblih Hw ihme 
mit Fortl entlauffet. 

Mein Sohn diefen Brieff an Cicero geitellet? ihme ge- 
warnet von dem Anfahl feiner Feinde und zum Überfluf noch 
die Flucht gerathen? Verfluchter Sohn! Meineidiger Böſwicht, 
biftu meinen Vorhaben zumider, fo ſchwöre ich dann bey 
Jupiter, fofehrne mir Cicero entrinnet, daß es dein Haupt 
gelten fol. (Stehet in Gedanken, den Brieff betrachtendt.) 





Scena 12. 
Aulind Autonind. 


ulius. (Mein Diener wird den Brieff allbereith übergeben 
haben. Die Liebe, die jo brennende Liebe hat mich gelehret, 
auch wieder meines Vatters Gebott denjenigen zu ſchützen, 
von deßen Gütte ich meine holdjeelihe Tulia zu belommen 
hab. Nun wird ſie ihre Graufamleit in eine Sanfftmuth ver: 
kehren mitfßen, weil fie meine Unjchuld ſattſam erlehnen wird. 
— Aber ö Himmel! mein Vatter allhier, und zwar vertieffet 
in einen Brief.) 
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Marcus. (Ich verftehe es, allein all dein Rath und Warnung 
fol vergebens feyn.) 

Miſus. (Ich will mich ihm nähern; doch waſ für eine Furcht 
beginet mich anzugreiffen? Eh, e8 ſeye gewagt!) Geliebter 
Herr und Vatter — — 

Marcus fiehet ihm trozig an.) 

Iulius. (Himmel! was will Diefes bedeuten?) Ich Tome denfelben 
meine völlige Genefgung zu entdeden. 

Marcus. Biſtu geneißen und Haft kein Herbllopfen? 

Julius. (Ich verftehe dieſes Rätzl nicht.) Nein, gnädiger Herr 
Batter. 

Marcus. lngerathener Sohn! 

ulius. Wormit hab ih dann meinen Vattern beleidiget? 

Marcus. Fragſtu noch, und faget dir folches nicht dein felbit- 
eignes Gewiſßen? 

Iuiins. Mein Gewißen ift rein und weiſ von keiner Befleckung. 

Marcus. Hintergehe mich nicht, oder es koſtet dein Leben! 

ulins. (Solt er villeiht umb den Brieff wißen? Doc diejes 
glaub ih nicht.) Der Herr Vatter beliebe mir mein 2er: 
brechen nur zu entdeden, dann ich weif mich in feinen fchuldig. 

Marcus. Böſwicht! Kenneſtu diefe Buchftaben? 

Julius. (O Himmel, ih bin verlohren!) 

Marcus. Warumb erichrödeitu? Andwortte, kenneſtu fie? 

Julius. (Ich weil nicht, waſ ich fagen fol.) 

Marcus. So du rein in deinen Gewifßen, fo erichröde nicht und 
andiortte. 

Jullus. 3a — — — ta — — id kenne fie. 

Marcus. Kenneftu fie, und weißen find fie? 

Julius inter.) Ach, ich bitte umb Gnadt! 

Marcus. O unverihämbter Qügner, unterfteheftu dich denjenigen 
zu wahrnen, dem ich verfolge? 

Julius. Die Liebe, fo ih zu — — — 

Marcus. Schtweige, ich kenne deine ſchändliche Liebe, jo du zu 
Tulia tragft, ich weiſ aber auch, daß du mein Sohn bift. 
Entweder höre auf, fehrner zu lieben, oder lege ab den 
Nahmen meines Sohnes. Heiſt dieſes zur Aufferbeilichkeit 
deines Vatters gearbeithet, da du anderer Heil beförderit, 
Yafterhaffter Sohn? Deine Straffe folget dir auf den Fuſ, 
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es foll noch heute du und deine Liebe erlalten. Hola, Be⸗ 
diente! (es kommen etliche Rathsbediente)y nehmet ihm aljobald 
und werffet ihm in ein mohlverwartes Gefängnuf bif auf 
meinen weiteren Befehl. Aldorten fol dir daß Licht def 
Vernunffts zu deiner Quall aufgehen, alwo du Fein Liecht 
fehen wirft. 

Julius. Ich bitte — — — 

Marcus. Rein Wortt! Dan vollzihe meinen Befehl. 

Julius. Hab ih dann ſoſehr gemüfhandlet, da ich die Unſchuld 
beſchüzet? 

Marcus. Die Unſchuld, ſagſtu? Der mich zu vertilgen ſucht, 
der mir zum Spott und Troß diejenige gerechtfertiget, die 
ich verbame, und unfhuldig fagftu? O verrätherifcher Hund, 
waſ haltet mich, daß ich bir nicht mit eigner Handt den 
Half zerbrehe? Mean bringe ihm auf meinen Geſicht, oder 
mein gerechter Zorn muf ſich über ihm ergüffen. 

Julius. Ich entweiche deinen Zorn, aber der Himmel wird mid) 
zu ſchützen wißen. 

Mareus. Gehe. nur, unhejonener Sohn, und verbleibe in den 
Kterder, ich aber werde mich aljobald mit meinen Getreuen 
verfügen, den unwürdigen Verachter meiner Geſetze aufzu⸗ 
fuchen. Cicero foll mir nicht entrinnen, und jolte er auch 
ein Prometeus fein, der ſich in 1000 Geftalt verwandlen 
lan. Ich flihe, ihm allenthalben aufzufuchen. (Ab.) 


— —— 


Scena 13. 


Das Theatrum praesentirt einen Wald, von fehrne anf der Seiten bie 
Statt Roma, 


Zuein® Seipio und Cicero. 


Clecero (von 2 in ein Sefel getragen.) Nun dande ich dem Himmel, 
daß ich bißhero gelanget. Getreuer und tapferer Lucius, 
habet Dand vor Euerer Begleitung, werde nun ohne einziger 
Hindernuf meine Flucht fortfegen könen, weillen iederman 
der Meinung, daß ich noch in meiner Behanfung. 

Eucius Scipio. Ihr ſeyd zwar ſchon aufer Gefahr, dannoch ift 


nicht allerdings zu trauen: es möchte feyn, daß Euere Flucht 
vertimdichafftet worden, weillen allenthalben Auffjeher ge⸗ 
ftellet, welche auf Euer Thun und Laſſen genaue Obficht haben. 
Cicero. Die Götter, weldhe für der Menfchen Heil forgen, 
werden mich beichügen, meine Unſchuld ift ihmen bewuſt, 
und mein Heiliger Eyffer die Gerechtigkeit zu fteuren wird 
mid aller Gefahr entreißen. Lebet derowegen wohl, wertfter 
Freundt, hinterbringet meinen Hinterlafinen, wo ich Hinführo 
mich auffhalten werde, auf daß [fie] mir zu gelegner Zeit 
folgen lönen. 
Lucius Scipio. Ich verlaſße Euch dann, mein Freundt Cicero, und 
wünfche Euch nichts mehreres alſ den Schuß des Himmels. (Ab.) 
Cicero. Die Götter begleiten Euch, geliebter Freundt. — — 
Nun bin ich allein und ſehe mich auf aller Gefahr, aber 
wie fchwer mir fahle, Rom zu verlaflen, weil dieſes Herk. 
Graufamer Marcus Antonius, waſ nußet es dich, daß du 
mid) aljo verfolgeft? Sch mwolte durch Verbindung meiner 
Tochter und deines Sohn unfer Freundichafftsband befeitigen; 
fo muſ ih das MWiederfpill erfahren. Aber genuch, mein 
lagen und Seuffzen ift Doch vergebens. hr, meine Ge- 
treue, bringet mich forth durch unbelante Weege an den be= 
ftimbten Orth, damit ich denen grimigen Klauen dieſer 
bluthdürſtigen Tiger entrinnen möge, dann eine tede Ver⸗ 
weillung kann jcheblich fein. (Ste faugen an ihm weiter zu tragen.) 
Haltet noch etwaf ein und laſßet mich) nochmahls mein 
undanfbahres Vatterlandt betrachten. — — Aber ach, waſ 
betrachte ich, alj meinen unglüdsvollen Stand. Du haft mid) 
vormahls mit Erftaunung gefehen, ſtoltzes Rom, da ich jo 
offtermahl deinen Ziwittracht geftillet, und nun lajßeftu mic 
in Schwermuth gang verlaſſen herumbwandlen; du haft mich 
alf einen Abgott verehret, und nun verlangeftu meinen Todt. 
Laß nur fpüren deinen Grimme, 
Graufames Rom, und Raſerey. 
Du milft, daß ich flichtig gehe, 
Ohne Troft verlafßen ftehe. 
Du, 6 Themis, mich annihme, 
Mach mi aller Sorgen freu. 
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Scena 14. 


Marens Untonind mit feinen Zuſamgeſchwornen vermasquerirt, und 
gleich Hw von ferne. 


Marcus. (OÖ Glück! Chen zu rechter Zeit find wird noch anhero 
tommen, haltet Euch fertig den Hund zu ermorden.) 

Bw. Mein Herr hat gefagt — — Pot 1000, waſ find das für 
Kerl? Weit davon ift gutt vor den Schuf. (Rerftedet fich und 
ſchaut öffters herauf.) 

Bieers. Bringet mich dann forth don den mißgünftigen Gräntzen 
der Römer, damit ich in Frieden lebe. (Sie wollen ihm fort tragen.) 

Mareus ipringet Hinzu mit feinen Berräthern.) Haltet fill, noch in 
dieſen Grängen ſolſtu, Nichtswürdiger, dein verfluchtes Leben 
beſchlüſßen! (Die 2 Trager Iauffen davon.) 

Cicero. Ach mir, hat auch diefe Einfambleit meinen Todt ge: 
ſchworen? Wer jeyd ihr, die ihr mein Leben fordert? 

Bw. (Sezt wird der Teuffl angehen.) 

Marcus. Waſ fragitu lang, genuch dab du fterben muft; be= 
reithe dich zum Todt. 

Cicero. Weil ih dann fehe, dab das Ende meine Lebens 
herbeygenadhet, und mich dor Euerer Gewalt nicht mehr 
retten fan, fo bin ich bereith, Eurer bluthdürftigen Forde⸗ 
rung ein Genügen zu leiften. Hier habt ihr meinen ent- 
blöfeten Nacken, fchlachet ab diefes graue Haubt von denen 
Schultern und erlättiget Euch an meinen Unſchuldsbluth, 
doch bedendet, daß ich derjenige, welcher fo offtermahl theuren 
Schweiſ vor die Wohlfarth des verwirten Rom vergofßen, 
bedentet, wie offt dieſes Haubt nicht fanfft gelegt worden 
vor da3]) Wohlſein der Bürger, bedentet doch, waſ Fleis 
und Mühe ich offtermahls vor das bedrängte Vatterlandt 
angewendet. Hätte nicht Giugurta die gante Tiber mit Römi⸗ 
ſchen Bluth überjchtwemet, fo ihm dieſer Mundt nicht be- 
fänfftiget? Hätte nicht Arsace Rom und all angrängzende 
Fleden und Städte in Aſchen gelegt, jofehrne meine Bered⸗ 
ſamkeit ihme nicht abgehalten ? Wären nicht 1000 und 1000 ihres 
Lebens beraubet worden, warn nicht dieſe Zung ihnen dafjelbe 
erhalten, und nun wollet ihr Graufame mich ermordet haben? 

Mareus. Worzu dienet diefes Geblauder? Villeicht glaubeftu 
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unf durch deine Wohlredendheit auch dahin zu bewegen, daß 
wir dir daß Leben ſchenlen? O du irreft, mache dich mır 
gefaft zum Todt, du muft und folft fterben. 
CElcero. Wohlan, fo fterb ih dann von aller Welt 
entfehrnet. 
Schlagt ab nur diefes Haubt, jo Euch ver⸗ 
drüflich fcheint, 
Doch ihr Verräther all von meinen Sterben 


lehrnet, 
Daſ es Euch eben fo geichehen kunt noch 
heunt. 
Der Himmel wird die Rach für meine Unſchuld 
ſuchen 
Und wird nach dieſen Todt mein Ruhm erſt 
breithen aus, 
Die groſße Themis wird ſtat mir die Mordthat 
fluchen 
Und bringen alſobald mich in der Götter 
Hauſ. 


Macht fort, ich ſcheue nichts, der Todt kan mich 
nicht ſchröcken, 
Schlagt mir daſ graue Haubt von meinen 
Schultern ab. 
Weil mich dann Rom verlaft!2), ſoll mich die 
Erd bededen, 
Lebt wohl ihr Römer all, ich eille in daſ Grab. 
NB.: Sie Iauffen hinbey, und Cicero gibt ihnen anf den Tragſeſel 
ben Cörper zum enfter mit dem Kopf, alwo fie ihm folchen abfchlagen. 
Es Tau [nach] eines Directors Belieben gemacht werben. Hw Tann feine 
lazzi haben. 

Marcus. So recht, nun kanſtu diejenige loßfprechen, die ich 
verdame. Werffet daſ Haubt in den Sefel und bringet e8 
bon bier, doch ben Cörper und Haubt werffet an die 
Straßen nächſt Rom, den Sefel aber zerfchlaget, und alfo 
wird man vermeinen, daß er von Banditen überfallen 
worden. Gehet und verrichtet meinen Befehl, (die Masquirten 
tragen ben Sefel weg) ich aber werde mich indeißen auf mein 
Landgutt begeben, umb alldort zu hören, waj man bon 
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ihm außruffen werde. Niemandt wird glauben, daß ich ber 
Thäter ſey. Ich bin munmehro vergnügt, mweillen meine 
Rache vollendet. (M6.) 

Hw ſchauet hervor, und ba er Niemanbt fihet, gehet er hervor ſagendt:) 
Daſ ſeind Schelmen, haben den armen Cicero ohngeacht 
feines Bittens den Kopf abgehauen! Der Marcus Antonius 
meinet, e8 habe es niemandt gefehen, der ihm kenet. Nicht, 
mein alter Schafflopf, ich hab dich nur gar zu gutt gelenet. 
Jezt will ich ihnen nacheillen und fehen, daß ich den Kopf 
ftellen fan. Da hab ich ein Diechl, diefes will ich geſchwind 
zufamennäen und einen Sad darauf machen; was gilts, die 
Tulia und Terentia geben mir ein Tringeldt, daß ich auf 
mein Lebtag genuch hab. (Ab.) 


Actus 2dus. 


Scena 1 ma. 


Daß Theatrum praesentirt den Saal ober Borgemad) Ciceronis. 
Sw und Seapin umb daß Haupt flreitenbt. 


NB. Diefe Scene wird extemporirt, daß Scapin und Hw ben Gad 
baltende fi} umb das Haubt Ciceronis ftreiten. Hw jagt, es gebühre ihme, 
ſolches zu überbringen, weillen er, der Action zufehend, denen Kern nach⸗ 
gegangen, den Kopf aufgebebt und auf feinen Tiechl ein Sad machend barein 
geftedt. Scapin fagt, er fei von feinen Herrn, ben Cocina, auch nachgeſchickt 
worden, umb außzukundſchafften, ob Cicero ſchon forth. sc. Ein ieder wende 
vor, waß beliebet, werben enblich fo Hizig, daß fie, mit einer Hand den Sad 
baltend, mit anderen auf fi) zufchlachen und einer den andern mit allerley 
Tituln belegen, bif endlich zu ihnen kombt: 


Scena 2da. 
Tulia. 


Tulla. Waß für ein Zanck und Streith iſt dieſes? Was für 
einen entſezlichen Tumult machet [ihr] vor meinen Cabinet? 

Bw. Sungfrau Tulia, ic) Hab Euch etwa überbracht, da — — — 

Scapin. Schere dich forth, ich hab euchs überbracht, und nicht 
dieſer Kerl. 

Bw. Das ift erlogen, ich bin der Spur nachgangen troß einen 
Wachtelhund, alfo Hab ichs erftlich gefunden und überbradit. 

Scapin. Nede nicht, oder ich ſchlach dir das Wortt von Maul 
weg. Habt ihr mich nicht hinauſgeſchickt, daß ih Euch 
ſolchen überbringe? 
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Tulla. Beede ſeyd Ihr Euerer Sinnen beraubet; waß habt ihr 
überbracht? Habt ihr etwas für mich, entdedet e8, davor 
folt ihr belohnet werden. 

Bw. Da will ichs Euch allein geben: in dieſen Sad ifts. 

Scapin. Den Sad haſtu mir geichentt, ergo gehöret auch waſ 
darinnen ift mein. 

Bw. Ein Pfifferling folft haben, du Laufterl. Hier habt ihr 
ihm, Jungfrau Tulia. 

Tulla. Bald folt ihr mich zum Zorn reiten. Alfobald fchweiget 
beede!l Du aber, Hw, ſage mir, waſ du mir überbringeft. 

Bw. Siheſt Flegl, daß ich die praecedenz vor deiner hab; 
uh, alle Zähn mwolt ih dir — - 

Tulla. Rede doch, waſ hier in den Sad. 

Bw. Gröffnet nur daſ Zoch in praesenti und gebt mir mal 
in plusquamperfecto, jo wird daf futurum gleich da fein. 

Tulia. An diefen wird es nicht ermanglen, fo e8 nur etwaf 
Beliebtes ift. 

Scapin. Eſ ift Eures — — — 

Tulla. Schweige und bade dich aljobald aus meinen Angeficht. 

Scapin. Ich lan ſchon gehen, aber du folft gewiſ noch heut daß 
Sfingergrauth in deinen Gefichte haben. (eb.) 

Bw. Gehe nur, mein Kerl, du kanſt mich brav in Arſch lecken, 
daf du es weift. 

Tulla. Du garftiger Schelm! Sage nun, waſ in dieſen Sad. 

Bw. Sch wil Euch den Pfifferling gang kurtz ing Geficht jagen: 
Wie ich hinaus bin gangen, fo bin ich hinaufgangen, weil 
mih mein Herr hinauf geſchickt hat, jo bin ich hinaus⸗ 
gangen, weil ich hab müſſen hinaufgehen 2c. 2c. Machet eine 
folche Rede nach feinen Belieben, bil endlich Tulia ungebultig wirb 
und ihme den Sad auf den Hänben reißet und daſ Haubt Ciceronis 
herauszihet. Hw fagt: Ja daB ift e3.) 

Tulla. Daß Haupt meines Vatters! O ihr Sterne, was ift 
dieſes? — — — Wo haſtu folches bekomen? 


Bw. Gleich wo der Nachtkönig die Medritat Fäſel auslähret, 


es ift lauter Dred geweßen, ich aber habs in der Tiber | 


abgewaſchen. 
Tulla. Sit mein Erzeuger todt, jo will ich auch nicht leben, — 
bade dich, du Ungeheuer, auf meinen Augen! 


I 
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Bw. Nur das Tringeld ber, nacher will ich gleich geben. 

Tulla. Galgen und Rad fol dir das Tringeld von Hender ge⸗ 
geben werden. 

Bw. Davor bebande ich mich; mein, gebt ein baar Ducaten 
ber, e3 ift ia der Kopf fo viel werth. 

Tulia. Du haft Recht, der Kopf ift unſchätzbahr, darumb folftu 
auch eine Belohnung haben. Kome herbey. CHw gehet Hinzu 
und fie gibt ihm ein baar Orfeigen.) Nun gehe, mit diefen Tringeld 
kanſtu lang auflommen. 

Bw Hat feine lazzi, jagt endlich, er glaube es ganh gern, baum dergleichen 
Mintzen man nirgends annimbt, und alfo ihm Iang verbleiben werbe. 
(Will abgehen.) 

Tulla. Verbleibe, Böfwicht, und jage mir, wer es gethan. 

Bw. Es hat e8 nicht nöthig, e8 möchte noch mehr Tringelder abjeßen. 

Tulla. Ich befihle es, verbleibe, oder ich will dir jo zutrinten, 
daß dir Sehen und Hören vergehen fol. 

Bw. Ihr jeyd gar zu oblichant, id nimb fchon mit den 
Empfahenen verlieb; und damit ihr wift, wer e8 gethan: 
meines Herrn fein Vatter, der Marcus Antonius. Lebt 
wohl, Jungfrau Tulia. (Sauffet ab.) 

Tulla. O unerhörteGraufambteit! Barbarifcher Marcus Antonius, 
Haftu dich num erjättiget in den unfchuldigen Bluth meines 
Erzeugerd, warumb erfättigeftu dich nicht auch in dem Bluth 
feiner Tochter? (Meinet.) Ach Vatter, höchſt geliebter Vatter, 
du bift verblichen, und ich lebe noh! Komme doc, ange: 
nehmer Todt, vergejelichaffte mich mit denjenigen, der mir 
über alles in diefen Leben war; aber vergeblichs Bitten, 
alles verftopfet die Ohren vor meinen Klagen und will, 
daß ich halb todt zu meiner Emwigen Marter lebe. — Sieg: 
brange nur, tyranifcher und blutdürftiger Burgermeifter, 
über daß Hauſ Ciceronis, befrolocde unfere Zähren, und 
fofehrne dir dieſes noch zu wenig, erjättige deinen Grimm 
auch an meinen Bluth. — Und du, unverfhämbter Lügner, 
du betrügerifcher Julius Antonius, erfreue dich, daf du ein 
Ihwages Weibesbild alſo Hintergangen. Iſt dieſes deine 
geſchworne Pflicht, heift dieſes die Flucht befördert und daß 
Leben geihüget? O Verräther, ich erlehne nun deine Boſheit, 
aber der Himmel wird dich beftraffen! (Weinet.) 
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Scena 3. 
JInlius Autonius. 


Julius. Schönſte Sonne, waſ vor eine dunckle Wolcken umb⸗ 
neblet Euern holdſeelichen Antlitz? Wiſchet nunmehro ab 
Euere zarte Thränen und befrolocket das Wohlſein Euers 
Herrn Vatters. 

Tulia. (Wie ſich der Nichtswürdige verſtehlen lan!) Ich weiſ 
alles, und die würdige Belohnung Euerer Verdienften iſt 
ſchon erfiißen. 

Julius. Von Lucio hab ich ſolches mit Vergnügung vernohmen, 
wiichet ab die traurige Zähre von denen PBurpurwangen 
und erlaubet, daß ich diefe Handt küfße. 

Tulla entzihet ihm ſolche) Sparet folches zur anderen Zeit. (Der 
Vermeßene juchet mich zu bethören.) Habt ihr meinen Er- 
zeuger zur Flucht getreue Hilff geleiftet? 

Iulins. Mit allen Fleif, und Lucius Scipio begleitete ihm noch 
bif an daſ nächft gelegene Gehölze. 

Tulia. (Verlogner Böjwicht!) 

Julius. (Ihre Augen geben unter der Betrübnuf ein Feuer der 
Rache zu verftehen.) 

Tulla. (Du folit die Schuld des Vatters bezahlen.) Saget mir, 
waſ verdienet ein folcher, welcher eine Dame nicht allein 
zu hintergehen, jondern auch umb daß Leben zu bringen 
juchet, welche ihm doch iniglich liebet, auch fie des liebens 
werth ift 

Julius. Hierauf ift eine leicht Andwortt: Ein folcher verdienet 
mehr dann einen graufamen Todt. (Aber was will dieſe 
Frag bedeuten?) 

Tulla. Ihr Habt recht geandiworttet, und zum Beichen der 
Warheit überreihet mir Euer Schwerdt. 

Julius. Mein Schwerd? und zu waß Gebrauch? 

Tulla. Ihr ſolt es alſobald ſehen. 

Jſullius gibt ihr das Schwerdt.) Hier iſts. 

Tulla. Nun, Verräther, bereithe dich zum Todt. Eben bu bift 
derjenige, welcher mich Hintergangen, welcher mich betrogen 
und meinen Todt zu befördern ſucht. 

Julius. Tulia, Schönfte Tulia, waſ beginet ihr? Ich ein Ver: 
Schriften. X. 7 


räther? Ich Eueren Todt befördert? Ih Euch Hinter- 
gangen? Seid ihr, 5 Schöne, der Sinen beraubet? 

Tulia, Nein, Böſwicht, ich bin nur bey allzu gejunder Vernnufft. 
Mache dich nur gefaft, zur Gnade jolftu von meinen Händen 
fterben. 

Julius. Cntdedet mir doch, in waſ ich Euch beleidiget, alsdann 
will ich gerne jterben. 

Tulla. Rede nichts, genuch daß dich dieſes, waſ allhier ver⸗ 
borgen, (dentet auf den Sad) anklaget; du ſolſt und muſt 
ſterben. 

ulius. Wohlan dann, fo ſterbe Julius, damit Tulia lebe; er⸗ 
külle nur in meinen Bluth deine brennende Rache, erjättige 
dih an meinen Todt, durchſtoße diefe Bruft und triumpfire 
über meine Unschuld. Sch fterbe vergnügt, jchönfte Tulia, 
fo ich von deinen Händen fterbe. 

Tulla. So fterbe dann! (Sauffet Hinzu und bleibet ftehen, dab Gewößr 
hernach wegwerffendt.) (ch nergebliches Witten, mo die Liebe 
den Arm haltet!) Nehme Hin dein nerrätheriiches Schwerdt 
und lebe zu deiner Quall. Doch damit du beitraffet werdeft, 
fordere die Rache von dem Mörder diefes Entleibten,; oder 
flihe mich auf ewig. 

Julius. Deine Rache zu vergnügen bin ich bereith, entdecke mir 
nur ſolchen, ih ſchwöre bey der Allmacht def Himmels, 
mein Haubt nicht ehe fanfft zu legen, bif derjenige erleget, 
ſo dich beleidiget. 

Tulla. Gehe dann Hin, ermorde deinen Vatter, oder erwartte 
meinen Ewigen Haß! (Ab und nimbt den Sad mit fi.) NB. Hinten 
zu und Thron gemacht. 

Julius. Gehe hin, ermorde deinen Vatter, oder eriwartte meinen 
Ewigen Haß. — Traume oder wahe ih? Sft es eine 
leere Einbildung oder die Warheit, waſ ich gehöret? Iſt 
Cicero todt, und mein graufamer Vatter hat es gethan, 
und ich folte abermahl der Mörder meines Vatters jeyn? 
O ihr Götter, waſ hab ich gef hworen, waſ hab ich gedacht, 
da ich mich verpflichet folches zu thun! — — O Vatter! 
Cicero! Sohn! Liebe! 5 Tulia! mie vermwihret ihr mich, 
in waſ für einen Labyrinth Habt ihr mich gefegt! Die 
bloje Erinnerung machet mir das March in den Beinen 
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zerfliißen, ia die Seele felbft will Ichon ihren Wohnblatz ver⸗ 
lafgen. — Nun bin ich nicht mehr Julius Antonius, nach⸗ 
dem ich aufgehört, ein Sohn de Marcus Antonius zu 
fein. — Ad, ihr verwihrte Sinnen, ſchaffet Rath! Aber ift 
man wohl jchuldig, einen Schwur zu halten, welcher auf 
Laſter gerichtet ift? Nein, nein! — Doch ia, nein, ia, ih 
bin es ſchuldig, ſofehrn ich Tulia befiten will. Aber 5 
Himmel, der Sohn den Vatter wegen einer zarten Liebe 
willen zu ermorden? — Eh, ſo lebe dann der Vatter und 
fterbe der Sohn! (Win ih ermorden.) Halte ein, unglüd: 
feeliher Julius, halte ein! Waſ nußet aber mein Leben 
ohne Ergötzlichkeit? Doch ich will leben, der Zeit erwartten 
und e3 dem güttigen Himmel anheimbftehlen. 


Brecht, brecht, ihr Augen, breit in lauter 
Thränengüfße, 

‘a, warn e8 möglich ift, in bluthbefträmbte 
Flüſße 

Und zeiget aller Welt in meinen Beyſpill an, 

Waſ doch unſ Sterbliche vor Unglück treffen 
kan. 


Scena 4. 


Zucind Seipio und Hw von born. 


Eucius Scipio. Wie jagftu, Hw, Cicero ift tobt? 
Bw. Freillig ift er, ich mwolt, daß ihm der Teuffl hätte, ich hab 


wegen feinen Kopf ein baar Orfeigen belommen, Die recht 
gewichtig waren. 


Eueius Seipio. Und wie biſtu dann zum Kopf fommen? 
Bw. Sch Hab alles gejehen, wie ihm die Verräther abgehauen, 


hernach bin ich ihnen nachgeſchlichen, und wie fie ihm in 
Pfifferling geworffen, bin ich Hingangen und hab ihm herauf 
genohmen und fauber abgewajchen, hernach der Tulia über- 
bracht in Meinung, ein guttes Tringeld zu belommen; id) 
habs aber nachdrüdlich empfunden. 


Eucius $eiplo. O ihr Götter! Cicero tobt? — aber fihe da, 
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bier ift dein Herr, und gank traurig. Haſtu ihms jchon 
offenbahret % 

Bw. Nicht ein MWörttl. 

Eucius Scipio. Freundt Julius, waſ betrübet Euch? 

nlins. Laſßet mich fterben, dann alle Hoffnung ift verlohren. 

Eueius $eipio. Ach, ich verſtehe Euch Schon, waſ ihr jagen mollet, 
allein laſßet die Verzweifflung noch keine Stat im Herzen 
finden, der Himmel wird noch alles zu Eueren Beften fügen, 
welcher oftermahl mit den Menichen zu fpillen pfleget. 

ulius. Ach mir! ich bin verlohren. 

Bw. Ey Herr, laſßet die Hundäfiterey herauf vom Herzen, waſ 
hilfft es Euch? Den Cicero werb ihr gewif dadurch nicht 
mehr lebendig machen. 

Julius kehret ih gach umnb.) Und du bift die Urfach meines Todtes, 
mweillen du daß Haubt der Tulia gebracht; alfo folft auch 
du fterben. (Hw bittet, und haben einige $operey, bif endlich) Lucius 
Soipio ſich entzwifchen ftellet und Hw befreuet, welcher entflihet.) 

Eueius Scipio. Betrübet Euch nicht jo ſehr, noch heute werdet 
ihr getröftet werden. Komet mit mir, auf den Tiber Fluſ 
wollen wir eine Thleine Spazierfarth machen, damit die 
Melancholi vergehe. Habe vernohmen, daß Tulia und 
Emilia in dem nächſt daran gelegenen Gartten auch ihre 
inerlide Schmerzen ausgieſßen werden, villeiht vernehmen 
wir etwa heimlicher Weije zu unferen Vortheil. 

Julius. Sch folge Euch, aber der Himmel weil, mit waſ Schmerken. 
(Beede ab.) 


Scena 5ta. 


Daß Theatrum praesentirt daf Capitolium. Thron und Sefel, die 
Soldaten halten die Bindlruthen. 


Augufius, Secauro Seatilio, Cecina und Stath. 


Auguſtus. Euere angefihrte Klage haben wir vernohmen, und 
war unſ längſtens von den Burgermeiſter hinterbracht 
worden, alſ koche ſein Gemüth Verrätherey. Nun, Scauro 
Scatilio, vernehmet mich, ihr Cecina bequemet Euch zur 
Gedult und ein ieder verbane alle Furcht auf feinen Herzen. 
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Nicht zu einer geringen glori dienet Unß, daß wir den Stoltz 
all unserer Feinde gebämpfet, und noch zu einer größeren 
ſoll unf gereihen, da wir den Zwitracht und Uneinigkeit 
zwiſchen benen Bürgern beylegen werden. Daß Marcus 
Antonius ein hochmütiger und Ehrgeitziger Mann, tft unf 
fattfam befant; daſ Cicero durch feine Beredſamkeit großen 


Nuten diefen Reich geichafft, weiſ iederman. Beede find 


. 
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porige Freundichafft wieder zu feinen Wachsſtumb gelange, 
tragen wir Eud Beiden dieſes Ambt auff, verjuchet das 
Beite und erfreuet Unſ nebſt Rom. 

Scauro $catilio. Unübermwindlichfter Monarch, ich bin bereith 
deinen Befehl ein Genügen zu leiften, allein e8 wird Euer 
May. noh in reiffer Gedächtnuſ, daß wir vormahls in 
einen Zweykampf begriffen waren; und mollen wir ung 
dazumahl in Beyfein Euer Day. vereinigten, ware doch daß 
Her de8 Marcus Antonius weith von der Freundſchafft 
entfehrnet, befürchte alfo, jo wir zuſamen komen folten, daß 
ein neuer Streit angefangen wurde, welcher Euer May. 
müſfahlen wurde. 

Augultus. Schäßet ein Burgermeifter unfere Gnade jo gering? 
Sehe zu, unvorfichtiger Phaeton, damit du nicht geftürzet 
werdeft. Verrichtet dann ihr folches, Cecina. 

Cecina. Mächtichſter Kayſer und Herr, mir ift von ficheren und 
warbhafften Perſohnen Hinterbracht worden, alj hätte Cicero 
die Flucht genohmen und Marcus Antonius habe ihm 
verfolget. 

Augultus. Wie? Hat er ihm fogar zur Flucht gezwungen und 
auch verfolget? Diejes ift zu viel und wir wiſſen nicht, waſ 
unfer Gemüth unf zu verftehen will geben, wir befürchten, 
es ſeye wirdlich ſchon eine Verrätherey vorbey gegangen. 
Aber waſ bringet Terentia ſo eylfertig, Himmel, mit 
thränenbenetten Wangen? 


....0 .... 
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Scena 6ta. 
Terentia. 


Terentia kniet nieder.) Rache! gerechter Kayſer, Rache! 

Augultus. Wieder men? 

Terentia. Wieder einen Mörder. 

.: .- Augultus; Weßen? 
Terentra.Meines Gemahls. 
iin: ick 
Terentia. Maretia Antonius — 

Augultus. Der Burgermeiſter? 

Terentia. Der Berräther! 

Auguftus. Der ſonſt Preiſwürdige? 

Terentia. Der ietzt Laſterhaffte! 

Augultus bat ihn ermordet? 

Terentia graufamer Weife. 

Augultus. Cicero todt? 

Terentia und fein Bluth fchreuet Rache. 

Auguſtus. Stehet auf, unglückſeeliche Terentia! 

Terentia. Nicht ehe, bevor ich Gerechtigkeit erlanget! 

Augultus. Schmerzhafftes Begehren! 

Terentia welches mir den Todt bringet. 

Auguſtus. Was ift zu thun? 

Terentia. Die Rache befördern! 

Auguſtus. Stehet auf, es ſoll befördert werden. Alfobald, meine 
Getreue, verfolget ihm auf allen Wegen, diefer hochmütige 
Verräther joll erfahren, wie fehr er unf beleidiget. Be—⸗ 
fridiget Euch), wehrte Terentia, und gedentet, daß der Lauff 
feine Lebens vor der Thier geweſßen und alſo ſich Hat 
endten müjßen. Wir wollen Euch unter Unjeren Schuß an 
und aufnehmen, ihr folt, glei) märet ihr unfere Gemahlin, 
gehalten werden, und dieles ſey Euch genuch. 

Terentia. Euer May. Gnade ijt allzu groß, aber alles dieſes 
ſchätze ich vor gering, fo ich meines Ehgemahls beraubet 
bin. Ach Cicero, ad) Gemahl, verſchaffe doch, daß ich dir 
folge. 

Geeina. Man muſ fich nicht allzu fehr in der Betrübnuſ ver- 
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tieffen, dann es kunt leicht geichehen, daß ein unberhoffter 
Bufahl fie auch def Lebens berauben kunte. 

Terentia. Eben diefes wäre mein Verlangen; es wirb villeicht 
ohnedif meine ſchwage Seel ihren Wohnplatz verlafgen. 
Komme doch, angenehmer Schatten, und nehme mich zu dir 
— ah ich fterbe — — (falt in Ohnmacht.) 

Auauftus. Helffet, fie ſegnet daß Zeitliche vor unferen Augen! 
Müfelihe Terentia, wir bedauren deinen unglüdjelihen 
Standt. Man bringe fie von hinen und gebraudhe die 
befte Medicinen zu ihrer Geneißung, wir jelbften wollen fie 
in ihrer Grankheit befuchen und mehr alf ein Vatter feyn. 
(Man bringet fie weg.) 

Gerina. (Ihr Unglüd gehet mir alfo zu Hertzen, daß ich mich 
faſt der Thränen nicht enthalten kan.) 

Scauro Scatinno. Daß ich doch nur die geringſte Nachricht von 
der Flucht Ciceronis gehabt, ich ſelbſten wolte ihm nebſt 
denen Meinigen begleitet haben. 

Augultus. Es iſt nun geſchehen, und keiner iſt fehig ihn von 
dem Todt zu erwecken, aber der aufgeblaſene Marcus 
Antonius foll iedermann zum Beyipill nachdrüdlich abge- 
ftraffet werden. Komet und begleitet unf. (Alle ab bif Cecina, 
welcher hervor gehet, Hinten zır.) 

Lecina. Nunmehro wird meinen Herzen der völlige Sieg über 
Tuliam verbleiben, weil Marcus Antonius ein Mörder 
ihres Erzeuger8 geworden. Sch befrolode in beederſeits 
Thränen meine Zufriedenheit und werde durch eines anderen 
Berfolgung ein vollkomener Befiter jo unvergleichlicher 
Schönheit. — Aber eben komen mir dieje verdrüflih! daß 
ic fie doch nicht anfehen dörffte! (Stehet in Gedancken.) 


Scena 7. 
Emilie, 


Emilia. Wie jo beftürzt, mein Angebethener, waſ verwihret 
Euere Sinen? 

Lecina. (Daf ich doc fagen dörffte: deine verhaſte Ankunfft!) 

Emilia. Andworttet ihr mir nicht? Ich ſehe wohl, daß Euch 
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abgeben.) 

Geeina. (Ich muf ihr Doch fchmeiglen.) Schöne Emilia! 

Emilia. Habt ihr mich geruffen? 

Cecina. Gleich Hab ich Euch geiehen und mich unterfangen, 
Euch anzureden. 
Emilia. Ich ftunde ia nebft Euch, und ihr habt mich noch gehört, 

noch gejehen. 

Lecina. Verzeihet, 5 Schöne, jo ih Euch mit gebührender Höff- 
lichkeit nicht begegnet, ic) ware jehr in Gedanten verdieffet. 

Emilia. Eſ ift alles verzihen. (Muſ doch jehen, ob die Liebe 
auch der Höfflichkeit gleiche.) Cecina? 

Lecina. Schönfte Göttin! 

Emilia. Wolt ihr mir wohl einen Gefahlen erweißen? 

Lecina. So es in meinen Vermögen, bin ich ſchon bereith. 

Emilia. Es wird Euch gar ein leichtes ſeyn, diefen Brieff — — 

Lecina ſolt ich überbringen — — 

Emilia der Tulia. 

Geeina. Der Tulia® Und von wem ift er geftehlet? 

Emilia. Julius Antonius bittet darinen, feiner Unſchuld zu 
verzeihen. 

Lecina. Und ich folte ihm der Tulia überbringen ? 

Emilia. Und warımb? 

Geeina. Ich folte mich zu eines Verräthers Dienften gebrauchen 
laſſen? Dieſes kann ohnmöglich fein, anfonften begehret, waſ 
ihr wollet, ſo will ich Euch willfahren. 

Emilia. Und ihr liebet mich? 

Lecina. Darumb müßſßet ihr dieſes Her befragen, id) fan Eud) 
nicht andmwortten. (9b.) 

Emilia. Ich verftehe dich, unhöfflicher Cecina, aber ſeye ver⸗ 
fichret, daß ich ſo viel bei Tulia würden will, daß du ihrer 
Gegengunft nie folft zu geniefgen haben. Eſ gefahlen mir 
zwar deine hellglänzende Augen, aber mit nichten haben 
fie noch dieſes Herz entzindet, Julius Antonius allein ift 
der wahre Abgott, welchen ich nunmehro deito ehe zu 
befigen hoffe, weillen er von Tulia verfolget wird. Ich gebe 
möglichiten Fleiſ anzumenden, ihne auf meine Seiten zu bringen. 
(Ab.) 
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Scena 8. 


Daf Thestrum praesentirt von Hinten den Tiber Fluſ, auf der Seiten 
hervor ein hönen Kunftgarttien mit fchattigen Baumen. 


Julius Untonind, Lucius Scipio und Hi auf ben Bunbeln. 


HW (in artigen Boptnehtauffsug.) Luftig, Ihr Herren, Euere Menfcher | 
tönen nicht gar weith mehr ſeyn. O wie werdet ihr die Heu⸗ 
ſchrecken auf ihrer Wißen abfangen! 

Iulins. Du bift iederzeit Fröliches Muthes, wo bu doch mit mir 
folteft traurig fein. 

Bw. Ich Hoffire in die Traurigfeit; warn ich zu frefßen und 
fauffen hab, fan meinethalben die gantze Welt traurig fein. 

ELueius Scipio. Weiftu aber nicht das Sprihmwortt: mit Quftigen 
Iuftig, mit Traurigen traurig. 

Bw. Ich weiſ es wohl, e8 heilt ſonſt mit MWölffen hönnen, mit 
Beeren brumen, und mit Eſeln ö t ö fchreyen. 

Iuiins. Du bift jehr aufgelafßen, habe acht, daß es dich nicht 
gerene. 

Bw. Ey, Herr Julius, warn man auf die Cortesie gehet, muſ 
man nicht alf wie ein alter Karngaul Schweiff, Kopf und 
Ohren Hangen laflen. 

Julius. Lende an daß Uffer, wir wollen auffteigen. 

Bw. Es find aber die Menfcher noch nicht bier. 

Julius. Thue, waf id) dir befehle! 

Hw Hat feine Koperey mit anlenden, und Tan extemporirt werben nad) 
Belieben, bif fte ausgeitigen. 

Eueius Scipio. Allhier müſßen fie erfcheinen, wie ich von Bromia 
bin berichtet worden. 

Bw. Von der Bromia? fombt fie auch Hieher? 

Eueius Seipio. Daß weil ich nicht. Warumb fragftu? 

Bw. Weil fie jene Schießicheiben, auf welcher ich mein merefteg 
Pulver ſchon verſchoſßen. — 

Julius. Du biſt ein Narr; mein, ſage mir, weiſtu wohl, waſ die 
Liebe ift? | 

Bw. Sit dieſes fragensmwerth! mein, jagt mir auch, wer hat : 
mehr Kinder ala wir Bauren? | 

Julius. Darauf folget dannoch nicht, daß fie gefunden, waſ bie 
Liebe ſey. 
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Bw. Ey, wann fie es nicht gefunden, jo haben fie es ſchon zu 
ſuchen gewuſt. 

Julius. Ich muſ deiner auch in meiner gröſten Betrübnuf lachen. 
Sihe, daß du nicht weiſt, waſ die Liebe. 

Bw. Die Liebe iſt halt die Liebe, daſ heiſt jo viel, wann einer 
ein Schönes Menſch Hat, jo führt er3 fpaziren und erzehlet 

„0° ihr bie histori bon Plinius, daß in 3 viertl Jahren ein 
G' lebendiger Horatius Dociret. 

Julius. Du bilt ein gar grober Xiebhaber. 

Bw. Je gröber, ie lieber; die Bauernmenſcher haben die Kerl 
nicht gehrn, die von Philocranarbeith, ein ftarder Dragoner 
mit Stiffl und Sporn, der tan ihnen daß abe recht auffjagen. 

Eueius Scipio. Schweiget, ich ſehe beede Floren anhero komen; 
lafßet unß verbergen und ihre Reden in geheimb anhören. 

Bw. Bog 1000, mein Menſch iſt aud) darbey, daf ift braff, iezt 
will ih mic) auch mit Euch verfteden. (Berbergen ſich alle 8.) 


Scena 9, 
Zulia, Emilia und Bromia von vorne. 


Emilla. Nun find wir allein, geliebte Tulia, entſchütte dein 
Her& aller Betrübnuf und entdede mir dein fehrneres An- 
ligen; vergeiße der Rache des unſchuldigen Juli. (Daraus 
will ich ihr Hertz erforichen.) 

Tulia. Deine troftreihe Zuſprechung folte mid) billichermaſßen 
erquiden, doch Tan ich mich einer heimlichen Furcht und 
Quall nicht entichitten. (Ach Julius, du Urſach meiner Bein!) 

Emilia. Und waß ift es dann, daſ dich noch verwihret? 

Tulla. (Ich will ihrs nur zu verftehen geben.) Emilia — ia, 
ia, an deiner Schönheit bejorge ich ein Siegeszeichen — — — 

Emilia. An meiner? 

Tulia. Sa, doch will ich ihm verſchweigen, den mein Her ver⸗ 
meint. 

Emilia. O du haft dich nichtes zu beforgen, meine Schönheit 
wird nicht mächtig fein, ein Herz an ſich zu locken, weillen 
ih in einen allzu unglüdjeelihen Stern gebohren bin. 
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Tulia, (Ich will fie noch beißer erforichen.) Liebſtu dann nicht 
den Cecina? 

Emilia. Ich geitehe es, ihme geliebt zu haben, nachdem aber 
feine Kaltfinigkeit gegen mir allzu ſcheinbahr, hab ich ihm 
feicht verlaißen tönen. Nun aber bin ich entichlofßen den⸗ 

- jenigen zu lieben, den du verfolgeft, und hab nicht geringe 
Hoffnung feine Gegenliebe zu erhalten. 

Tulia. (Sch bin des Todtes!) Du wilſt den Werräther, den 
Lafterhaften Lieben und wilſt meine Freundin jeyn? 

Emilia. Alſo will mein Geſchick, aljo erfordert es meine Liebe. 

Tulia. Emilia, fofehrne du in voriger Freundichafft mit mir 
au leben verlangeft, lafße ab den Sohn meines Vattermörders 
zu lieben, fondern verfolge ihm nebſt mir bij in den Todt. 
(Alſo jaget es der Mundt.) 

Julius. (Schöne Tyrannin!) 

Emilia. Sch fan nidt. 

Eueius Sceipio. (Unbarmherzige Gottheit!) 

Tulia. Du kanſt nicht? Sp entweihe dann meinen Angeficht, 
welches mir gehäfiger fein wird alf ein Basilisk. 

Emilia. Warumb verlangeftu, daß ich jenen verfolge, der mid 
niemahle3 beleidiget? Warumb Toll ich jenen nicht lieben, 
der mich gefejlet? Gefallet e8 dir, fo deine Liebe beglücd- 
feelichet wird, ſo laſße dann zu, daß auch die meine erfreuet 
werde. 

Tulia. Meine Liebe ift nur allzu bitter vor ein betrübtes Herz. 

Emilla. Wie fan es dir bitter jeyn, da dir von dem Kayſer 
felbft noch heute die geheiligten Fackl angeflammet werden; 
es wird für dih der Altar und das Chbethe: Schon mit 
Roſen bejtreuet und du wirft eine Brauth def Cecina fein. 

Julius. (O Schmerg! ich vergehe.) 

Tulia. (Ah Erinnerung, die du mid) ertödtelt!) Julius, ad 
Julius, waj haſtu gethan! 

Emilia, Seuffzeitu nad) ihm, und dannoch wilſt ihm verfolgen ? 

Tulia. Meine ihm geſchworene Treu verlanget, daß ich ihm 
liebe, der Mord feines Vatters aber verbamet ihm zum Todt 
oder Emwigen Verfolgung. 

Julius. (So muf ich fterben; ach graufame Liebfte!) 

Emilia. Auf deinen Reden werde ich nimermehr Klug. 
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Tulia. Die Zeit wird dich alles Iehrnen. Genuch daß ih ihm. 
auch alj meinen Feind Liebe, 

Eueius $Scipio. (Gehe, Freund, bringe ihr dein fehnliches Seuffzen 
für, villeicht Tanftu fie beivegen.) 

Julius. (Sch fürchte dero Zorn, doch ich will e8 wagen; entweder 
muf fie mir den Todt oder ihre Gegenliebe ertheilen — — —) 
(Gehet Hinzu.) Schönfte Tulia — — — 

Tulia. OÖ Himmtel! Julius allhier? 

Iulins. Sa, meine Ichöne Verfolgerin, ich bin allhier, und zwar 
por Eueren Füßen (Miet): ſehet hier ein bil in den Todt 
betrüibteg Her&; entweder erquicdet ſolches durch Euere Gegen⸗ 
gunft, oder nemet diefes mein Gewöhr und vollzihet in 
meiner getreuen Bruſt Euere brennende Rache, dann viel 
eher will ich def Todtes jeyn alf ohne Euerer Wohl- 
gemogenheit fehrner leben. 

Tulia. (Waſ fol ih thun? Sch Tan nicht, doch ih muf.) 
Gehe Hin, verächtlicher Menſch, wohin dich deine Mißethat 
verdamet, bey mir haſtu noch Gnad, noch Liebe zu hoffen. 
(Will abgehen.) 

Julius. Verbleibe, Unbarmherzige, verbleibe (fte Haltendt) und 
erhöre doch mein Flehen! 

Tulia. Laſße mich, Schnöder, oder ich werde umb Hilff ruffen! 

ulius. Diele ift vergebens, vergebet meinen Fühler, daß ich 
alfo rede, nur fo vil verlanget mein überdrüfiches Leben 
von Euch, daß ihr es mollet durch Euere Handt vollenden. 

Tulla. Diejes wird nicht geichehen, vil einen graufameren Todt 
haftu zu gewarten. (Mb.) 

Emilia. (Seine Beſchwerden machen mich aufer mir komen.) 
(4b. NB. Hw haltet Bromiam.) 

Julius. Wohlan dann, jo fomet, ihr Henkersknechte, und löſet 
Stüd vor Stüd auf diefen Leib, ic) werde mich nicht im 
geringiten twiederfegen. 


Scena 10. 


Ceeina, Scapin. 
Lecina. So tiederjege dich dann mir, Werräther, fo dir die 


— — — — 
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Henkersknechte kein Schröcken verurſachen könen. Ich habe 
lang deiner verhaſten Pralerey zugehört. Weillen du dann 
ſo ſenlich nach dem Todt ſeuffzeſt, ſo kome, er ſoll dir von 
meiner Handt ertheillet werden. 

Julius. Eben zu rechter Zeit biſtu mir anhero kommen. Weillen du 
ber Befiter meiner Schönheit bift, fo will ich fterben, bebor 
aber muft aud) du dein Leben jchlüßen. 

Lecina. Worzu fo viel Wortt gebrauchen? Ein Held rebet mit 
dem Degen, keineswegs mit dem Mundt. Komme dann 
und zeige deine Tapferkeit. (Giehet vom Leber.) 

Julius. (Dadurch beleidige ich die Tulia. O ihr Götter, waſ fol 
ich thun?) Gehe, gehe, Cecina, ſeye ein Beſitzer einer jo 
göttlihen Schönheit, ich gehe feinen Streit ein. 

Gerina. Verzagter, ich verftehe dich, du haft in Cecina einen 
Verächtlichen geglaubet, aber jeye verfichert, daß meine 
Fauft nur zu Siegen gewohnet ey. 

Julius. Gehe, gehe, Tulia wurde beleidiget. _ 

Gerina. Waſ Tulia, dieſe verlanget deine Boſheit zu beftraffen, 
fomme und wiederſetze dich, jo du jo viel Künheit hegeft. 

Julius. Ich will nicht ftreiten, Cecina, gehe und verlajße mid). 

Gerina. Dan betrachte nur einen Groſſprecher! Pfui der Schande, 
daß du den Nahmen eines Römischen Bürger füreft. 

Julius. Hola, dieſes ift zu vil! Cecina, du haft meine Ehre 
verleget. Solang du von der Xieb gejagt, hab ich ge= 
ſchwiegen, nun aber fan ich folche nicht anderft alſ mit den 
Waffen behaubten, verfechte dich, fo gutt alf kanſt, bein 
Leben ift mir ſonſt lieb. (Sie ftreiten.) 

Lucius Scipio. (Sch hab lang genud) zugehört.) Man enthalte 
fich fehrner zu ftreitten! Cecina, befriedige dich, oder es fol 
dir müflingen. Freundt Julius, worzu Dienet, mit einem 
BZunfftmeifter fich zu ernidrigen? Gehe, gehe, Cecina, und 
lehrne bevor, wie man lebe. 

Gerina. Wie? waſ redeſtu? Ich folte Iehrnen zu Ieben? O 
diefen Spott wird meine Ehrliebende Bruft nimermehr er- 
tragen, ih weiche Eurer Macht, allein wir kommen ſchon 
noch zuſammen. (Ab.) 

Julius. Man kennet ia deine Thaten, welche du verrichtet, keiner 
ift, der fid) vor dir ſcheuet; Lucius fome, wir wollen ihm 
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nacdeillen und ein ieder ſoll fih allein mit ihm kämpfen. 


(Ab.) 

Cucius Scipio. Ich folge dir und ſchwöre feinen Todt. (Mb.) 

Bromia. Und wann ierdeft dann du mich entlaſßen? Glaubſtu 
pilleiht aus mir einen Braten zu machen? O mein Kerl, 
du bift nicht mehr der meine, ich habe ſchon einen andren. 

Bw. So, ſo? Ich verftehe dich, du mwechjleft auch gern als wie 
die Kauffmansdiener, dieſen Feuertag da, den andren dorth; 
abjonderli”) wand Gelder einzitcassiren haben, da mu 
bevor dal Menſch expedirt fein, alſdann mit einen friichen 
Muth zum Herrn Creditor., 

Scapin. Und wer Hat dir Bernheuter erlaubt, mein Menſch auff- 
zuhalten? 

Bw. Halt daß Maul oder ich ſchlag dih mit mein Auder zun 
Kopf, daß du in Saecula Saeculorum nimer lebendig wirft. 
Daſ Menſch ift ehe mein geweßen alſ dein. 
NB. Die Scene wird extemporirt, daß ſich Beede zanden und rauffen 
umb bie Bromia; mweillen aber Bromia den Scapin liebet, fo fagt 
fie, daß man ben Hw ind Waßer werffen fol. Nach langer Foperey 
nehmen fie den Hw und werfien ihm in daf Waßer, alwo er ein artiges 
Geſchreu und Schwimen machet, und bie Beiden fpotten und Iachen 
feiner, gehen enblich ab, ſagende, anjebo kanſtu did) mit einen Stockfiſch 
verheuratben. 


Actus 3 fius. 


Scena Ima. 


Seauro Scatilio und Lucius Seipio. 
Cortill. 


Scauro Scatilio. Ich habe dir meine Tochter verſprochen, und 
diefelbe fol dir auch werden, doch befleife dich bevor ſelbſt, 
ihre Gegengunft zu gewinnen, dann es ift dir belant, daß 
gezwungene Lieb mehr Betrübnus alß Freude verurſache. 

Eueius Scipio. Sie iſt aber zu meinen Seuffzen unbeweglich, 
fie verichmähet meine Thränen und ſpottet nur meiner Quall. 

Scauro Scatilio. Die Liebe pfleget unter einen Scherf die Herzen 
zu peinigen, dannoch Hat es nichts alß Füße Liebespfeilderborgen. 

Eueius Scipio. So ich auf diefes meine Hoffnung grunden foll, 
fo Hab ich ſchon verlohren, mweillen mir auch ihre ihnerite 
Neigung befant ift. 

Scauro Scatille. Und auf wen ift es dann gerichtet? 

Eueius Scipio. (Daſ ich jagen muj!) Auf Julium Antonium, 
fo von Tulia verfolget wird. 

Scauro Scatilio. Auf diefen? auf einen Sohn, deßen boſhaffter 
Erzeuger mir den Todt geſchworen? Lucius, fofehrne es 
nur diefer ift, haft du fie Schon in deinen Armen. 

Eueius Scipio. Ach vergebliche Hoffnung! 

$cauro Scatilio. Verlangeitu noch waß mehreres? 

Eueins Scipio. Ich bin es zufrieden, allin — — — 

Scauro $catilid. Rede doch freu, du bift Sonft einer von 
Kühnen, und nun bift alſo verzaget. Sage, waſ ift dein 
Anliegen? 
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Eueius Scipio. Sch befürchte noch gröfßeren Haß, nachdem ich 
ihren Herzensbeſitzer entdedet. 

$cauro Scatilid. Damit du feheft, wie jehr ich dir gewogen, 
will ich fie alfobald anhero beruffen, ich aber werde ver: 
borgener Eueren Discurs anhören. Iſt es, daß fie deine 
Liebe verachtet, jo will ich [fie] darzu bezivingen. Lebe 
wohl, mein Freundt. (Ab und nad & reden wieber aus.) 

Eueius $ceipio. Der Himmel begleite dih. — Nun erwartte ich 
zwischen Furcht und Hoffnung den Aufprug meines Lebens 
oder Todtes. Du angenehmer Herzendveriwunder, höre auf, 
mich fehrner mit Blagen umbaugeben; Hhaftu mich verleget, 
fo magftu mich auch heil machen. Aber ich ſehe ſchon 
meine Göttin anhero Iommen. 


— — 


Scena 2da. 
Emilie, 


Emilia. (Der Befehl meines Vatters bezwinget mich, allhier zu 
ericheinen, ohne daß ich die Urfach verftanden. — Aber fihe 
da den gehäfigen Liebhaber! O laße dir deine Flammen 
nur vergehen, die meine werden fich nicht mit den deinen 
bermengen. 

Eueius Seipio. Schönfte Emilia, wie lang wird nody Ener 
glänzender Himmel für mich) die Donnerfeul führen? Habt 
ihr dieſes Hertz noch nicht genug gegränlet? Berlanget ihr 
dann, daß e8 zu Alchen verbrenne ohne den mindeften Thau 
Euerer Gegengunft? 

Emilia. Ihr quället mich immer mit Euerer verdrüjlichen Liebe, 
da ih) Euch doch ſchon zum Öfftern gejagt, daß Emilia 
nit für Lucio jey. Ihr bemühet Euch vergebens, und all 
Eure Hoffnung ift eitl. 

Eueius Scipio. Und wer fan mir die Hoffnung benehmen? 

Emilia. Der, jo allbereith dieſes Herb gefeilet. 

Eueius Scipio. Seinen Nahmen! 

Scauro Scatilio. (Waß wird [fie] andiwortten ?) 

Emilla. Obmwollen ich es nicht ſchuldig wäre Euch zu entdeden, 
fo wild Sch dannoh Eueren Fürwitz ftillen. Julius 
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Antonius — — doch genuch, ihr habt mich verftanden. win 
abgeben.) 

Scauro Scatillo. Verbleibe, underfchämbte Tochter, von wem 
haftu erlehrnet denjenigen zu lieben, der meine Verfolgung 
bil in den Todt geſchworen? 

Eueius Scipio. (Ich muf anjeßo zu meines Freundes Spott 
ſchweigen.) 

Emilia. (Daf ich doch nicht geredet hätte!) 

Scauro $Scatilio. Schweigeftu? Lucius, lome herbey, du aber, 
Emilia, reiche ihme aljobald die Ehliche Handt. 

Emilia. (Ach Schmerk!) 

$cauro Scatilio. Vollzihe meinen Befehl, To lieb dir bein Leben! 

Emilia. (Waſ jolt ich thun?) 

Eucius Scipio. Neichet mir, 5 Schöne, Eure zarte Handt, welche 
un] beede glüdfeelich machen will. 

Emilia. (Daß dich alles Unglück rührel) (Nm drozig anfehenpt.) 

Scauro $catilio. Ungehorfame Tochter, ift dieſes die kindliche 
Pflicht, Hab ich dieſes umb dich verdienet, daß bu alio 
hartnedig meinen Befehl dich wiederſezeſt? Ich ſage dir 
zum legten mahl, reiche ihm die Hanbt ober entweiche 
meinem Zorn. 

Emilia. Erlaubet mir von hinen, villmehr erwölle ich den Todt 
alf diefe Vermählung. (Ab.) 

Scauro Scatilio. Gehe nur, boſhafftes Kindt, aber fürchte meinen 
3orn. Lucius, verzweiffle indeſßen nicht, fie wird fich be= 
quemen müſßen, oder ſich nicht mein Kindt nehnen. 

Eueius Scipio. Daſ gante Gebäude meiner Hoffnung ift auf 
dich gegründet, wünfche nichtes mehr, alf daſ deine Sorgfalt 
für mich glüdlih auſſchlage. Sch gehe, aber mit jchlechten 
Troſt bewaffnet; lebe mohl. (M6.) 

Scauro Scatilio. Der Himmel begleite did. — Billich Tan ich 
Die Liebe einen Gifft vergleichen, welches jobald ihren effect 
machet, alj e8 empfahen wird. Meine Tochter wiederſetzet 
fi) ihren Gehorfam und meinen Befehl, aber ih bin noch 
Batter, der fie zu bezwingen wird wiſßen: Entweder joll fie 
Lucium erwöhlen oder fterben. (%b.) 


Schriften. X. 8 
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Scena 3. 


Aulius Antonius und Gw. 


NB. Diefe Scene wirb extemporirt, daſ Hw feinen Herrn erzehlet, wie 

ihm der Scapin in daß Waſßer geworfen, waß vor ein Cameradtſchafft er 

mit denen Stodfiihen und Häringen gemadit, unb wie baß er eben in ein 

Fiſchernetz gekommen und herangezogen worben. Die Fiſcher Hätten ihm 

vor ein Wunderthier gehalten und haben ihm wollen tobt fchlagen und dem 

tyrckiſchen Kayſer Überfchiden, damit er ihm in feiner Schab Cammer aufge- 
bentet, biſ er endlih angefangen zu reben unb ihnen erzehlet, wer er 
wäre. Bittet feinen Heren, er möchte ihm doch behilfflich fein, dap er ben 

Scapin ermorden Töne ꝛc. Sein Herr veripriht ihm foldyes, gibet ihm 

einen Brieff an Tulia und jagt, daß Hier feine gante Nothdurfft barinen 

ſeye. Hw, feinen Herrn anfehenbt, jagt, er jolle fich fchämen, es werbe ftinden, 
und er wird feine Liebfte noch mehr erzürmen 2c. Extemporirn pro libitu, 
biſ Hw abgehet. 

Julius. Auf diefen Schreiben mag fie meine Pein erkennen; ich 
habe ihr fchrifftlich meine Unschuld entdecket, weillen fie mich 
nicht hören will. Dir, ö barmberziger Himmel, ſeye es 
anbefohlen, flöfe doc) ihren Herzen nur den mindeiten Funden 
einer Gegenlieb ein, auf daß ich lebe. Aber fihe da, waſ 
bringet Emilia? 


Scena 4. 
Emilia. 


Emilia. Preiſwirdiger Heldt, deſßſen Tugendt und Tapferkeit die 
höchfte Gipfl alles Ruhmes erftigen, Emilia neiget fi) und 
ſchätzet jich glüdjeelich eine Dienerin von dir zu feyn. 

Julius. Ach Emilia, holdfeliche Emilia, vilfmehr den Unglüd- 
jelichften unter der Sohnen nehne mic), da ich von jener 
verſpottet lebe, die ich anbette. 

Emilia. Ich weiſ deine Liebe, aber du haft dich deſentwegen 
nicht zu betrüben, weillen eine Liebe, welche nur zu beun⸗ 
treuen weiſ, gering zu ſchätzen iſt. 

ſulius. Zu beuntreuen ſagſtu? Auf waſ Weiſe? 

Emilia. In wenig Stunden wirſtu die Hochzeitsfackl brennen 
ſehen in dem Tempel Apolinis für Cecina und Tulia. 

Julius. Sit es die Wahrheit, fo du ſageſt, fo bin ich des Todtes. 
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Emilia. Julius, gib deinen Gefchidle nach, erwölle einen anderen 
Gegenftandt und vergeiße der Meineidigen. 

Julius. Sch will jterben, der Todt allein fan mic vergnilgen. 

Emilia. Wegen einer Untreuen? Julius, Tulia ift nicht allein 
die Römische Koftbarteit, e8 werden ta auch andere gezehlet, 
die ihr im geringften nicht weichen. 

ſulius. Tulia allein hat diefes Her& verwundet, und keine andere 
foll mehr den Befit defelben Haben. 

Emilia. (Sch will mid) ihm entdeden.) Solte dann eine Emilia 
nicht auch dich anflammen Tönen? 

ulins. Hierauf tan ich nicht andiwortten. 

Emilia. Verjpotteftu mich? 

Iulius. Auf feine Weil. 

Emilia. So liebe mid) dann! 

Julius. Ich kan nicht! 

Emilia. Sp ertödte mich! 

ulius. Diefes ftehet nicht in meiner Macht. 

Emilia. Und waſ biftu dann entſchloſßen? 

Julius. Tuliam zu befiten oder zu fterben. (Will abgehen.) 

Emilia. Höre mich, Graufamer! 

ulins. Es Höre dich, wer da will, ich flihe dich. (Ab. 

Emilia. Flihe nur, Tyran meines Herzens, aber die Marter foll 
dir folgen. Ihr Furien, entreifßet mich von mir felbft, ihr 
Quallen, ertödtet dieſes jo veripottete Herb, weillen der 
Schnöde es nicht eriennet. Es wäre eine euferfte Mitjelich- 
teit, ſofehrne ic) länger lebte; ia, ia ich werde fterben, aber 
bevor diefen ganken Hoff in die entfeßlichfte Verwihrung 
fegen. Wo ift Lucius, den ich vorhin fo fehr gehajket? 
Diefen will ich meine Handt reichen, aber nur darumb, da⸗ 
mit ih meine Rach deito bequemer bewerckſtellen möge. 
Eben zu rechter Zeit komet er anhero. 


Scena s ta. 
Luceius Seipio. 


Eueius Scipio. Ich gehe herumb alſ eine Hagende Turtltaube, 
alj ein Schatten an der Wandt, ia alſ ein Menſch ohne Seele. 
ge 
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Höre doh auf, grimiges Verhängnuſ, dieſes arme Herk 
fehrner zu beftürmen oder lege mich in den Todt. 

Emilia (zu ihm gehend.) Lebe, Lucius, und Emilia ift deine. 

Eueius Scipio. Wie? 

Emilia. Sa, ia, ich bin die deine, und zum Zeichen der Warheit 
haſtu hier meine Handt. 

Eucius Scipio. Alſo geſchwind habt ihr, o Schöne, Euere 
Meinung verändert? 

Emilia. Ein gerechter Eyffer hat mich Julio Antonio entrifßen, 
die Treue und Liebe aber fchentet mich dir, Lucius. 

Tucius Scipio. O angenehme Hand, in dir küſße ich eine fo 
ſchöne Geihandnuf. 

Emilia. Ich bin niemahls jo graufam gegen dich geweßen, ala 
du dir wohl eingebildet, ich habe tederzeit für dich die Flammen 
in meiner Bruſt gefüllet, dein Verlangen war aud) daß 
meinige und meine Seuffzer waren gegen dic) fo zart, alſ 
e3 meine Möglichkeit zugelafien. 

Eueius Seipio. O mich Glückeelichen! Und darff ich glauben, 
daß auf jenen Augen — — — 

Emilia für dich die Liebespfeille hervorſchüſßen. 

Eueius Scipio. Daß dein Herze — — — 

Emilia die Liebesfackln entzindet haben. 

Eueius Seipio. Daſ deine ſchöͤne Bruft — — — 

Emilia durch den Liebesbogen jene verwundet worden. 

Eueius Scipio. Mehrers weil ich richtes zu begehren, deine fo 
balde Veränderung jeßet mich gank aufer mir. 

Emilia. Zweiffleſtu villeiht an meinen Wortten 

Eucius Scipio. In geringften nicht! 

Emilia. Sofehrne du aber einen böſen Argwon geichöpfet, fo 
ſchwöre ic} dir bey Hymen jelbft, Ewig treu zu verbleiben. 

Eueius $eiplo. Erlaube, daß ich zum Zeigen meiner grofßen 
Liebe über deine Purpurlippen fiegbrange. 

Emilia. Ergötze nach Belieben, eille zur Freudt! 

Eueius Sciplo. Zur Luft und Ergöglichteit! Geede ab.) 
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Scena 6a. 


Unguftnd, Tuliam ben der Hanbt führendt, Seauro Seatilio, Ceeina, 
Seapin. 


Auguſtus. Tulia, zihe ab den Flor deiner biſherigen Traurigkeit 
und begleite dich mit angenehmen Blumenſchmuck aller Er⸗ 
götzlichkeit; wir haben unſ verpflichtet, ein Vatter für dich 
zu fein, nachdeme auch deine Mutter daß Zeitliche gefegnet; 
nun wollen wir es auch in der That beweiißen. Wir wiſßen 
zwar, daß du Julium Antonium alſ deine Seele geliebet, 
nachdem du ihm aber nunmehro alf deinen ärgften Feindt 
verfolgeft, haben wir einen anderen auſerküſßen, deffen Ruhm 
und Tapferkeit dem anderen nicht? bevor gibt. Noch heute 
jollen die angenehme Hochzeitsfadl brennen. Cecina, reichet 
ihr die Hand zum Zeigen Emwiger Treu. 

Cecina. (O der Freude!) Für fo unfhäßbahre Grad werde ich 
Euer May. lebenslang verbunden fein. — Schönfte Tulia, 
hier empfahet meine Handt und mit felber daf Herk. 

Tulia. (Schmerzliher Zwang!) Ich reihe Euch die Hanbdt, 
weillen e3 mein allergnädigfter Herr und Kayſer alfo be= 
fühlet, und ſchätze mic) glückfeelih von dem Monarchen der 
gangen Welt einen Ehgemahl zu überlomen haben. Doch 
bitte ich, in fo lang das Beylager zu verfchieben, biſ daß 
Trauerjahr vollomen vollendet. 

Auguitus. Es geſchehe nach Eueren Verlangen. Wir werden 
Euch Hinführo unfere Kinder nehnen und zum Zeichen vätter- 
liher Liebe drüden wir Euch an unfere Bruft. 

Cecina. O unverdiente Gnabt! 

Tulia. O mehr dann göttlicher Monarch! 

Scauro Scatilio. (Daſ ich doc auch folche Freude an meinen 
Kindt geniefgen kunte!) 

Augultus. Euere Vergnügung defto vollkomener zu machen, 
werde alſobald Anftalt gemacht zu einen Thierlampf. 
Holla, Scapin, gehe und Hinterbringe den Thierwartter, daß 
er fich bereith Halte, die Lewen, Tiger, Leoparden und 
Beeren auf den Sampfplag zu lafßen. (Scapin a6.) Euch 
aber, Scauro Scatilio, feye angelegen durch einen Trompeten 
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ſtoſß dem gangen Rom fundt zu madjen, ein teder Edler 
Römer ericheine bei nnjerer Ungnade. 

$cauro Scatillo. Euer May. hoher Befehl dienet mir ftat eines 
Geſätzes. 

Augultus. Wo die angenehme Früchte des Friedens bei Poten- 
taton geſamlet werden, müſßen die geringe Thiere die Stelle 
deſ Streites vertretten, damit die Gedächtnuſ einer uner- 
müdeten Tapferkeit nicht auſ den Herzen weiche. 

Scapin lauffet hin und wieder mit artigen und ſchröckenvollen Minen ohne 
waf au jagen. 

Augultus. Waß fället dem Narın? He, Scapin, was ift dir? 

Scapin. Ach ich lan nicht reden vor lauter Schröden. 

Augultus. Rede geſchwind, waſ ift es? 


Scapin: ein grofmächtiges Unglüd. NB. extemporirn, daß ber Beer bef 
Thierwarter fein Weib zerriigen, und er in höchfter Betrübnuf eye. 
Doch Hätte er ihm heimlich gelagt, er wäre froh, daß ber Teuffl feine 
Alte gebollet, weillen er ſchon längft eine Junge auf der Seiten gehabt; 
e8 hätte ihm ber Beer den gröften Gefahlen erwißen, daß er feinen 
alten Beren zerriißen, er wolle ihm Hinfihro bopelte portion geben. 
Augustus jagt, ob er weine. Scapin: er weine freilih, aber nur 
pro forma, damit ihre Freundt ihme nichts wegnehmen, weillen er 
fein Kind von ihr Hat, und man ieziger Zeit einen Mann nicht viel 


Iafßet, der fich nicht veritehlen fan. Augustus jagt, baß er ein Rarr 


fege. Scapin: daß wifle er, und warn aud der Kayſer fein Batter 
wäre ıc. ꝛc. 


Augultus. Komet, geliebtes Brauth[paar], laſßet uns fertig 
machen den Streith diefer Thiere mit anzufehen. 

Gerina. Wir folgen Euer May. alß der Sonne, von welcher 
wir die Strahlen unſeres Glückes entlähnet. 

Augultus. Dan hinterbringe Julio Antonio, das er nicht auſen 
bleibe, ſo lieb ihm unfere Gnadt. (Ab.) 

Tulia. (Diefe Erinerung hat mein Hertz durchbohret.) (Ab.) 

Leclna. (Das doch diejer von dannen blibe, unmöglich werd id) 
bergniüget fein.) (Ab.) 

Scapin. Set wird e3 an ein Freflen und Sauffen gehen! 
Scapin, leere nur deinen Bauch wacker au), damit du ihn 
bon delicaten Speiſen dejto beißer füllen kanſt. — Aber 
wie wäre es, wann ich auch mit meinen Herrn Hochzeit 
machte? Ef ging an, wir Iunten oben an figen, und mein 
Herr mit feiner Tulia von unten; e8 wäre beyn Teuffl nicht 
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gar übe. O Bromis, du allerfüfßeftes Hönigfaf meiner 
vergnügten Hofßen, lajße dir nur deinen Camin heute nod) 
auflehren, damit ich mit Stiffl und Sporn zum Herb beiner 
feurigen Hölle gelangen möge. Aber iezt fält mir ein, wie 
wird es wohl hernach ftehen, wann wir thleine Scapinigen 
haben werden und eins da, daf andere dort: Papa, Mama, 
Brodit! wird fchreuen? So laft mans halt fchreyen, oder 
treibt3 auf die Weide wie die Gänfe, fie werden ſchon etwaf 
finden. — Was Teuffl ift dif vor ein Geſchreu? 


Scena 7. 


Bromia, Dw, 


Hw komet beranfgelauffen, und Bromisa Hat ihm die Hände auf den Buckl 
zufamgebunbener an einen Strid und briglet ihm mit einen Böſen, fagend: 
gedende nur, mein lieber Scapin, dieſer Schelm bat mir meine Ehre rauben 
wollen; Hw jagt, es ſeye nicht war, er hätte fie ſchon längſt unter ber V 
fteinernen Bruden auf bem Müft Tiegen ſehen. Scapin nimbt fih der Bromia 
an, und zanden fi. Hw jagt, fie follen ihm die Hänbt aufmachen, alidanı 
wolle er Beeden Satisfaction geben. Bromia jagt, dieſes wirb nicht mehr 
geiheben, fte hätte es mit einer Lift gethan, bamit fie von ihm nicht über- 
wältiget feye worben. Fraget ven Scapin, waf fte mit Hw anfangen wollen. 
Scapin fagt, er wiſße nicht? Beſſeres, alf [dab] er ihm Töpfe. Hw fagt, daß 
gienge ihn no ab, wann er ohne Kopf zu feinen Herrn müfte gehen. Ends 
lich nad langer Soperey und Bitten bef Hw beichließen fie, ihm die Augen 
zu verbinden und ben Kopf herab zu fchlagen. Hw Hat feine lazzi mit 
weinen, ſagendt, es follen fich die Jungen Gejellen Hütten zu Menfchern zu 
geben, fonft möchte auch manichen ber Kopf abgeftuzt werben, daß er hernach 
wie ein Bub! Hund herumblauffen mälße 20. Endlich verbinden fie ihn bie 
Augen und Scapin nimbt ein Tiechl, welches er zufamenrollet, und Taget, 
nun ſoll er fich gefaft machen, es werbe der Kopf gleich da fein. Hauet mit 
ben Diehl, und Hw fallet umb. Beede lachen feiner, und ab. 


Scena 8. 
Aulins Untonind. 


Julius. Ich Tan meinen Diener mit keiner Andwortt erwartten, 
die Ungedult laſßet mich nirgends bleiben. Aber fihe da, 
hier lteget der Schelm. Hw was magitu hier? 
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Bw. Laſt die Todten ruhen. 

Julius. Waſ todt! Stehe auf, Einfalt, wo nen dann die 
Todten reden? 

Bw. Da redet nur der Kopf, welcher noch die Seel in fich hat, 
aber der Leib ligt dorth auf der Seiten. 

Julius. Stehe auf, Narr, dein Kopf ift noch wie vor an deinen Leib. 

Bw. Ihr wolt alfer 13) todter noch einen Narren auf mir machen? 
Sch bin ia gelöpft worden. 

Julius. Ich muſ deiner lachen; jofehrne du nicht auffteheft, 
werde ich dir gleih Füſße machen. 

Bw. Die Füf fein ehe noch daran, aber der Kopf tft weeg. 

Julius nimbt ihm beyn Schopf und gihet ihm in bie Höhe.) Böſwicht, 
wilftu mich veriren? 

Bw mwiichet die Augen und fihet fich allenthalben an, fagenbt: Ey Herr, wie 
habt ihr mir dann den Kopf wieder aufſetzen Tönen? Julius: er ſeye 
nie vom Leib geweßen, alfo wäre es ein Leichtes, Tolches zu thun ac. 
Hw erzeblet, waf ihm der Scapin und Bromia gethan und fagt, er 
wolle fich noch rächen. Julius fraget, ob er ben Brieff übergeben. Hw 
fagt ta, ta, und fie Hätte ihm einen Ducaten gefchenfet, aber feine 
Andwortt nicht, alf daß ihr noch Hoffen folt. Julius erfreuet fih und 
ſchenket Hw einen Beutl Ducaten. Hw fagt, tezt eye es gutt, nun 
wolle er der Bromia nicht viel gutte Wortt geben, weil er fo viel 
Ducaten babe, fondern er wolle fchon andere Menſcher finden. Fraget 
feinen Herrn, ob fie gewichtig. Julius fagt, ob er zweiffle. Hw fagt, 
fte feheten juft wie die Rirnberger Tantes auf. Haben ihre Foperey 
nad) Belteben, bij fie Trompeten und Bauden hören. Sagt Julius, 


daß er auf Befehl des Kayſers auch ericheinen müſße, und Hw folte 
mit ihm. Gehen Beebe. 


Scena 9. 


Das Theatrum praesentirt von hinten eine Buhne, alwo bie Personen 
zuſehen, von unten die Gefängnuſ ber Thiere, voran Rampfplap. 


Trompeten und Bauden. 


Aunguftus, Cerina, Zulig, Seauro Ecatilie, Lucius Scipie, 
Emilia, Julius Antonius, Sw, Scapin und Soldaten. 


Alie. Eß lebe der unüberwindlichfte Kayfer Augustus! (Trom« 
peten und Bauden.) 

Auauitus. Lebet mit Uni, ihr getreue Römer und tapfere 
Stügen unſeres Throns; man laſße zu iedermanns Ver⸗ 


— ä . _ _ ⏑⏑— na ag ee· ⸗⸗ 
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gnügung die grimige Beftien kämpfen, ein ieder ergöße ſich 
und mwünfche den neuen Brauthhaar Glück und Heil. 

Alle. Eß lebe Cocina und Tulia vergrügte Sahr! Arompeten 
und Paucken.) 

Julius. (Ach Frolocken, daſ mir Seel und Hertz durchdringet ) 
(NB Die Thiere kommen heraus und fangen an zu ſtreitten.) 

Cecina. Angebethene Brauth, vergeißet nunmehro aller Traurich⸗ 
feit und lafßet die ſüſße Quft in Eueren Herzen Platz finden. 

Tulla. Keine trübe Wolden ſoll Hinfihro mich umbneblen, ich 
liebe Euch, und zum Zeichen meiner Liebe empfahet diejes 
Contrafait. 

Gerina nimbt es und Iaft es hernach unverfehens fallen.) O angenehmes 
Geſchenke! aber 5 Himmel, waſ will dief bedeuten ? 

Tulia. Unhöfflicher Cavalier, ſchätzet ihr aljo gering mein Ge: 
ſchanknuſ, daß ihr es jo gar wilden Thieren vorwerffet? 

Pecina. Berzeihet, erzürnete Göttin, es ift nur unverjehens ge: 
Tchehen. 

Tulia. Dieſes verthätiget Euer Verbrehen. Gehet dann und 
fordert folches wieder ab von den Thieren. (Dieſes dienet 
zu meinen Vortheil.) 

Berina. Wie? BVerlanget meine Schöne, daß id) mid) in Lebens: 
gefahr begebe? 

Tulla. Diefes muf ein Tapferer und zugleich NRechtliebender 
wenig achten; ich, jofehrne es mir zuftunde, wolte es gleich 
für meinen Geliebten thun. 

Gerina. Daſ Leben ift koftbahrer alf Die Liebe, und alſo kan 
ich mich nicht darein verſtehen. 

Julius (hervortrettend) Sp gehe dann zurück, unwürdiger Lieb⸗ 
haber, ich will derjene ſein, ſo ſein Leben geringer ſchätzet 
alf die Liebe. ESpringet hinab und kämpfet mit ben Thieren.) 
Weichet nur, ihr grimige VBeftien, dann allzugering ift Euere 
Macht für ein recht verliebtes Herb. 

Tulla. O Himmel, er wird zugrunde gehen! 

Augultus. Julius Antonius, flihet, mo ihr nicht Eueres Lebens 
müde ſeyd, geſchwind, man erlege die Thiere mit Pfeil und 
Langen. 

Julius. Laſßet mich nur, e8 fol keines lebendig zurüdtehren. 
(Streitet immer fortb und erleget etwelche.) 
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Lecina. (Dem Verräther ftehet daß Glücke bey, aber ich werde 
ſchon diefen Schtmpf zu rächen milßen.) 

Augultus. Er überwindet fie alle. O Held, deigleichen Rom 
wenig hat, dein Nahme folte bilih in Metall und Gold 
geäzet werden. Und du, Hw, warumb kombſtu deinen Herrn 
nicht zu Hülffe? 

Bw. Mein Herr hat meiner nicht nötig. 

Augultus. Alſobald begibe dich zu ihm, oder man wird dich 
hinunter werffen. 

Bw. Ey, Herr Rayfer, ihr werd ja kein Narr fein! 

Auauitus. Forth, mwerfft ihm Hinab! (Die Soldaten und Scapin 
werffen ihn hinab mit einer manir. Hw lauffet hin und wieder und 
ein Thier verfolget ihm; hat feine lazgi bis zu Enbt des Kampfes 
nad Belieben.) 

ulins. Fürchte dich nicht, Hw, es fol dir nichts geichehen. 

Bw. Herr, raufft ihr, jo lang ihr wolt, ich will mich hinter 
Euch ftehlen, damit mir nichts gefchehen tan. 

Tulla. (Seine Tapferleit und eyfrige Begierde haben mich aufs 
neue ihm gewogen gemacht.) 

Lecina. (Sch bin verjpottet; diefer hat den Sieg erhalten und 
iederman wird mich wegen meiner Zagheit hönnen.) Geliebte 
Tulia, verzeihet — — 

Tulia. Anjetzo ift feine Zeit umb Verzeihung zu bitten. 

Augultus. Bey meinen Leben, alle grimige Beftien haben feiner 
Tapferkeit unterligen müfßen. 

Julius. Wer ift noch, der fich mir wiederfeget? er Tome herbey, 
diejer obmwollen jchon ermüdete Arm ſoll iederman zeichen, 
iver Julius Antonius jey. 

Alle. Eſ lebe der tapfere Heldt Julius Antonius! (Trompeten 
und Bauden.) 

Auauitus. Er lebe zu unſeren Troft und Schröden feiner 
Feinde! Du haft gezeiget, tapferer Held, daß du zum Siegen 
gebohren; wir Iieben dich, und zum Zeichen unferer Gnadt 
tolftu ein Beherſcher über Albanien jein. 

Julius. Diefe fo unverdiente glori und Gnadt weiſ ich Teines- 
weges zu erjeßen, fofehrne aber Euere May. meine Seele 
verlangen, will ich felbe auf ihren Wohnplatz reifßen und 
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überreichen. — Euch aber, glückſeliche Tulia, überreiche daf 


Controfait, defjen Befiger — — ich muf ſchweigen. 
Tulia. Mir gebühret es nicht, es behalte es derjenige, dem es 
geziemet. 


Lecina. So bin ich dann der Beſitzer, reiche eg mir. 

Iulins. Dein ift es am allerwenigften, es verbleibet alſo dem⸗ 
jenigen, der es erobert. 

CLecina. (Sch ſchweige, aber mein Säbel joll in Kürtze mit dir 
reden.) 

Augultus. Begleitet Unf alle, ihr aber, jchöne Tulia, erlaubet 
mir Eure Handt. 

Tulia. Sch gehorche, mein Kayſer. (Alle ab bif auf Juliam, Hinten 
zugemacht.) 

ullus. Angenehmes Bildnuſ, waſ hab ich von dir zu Hoffen? 
Du bift zwar ohne Leben, doch Hab ich durch dich To viel 
erworben, daß mir daß Lebende nicht ungünjtig fcheinet. 
Wolte doch der Himmel, daß ſich einmahl mein Leidweßen 
in Freuden verlerte! Cecina hat etwas Verdrüßliches hören 
müßen, welches mir neue Hoffnung gibet — aber waſ ber- 
langet Er, daß er gleichlam geflohen kombt? 





Scena 10. 
Cecine. 


Cecina. Julius, überreihe mir daſ Portret. 

Iuiins. Diejes wirftu in Ewigkeit nicht erlangen. 

Geeina. Daß Portret her, oder — — — 

Jullus. Waß oder? Meiner Tapferkeit muſtu ſolches abfordern, 
anfonften wird es dir ſchwerlich zu Theil werden. 

Lecina. Genuch, daß ich dieſ verlange, was mein iſt. 

Julius. So e3 dein wäre, würde es Tulia bon mir genohmen 
und dir itberreichet haben. 

Lecina. Und hat nicht Tulia mir folches gegeben? 

Julius. Ich weil, warumb haſtu es aber nicht beſßer verwahret ? 

Cecina. Die übergrofge Freude hat es mir entfahlen gemacht. 

Julius. So hätteftu es wieder abhollen jollen. 

Cecina. Darnach haſtu wenig zu fragen. 
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Julius. Und du wenig von mir zu begehren. 

Cecina. Ich ſage dir, reiche mir daſ portret. 

Julius. Fordere vielmehr mein Leben. 

Geeina. So kome dann, es wird fich zeigen, wen es gebühret. 
(Bidet von Leber.) 

Julius. Ich lache deiner; mweiltu nicht, daß fie e8 dem Beſieger 
überlajßen? Sihe her, auf meiner Bruft foll e8 bangen und 
der Ülberwinder fol damit Sieg brangen. 

Cecina. So ift es Schon das meine, komme! 

Julius. Cecina, bijtu deines Lebens müde? Sch bitte dich, gebe 
bon dar, es wird dich allzuipatt gereuen. 

Cecina. Waß gereuen! Kome und ftreitte, beißer iſts tobt zu 
fein al3 mit Schanden gelebt. 

Julius. Wohlan, ich zihe mein Gewöhr, doch fordere keine Rache, 
fo du ber Überwundene bleiben werdeſt. (Sie freiten und 
Cecina wird tödtlich verwundet.) Fahre dan hin zur Höllen 

. und aldorten fordere da3 Portret. (Ab.) 

Cecina. O wehe mir! ich bin tödtlich verwundet, helffet um bes 
Himmels willen einen Sterbenden! Ach Tulia, liebſte Tulia, 
ich ſcheide von bir, lebe wohl! | 


Seena 11. 
Tulia, Scapin. 


Tulia. Werruffetfo jehnlich meinen Rahmen? Himmel maß ift dieſes? 
Geliebter, Cecina, Breutigamb, waſ tft Euch wiederfahren ? 

Lecina. Ach ich muſ fterben, ich fülle daſ meine Seele allbereith 
ihren Wohnbla& verlaflen wil. Ach Julius, unmitleident- 
licher Julius, waſ haſtu gethan? 

$capin. Hat Euch der Julius ein Loch per Soecula gemacht? 
Daß ift ein Schelm; — Herr, wie ftet3 mit der Beſoldung, 
weil euere Seel auf den legten Füßen tanzt? 

Tulia. Bade dich, tumes Gehirn, und trachte villmehr, daß ber 
gottlofe Mörder nicht entrine. 

Scapin. Gleich werde ich gehen, ſolches bey Hoff kundt zu machen. 
Herr, fterbt nicht ehe, bif ich tomme, wir haben noch wegen 
der quadrob zu ſprechen. (Ab.) 
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Tulia. Ach, mein Geliebter, ift e8 dem graufamen Böſwicht nicht 
genuch geweßen, daß mein Batter bon jeinen lafterhafften Er- 
zeuger ermordet worden, hat Er dieſen übl auch noch den Tobt 
meines Bräutigambg hinbeyjegen müßen? Iſt es möglich, daß 
der Himmel nicht ober deinen Haubt donnere und bliße, 
und haftı, Jupiter, feine Donnerfeul dieſes verfluchte Haubt 
zu zerichmettern? Ach mir Unglückſelichen! Cecina, mwehrteftes 
Leben, ich ſchwöre, noch heute die Rache für Euch zu fordern. 

Cecina. Geliebte Tulia, ich fterbe und will feine Rache, Tondern 
vergebe ihm gant gerne, weillen ich jelbiten die Urſach 
meined Todtes. Er alf ein tapferer Held hat nicht anders 
tönen, alj fich meiner Gewalt wiederjegen; daß ich den 
Kürzeren gezogen ilt dem Verhängnuſ, nicht aber ihm zuzu= 
Ichreiben. Darumen, mein Leben, jofehrne ihr noch den min 
deiten Funden treuer Liebe in Eueren Bufen Tochet, befräfftiget 
jenes mit einen Schwur, waſ ich von Euch fordern werde. 

Tulia. Begehret, wann aud) meinen Todt, jo ſchwöre bey den 
gerechten Himmel, folches zu halten. 

Geeina. Nein, mein Schaß, ihr follet leben, aber Julio folt ihr 
verzeihen und die Eheliche Handt reichen, fofehrne ihr ver⸗ 
langet, daß ich glückſelich ſcheiden folte. 

Tulla. Wie, Breutigamb? verlanget ihr, daß ich mich mit dem 
Mörder vermähle? 

Berina. Diefes verlange ih und ſodann fterbe ich bergnügt. 

Tulla. (Grofmütige Seele!) Er ift aber die Urfach unfer beeden 

Unglück. 

Cecina. Und dannoch der würdigſte unter denen Römern; wolte 
nur wünſchen, daß ich genefete, feine Freundichafft jolt mit 
der meinen auf Ewig verbunden fein. 

Tulla. (Waſ ſeltſames und unverhofftes Begehren, welches meine 
Sinnen dermaßen verwihret, daß ich nicht mehr fehig, mich 
genuchlam zu fallen; aber wie, Tulia, wirſtu wohl Tönen 
jenen Schwur vollzihen, fo du — —) 

Cecina. Tulia lebe wohl, ich ſcheide non dir. (Sticht.) 

Tulia. Halte doch ein, unbarmberziger Himmel, meinen Geliebten 
abzufordern. — Ach, er ift ſchon verblichen, und ich lebe noch 
zu meinen Schmerz. Yahre wohl, mein Geliebter, in den 
Eliſeiſchen Feldern werden unjere Seelen fich vereinigen, 
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weillen e8 uns allhier nicht vergönet war. Ach, daf ich 
doch nicht geſchworen, feine legte Bitt zu gewehren!: Sage 
an, grauſames Gefchide, wie lang wilſtu noch deine Grau= 
ſambkeit an mir verüben® Iſt e8 wohl möglich, daß ich nach 
fo harten und unerhörten Streihen noch Athen zihe? Ach, 
unmitleidentlihe Sterne, worzu habt ihr mich erküſßen? 
Flüfßet nur, ihr bittere Thränen, und benezet zur Zinſung 
Emiger Treue diefen Leichnamb. Sch verlange auch nicht 
fehrner zu leben. Komme dann, angenehemer Todt, und trüde 
meine betrübte Augen zu, damit wir iederzeit vergejelichafftet 
bleiben. — Ach mir! wie, waſ will diefes fein? ihr Götter 
helffet, ö wehe, ih vergefe — — — id} ſterbe — — — 
(Fahlet auf Cecina in die Ohnmacht.) 


— — 


Scena 12. 
Sw und gleich der Geift Cieeronis. 


fagt, er wiſße nicht, waſ fein Herr wieder angefangen babe, er hätte 
geiehen, wie er von benen Häfchern feye geführet worden; man babe 
ihm fo subtile Ring an Händ und Füf gelegt, daß eines 2 Centner 
wege, er klepere und klinge alf wie ein Schlittenroß. Ich glaube, daß 
er zulebt noch in tribus extremis fein fchönes Leben Iajken wird. 
— — Mer Bob 1000, waſ iſt da8? Ligen dieſes neue Baarl gleich 
auf offentlihen Hoff beyjamen? Pfui Teuffl, ſchambt Euch ein wenig. 
Sp gehet e8, wann 2 junge Narren zufambenratben, dba meinen fte, 
daß fie fich ernähren damit mülßen. Wie wäre es, wann ichs ein wenig 
visitirte, 068 jhöne partieipia Hat zc. Hat feine Foperey mit antaften 
und greiffen, hernach die Singer abzuleden, und dergleichen 2c. Inbeißen 
tombt der Geiſt, welcher Hw bey dem Schopf erwiichet und Halte. Hw 
[dat] feine forchfame lazzi, der Geiſt laſßet ihm enplih aus, Hw Ichleicht 
mit langen Schritten davon, und ber Geift ihm nad, ihme windenb. 
Hw fagt: meine lieber Geiſt, ich Hab deinen Kopf nicht mehr, beine 
Tochter hat ihn, bie Bungen aber hat bie Fulvia geftollen unb ſelbe 
mit lauter Spennabl zerſtochen. Der Geift wintet ihm mit ta. Hw 
nad) etlichen hin⸗ und wiebergehen Ianffet ab. 


Geilt Blceronis. 


Erwade, Tulia, und höre mein Begehren: 
Du folft des Todten hier fein letzte Bitt 
gewehren. 
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Der, denn du ſtets verfolgft, war mir und 
dir getreu, 

Shm war mr meine Flut, und nicht 
Verrätherey 

Des Vatters kundgethan, darum chende 
ihm dein Her, 

Sp du vermindern wilſt mein grofße Bein 
und Schmert. (Ab.) 


Culia. Helft, ach Helfft! Himmel, was hab ich gejehen! Sit es 
ein Schattenwerd oder die Warheit? Es dundte mich nicht 
anders, als fehete ich den Geiſt meines Vatters, welcher 
mir die Treue und die Vermählung des Julii zu verſtehen 
gab. Ef kan in Warheit feine Phantasie jein, da mir 
noch etliche Wortt in der Gedächtnuſ, jo er geiprochen: 

„Der den du ftet3 verfolgt, war mir und 
dir getreu.“ 

Seltſame Begebenheit, da mich jo gar derjenige vermahnet, 
der die gröfte Rache wieder ihn führen fol. Julius, du 
haft überwunden, und dieſes Hertz, welches ſtets deinen Todt 
gefuchet auf Rache, doch auch auf Liebe verhindert, wird 
nunmehro dein eigen fein. Seelicher Schatten meines Vatters 
und meines Breutigamb3, Eueren Begehren will ih ein 
Genügen leiften, nit umb meine Begierden zu erfüllen, 
fondern euere Bein zu lindern. Es komme derowegen nur 
der tapfere, treue und unjchuldige Julius Antonius, ich bin 
ihon bereithet mit ihm das Chebeth zu betretten und den 
Hal in Freundihafft zu verlehren. Aber eben kommt der 
Kayſer. Muf mid noch in eiwaf betrübt ftehlen, damit man 
meine Leichtfinnigleit nicht veripüre. 


— — — 


Scena Ultima. 


Unguftus, Scauro Seatilio, Lueind Seipio, Emilia, Julius 
Antoninus gefelelter nebft Hw, Seapin, Bromia und Solbaten. 


Auguitus. Vieget der unglückſeeliche Körper noch allhier ? Alſobald, 
ihr meine Getreue, bringet ihm in den groſßen NRitterfaal, 
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damit er nad Würde alf unſer Sohn zur Erde beftattet 
werde. — Du aber, lafterhaffter Julius, der du vor kurtzen 
unfere jo hohe Gnadt genofßen, haft jelbe fo gering ſchätzen 
könen und durch einen Mord allen deinen Ruhm ſo ſchändlich 
verdunklen ? Sage, hat dich nicht unſere Ungnade oder wenigſtens 
die Schärffe der Straff abhalten Tönen? 

Julius. Der vor die Liebe ftreitet, waget alles und verladjet 
alle Martern. Ich habe nicht mehr gethan, alſ meine Tapfer- 
teit erfordert. Hatte Cecina mid) nicht ſchimpflich tractiret, 
und mit Gewalt zum Streitten gezwungen, wurde ich mich 
nimermehr in einen fo ungemifjen und nunmehro mir unglüd= 
ſelichen Zweykampf eingelafßen haben; allein es ift geicheben, 
man made und verfahre mit mir nad) Belieben, ic will 
alles mit Gedult ertragen. 

Augultus. Weiftu aber, daß nichtes alſ der Todt deine Schuld 
bezahlen fan? Darumb bereithe dich, dein Haubt unter der 
Schärffe des Beuls zu verlihren. 

Bw. Aber mir werdet ihr nichts thun, dann waſ Tan der Diener 
für feinen Herrn? 

Augultus. Dan jagt aber, daß du der Beeder Achſel Trager 
wareſt. 

hw. Daſ redet mir ein Schelm nach, Herr Kayſer. — So 
kombt ein armes Bieberl an Galgen offtermahls, und weit 
nicht wie; d tempora 6 mores! 

Julius. Schweige Hw, du biſt unſchuldig, man fan dir nichts thun. 

Bw. Da habt ihrs jelbft gehört. Das tft ein resonabler Herr: 
warn er an Galgen fombt, hilfft er feinen Diener davon. 
Wo thäte das ein anderer! 

Angultus. Halte dein Maul, du bift ein Narr, man lafße ihm 
lof, und bade dich alfobald auf unferen Angefiht. Wird 
Iof gelafien.) 

Bw. Wer wird mir das Hierftehen verbiethen? Ich bleib bey 
meinen Herrn bil in Todt. 

ulius. Worzu verzihet man fo lang? Man bringe mid an 
jenen Orth, der mir anftat des Hochzeitsbeth dienen fol, 
man zinde nur auf anftatt der Freudenfackl die Todtenliechter, 
ich bin ohne dief meines Lebens müde, ta bin gan willig, 

meinen Naden dem gejchärfften Beul darzubiethen. Deſßen 
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aber ungeacht wird meine Unſchuld auch in der Alche hervor 
leuchten und mein Edler Nahm unfterblich fein. 

Eucius Sclplo. (Sein Todt machet mich vergehen.) 

Emilia. (ch bedauere fein zartes Leben.) 

Scauro Scatilld. Mache dich nicht fo groi, Verräther, teberman 
jeind die Thaten deines meineidigen Haufes befant, ta fogar 
hat beine fchnöde Mutter bie erblichene Zunge des Cicero 
mit gefpizten Inftrumenten durchbohret, weil fie ihre Rache 
nicht in feinen Lebzeiten vollbringen können. 

Julius. Scauro, hätteftu mir dieſes zu einer anderen Zeit ge⸗ 
jaget, wolte ich dir mit meinen Schwerd geanbivorttet habeıt; 
doch biftu ein Lügner, weillen du mich einen Verräther 
nehneft; mas ic) gethan, hab mit Recht, und nicht Ichelmifcher 
Weile verrichtet. 

Tulia. (Nun kan ich nicht mehr fchweigen.) Julius, du haft 
recht geandivorttet, ich pflichte dir bey, ieberzeit hab ich Dich 
alf meinen ärgften Feindt verfolget in Meinung, daß du in 
ber Verrätherey deines barbarischen Vatters begriffen wareſt; 
nun, da mir der Geift meines Erzeuger8 deine Unfchuld und 
Treue felbften hund gethan, ift aller Haſ aus meinen Herzen 
verſchwunden; damit ich aber jenen Fähler erjete, jo erlaube 
mir, groſßer Kayfer, daß ich ben legten Willen def fterben- 
ben Cecina, meines geweften Bräutigambs, bollzihe, und 
Julium feiner harten Feſel entbinde, entgegen aber mit denen 
Feſeln Emwiger Treue und Liebe belege. Gill ihm die Feſel 
Iofmadjen.) 

Augultus. Waß? Haltet ein, Tulia, ſeyd ihr Euerer Sinnen 
beraubt? 

Tulla. Ich bin bey gefunder Vernunfft und ſchwöre bey Jupiter, 
daß es die Warheit fey. 

Julius. (Sch weil vor Erftaunung nichts zu reden.) 

Bw. Herr Kayſer, ich lan Euchs jagen, daß es die Warheit, 
dann ber Geift hat mid) beym Schopf gehalten, und ich 
hab glaubt, daß er feinen Kopf von mir begehre, die Tulia 
ift eben dazumahl auf dem Cecina gelegen. 

Tulla, Er redet die Warheit, dann die allzu grofße Schmerzen 
haben mic; in eine Ohnmacht verfentet. 

Augultus. Unerhörte Begebenheit! Alfobald entlafge man Julium 

Schriften. X. 9 
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Antonium ber Feſel! Wir wollen nicht darwider fein, wo 
die Entleibte jo grojmütig für ihm gefprochen. 

Tulia. So dande ich dann Euer May. für jo hohe Gnade in 
Unterthänigteit, werde auch lebenslang davor verbunden ſein. 

Julius. Und mit was fol ich dann Euch, Schöne Tulia, für die Er⸗ 
haltung meines Lebens bezahlen? Mein Leben ftehet ohne 
diſ in Euerer Gewalt, und alles, waf ich befite, tft daß 
Eurige, wüſte alfo nichtes, wormit ih Euch zünfen kunte. 

Tulia. Nichtes verlange ich al Euere Ewige Treue und unver 
änderliche Liebe. 

Julius. Diefes ſchwöre ich bey allen Göttern! 

Tulia. So bin ih doch noch vergnüget worden, ich bin Die 
Eurige bij in den Todt. 

Julius. O Freude, dergleihen Rom noch nicht gehabt! 

Eucius Scipio. Ihre Vergnügung machet auch die unfere voll: 
fommen; waſ faget ihr dazu, ſchönſte Emilia? 

Emilia. Daſ e3 die Warheit; Hinfihro follen auf unfern 2 Herzen 
eines gemacht werden, damit die Beſtändigkeit iederzeit blühe. 

Scauro Scatilio. Nun kan ich in meinen alten Tägen mit freuden- 
vollen Augen meine längjt gewünfchte Zufriedenheit anjehen. 

Augultus. Und wir haben erlernet, Daß jenes, waſ jonft ohnmöglich 
Icheunet, der Himmel leicht möglich machen köne. Wer hätte 
gedacht, daß Julius noch ein Beſitzer der fchönen Tulia 
werden folte, da dero Haſ und Race jo Hoch geftigen, daß 
fie nichtes mehr als feinen Untergang geiuchet? 

Tulia. (Da Hert hat doch zu Zeiten eine Neigung empfunden. 
Do ich muf ſchweigen.) 
NB.: Scapin fragt Bromia, ob fie nicht Luft hätte, auch ein Baar 
mit ihm au werben. Bromia ift e8 zufrieden. Hw aber protestirt, 
fagendt: weil fein Here die Frau Hätte, alfo gebühre ihm daß Menſch. 
Scapin folte gleichwohl zu feinen Herrn gehen und mit ihm Heurathen. 
Bromia fagt, e8 wäre ihr aber Scapin lieber. Hw ftelt fein qualificirte 
Perſohn ihr für. Scapin thut ingleichen, und fangen an zu fireitten, 
daß fih Augustus darein Iegt und dem Hw Bromiam übergibt, 
Scapin aber abſchaffet. Hw lachet ihm auf. Scapin fagt, er wolle 
ihm Hörner auflegen, daß er nicht zum Cärntner Thor Hinauf Tönte. 
Hw jagt, biefes wäre nichts neues, er hätte Cameraden genuch, doch 
ſeye das Befte, daß fie niemanbt fehe. Bromia und Hw nehmen ein- 
ander. Lucius Scipio nihmet den Scapin im Dienft auf, welcher 

. fagt, daß er num ein reicher Kerl jene, indeme er Selb von feinen Herrn 
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noch Abrig, und auch feine Kleider. Hw fagt, bie Kleider wurbe ber 
Quadrober nad) der Comedi ſchon abhollen, e# werben ihm nicht ihren. 
Augultus. Genuch von eueren unnötigen Geſchwätzl — Wir 
find nun alle vergnüget, und diefer Tag ſoll billih unter 
bie glückjeelichfte gezellet werden, weil ſich nad) jo unerhörten 
Betrübnuſ alles mit Freude geendet hat. 


Drum forth mit herben Schmertz, mit Blig und 


Donnerkrachen, 

Es müſße unſ forthin die Anmuthsſohnn 
anlachen, 

Ein ieder wird belebt mit centnerſchweren 
Freuden, 

Da er ſein mattes Hertz in Wolluſtfeld kan 
weiden. 

Aulius. Wo ich ſchon ſtranden ſolt, wo alle Hilff 

verlohren, 

Da wurd ich allererſt zu neuer Freud 
gebohren. 

Du jene Gottheit biſt, die glindert meine 
Pein, 

Die mein verlaſßnes Schiff in Haffen gfiret 
ein. 


Tulia. Wann ein verliebtes Hertz ſich ſtets der 
Treu befleijet, 
Der thleine Bogenſchütz es auch ſtets hoffen 


heifßet. 
Er martert zwar und fchmerzt, er machet 
bil Verdruf, 
Doc macht er auch zulezt ein höchit beliebten 
Schluſ. 
Cuclus Scipio. 
Waß ſolt ih dann zu bir, o ſchöne Göttin, 
Iprechen 9 
Emilla. Diß, daſ du ewiglich bein Treu nicht wolleſt 
brechen. 
Eucius $cipio. 
Eh treffen mich zuſam all ſcharffe Donner 
keul. 


9* 
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Emilia. 


So bleiben ftet8 bey und die ſüſße Liebes⸗ 
pfeil. 


Stauro Scatilio. 


Alle. 
Bw. 
Bromia. 
Bw. 


Bromia. 


Nun lebet Rom beglüdt und weiſ vo 
feinen Leidt, 

EB mweichet Haf und Zanck, es weichet aller 
Neidt, 

Der, ſo es hat verwihrt, nun främde Länder 
fuchet. 

So fey dann, der ihm folgt, von jedermann 
verfluchet! 

Weil dann die Reih an mir, waß werden 
wir anfangen? 

Ich weil nicht, mein Hanswurſcht, waß jene 
dein Verlangen. 

Ein friiches Stroh ins Beth, daß andre 
weiftu jchon. 

Dief gieng mir eben ab, zeich nur fein offt 
ein Mann! 


Ende. 


Die Derfolgung auß Liebe 
oder 
Die graufame Königin der 
Legeanten 


AIALANIA 


Mit Hank Wurfcht 


Den lädyerlihen Kiebs-Ambasadeur, betrogen Curiositäten- 
Seher, einfältigen Meichlmörder, Intressirten Kammerdiener, 
übl belohnten Beederacdhsitrager, unfchuldigen Arrestanten, 
Intresirten Aufftecher, wohl exereirten Soldaten und Inspector 
über die bey Hoff auf der Stiegen Effende Gallantomo. zc. ⁊x. 


—,— 


Im Jahr 1724, den 10 July. 








Actores. 


Atalanta Königin der Tegeanten, des geweiten Wütrichs Teges 
Tochter, verliebt in 

Palamedes, Sohn deß ermordten Cosroes und rechtmäfiger Erb 
des Neich8, unter den Nahmen Articio verliebt in Atalanta, 

Cleandra eine Schwefter deß Icilio, Fürftens, heimlich verliebt 
in Palamedes. 

Agenor ein Grofßer des Reichs, vermeinter Vatter des Palamedes 
und heimlicher Feind der Atalanta. 

Isauro ein groſßer Print dieſes Neich3, verliebt in Cleandra. 

Teilio, Bruder der Cleandra, verliebt in Atalanta. 

Hero Haubtmann der Leibwacht und geheimer Vertrauter des 
Agenor. 

Bw ein Diener des Palamedes. 
Ein Spizbub, nebjt 2 Stumen. 
Soldaten der Atalanta. 
Zufamgefhtvorne Bürger und Handiverger bey Agenor. 


Außzührungen. 


Ein Königl. Saal nebft dem Thron. Item ein rundes Vorge⸗ 

mad, alwo man fich in verjchidene Zimmer verfügen lan. Stem 

ein ſchöner Wald, in deßen Mitte der Jupiter zu fehen. Item 

ein Schöner Gartten mit Grottenwerde und anderen Außzihrungen. 
Item ein Gefängnuf. Item der Königl. Vorhof. 


Inhalt der Materie. 


Nachdem Cosroes 12 Jahre embfig und gerecht das Landt 
regiret, hat Teges, nad) deßen Nahmen auch dab Neich hat 
müfßen benambjet werden, ein Sohn einer feiner des Cosroes ge= 
weiten Saugamen, diefen jo embfigen regenten ermordet und 
dur) Verrätherey den Scepter erlanget, ia durch 15 ganker 
Jahr alß ein Tyrann die Negirung geführe. Da nun endlich 
diefer mit Todt abgegangen, hat feine Tochter Atalanta daß 
Reich übernohmen, welche noch eyfriger alß ihr Vatter, den 
Thron zu erhalten. Dieweillen aber der Ruff erichollen, alß 
wäre Palamedes, der Sohn dei ermordten Cosroes, noch bey 
Leben, und fie auch wahrgenohmen, daß diefer Nahme dem Vold 
angenehm, wurde fie von der Negirfucht angetriben, allen mög⸗ 
lichen Fleif anzuwenden, den Orth zu erfragen, wo fich dieſer 
Palamedes muifhielte. Diefer Pring aber wurde fo heimlich von 
dem Agenor gehalten, daß es niemandt erfahren kunte, ſondern 
iederman, wie auch Palamedes jelbft glaubte fich ein Sohn des 
Agenor zu jeyn unter dem Nahmen Articio. Seine Tapferteit 
und Königliche Tugendt fezte ihm bald auff die höchſte Reichs⸗ 
Staffl, alfo zwar, daß Atalanta entſchloſßen, fich mit ihme zu 
ehlihen. Auf ihrer Entihliefßung folgen demnach die Verwir: 
rungen, bil fie zulegt ihme erfehnedt, die ehliche Hand reichet zu 
iedermand Vergnügung. Daß Übrige wird in der Action felbft 
zu ſehen fein, weillen der Bla zu eng ware, alles anhero zu 
bringen. 


Actus Primus. 


— — 


Scena lma. 


Königlicher Saal, nebſt einen Trohn. 
Atalauta, Agenor, Iſauro, Jeilio und Stath. 


Atalanta. Keiner widerſpreche mir fehrner, alſo hab ich es be⸗ 
ſchloſßen und alſo muß es geſchehen: Noch heute ſoll Articio 
ein König der Tegeanten und Gemahl der Atalanta ge- 
nehnet werden. Der Eyfer und der Ruhſtand deß gemeinen 
Weſens verlangen es, und ich hab es fchon beſchloſßen. 
(Steiget von dem Thron.) 

Teilio. EB geichehe nach Eurer May. Begehren. Doc) ein Ihleiner 
Aufſchub — — — 

Atalanta würde einer großen Gefahr untermworffen feyn. Biſhero 
ift das verrätherifche Abentheuer ohne Haubt geweſen, anjetzo 
aber hat e3 jolches in den Palamedes gefunden. 

Tsauro. Wie? ift nicht Palamedes in zarter Blüthe, ia nod) 
in denen Faſchen feines Lebens beraubet worden? 

Atalanta. Und dannoch erdichtet ein verlogner Ruff und blinder 
Zorn fein würdliches Leben und Die Anforderung zum Reiche. 

Isſauro. Sollte dann eine fo mächtige Königin ein eitler Nahmen 
erſchröcken können? 

Atalanta. Diefer gibt den meineidigen Bürgern den Vorwand 
zum waffnen; aber durch die Wahl eines Königs folt ihnen 
alle Krafft benohmen werden, und Articio ſoll noch heute 
darzu ernehnet ſeyn. 

Icilio. (Ah mir! auf ſolche Arth verlihr ich die Brauth und 
den Thron!) 
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Atalanta. Wie, Agenor, waf bedeutet dieſes Stillichweigen, 
worzu dienet dein Betrübnuf, da du villmehr dic) über daß 
Glück deines Sohn erfreuen jolteft? Rede, fage, waf gräntet 
deine Seel? 

Agenor. Groſße Königin, ich befürchte in Euer May. unendlicher 
MWohlgewogenheit meines Sohns Gefahr. Dann alj ein 
DBreutigam einer jo wohl tapferen als jchönen Atalanta 
und alf ein Beſitzer eines jo herrlichen Thron wird er 
1000 Buhler und 1000 Feinde zu beforgen haben. 

Atalanta. Diefe werden ſeyn, geftehe e8, aber alle alj Unter: 
gebene und Sniebeugende vor Seiner May. Kheiner unter: 
ftehe fich mir fehrner zu mwiderfprechen; genug daß er meine 
Liebe befiget, daß er alſ König keinen widrigen Zufahl zu 
befürchten. 

Agenor. (Ich muf ſchweigen, aber mit der Zeit werde ich reden, 
wo dir ein Ewiges Stillichweigen wird aufferlegt werben.) 

Atalanta. Waß muret man? Agenor, entfehrne dich oder 
ſchweige! Der fich mir widerſetzen will, joll den Zorn einer 
ergrimbten Königin zu jpätt bereuen; ich weil ſchon, waſ 
in der Sade zu thun, und Habe keinen Vehrmeifter mehr 
nötig. — Aber fihe da, was bringet diefer? 


Scena 2da. 
Sw alE ein Dragoner angelegt mit einen Barabiner anf der Achſl. 


Bw. Daß tft gutt, daß ich Euch einmahl antreffe, ich habe alle 
Kamer, Stuben, Gadheifl, Sauftäll, ia alle Matslöcher Schon 
auſgeſucht und hab Euch nirgends finden können. 

Atalanta. Und wer biftu, der du alfo vermeißen herein triteft? 

Bw. Und wer biſtu? Muſ man dann einen Lieb3-Ambasedeur 
gleich Dugezen? Könt ihr dann den Hw nicht mehr, den 
Diener Euers Liebften? 

Atalanta. Ich hätte dich in Warheit nicht mehr gelennet; zu 
waſ dienen dir dann die Stiffl auf den Waſßer? 

Bw. Da fihet man, waſ Leuth veritehen, die niemahls bey 
Schlachten geweſen: tezt warn ich Feine Stiffl anhätte, 
giengen mir alle Kugl in den Fuel, ſo aber bleiben fie in 
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denen Stiffln ligen. Zum anderten hat man aud ein 
morblifches Auffehen, wann gleich kein Herk in Leib ift. 

Atalanta. Sch muſ dir nur Beyfahl geben. Allein ſage mir, 
wo ift dein Herr? 

Bw. Er ift ſchon gang nahe an den Geftatt, er wird bald da jeyn. 
Frau Königin, ihr tönet es nicht glauben, was wir für 
Schererey mit denen Roſſen gehabt: warn wir gefchrien 
zihi, fein fie Hotto, haben wir gejagt wihi jeind fie zihi ge= 
gangen, der oben geitanden ift und den Zigl gehabt, ift auf 
die Lezt herunter gefahlen und man hat fein Bis! von ihm 
geſehen. 

Atalanta. Du biſt ein Narr; wozu ſolte man Pferd auf den 
hohen Meer haben? 

Bw, Zum anzihen! Wie ſolte dann ſonſt der groſße Kobl gehen, muß 
man ia bey mir in Salgburger Land imerzu 20 oder 30 Rof 
anfpanen. 

Agenor. Du verfteheft daf Werd nicht. Die Winde treiben durch 
die Segl das Schiff, und nicht die Pferde ziehen ſolchs, 
haftu mich verjtanden ? 

Bw. Habt ihr geredet? Daß ihr Euer Maul in einen ieden 
Pfifferling haben müft! 

Atalanta. Schweige und gehe deinen Herrn zu jagen, daß er 
fomme; Agenor, fein Erzeuger, wird ihm Nachricht ertheillen, 
waſ für ein Verdienft ihm zum Königlichen Thron erhebe, 
und waſ für eine Hand ihm zu dem Brauthbeth führen 
werde. Gehe und jage es ihm. 

Agenor. Sa, ia, meine Königin, ich werde ihm kundmachen feine 
Hoheit und dero Geſchanknuſen, aber ich werde ihm aud) 
ermahnen, daß er die Geſchanknuſ, und diejenige, bon ber 
es Iomet, recht folte erfehnen lehrnen. 

Atalanta. Alſo, Vermeißener, alſo trozig Eurer Königin? 

Agenor. Der getreue Unterthan redet durch meine Lippen. 

Atalanta. Aber nicht ein jeinen Sohn liebender Erzeuger. Gehe, 
gehe, Agenor, lege ab deine Halftärigleit und befrolode 
daß Glüd deines Sohns. Sn Kürtze wird er dein König 
werden. Gill abgehen.) 

Agenor. (Aber nicht dein Breutigam.) 

Aw zihet die Königin zurück) Frau Königin, auf ein Wortt! 
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Atalanta. Waſ verlangeftu? 

Bw. Habt ihr mir ſchon ein Tringeld geben? 

Atalanta. Du wirft es mwilßen. 

Bw. So viel ich weil, und mir mein Beutl jagt, tft nichts da⸗ 
rinnen. 

Atalanta. Nehme dann diejes und fome mit deinen Herrn. (Mb.) 

Bw. Bon Herzen gern. Sezt an ich mich ſchon bey der Marque⸗ 
tanterin Iuftig machen. Herr Agenor, warn ihr Euern Sohn 
fehen wollt, kombt nur mit mir. 

Agenor. Gehe nur und jage, daß er ehe zu mir fomme, bevor 
er die Königin begrüfßet. (Mb.) 

Bw. Lebt wohl ihr Herrn. (Drähet fi mit den Garabiner umb). Auf 
bald Wiederfehen, indeßen will ich Euer Gefundheit trinfen. 
(Ab.) 

Teilio. Gehe, daß du nebſt deinen Herrn den Halſ zerbrichſt! 
— GSolte ich erbulten, daß ein anderer jenen Thron und 
Gottheit befige, welcher mir Doch von dem Himmel ſelbſt be= 
ftimmet war? Freund Isauro, höre mich und verpfände mir 
die Treu. 

Tsauro. Diele ſchwöre ich dir durch die Liebe deiner Schweſter 
Cleandra. 

Teilio. Diefe ift die deine. Nun aber vernehme mid: Es ift 
dir nicht unbelant, daß der Nahm def Palamedes der 
Atalanta nicht geringe Furcht einjaget, weillen felber unter 
den Pöfel beliebt; ih Hab ein an den Articio gefteltes 
Schreiben erdichtet, alwo der Untergang der Atalanta be- 
ſchloſßen; diejes ift mit dem Nahmen des Palamedes unter- 
zeichnet und mit dem Königlichen Insigl verwahret. Sobald 
es die Königin überlommen wird, Toll dieſe Verrätheren die 
Liebesneigung gegen Articio erlöfchen. Auff ſolche Arth 
wird der Unwürdige zu Grund gehen und ich nebit den 
Thron meine geliebte Atalanta befiten. 

Tsaurs. Ei wolle dir die Liebe beyitehen, allein ich beforge 
leinen erwünfchten Aufgang, dann ein Verbrecher, jo dem 
Richter angenehm, ift ſchon vor unschuldig zu achten. 

Teilio. Laſße mir die Sorg, in einen gelrönten Gemüth wird 
die Staatönugbahrteit Der wüttenden Liebe allzeit borgezogen. 
(96.) 
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Tsauro. Nun erfreue dich, meine Hoffnung, Cleandra, die 
Göttin dieſes Erdenfreiß, wird die meine fein. Aber eben 
fomet fie anhero, daß Geichide erzeiget fih mir günftig. 


Scena 3tia. 
Eleandra. 


Gleandra. (Hier ift mein verdrüßlicher Liebhaber, ich will feiner 
ipotten, doch mit einer Statslift, damit ers nicht begreiffe, 
vielleicht fan es mir einen Nuten verichaffen) Mein Herr 
und Gebiether! 

Isaurg. Waß ift diej für eine neue Chrerbietigleit, ö5 Schöne? 

Zleandra. Jenem Haubt, auff welchen die Königliche Erone die 
Ihimrende Merkmahle der Majeftet gar bald aufbreiten 
wird, erfühnen ſich meine Augen und Herze die erfte Ken- 
zeichen der untergebenen Ehrerbietigleit zu huldigen. 

Tsaurv. (Sie madet mid gang verwirth.) In mir erblideftu 
annoch denjenigen Isauro — — — — 

Gleandra der mein König, auff deme der Thron wartet und 
der zu dem Königlihen Brauthbeth beruffen wird. 

Tsauro. Verzeihe mir, 5 Schöne, ich bin nicht derjenige. 

Gleandra. (Diejeg vermeine id) auch.) Biſtu nicht derjenige? 
Wie, Isauro, wilſtu mir dein Glüd verborgen halten? Ich 
berftehe dich, du bedaureft, daß ich deine glüdlichen Zufälle 
mit Schmergen anjehen müſße, allein waß will ih thun? 
ich weiche dem Geſchick und verzeihe deiner treulofen Liebe. 

Tsauro. (Erfreue dich, mein Hertz, ein enferfichtige Schönheit tft 
nicht ohne Liebe.) 

Gleandra. Sa, ia, ich verzeihe dir; eines allein hätte ich mir 
außzubitten, (ift es möglich, daß ich mic) des Lachens ent- 
halte?) daß du die Cleandra, wo du auff den Königlichen 
Thron fiten mwerdeft, wo nicht eines verliebten, wenigſtens 
eines mitleidigen Anblickes würdigen molfeft. Aber ach! du 
bift nicht mehr-der Isauro, nein, nein, du bift nicht mehr 
derjenige, der du vormahl mareft. 

Tsauro. Wie, ich folte mich verändert haben? und in waß? 
fage, rede, meine Göttin! 
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Gleandra. Die Atalanta — — — — 

. Tsauto. Ich verlange fie nicht. 

Gleandra. Und bift ihr Breutigam? 

Tsaurs. Ich folt der Breutigam der Atalanta ſeyn? Wie hätte 
ih dann dein fo holdjeeliges Geficht mit einer Untreu be= 
leidigen können? 

Zleandra. So Hab ich geirret, da ich diefes von Dir, mein 
Leben, geglaubet. (Er merdet e8 noch nicht!) 

Tsauro. Articio ift3, welcher jene Cron erlanget, nach welcher 
ſo vielle geftrebet. 

Gleandra. Undandbahre Atalanta! Und folte mich nun die 
Verweigerung der Atalanta mit dir vereinigen $ 

Isauro. Derjenige hat feine Verweigerung erlitten, welcher kein 
Anſuchung gethan hat. 

Gleandra. Wohlan dann, mein Schaß, ich bin die deinige. 

Tsauro. O mich Glüdjeelichen! 

Bieandra. Doch muſtu meinen Begehren ein Genügen leiften. 

Isauro. Begehre, warn auch mein Beben! 

Gleandra. Gehe dann, entzweye jene Band, durch welches der 
Articio herichet. Gehe, deine Hoffnung hanget ob der 
Seinigen. Die Liebe ift mit Wi und Lift veriehen; ich 
habe genug geredt, gehe und vollzihe meinen Willen. 

Isauro. Ich bin bereith; und die Belohnung — — — — 

Cleandra werd ich felbft ſeyn. 

Tsſauro. Sch eille und flihe. Cleandra, lebe wohl, es ift dein 
Begehren gleichſam jchon geichehen. (Ab.) 

Cleandra fiyet ihm nach und Iachet.) Der betrogene Isauro gedendet 
feiner Liebe zu dienen und dienet der meinigen. Er findet 
zwar in mir die Schwefter feines Freundes, def Icilio, aber 
auch die Liebſte des Articio. Wer recht liebet, weil fich 
recht zu verftellen, und wer fich recht verftellet, der bannet 
den Weeg zu feiner Vergnügung. (Ab.) 


nn 


Scena 4ta. 


Sw und ein Spitzbub, welcher ein gemachtes Pferd herauſ bringet, welches 
ſehr grof fein muſ, und barinnen einer verborgen. 


Bw fast, daß ihme feine Soldatenkleider befchwerlich. Hier bey Hoff Haben fie 
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feine Guraſche, aber wohl einen Narren vonndöthen. Sein Herr feye nun. 
mehro anfommen und er glaube, daß er mit ber Königin umb bie 
Seftungsübergab accordire. Er müſße doch fehen, wie vill fein Herr 
zu ber Königin Ducaten geleget, ein Tuzet wäre es vor geweſen. 
(Sezet ſich und zehlet das Gelb.) EB Tomet ber Spizbub und fihet ihm 
zu und macht jeine ordinari lazzo mit ab⸗ und zu lauffen, wo fidh 
Hw höchſt verwundert, wer feinen Beutl greiffe. Hw ftedet ben Beutl 
mit Geld ein und faget, es ſeye nicht rathſam, ſich bey ſolchen Buden 
anffzubalten, es möchte fonft ber Beutl gar in Berzudung kommen. Der 
Spisbub kommet und machet Hw etlihe Complementen, unb ie 
öffter fih Hw bedandet, ie mehr neiget fich jolcher, biſ fte enblich gar 
auf bie Erb fich neigen. Hw fraget, waf er wolle. Der Spitzbub neiget 
fih gang bemütig. Hw fagt, es müfße gewif ein Betler jeyn, welcher 
ihm für einen grofßen Herrn anfehe; umb feine Meinung zu vergröißern 
wolle er ihm einen Ducaten geben. Greifft in Bent! und gibt ihm 
einen Ducaten. Der Spitzbub nimbt ſolchen nicht an, fagendt: groſ⸗ 
mächtigfter und unüberwindlichiter Held, die Fama hat mir dero grof- 
mütige Perſohn längftens kundt gethan, bin berowegen anhero Tommen, 
berfelden eine folche antiquitet zu zeigen, dergleichen bie Welt wenig hat. 
Gehet ab und bringt daß Pferbt, wo ihr zwey einen nad) ber Länge 
tragen, alſo daß er herab Tann und hinauf. Hw, ganh serious, fagt, 
iezt weil ich erſt recht, wo ich bin 2c. Spitzbub jaget, daß dieſes jenes 
trojanifche Pferbt, alwo fo viel Soldaten darin verborgen geweißen, er 
folle nur betrachten, wie Tünftlich es gemacht, es könne Inien mit hint⸗ 
und fordern Füſhßen, den Kopf bewegen und bergleichen. Hw betrachtet 
ed, und ba er feine Berwunberung bat, jagt er, ob nicht ein ſolches Pferd 
kunte nachgemacht werben. Spisbub fragt warumb. Hw fagt, daß es 
ein guttes Ding für Spigbuben wäre, indem bie Leuth zufehen, kunten 
einige, die darinnen, ben Leutben bie Beutl abſchneiden 30. Indeſßen 
wird Hw ber Beutl geftohlen, ber Spitzbub verlihret ſich nebſt benen, 
die Haß Pferd gemacht, und Hw discurirt nach Belieben ohne auf daß 
Pferd zu fehen. Endlich fihet er fi umb und gedenket an feinen Beutl, 
welchen er. nicht findet, hat feine lamentation nnd nad) etlichen Neben 
dringt er bie dorth gelajßenen Sachen weeg und ab. 


Scena 5 ta. 


Artieio und Agenor, ein ieder von einer Seiten komendt, Soldaten. 


Agenor. Kan ich dich abermahl jehen, geliebter Sohn und 
Seele meiner Seelen. 

Articio. Sa, mein Erzeuger, du fiheft mich alf ein beglüdten 
und glorreihen Obfteger; ich Tome zu unferer Königin zurück 
mit gröfßerer Pracht (und inbrinftigerer Liebe). 
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Agenor. Mein Sohn, deine Siege find dat verhängte Grundfeft 
deines Untergangs, unter den Schatten der löniglichen Wohl- 
gemwogenheit werden dir gefährliche Nachftellungen zubereithet. 
Setze ſodann dein gantzes Vertrauen zu mir in der bevor⸗ 
ftehenden Gefahr, dabey aber veracdhte die Liebe und laſ 
dich die Königliche Pracht nicht verblenden. 

Articio. Einen Erzeuger, und einen jolchen Erzeuger, welcher 
alſo mildherzig mir rathet, verpfende ich meinen unter- 
thänigſten Gehorjam. 

Agenor. Die Atalanta — — — ſchwöre mir bebor eine tödt⸗ 
liche Geſchanknuſ zu verichmähen, dann auch daß in einer 
goldenen Trindichalle angebothene Gifft pfleget zu tödten. 


Articio. Ich ſchwöre. Aber bie Atalanta? — — — (Mein 
Herze ſchwebet in euſerſten Angiten.) 
Agenor. Die Atalanta will dich — — ich getraue e8 mir ohne 


Entſetzung nicht zu Jagen. 

Articio. Rede doch, geliebter Vatter, waſ verlanget fie? 

Agenor. Sie will dich auf den Königlichen Thron und in ihr 
Brauthbeth beruffen; ein tyraniicher Befehl bezwinget mich, 
dir diefe unglückſeliche Nachricht zu überbringen. 

Articio. (Zu dem Brauthbeth und Thron?) Ich gehe — — — 
(Wil eillends abgeben.) 

Agenor. Wohin, Sohn Articio? wohin? 

Articio. Sch flihe vielmehr alſ ich Tauffe zu den Füſßen der 
Atalanta. 

Agenor. Ich verftehe dich, dein grofmüthiges Hertz ift gank 
ungedultig eine berlihe That zu vollführen. Gehe, und 
durch die beherzte Verweigerung vermehre den Glank deiner 
glori, 

Article. Den Glant meiner glori umb fo theuren Werth? 

Agenor. Und waß dann? 

Articio. Eine regirende Schönheit fan don einen vernünfftigen 
Buhler nicht To leihtmütig verfchmähet werden. (Will abgehen.) 

Agenor. (Mich Unglücfeelichen!) Höre, 5 Sohn! 

Artieio. Die Danckbarkeit und die Liebe mollen, daß ich zu 
ihr eille. 

Agenor. Aber eine blinde Liebe muf der glori nicht vorgezogen 
werden. 
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Articio. Für mich übriget fein gröfßere glori als die Vermählung 
einer Königin. 

Agenor. Aber jeße hinbey: einer ftraffmäfigen, tyranifchen, und 
verhafßten Königin, welche in den Bluth umferer Könige 
ihren Purpur gefärbet und zum Thron kein anderes Recht 
hat, alf da8 Beyſpill ihrer ruchtlofen Eltern und die eigne 
Verbrechen. 

Articio. Atalanta ift keines Verbrechens alf ihrer Geburth zu 
beijchuldigen; hat ihr Erzeuger den Cosroes ermordet, jo 
fan die Tochter nicht die Schuld für ihm tragen. 

Agenor. Die Tochter eines Wütrichs ift tederzeit für ſchuldmäſig 
zu achten; fürchte eine Handt, welche dich zum Untergang 
verleithen kunte. 

Articio. Die Hand einer jo müldreihen Königin pfleget das 
Geliebte nicht zu unterdrüden. 


— — 


Scena 6 ta. 


Hw oeillends anf. 


Bw. Herr, daß Euch ber Teuffl holl, wo ſtekt ihr iederzeit? 
Die Königin laft Euch jagen, ihr folt juft auf biefen Orthl 
ihrer erwarten, fie wird gleich hieher komen. 

Articiv. Die Königin läſt mir diefe® jagen? O maß groiße 
Gunftbezeigung! Waß ſagſtu nun darzu, geliebter Erzeuger ? 

Agenor. Daß auch unter den fchönften Blumenfeld gifftige 
Schlangen verborgen. 

Bw. Er hat Recht, in den trojaniſchen Pferbt find Schelmen 
verborgen geweſt. 

Articio. Schweige, du bift ein Narr, wer redet bon den Pferden ? 
Bw. Ey, ich wolt nur wünſchen, daß es hier wäre und ihr 
viel Beutl mit Ducaten hättet, waf gilt? — — — — 

Articis. Und waß würde dann ſeyn? 

Bw. Ihr köntet ihrer Ioß werben ohne einziger Bemühung. 

Artieiv. Schelm! Du mwolteft gewiſlich auch einen davon haben? 

Bw. Wann ich nur meinen hätte, waß fragte ih umb die Eurge. 

Articio. Und wo haſtu dann den deinigen ? 

Bw. Sch Hab ihm in Hoſſen — — — — 
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Articio. Wann du ihm dann haft, waf redeftu danı? . 

Bw. Ihr laſßt mich nicht aufreden: in Hoſßen hab ich ihm 
gchabt, aber daß trojaniihe Pferd — daß ift ein Pferdt, 
über alle Pferdt. 

Articio. Waſ Hat dann der Narr mit diefen Pferdt? Erzchle 
mir, waß haftu von den trojanifchen Pferd für ein Geblauder ? 

HW erzellet daß paßirte nad) Belieben und bittet, er wolle ihm einen andern 
Beutl Ichenden. Articio fagt, bie Königin Habe al fein Geld, er folle 
nur von ihr begehrten. Hw tft es zufrieden. Extempore pro libitu. 

Agenor. Sohn, es tomet deine ärgfte FYeindin, folge fodann 
meinem Rath, fofehrn du nicht wilſt dein Verderbeu fehen. 

Articio. Sch werde thun, morzu mich die Schuldigleit ver⸗ 
pflichtet. 

Bw. Und ich werde mit der größten manier einen anderen Beutl 
Ducaten begehren. 


Scena 7. 
Atalauta, Iſauro, Jeilio, Wacht. 


Articio tniet.) Durchleuchtigſte Königin, allergnädigſte Frau, 
Articio, Eurer May. getreuer Vasal, würffet ſich vor dero 
Füſße und wünſchet Glück und Heil. 

Atalanta. Stehe auf und rede. (Hönifch.) 

Bw. (Wie geſchnäpig iſt fie doch!) 

Articio. Der Hochmuth derer meineidigen Lacedemonier iſt 
gedämpfet, und jenes Geſchicke, welches Euer May. herrlich 
zu machen verlanget, hat meinen Arm geſtärcket, daß ich 
überwunden, und die viele — — — — 

Atalanta. Schweige nur, mir iſt es ſchon bewuſt. Du haſt 
überwunden, ia, ia, du haſt alle Feinde mir zu Füſßen gelegt. 
(Alles höniſch) Der Ruff deiner Siege iſt dir vorgekommen 
und die deiner Heldenthaten würdige Belohnung iſt für dich 
ſchon erküſßen worden. 

Bw. (Sch weiſ nicht, wie mir die Königin für kombt, fie ſchaut 
auf mie ein abgeftochner Gaißpock und fchmeiglet wie ein 
Rat mit den Schweiff.) 

Articio. Sch habe von den vätterlichen Mund dieje groſße Gnab 
ſchon vernohmen, und ſodann wird mir auch erlaubet fein, 
Schriften. X. 10 
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mich defto freuer zu zeigen. Crlaube mir dann, fchöne 
Königin, durch einen unterthänigen Kuſ — — — (Bill ihr 
die Hanbt Füfßen.) 

Atalanta. So angenehme Bedienung verfpare nur zu einer 
anderen Zeit, anjego hab ich dich in wichtiger Sache umb 
Nath zu fragen. 

Bw. (Hui, daß an mich auch das Rathfragen Tombt!) 

Articio. Diefer wird gan getreu und aufrichtig feyn. 

Atalanta. (Berlogner Bößwicht!) 

Tellio. (Sie fcheinet gang verwirth und entrüftet.) 

Tsaurs. (Der Pfeil meines MWunfches hat daß Ziehl erreichet.) 

Aaenor. (Ihre Augen find mehr von Born alf Liebe ange= 
flammet.) 

Atalanta. Wie wurdeſtu mit einen folchen verfahren, der, nach⸗ 
dem er jehr groiße Gnaden und Wohlthaten genofßen, mich 
meinetdiger Weiße beuntreuen wollen? 

Articiv. Wer dir, 5 Schöne, in der Treue hat ermanglen können, 
hat von mir nichts, alß Haß und Todt zu gewarten. 

Bw. Sch felbften molt ihm ein ganken Meten Arbeshilichen ins 
Geſicht ſchei-ſchieſßen, damit er feine Kalbsaugen beißer 
aufmachte und die Guttathen erfente. 

Atalanta. Du ſchweige! (zu Hw.) Dir aber fahle ich bey. Doch 
feine Straffe verlang ich zu wilßen. 

Articio. Den Todt, und zwar einen graufamen Todt erfordert 
eine folche Untren, und mer ihm minder aufferlegen würde, 
wäre dopelter Straffe würdig. 

Atalanta. Ich lobe deinen Rath, und zum Zeichen meiner Be- 
willigung überreihe mir aljobaldt dein Schwerdt. 

Articio. Mein Schwerdt ? 

Atalanta. Ja, Treulofer! 

Bw. (Daſ gehet au) einen anderen Faſ; daß ich kein Narr 
wäre und einen Beutl Ducaten begehrte.) 

Articio. (Himmel, wa will dieſes ſeyn?) 

Agenor. Wat für ein VBerbreden? — — — — 

Atalanta. Genuch daß er gehorchen fol. Zu einer anderen 
Zeit mag er fich entjchuldigen, anjeßo werde fein Verbrechen 
beftraffet. 

Bw. (Hat der Alte au eines auf die Naſen belommen!) 
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Artieio. Hier haſtu mein Schwerdt, und zur Belohnung meiner 
treu geleifteten Dienfte gib mir nach meinem felbfteigenen 
Auffpruh den graufambiten Tobt, mweillen bein Argwon 
auff mich gerichtet ift. 

Atalanta. Kein Wortt, meine Burg foll dein Gefängmuf fein, 
— — ihr, meine Getreue, verwahret ihm wohl. Dich aber, 


Verräther, überlajße ich ber Unruhe deines Gewiſſens. (win 
abgehen.) 


Articio. Sage mir wenigſtens, waſ ich verbrochen — — — — 

Atalanta. Meineidiger, befrage bich nur felbften, dein Her wird 
dir ſchon jagen, daß du ein Verräther. (Ab.) 

Bw. Foemina grande malum, ein Weibſbild ift wie ein 
Cameleon, der alle Augenblid feine Färben verändert. 
Kurtz vorher hat fie geiprungen und getanzt vor Freuden 
und bat mich fo ſchön getäfchlet, daß ich fait in Verzudung 
gelommen, iezt brumbt fie troß dem älteften Beren. 

Article. Bin ich nicht ein groißes Beyſpill der Müßelichkeit und 
der Betrübnuf? Saget, ihr Fürften, bin ich nicht ber Un: 
glückſelichſte dieſer Erden ? 

Isſauro. Wer der Atalanta hat in der Treu ermanglen können, 
hat von mir nichts al Haſ und Todt zu gewarten. (%b.) 

Bw. Das ift ein Bernheuter, warumb gebt ihr ihm nicht ein 
bar Orfeigen? ich wolt Euchs gleich wieder geben. 

Article. Schmweige, Hw, ein Unbeglücdter wird allezeit verfpottet; 
ich verhoffe, daß fich Icilio mir in fo grimigen Zufällen ge⸗ 
rechter erzeigen werde. 

Teilio. Wer dir minder aufferlegen wurde, wäre Doppelter Straffe 
würdig. (M6.) 

Articio. Gehet nur, ihr Ungetreite, und laſßet mich in meiner 
Wehmuth ſeuffzen, daß Glüd hat mich euch gegeben, und 
dieſes entzihet mich Euch wieder; aber mein Erzeuger muf 
e3 mir nicht benehmen. 

Agenor. Articio, gehe, eille in dein Gefängnuf. 

Articio. Die Atalanta, 5 ihr Götter — — — — 

Agenor hat dir Schon den Thron und das Brauthbeth bereithet, 
die Handt einer fo mülbreichen Königin kan daß Geliebte 
nicht unterdrücken. (@ehet zurück umb bleibet von Hinten ftehen.) 

Articio. Grauſame Sterne, waſ beginnet ihr, wollen mid) dann 
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eure Blide in Daß euferfte Verderben ftürzen? Ah mid) 
unglüdjelihen und von aller Welt verlafßenen Artieio! 
Atalanta! Vatter! und ihr fonften mir getreue Fürften, 
wo ſeyd ihr? ihr flichet mich und wolt, daß ich vergehe in 
meinen Leidweſen. Aber dem Gelchide und feiner Raſerey 
zu Trutz werd ich beftändig und treu verbleiben. Ihr 
dapfere Helden, führet mich an jenen Orth, welcher mir 
zum Todt beftimet if. Hw lebe wohl, du allein bift noch 
verblieben, hier Haftı zur Belohnung diefen Ietten Beutl 
Gold, beſuche mich in meinen Gefängnuf, villeicht werd ich 
deiner nötig haben. 

mweinet.) Auwe, autve, einen jo waderen Feldherrn in das 
Gefängnuf zu führen, das ift einmahl nicht redht. — Herr, 
habt ihr nicht noch einen Beutl Ducaten? (Articio fagt nein, 


Hw weinet abermabl, faget enblih: ich nehme ihm an, wann er gleich 
mit Silber angefält ift 2c. sc. extemporirn pro libitu und Articio ab.) 


Agenor. Er gehet gan beftürzt von innen, aber von mir fol 


er nicht verlafßen fein, obwollen ich ihme meine Hilffe abge- 
ſchlagen. Hw, tome herbey! 

welder in Gebanden geſtanden mit fi) specwWirend, erihridt, daß er 
fat umbfalt; endlich erhollet er ſich und faget, wa- wa⸗ waß ifts? 
Agenor fagt, warımb er fo erihröde. Hw: er babe geglaubt, es 
Tome ber Teuffl, ihm zu bollen, dann er hätte fich eben fo in Gedancken 
veridworen, wann er die Königin nicht heimlichen umbringe. Agenor 
Iobet jeine Sedanden und faget ihın, er folle fidh wie er den Hero au⸗ 
treffe, dieſen fol er anbenten, daß er fich unverfaumbt zu ihm verfüge; 
alßdaun, warn Er, Hw, Töne zuwegen bringen, die Königin heimlich zu 
ermorden, foll er Aber ein gantzes Landgutt Beherricher feyn. Hw bat 
feine Freud darüber und veripriht e8. Agenor ab. Hw machet bie 
Regnung feiner Selber und feines Einnahms auf eine ſelbſt eigene Be- 
liebung, nachdem beratbichlaget er fi, wie ers anftellen wolle, bie 
Königin zu ermorden. Indeſſen Tommet 





Scena 8. 


Dero von hinten. 


Bero. Glaubet die graufame Atalanta, dab es ihr fo leicht ane 


gehen werde, denjenigen zu ermorden, deißen Tapferkeit dieſes 


Neich jo offtermahl vor den Einfahl der Feinde beſchützet 
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bat? O fie betrüget fich, fo fie mit dergleichen Gebanden 
Ihwanger gehet. Aber fihe da, Hw, waſ magſtu allhier? 

Bw. Eben hab ich meine Regnung gemacht, wie viel ich des 
Jahrs Einlohmens haben werde. 

Hero. Ei wird ein jchlechtes Aufiehen haben, fo viel ich glaube. 

Bw. Waſ frag ich nad) dem Auſſehen, wenn nur das Einjehen 
deito beißer. Wilt ihr waf, Herr Hero, der Agenor hat 
gelagt, daß ihr geichwind zu ihm kommen folt, er hat gar 
wa) Nothwendiges. 

Bero. Der Agenor? Weiftu nicht, was er verlanget? 

Bw. Zu Euch geredt, er möchte die Königin gern ftechen. 

Hero. Wal ſagſtu? 

Bw. Sa, ia, entweder erftechen, oder ins Loch fteden. 

Hero. Sch verſtehe Dich, er ift entrüftet wegen feines Sohns, 
fome, ich will ihm getreulich beuftehen. (Ab.) 

Bw. Und ich wolte nur wünjchen, daß meine Brüder von der 
Saujchneiderzunfft da wären, ich wolt ihrs hitzige Leber! 
ſchon ſtutzen lafßen. (Ab.) 


Scena 9. 


‚Rundes Vorgemach, alwo man in unterfchiedene Bimer gehen Tan. 
Urticio mit einen Brieff in der Handt, und gleich die Cleandra von fehrn. 


Article. Sa, ta, den Haf der Atalanta muſ man entiweder 
bejänfftigen oder fterben. In euch, getreue Liebeszeillen, 
hab ich meine Seele eingeſchloſßen. 

Gleandra. Anjetzo ift es Zeit, ihme meine Liebe anzutragen. 
Dann weillen er hat können die Atalanta beuntreuen, wird 
er fie nicht lieben, wird aljo ein leichtes ſeyn, ein freues 
Hert zu befiegen.) 

Articio. (Sch ein Meineidiger? ich ein Treulojer? Dir, ö Liebe, 
ift es bewuſt!) 

Cleandra. (In ſeinen Augen brennen die Flammen meiner 
Liebe.) 

Articio erſihet die Oloandra.) (Hier ift Cleandra, villeicht Tan fie 
mir zu meinen Vorhaben dienftlich jeyn.) 
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eure Blide in daß euferfte Verderben ftürzen? Ah mich 
unglüdjeliden und von aller Welt verlafßenen Articio! 
Atalanta! Vatter! und ihr fonften mir getreue Fürſten, 
wo ſeyd ihr? ihr fliehet mich und wolt, daß ich vergehe in 
meinen Leidweſen. Aber dem Gechide und feiner Raſerey 
zu Trutz werd ich beftändig und treu verbleiben. Ihr 
bapfere Helden, führe mich an jenen Orth, welcher mir 
zum Todt beftimet if. Hw lebe wohl, du allein bift noch 
verblieben, bier haſtu zur Belohnung diefen letzten Beutl 
Gold, befuche mich in meinen Gefängnuf, villeicht werd ich 
deiner nötig haben. 


BW weinet.) Auwe, auwe, einen jo wackeren Feldherrn in das 


Gefängnuf zu führen, das ift einmahl nicht recht. — Herr, 
habt ihr nicht noch einen Beutl Ducaten? (Articio fagt nein, 
Hw weinet abermabl, faget endlich: ich nehme ihm an, warn er gleich 
mit Silber angefült ift 2c. 2c. extemporirn pro libitu und Articio ab.) 


Agenor. Sr gehet gang beftürzt von hinnen, aber von mir Toll 


Bw 


er nicht verlafßen fein, obmollen ich ihme meine Hilffe abge- 
fchlagen. Hw, tome herbey! 

welcher in Gedancken geftanden mit ſich speculirend, erichridt, daß er 
faft umbfalt; endlich erhollet er fi und faget, wa- wa⸗ waß ifts? 
Agenor fagt, warumb er fo erihröde. Hw: er habe geglaubt, es 
tome der Teuffl, ihm zu holen, dann er hätte ſich eben fo in Gedancken 
verihworen, wann er die Königin nicht heimlichen umbringe. Agenor 
lobet feine Gebanden und faget ihm, er folle fih wie er ben Hero an⸗ 
treffe, diefen fol er andenten, daß er ji unverfaumbt zu ihm verfüge; 
alßdann, warn Er, Hw, Töne zumwegen bringen, bie Königin heimlich zu 
ermorden, fol er über ein gantzes Landgutt Beherricher feyn. Hw hat 
feine Freud darüber und veripriht es. Agenor ab. Hw madet die 
Regnung feiner Gelder und feines Einnahme auf eine felbft eigene Be⸗ 
liebung, nachdem beratbichlaget er fih, wie ers anftellen wolle, bie 
Königin zu ermorden. Indeſſen Tommet 





Scena 8. 


Dero von Hinten. 


Bero. Glaubet die graufame Atalanta, daß es ihr fo leicht ane 


gehen werde, denjenigen zu ermorden, beißen Tapferteit dieſes 


Reich jo offtermahl vor den Einfahl der Feinde beſchützet 
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bat? O fte betrüget fi, fo fie mit dergleichen Gebanden 
ſchwanger gehet. Aber fihe da, Hw, waſ magſtu allhier? 

Bw. Eben hab ich meine Regnung gemacht, wie viel ich des 
Jahrs Einlohmens haben werde. 

Hhero. Ei wird ein Schlechtes Auſſehen haben, fo viel ich glaube. 

Bw. Waſ frag ich nad) dem Auſſehen, wenn nur das Einſehen 
deito beſßer. Wiſt ihr waf, Herr Hero, der Agenor hat 
gejagt, daß ihr gefchwind zu ihm kommen folt, er hat gar 
waſ Nothmendiges. | 

Hero. Der Agenor? Weiftu nicht, was er verlanget? 

Bw. Zu Euch geredt, er möchte die Königin gern ftechen. 

hero. Waf ſagſtu? 

Bw. Sa, ta, entweder erſtechen, oder ins Loch ſtecken. 

Hero. Ich verſtehe dich, er iſt entrüſtet wegen feines Sohns, 
kome, ich will ihm getreulich beyſtehen. (Ab.) 

Bw. Und ih wolte nur wünſchen, daß meine Brüder von ber 
Saufchneiderzunfft da wären, ich wolt ihrs higige Leber! 
ſchon ftugen laſßen. (Ab.) 


— DQi— 


Scena 9, 


‚Rundes Vorgemach, alwo man in unterichiedene Zimer gehen Tan. 
AUrticig mit einen Brieff in der Handt, und gleich die Cleandra von fehrn. 


Artieiv. Sa, ia, den Haſ der Atalanta muf man entweder 
befänfftigen oder fterben. In euch, getreue Liebeszeillen, 
hab ih meine Seele eingefchlofßen. 

Gleandra. Anjeo ift es Zeit, ihme meine Liebe anzutragen. 
Dann weillen er hat lönnen die Atalanta beuntreuen, wird 
er fie nicht lieben, wird alſo ein leichtes ſeyn, ein freues 
Her zu befiegen.) 

Articio. (Ich ein Meineidiger? ich ein Treulofer? Dir, ö Liebe, 
tft es bewuſt!) 

Cleandra. (In feinen Augen brennen die Flammen meiner 
Liebe.) 

Articio erſihet die Oleandra.) (Hier iſt Cleandra, villeicht kan fie 
mir zu meinen Vorhaben dienftlih jeyn.) 
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Kleandra. (Stillichweigend muſ ich leiden, und nicht ftillichweigend 
darff ich Hoffen.) 

Articio. Schöne Cleandra! 

CEleandra. Tapferer Articio! (Daf ich Doc) geliebter jagen börffte!) 

Articio. Du erfiheft einen Unglückſeelichen, du erblideft einen 
Betrübten in mir, aber villeicht wurde ich mich weniger 
unglüdjeelich und betrübt nehnen börffen, fofehrne ſich dein 
Her& gegen mir mitleidig erzeigen hınte. 

Bleandra. (Der Himmel fcheint mir günftig zu fein.) Articio, 
meine Zuneigungen jeindt Dir, tie ich vernehme, noch unbelant. 
Für deine jo herbe Zufähle hab ich alle Empfindlichkeit, ia 
villmehr, alj ich es ausſprechen fan. 

Articio. Deine fchöne Bemitleidung machet mich beherzt, aber 
die Furcht diefe zu mifbrauhen — — — — 

Gleandra. Dieſe beleidviget mich. Rede, waß befürdhteftu? 

Articio. Ach Cleandra! 

Gleandra. (DO Seuffzer!) 

Articio. Ich bin voll der Ängften und voll der Liebe. 

Gleandra. (Er liebet eine Schönheit; daB doch ih es wäre!) 
Fahre forth.) 

Articio. Ich liebe — — — 

Gleandra und wen? 

Articio. Auf diefen Blath wird dir die Sieh meinen Abgott 
offenbahren, (gibt ihr den Brief) dann fie erkühnet fich nicht 
fo viel durch meine Lippen zu bewerden. 

Bleandra. Meine Blide find gang begirig den Nahmen der ge⸗ 
liebten Schönheit zu finden, (ſie betrachtet den Brieff allenthalben) 
könen aber ſolchen nicht ſehen. Sage mir, für welche biſtu 
mit Liebesflam entzündet? 

Articio. Ach! für die Atalanta fterbe ich! 

Bleandra. Für die Atalanta? (Sie Lifet argliftiger weif den Brieff.) 

Articio. Und fofehrn du eine folche Bemitleidung in deinen 
Herzen fülleft, alſ du gejagt, jo überreihe ihr in Dielen 
Blath daſ Zeugnuf meiner Unfchuld. 

Gleandra. (Ach meiner betrogenen Hoffnung!) Ich folte diejes 
Blath der Atalanta überreichen, folt ihr auch ſagen, daß 
du ſie noch liebeſt? 
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Articio. Sp viel verlanget von dir einer bij in den Tobt bes 
trübter Articio. 

Gleandra. Aber — — — — 

Articio. Deine Bemitleidung wird fich nicht weigern, weillen 

Cleandra. Schweige, es tomet die Königin, entjchuldige Did) 
felbft, jeye nur beherzt, man handlet umb ein Königliche? 
Ehbeth und umb den Thron; offenbahre ihr Deine Liebe, 
aber melde nichts von den Brieff. 

Articio. Ich werde dir folgen. 


Scena 10. 
Atalanta und Soldaten. 


Atalanta. Cleandra, begib dich von binnen, der Schuldige allein 
hat fich bey feinen Richter zu verandwortten. 

Gieandra. Sch bin bereith den Befehl zu vollzihen. (In biefen 
Blath ift all meine Hoffnung begriffen.) (96.) 

Atalanta. Some herbey und leje diefen Brieff; (gibt ihm einen 
Brief) ſage alſdann, ob dein Unglüd und meine Rache billich 
ſey oder nicht. 

Artieio. Ich gehorche. (Lifet: „Den Felbherrn Artieio: (— Waſ 
wird dieſes ſeyn? Eine unbekante Handt hat dieſe Buch— 
ſtaben geſezet.) 

Atalanta. Aber der Nahm deß Palamedes wird dir nicht un⸗ 
befant ſeyn. 

Articio. Des Palamedes? Kunte ih villeich — — — — 

Atalanta. Leſe anjetzo, du wirſt ſchon noch Zeit haben, dich zu 
entſchuldigen. 

Articio. (Ich bin gantz verwirth.) Eiſet:) „Feldherr, wir werden 
daſ Königreich unter unſ zertheillen, du werdeſt über 
Lacodemonien und ich über die Tegeanten herſchen, 
du biſt meiner Treue verſichert und ich der deinigen.“ 

Atalanta. Fahre forth. 

Articio. „Nun übriget nichts anders, alſ daß die Atalanta 
durch dich in meine Gewalt gerathe. Sp viel haftu mir: 
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geſchworen und jo viel begehret von dir Palamedes, der 
rächtmäfige Eronerb*. 

Atalanta. Du erbleicheft, ſchweigeſt, und bift gank verwirth? 

Articio. O Betruch! 5 Lafterthat! 

Atalanta. Andwortte geſchwindt, rede und mache, daſ ich auß 
deiner Erbleichung, wo nicht deine Unſchuld, wenigſtens dein 
Betrübnuſ erkehne. 

Articio. Dieſe Seele, o Königin, weiſ ſich nicht ſchuldig einer 
ſolchen That, darumben kan ſie auch keine bereuen. Hat 
ſie aber einen Fähler begangen, ſo iſt ſolcher durch ihre 
Liebe geſchehen. 

Atalanta. Wolte der Himmel, daſ die Liebe allein dein Ver— 
brechen wäre, ich wolte ſolches mehr alſ deine Unſchuld 
lieben. Du weiſt, ö Treuloſer, daß auch ich dich geliebet 
und zum Troß fo viller Fürften und Monarchen Dich auf 
den Königlichen Thron erheben und zu meinen Brauthbeth 
erthlären wollen; und da mir nicht? mehr übrig Dir zu 
ſchencken, haſtu dich zu meinen Untergang mit meinen Feinden 
verbunden. Rede nun, ob meine Rache billich jey. 

Artieio. Grauſamer Vormwurff, der mich entjeelet! 

Atalanta. Warum entichuldigeftu Dich nicht? Rede, andmwortte, 
fofehrn du gerecht. 

Artieio. Sch rede dann, weillen du e8 mir befihleft. Betrachte 
dann auch du, meine Königin, dieſes Blath und überlege 
es bey dir felbft, ob es nicht Nachſtellung meiner Feinde, 
welche mir den Thron und deine Liebe mißgönnen. Wie 
folte ich eine ſolche Verrätheren wiber dich angelponen haben, 
da dir belant, wie offt ich deine meineidige Untergebene 
gebämpfet, deine Feinde zu deinen Füßen gelegt? Und eben 
anjego, da ich fiegbrangendt zurückgefehret umb die größte 
Hochſchätzung und Liebe zu gewinnen, folte ich eine jo ver— 
fluchte Untreu an Dir begangen haben? O Lafter, ö Torheit, 
welche nicht zu begreiffen! 

Atalanta. (Angenehme Entihuldigung!) 

Articio. Solte mir dan mehr mit den Palamedes, welcher mir 
doch unbekant, daf zertheilte und durch Schandthaten ertvorbene, 
alf mit dir dag ganke durch die glori und Tapferkeit ver⸗ 
diente Königreich gefahlen können? Ach, meine Königin, mid) 
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beſchuldigen nur diefenigen, welchen nicht bewuft, wie hefftig 
und getreu ich dich, mein ſchöner Abgott, Liebe. 

Atalanta. (Sch kan mich nicht länger enthalten.) 

Articio. Ich Liebe dich, meine Göttin, und in den getreuften 
Buhler erfiheftu auch den getreueften Untergebenen; mann 
ih durch diefen ſüſßen Fähler aber eine Straffe verdiene 

Atalanta. Articio, e3 ift genuch, der verdächtige Schatten ift 
ſchon verſchwunden und der Zorn gänglich erlofhen. Wo 
die Liebe mächtig iſt, kann der Haß nicht lang dauern, oder 
er ift ohne Kräfften. Ein Verbrecher, welcher gefahlen kan, 
ift allzeit unschuldig. 

Article. Ein jo groſße Gütte — — — — 

Atalanta. Du werdeſt noch gröfßere Kenzeichen meiner Ver⸗ 
zeihung und Liebe erfahren. — Man ftelle ihm fein fieg- 
reiches Schwerd zurüd! Du aber made dich gefaft zur 
Vermählung, noch heute folftu mein Gemahl fein. 

Artieio. O erwünfchte Gnade, 5 Zufriedenheit! 

Atalanta. Verweille nicht länger, dann durch einen iedwederen 
Augenblick enziheftu mir meine Vergnügung. 

Articio. Ich gehe voll der Freude, bey dir, ſchönſte Königin, 
verbleibet mein Hertz. (Ab.) 

Atalanta. Und meines gehet mit dir. Nun kan ich glauben, 
daß deine fo ſchöne Seele nicht fehig geweißen, eine jo ver- 
ächtliche Verrätherey anzuitifften. 


Scena 11. 
Ow 


von hinten mit einen Schlachtſchwerd und mit einen hilzernen instrument 
etwa 2 Ellen lanz, welches alſo gemadjt wird: alt nemlich ein Breth von 
11/3 oder 8 Schuch, in diefen werben obenauf 2 Löcher aufgeichnitten, daf in 
ein iedes eine Handt beym Glied Tan hineingelegt werben, in ber Höhe wird 
ein fchmählers darüber gethan, welches gleich den untern etwa] ausgeichnitten, 
doch damit die Handt, fo folches zugemacht, nicht herauf Tan gezogen werben. 
Auf einen Orth werben beebe Brether zufamgehefft gleich einer Schere, damit 
es auf und zu fan gemacht werben. 


Bw. Da hab ich Schon etwas erdentt, mie ich die Königin um— 
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bringen will. Sezt muf fie mir beede Händt herein thun, 
hernach ſperr ic} zu, daß fie fich nicht wehren Ian, alidann 
will ich ihr den Kopf Herunterhaden, daß er da Tiegen 
fol; fie tan darnach gleichwohl fortlauffen und mich gefangen 
nehmen laſßen. — Aber Bot 1000, da iſts eben, und zwar 
gang allein. Ich will hinzugehen und mein fo vortreffliches 
instrument da ftehen laſßen. (Gehet hivor und madjet ihr Lauter 
Complementen.) 

Atalanta. Sihe da Hw, biſtu auch hier? Hw fagt: ia. Heimlich: Pob 1000, 
fte ift gans freundlich, ietzt ift fie fchon Hin. Atalanta fraget, waſ er 
wolle. Hw fagt, er wifße, daß fie eine Liebhaberin von Curiosen und 
neuen Sachen; er babe etwaf durch feinen eigenen Wit verfertiget, 
welches ihr gewif gefahlen foll. Königin begehrt es und Hw bringet e3 her⸗ 
vor und faget, daß, wann man bier bie Händ hinein tbätte, fo gebe es 
einen fo lieblichen Thon alf wie eine Canariorgl. NB.: persvadirt 
die Königin auf allerleyg Arth die Händ Hineinzuthun, die Königin 
merdet feinen Betruch, betrachtet daß instrument und faget, er folte ihrs 
bevor zeigen, alſdann Hätte fie eine Freud, Tolches auch zu thun. Hw 
nad) etwelcher Foperey zeiget es, die Königin fchlaget ben oberen Theil 
zu und fagt, nun folle er befehnen, waſ er bamit anfangen wollen. 
Hw will nicht8 geftehen und bittet nur, ihme Io] zu laſßen. Die Königin 
aber ruffet der Wacht und befihlt, daß man ihm 1000 Brügl auf die 
Fuſſollen geben folle, und fofehrne er nicht geftehen will, follen fie von 
neuen anfangen. Hw bittet, die Königin aber gibt ihm kein Gehör. 
Endlih nad; längerer Foperey Hw mit Wadit ab. 

Atalanta. Eß ſolte mir Lieb jeyn, den Urheber dieſer Verrätherey 
zu mwilßen. Doch wundert mich, daß eine vernünfftige Seele 
nit die Einfalt dieſes Thorn betrachtet. Eben komet 
Cleandra, ih will von diefer Torheit ſchweigen, damit ic) 
den Grund heimlich erfahren möge. 





Scena 12. 
Eleandra ben Brieff des Articio bey ſich habendt. 


Gleandra. (Ich habe daß Blath gelefen und alles veritanden.) 

Atalanta. Dir, Cleandra, welche du mir bifhero jo angenehm 
und getreu geweißen bift, will ich anjego meine bollfomene 
Glückſeelichkeit entdecken. 

Cleandra. Ind in waß ſoll dieſe beftehen? 

Atalanta. Daſ Articio unſchuldig, und daß noch heute er mit 
mir daſ Brauthbethe befteigen Toll. 
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Gleandra. (Ach mir! Der Betruch muf mir helfen.) 
Atalanta. Warumb verwibreftu dich, meine Freundin, warumb 


erbleicheft? 
Lleandra. DVerzeihe mir, meine Königin, — — — in meiner 
Bruſt — — — eine undbelante Betrübnuſ — — — id 


muf mich entfehrnen. (Sie ftellet fih, als wolte fle abgehen und 
lajßet ben Brief des Articio fahlen.) 

Atalanta. Eß erholle fih deine Seel — — — ihr tft ein Blath 
entfallen. Es wird zweifflsohne ein WBuhlbriefflein fein. 
Dann gleihwie eine junge Schönheit nicht ohne Liebe ift, 
alſo ermanglet auch kein Buhler. 

Bieandra tonmet zurüd und ſuchet voll ber Ängften ben Brieff.) Ach waſ 
hab ich gethan! waf groſßes Unglüd! 

Atalanta. Cleandra! 

Cieandra. Ach, meine Königin, durch alles, waſ dir zum an⸗ 
genehmbiten tft, bitte ich, du wolleft mir dieſen Brieff zurüde 
ftellen und nicht erbrechen. 

Atalanta. Ich folte ihm nicht erbrechen? Dein Gebott eiffert 
meine Begierde defto mehr an. 

Gleandra. EB wird dich daſ Leſen gereuen. Laſße doch ab 
bon fo fürwigiger Beginung. 

Atalanta. Und dannoch werde ich ihm Iefen. (Sie eröffnet den Brieff.) 

Cleandra. (Diefes hab ich gewunſchen.) 

Atalanta. (Waß ſehe ih!) Iſt diefes nicht die Schrifft des 
Articio? 

Gleandra. Er hat dieſes Blath gezeichnet. 

Atalanta. (O Himmel!) Liebet er dich villeicht? will er meiner 
Liebe zu Trug mich beuntreuen und den Thron verwerffen? 

Bleandra. Ich kan nichts jagen, dieſes Blath wird alles entbeden. 

Atalanta tiiet:) („Weith minder, mein fchöner Abgott, wurde mich 
daß Geſchick beichweren, wann mich nicht auch dein Zorn 
beläftigen thäte; wer mich ſchuldmäſig zu fein verlanget, der 
verurtheillet mich, aber dein ſchönes Her muf mid) loß- 
ſprechen“) Schreibet der Articio dir alſo zu? 

CEleandra. Ja, alfo fchreibet der Articio. 

Atalanta. (Verrätheriiher Boſwicht!) «Lifet:) („Ach! wofehrn 
du jo gereht alß ſchön bift, jo erinnere dich meiner Liebe 
und thu mich nicht unbillich verurtheillen; deine billidhe Bes 
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mitleidung ſoll mein Troft ſeyn“) Iſt der Meineidige gegen 
dich mit jo heilen Liebesflammen entzindbet? (5 Donner, ö 
Pit!) 

Gleandra. Ich habe diefe Betrübnuſ und Entrüftung vorge: 
fehen, darumb Hab ich auch wiederrathen, folchen Brieff nicht 
zu leſen. 

Atalanta. Und kanſtu einen Undandbahren lieben? 

Gleandra. (Berftelle dich, mein Herb.) Ich folte denjenigen lieben, 
der Dir in der Treue ermanglentan, der fich gegen einer jo hold⸗ 
felichen Königin undandbahr erzeuget? O diejes darff er 
nimermehr von einer Cleandra hoffen. 

Atalanta. Warumb haftı aber diefes Geheimnuf meiner Liebe 
verborgen gehalten? 

Gleandra. Weillen mir deine Angften wegen jo unerhörten Un- 
treu jelbft beſchwerlich. 

Atalanta. Gehe, verlaiße mid). 

Cleandra. Wohl ein fchöner Betruch, der mir 1000 Freuden 
verurjachet. (Ab.) 

Atalanta. Iſt mein Her beuntreuet? Darff ich dieſes glauben? 
Sa, ta, allzu Ihlar erhellet auß dieſer Schrifft die allzugrofße 
Treulofigkeit. O eydbrichiger, ſchnöder und lafterhaffter 
Artieio! Warumb regnet nicht der Himmel Schweffl und 
Bech, deine verfluchte Flamm oder villmehr deine meineidige 
Seel defto beißer gegen eine andere Schönheit anzuflammen? 
Nun bedeuert dein andertes Verbrechen allzu khlar dein erſtes, 
nun finde ic) in einen ungetreuen Buhler einen verrätheriichen 
Vasaln. Holla, man bringe den Diener, dieſer joll bekehnen, 
wer der Urheber der Zerrätherey, oder deſ Todtes jeyn. 


Scena 13. 
Baht und Ow. 


BW tin Herausgehen.) Waſ will fie dann abermahl? Sch hab ia 
ſchon genuch Brig! belommen; wann. fie mandjer in Winter 
hätte, kunt er 3 Monath einheiten. 

Atalanta. Höre du, nun geftehe, wer dir bevollen, mich umbzu⸗ 
bringen, oder du bift des Todtes. 
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Bw. Ich weil keinen Menfchen. 

Atalanta reifet einen Soldaten daß Gewehr von der Geiten und ftellet fich, 
alf ob fie hauen wolte.) Hundt, diefen Augenblid jolftu vor 
meinen Füßen erbleichen! 

Bw. O Gnab, Frau Königin, ich will alles geftehen! 

Atalanta. Rebe, und nur gefchwind, oder bu bift des Todtes. 

Hw voller Schröden redet verwirth, alfo daß die Königin nicht Klug Tan 
werben. 

Atalanta fahlet ihm in die Rebte:) Schelm, gedenkeftu mich noch 
zu hönen? (Sch muf ihm mit fchmeiglen und Gold fangen.) 
Höre, geftehe mir in der Gütte, ſiheſtu dieſen Beutl mit 
Gold? Diefer fol dein fein, und ich verſpreche dir, dich 
nicht zu verrathen. Hat dich nicht dein Herr angelehrnt? 

Bw. (Sezt weil ich nicht, was ich jagen joll. Welchen wird fie 
meinen, den Agenor oder den Articio® denn fie jeind beede 
meine Herrn. Eh, es iſt alles eins, ich will fagen ia.) 

Atalanta. Wilftu noch nicht geitehen % 

Bw. Alles will ih Euch fagen: mein Herr hat gefagt, warn 
ih Euch heimlich) umbringen kann, will er mich über eine 
gante Landichafft alß regenten fegen, und wegen Dielen 
hab ichs auch gethan. 

Atalanta. Diejes hat dir dein Herr befohlen? (Der meineidige, 
verrätheriſche Schelm!) Hier haſtu den Beutl, biftu auch 
willig, folches ihm in daß Geficht zu jagen? 

Bw. Warumb nicht, aber daß nehme ich mir auf, daß ihr 
mic) beijchüget, fonft wurd er mich bald ad inferos 
ſchicken. 

Atalanta. Ich verſpreche dir alle Hilff; gehe nun und ver⸗ 
laſße mich. 

Bw. Jezt hab ich mid) doppelt zu bedancken, id est wegen der 
Brügl und wegen des Beutl; fo bald daß ih nah Hauf 
komm, will ich wägen, welches ſchwärer ift 2c. (Ab.) 

Atalanta. Iſt es möglich, daß ich für einen fo ruchtlofen 
Böſwicht noch ein Mitleiden empfinden fan? Nein, nein, 
er iſt auf diefer Bruft verbanet; mein brennender Zorn 
erwartet kaum die Zeit, feine revel zu beftraffen. Ich 
eille alj eine ergrimbte Furie — — — doch halte ihnen 
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Sag, mein Herte, was dendeftu zu verüben ? 
Fehrner lieben 

Muft du den Betrüger nicht. 

Ach! der Mund fagt dif in Grimme 

Doch weils Herg noch treu bleibt ihme 
Auch dem Mund es wideripricht. (Ab.) 


Actus 2 dus. 


Scena lma. 


Daß Theatrum praesentirt ein WälbI von ſchattigen Bäumen, in deßen 
Mitte der Gott Jupiter. 


Agenor, Hero, Dw in einen artigen Auffzug von Kiraf und Helm; etliche 
Handwerger ald Zuſamgeſchworne des Agenor. 


Agenor. Meine Freunde, es lebet der Palamodes, ein Sohn 
deſjenigen, der vormahls über unf den herrlichen Scepter 
geführet hat. Ef ift Euch bewuſt, wie fein Königlicher Er: 
zeuger von den tyraniichen Tegeo verrätherifcher Weiße ift 
ermordet worden. Die entraubte Cron ift auf die Stirn 
der hochmütigen Atalanta lommen, es wäre unf ein Schimpf 
und den ganten VBatterland jein Untergang, warn felbe, in 
dero Adern noch das ftraffmäfige Bluth des verrätherifchen 
Mörders wallet, länger auf den Thron ſolte erdultet werden. 
Durh uns, ihr Getreue, fol der rechtmäfige König feine 
Cron überlomen, und zwar noch diefe Nacht. Von 
Euerer Tugendt wird nichtes alſ Herzhafftigleit und Treue 
erfordert. 


Kein, ich will nicht, daß man fie verichone, 
Wann das Reich In Schaden grath. 

Der dem König zurüditelt die Crone, 
Auch den Ruhm von der Graufambteit hat. 


Hero. Agenor! weder Treue, weder Her&hafftigteit wird unß 
ermanglen in Erbeutung einer rechtmäfigen Crone. Unfer 
Arm wird die Atalanta wegen deß pätterlichen Verbrechens 
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au beftraffen und unfer Eyffer den Palamedes auf jeinen 
Thron zu erheben wiißen. Aber fage ung, wo ift Palamedes, 
dieſer Königlide Cron-Pring? warumb haltet man ihm 
unferer Liebe verborgen? 

Agenor. Bewercket nur ehe daß gewünſchte Vorhaben, und alß⸗ 
dann werd ich ihm Euch kunt machen. 

Bw. Sa, Herr Agenor, wir wollen herumb hauen, daß die 
Teen herumb flihen follen, die Hund auf der gangen 
Stadt follen in 10 Jahr das vergoſßene Bluth nicht auff- 
lecken, nur der einzige Teuffl ift, daß theil® die gurache 
verlihren werden. 

Bero. Und du wirft gewiſ der erite ſein. 

Bw. Daß redet mir ein Schelm nad, ich hab erft umb daß 
Geld, welches mir die Königin geben, 2 gurache kaufft, 
damit, wann ich eine verlihre, ich gleich die andere hab. 

Agenor. Die Königin hat dir Geld geben? Und warım? 

Bw. Warum? ift daß nicht ein närifch fragen! Warum? darumb, 
weils fie mirs gegeben hat. 

Hero. So biftu mit ihr intresirt, wie ich fehe. 

Fw. Ein Pfifferling, man muf fich verftellen löunen, bey der 
Zeit weinen und lachen in einen Sad beyfam haben, einen 
in daß Geficht fchmeiglen tönen und ruckwerths den Todt 
ichwören, fo kombt man in der Welt forth, fonft wird man 
nur eine Einfalt genehnet. 

Agenor. Hw, du haft Recht, ich Iob deinen Wig, nehm von ihr 
an alles, was du kanſt haben, aber dannoch jeye dem 
rechten Pringen getreu. 

Bw. (Wan er wiſßen thäte, daß ich ihrs gefagt wegen den um= 
bringen, wie bald wurd er mich erhöhen lajgen.) 

Hero. Fürſt Agenor, wie du ſiheſt, jegen alle ihr vertrauen 
auff dich in Meinung, daß fein Betruch Darunter verborgen, 
du wirft dir derowegen belieben lafßen, un daß Geheimnuſ 
zu offenbahren. 

Agenor. Genuch, daß es den mächtigen Gott Jupiter befant, 
welcher hier zugegen ift, in Kürtze aber werdet es auch ihr 
erfahren. Ich begebe mich zu ihm, und der Himmel wird 
meine Stimme erhören. (Rniet.) 
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Höchſter Gott, mein Stimm anhöre, 
Euch, 5 Götter, ih auch ſchwöre, 
Daſ Palamedes fen im Leben, 
Dem wir alle untergeben; 

Man wird ihm regiren fehen, 

So die Vatters Rach geſchehen. 


Herd. Nun, meine Gefährten, bewaffnet Eure Hand mit den 
rachgirigen Schwerdt (fie zihen alle ihre Schwerbter auf, und Hw 
feine Pistolls) und umgebet mit mir den altar. Derjenige, 
welcher alles veritehet, fol auch den Eydſchwur Euers 
Herzens alſ eine Verpfändung Eures Eyffers und alf einen 
Antrib zur nothmwendigen Künheit von meinen und Euren 
Mund vernehmen: (NB, alle ſprechen ihm ein jeden vers nad.) 


Der Palamedes König fen, 
Die Atlanta ſoll jterben, 
Jenen ſchwör ic) meine Treu >); 
Jupiter die Donnerleule 

Solle laſßen auf mich fallen, 
Wann ih nicht erfüll in allen 
Den Eydſchwur in gröfter Eile. 


Agenor. So recht, getreue Freunde und Bürger, laft unſ nun 
gehen, die Götter haben unfern Wunſch und eyffriges Ge⸗ 
lübde ſchon angehöret, die gelegenjame Zeit allein ermanglet 
unf noch, folches zu bewerden. Indeſßen verfüget euch in 
Eure Behaufung, du aber, Hw, erwarte meiner allhier, ich 
werde alfobald wider bey dir fein. 

Bw. Wartet ein wenig, Herr Agenor, mein jagt mir doc, waſ 
hat den der Kerl dorth gefagt? (Muf Jupiter deutendt.) 

Agenor. Du bift nicht gefcheidt: nichts Hat er gefagt. 

Bw. So können wir auch nicht? rauffen, 

Hero. Einfalt, ihm iſt unjer Hertz ſchon belant, genuch daß ers 
gehört und nicht? darmwider hat. 

Bw. Wie folt er3 dann gehört haben, er hat keine Ohren, alf 
die ihm der Mahler auffgeiezt, welcher auch Eſelohren hätte 
machen können. 

Agenor. Seye nicht jo vermeißen, oder er wird dir feine Keule 

Schriften. X. 11 
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dermafßen auf den Kopf werfien, dab bu nimermehr hören 
noch fehen werdeſt. 

Bw. Ey, Poißen! Wal folt id} mic) vor dem Geiſbarth fürchten, 
er fizet dort, alf wann er junge Hüner aufbritten wolt. 
Agenor. Schweige und fpöttle nicht der Gottheit, ober ich werde 

den Spott mit meiner Handt an dir rächen. 

Bw, Ey laſt e8 bleiben, ih bin es ſchon zufrieden. 

Agenor. Komet dann, ihr meine Getreue, du aber warte meiner 
allhier. (Alte ab.) 

HW gehet hervor, Hinten zu.) Jetzt will ich zeigen, wer ic) bin, weillen 
man mit Weibern ftreitet, dann über dieſe hab ich die mehrifte 
Gurafche; ich will mancher ein Wunden machen, daf ihr der 
beite chirurgus bil 3 virtl Jahr nicht Heillen joll — aber 
Pot 1000, da kombt eben mein Herr, der Articio, der muſ 
auch mit helffen, weil fie ihm ins Loch ſtecken lafgen. 


Scena 2da. 
Artieio. 


Artielo. Hw, mein lieber Hw, mein getreuer Diener, biſtu 
allhier? Sihe, trug allen Neidern bin ich wider auf der 
Gefängnuf Loflomen und finde, daß ich anjego noch mehr 
angefeindet werde. 

Bw. Juſt recht, daß ihr kommen ſeyd. Ihr müft uns aud 
helffen, wir haben unf ſchon zuſammgeſchworen die Königin 
umbaubringen. 

Artieio. Wen? die Königin? meine Atalanta? 

Bw. (Bot 1000, waſ hab ich gejagt! iezt foll ich mir nur felbft 
eind aufs Maul geben, ich hab ihms nicht jagen follen.) 

Artieio. Hw, rede weiter, ich habe dich ſchon verftanden; wer 
ift der Urheber und mer find die Mitjchuldige diefer ehr⸗ 
loſen Werrätherey 9 

Bw. Partonomai Monsieur, ich hab zu viel geredet, und ihr 
habt zu viel gehört, ich darff nichts mehr fagen. 

Artiteio. Du, du, rede gefchwind, ich alſ dein Herr gebiethe 
es bir! 
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Bw. Und wenn ihr mich zu Kudelfleck zufamenhauen wolt, fo 
darff ich Doch nichts mehr jagen, es iſt mir Angft genuch, 
daß ich fo viel gejagt hab. 

Artielo wit mit Gewalt, daß Hw reben folle, Hw aber if iederzeit ſtand⸗ 
bafft. Er will ihm ermorden, er fchmeiglet ihm durch Sehen und durch 
noch mehr verfprechen, Hw achtet alles nichts. Endlich erzürnet Articio 
und will ihm ermorden. Hw ruffet umb Hilf. 


Scena 3tia. 


Agenor. 


Agenor. Sohn? Articio® waſ begineſtu? 

Artielo. (Bor Zorn weiſ ic kaum zu andwortten.) Mein Er: 
zeuger! | 

Bw. (O Glüd und Unglüd!) 

Agenor. Gehe, gehe, eille nur geſchwind zu der Atalanta, entdede 
ihr den Entihluf der verhängten Werrätheren. 

Articiv. Sa, geliebter Herr und Vatter, ich bin bereith folches 
zu thun, Atalanta muſ beym Leben und auf den Thron 
erhalten werden. 

Bw. (Das iſt ein heimdidifcher Kopf von einen Sohn.) 

Agenor. Gehe, waſ verweilleſtu? — aber höre zuvor, welches 
lafterhaffte Haupt diefe Verrätherey aufgejonnen und an 
gerichtet habe. 

Articio. Entdecke mir jolches, ich bitte dich. Diefer Vermeißene, 
diefer Gottloſe ſoll durch feinen Todt der Atalanta daß 
Leben und mir den Thron erhalten. 

Agenor ſtellet fi grofmütig vor ihm.) Erkenne ſolchen in mir und 
erzittere! 

Articio. Wie? Du, mein Erzeuger, bift — — — — 

Agenor. Sa, ia, ich bin derjenige, welcher dem Grimme des 
wüttenden Tegeo den Palamedes alf rechtmäfigen Cron⸗ 
pringen entrifßen hat. Gehe anjeßo, entdede daſ Geheimmuf, 
verlihre deinen König, deine Freunde und daſ Edleſte Bluth 
der getreuen Mitbürger. Waſ noch mehr? Gehe und verlihre 
auch deinen Erzeuger. 

Articio. (Ach harter Kampf meiner Seelen!) Ad Batter! — — 
fofehrne ich fchmweige, verlihre ich meine Königin. 

11* 
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Agenor. Und eine eitle Qiebe. — Lebe wohl, ich überlajße deinen 
Herten den Streit der Natur, der Liebe und der Billichkett, 
id) werde fehen, ob mehr die Liebe, alſ kindliche Schuldigleit 
gewirlet. Hw, tomme und begleite mich). 

Bw. Jezt Habt ihre, geht nur und fagts Euerer Königin, fie 
wird Euch bald wieder hinab promoviren, aber nur auf 
Liebe. (Ab.) 

Articio (ihm nachfehendt.) Ach Erzeuger, in waſ für einen harten 
Kampf laſtu mich ſchweben? Müfelihes Herke, was ift 
nunmehro zu thun? — — ia, ta, unter zweyen Üblen ift 
daß nächlte zu befürchten: meine Lieb muſ anjeßo Die 
Atalanta auf der euſerſten Gefahr erretten und die kindliche 
Schuldigleit wird hernach den Erzeuger beichügen. Aber 
eben komet zu gutten Glück meine Königin anbero. 


— 


Scena 4. 
Atalauta und Stath. 


Atalanta. (Allhier iſt der Böſwicht.) 

Articio. Meine Königin, nunmehro iſt daſ brächtige Feuer 
unſerer Vermählung — — 

Atalanta. Treuloſer, erküneſtu dich noch vor mein Angeſicht zu 
tretten und meine beleidigte Gedult länger zu verſuchen? 

Articio. Himmel! Waſ für ein neues Verbrechen — — — — 

Atalanta. Die Flammen unſerer Vermählung ſollen alſobald 
auſgelöſchet und für dich in traurige Fackl verändert werden. 

Articio. Für mich? 

Atalanta. Ja, für dich, Verräther! Gehe und ſchweige. 

Articio. Sch werde gehen, aber — — — — 

Atalanta aber auf ewig weith von meinen Augen, weith von 
dieſen durch deinen Athem allzuſehr angeſteckten Lufft. 

Articio. Erlaube nur zuvor meinen Mund — — — — 

Atalanta. Dieſer falſche und treuloſe Mund hat mich ſchon 
genuchſam betrogen. Gehe, Undanckbahrer, und rede kein 
Wortt! 

Articio. (O ihr Götter!) Mein Stillſchweigen wurde dir gefähr⸗ 
lich fein; höre meine Königin! 


" 
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Atalanta. Nein, dit werdeft nicht mehr die Freude genüfßen, 
mid) zu betrügen. 

Artieio. Sch werde nichts zu meiner Entichuldigung vorbringen. 

Atalanta. Und waſ werdeſtu zu deiner Entſchuldigung vor⸗ 
bringen, da du don meinen Augen felbft und von Deinen 
eigenen Diener überwißen biſt? 

Artieio. (Müſeliches Herge!) Mein Diener? Und waſ hat 

Atalanta. Schweige, mir iſt ſchon bewuſt. 

Articiv. Deine Sicherheit erfordert — — — — 

Atalanta. Daf du dich von diefen Land und von meinen Herken 
entfehrneft. 

Articio. (O Himmel!) Meine Entfehrnung — — — — 

Atalanta iſt meine Zufriedenheit. 

Artieiv. Mein Stillſchweigen — — — — 

Atalanta ift mein Befehl. 

Articio. Sch lan dir aber anjeßo durch meinen Ungehorjam 
meine Treu beteuren. 

Atalanta. Und mann ich dich anhören thäte, wurd ich mein 
Hertz allzuſehr betrüben. 

Articio. (Waſ ſoll ich thun? O ihr Götter, waſ ſoll ich 


thun?) 
Atalanta. Verweilleſtu noch? Gehorche! 
Articio. Und wilſtu dann — — — — 


Atalanta daſ du dich entfehrneſt und nichts mehr ſprecheſt. 

Arelio. Wohlann dann, ich gehorche deinen Befehl, weillen es 
dein grauſamer Mundt alſo geſprochen, aber ſehe zu, daß 
es dich nicht gereue, mir ein ſo ſcharffes Geboth auferlegt 
zu haben. Ich ſcheide von dir, meine ſchöne Tyranin, lebe 
wohl! (Ab.) 

Atalanta. O def Neides und der Liebe ruchtlofe Tochter, um- 
mitleidige Eyfferſucht, waſ für einen entjäglichen Krieg 
erweckeſtu zwiſchen der Kälte, Hitze und Gifft in meinen 
Herten! ah! wann du mir meine Ruhe ftöhreft, laſße ſolche 
auch nicht meine Nebenbuhlerin genüfßen. Cleandra muſ 
die Hoffnung ihrer beglüdten Liebe verlihren, weillen mir 
diefe entzogen wird. In den fchönen Augen des Articio 
fol fie mein Unglüde nicht mehr jehen, er aber in ihr feinen 
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Betrug, meine Unbild und den Pracht einer anderen [nicht] 
mehr erbliden. 


In der Liebe jucht zu machen 

Mir ein Argwohn fchwere Bein, 
Auch der Böſwicht wird nicht lachen, 
Wann ich muf betrübet jeyn. (46.) 


Scena 5ta. 
Sartten. 
Seilio und Eleandrn, und gleih Articio. 


Teilio. Schweiter, es wird alles vergebens ſeyn, Atalanta ift 
allzufehr in Articio verliebt. 

Gleandra. Hoffe nur, dann es ift ein grofßer Unterſchid zwiſchen 
der Eyfferfucht und der Dlajeftät. So lang Articio für einen 
Verräther gehalten worden, hat die Liebe feine Unſchuld 
beijchüßet, da aber nun die Liebe beleidiget ift, wird ihm 
niemand von den Zorn der Atalanta loſſprechen können, 
und warın fie keine Entfchuldigung mehr anhöret, Haftu ihre 
Cron unfehlbahr zu hoffen. 

Teilio. Der Himmel wolle meinen Wunſch erhören! 

Gleandra. (Und auch den Meinigen.) 

Articio (eillends herauf.) Schöne Cleandra, der Haf der unmiüt- 
leidentlichen Atalanta nötiget mich, dich zu befuchen. Gie 
glaubet, daß ich ungetreu fey, daſ übrige, waſ der Diener 
ihr vorgemacht, tft mir noch unbelant. Nun hat fie mir 
nebft dem Hergen alle Geſchanknuſßen entzogen und id) bin 
der Unglückſelichſte auf Erden. 

@leandra (zu Icilio.) Der Betrug hat geholffen. (Zu Articio.) 
Mich beichweret dein Unglück. 

Articie. Sch erdulte meine unglüdlichen Zufähle mit Beftändig- 
feit, aber der Atalanta ihre ermweden mir eine Entjeßung. 

Zleandra. Und waſ für eine? 

Articio. Nachſtellung, und tödliche Nachitellung. 

Teilie. Und verfchweigeftu der Königin ihre Gefahr? 
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Article. Ad! Shr harter Befehl zwinget mid, ihr Angeficht 
zu meiden. 

Qleandra. (sn Iciio.) (Diefes ift die Frucht) des Betruchs.) 

Teilio. (su Oleandra.) (Ich bin ſchon vergnüget.) 

Articio. Gehe, 5 Cleandra, und in Rahmen dei miütfelichen 
Articio, den fie einen Treulofen, Undandbahren und Unbe- 
ftändigen nennet, fage ihr, daß in diefer Nacht ihrer Cron 
und ihren Leben gebrohet wird, daſ die zuſamengeſchworne 
Berräther ihre Königliche Burg mit Waffen und Feuer zu 
gleicher Zeit anfüllen werden, daſ der Palamedes — — — 
e3 ift genuch, wer die Atalanta zu retten gebendet, muf 
nicht länger verweillen; gehe, und auf diefen Wert Tanitu 
meine Liebe erlehnen. 


Scena 6ta. 
Atalanuta von fehrne. 


Atalanta (Die letzten Wortt hörendt.) (Aus dieſen Werd kanſtu meine 
Liebe eriehnen? Dan höre nur das treulofe Herk!) 

Gleandra. Ich gebe. 

Atalanta. Verbleibe! — Und du, Schnöder, ertüneft Dich noch 
dor meiner zu ericheinen? 

Articio. Die Liebe hat mich anhero geführt. 

Atalanta. Und mir noch dieſes? Undankbahrer! 

Articio. Und meine Treue — — — 

Atalanta. Entfehrne did! 

Teilig. Nein, Königin, er muſ allhier verbleiben und die feinen 
unruhigen Gewiſſen allzuwohl belante Verrätherey entdeden. 

Atalanta. Ein undandbahrer Buhler und verrätheriicher Vasal? 

Cleandra. Warum fchweigeftu? Gefchwind fjage ihr, daß in 
diefer Nacht ihren Leben und Crone gedrohet wird. 

Articio. Dieſes befräfftige ich. 

Atalanta. (O Himmel, waf höre ih?) 

CEleandra. Das die zufamengefhmorne Verräther ihre Königliche 
Burg mit Waffen und Feier zugleich anfüllen erden, 
Articio. So viel hab ich gejagt, und fo viel wieberholle ich auch 
aniete. . i 
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Atalanta. (Lafterhaffte Vermeißenheit!) 

Gleandra. (Ihr Argwon verurfachet meine Vergnügenheit.) Daß 
dem Palamedes durch ihren Todt und Untergang getreueiter 
Dienft geleiftet werde. 

Article. Ich jage e8 noch einmahl. 

Teillo. Aber fage ihr aud, daß du ein Mitihuldiger und Mit- 
würcker diefer entfeglichen Übelthat feyeft und daß die Atalanta 
in den Artieio ihren größten Feind erlehne. 

Atalanta. Sage es. (Aber ich möchte nicht, daſ er es bejaen 
folte.) 

Artieio. Nein, dieſes fag ich nicht, und fofehrne mir die Ehr- 
erbietigleit meiner Königin nicht die Handt fellete, molte ich 

dir beweiſen, daß ich getreu. 

Atalanta. Sehet mir doch die Unschuld! Dieſes faget mir, 
Treulofer, dein Angeficht oder villmehr dein verrätherifches 
Hertz. 

Articio. Ich meine — — — — 

Atalanta. Waſ meine! Schweige! 

Articio. (Ich vergehe vor Schmertz und Spott.) 

Cleandra. (Ich bemitleide feine Betrübnuſ, und dannoch nützet 
ſie mir.) 

Jcilio. Laſße dir, d Königin, den Urheber entdecken. 

Atalanta. Alſobald entdecke mir ihm, oder der Todt ſoll dein 
größter Troſt ſein. 

Articio. (O Himmel! ſoll ich meinen Erzeuger verrathen?) Er 
it mir unbelannt, erzürnte Göttin. 

Atalanta. Sit er dir unbekannt? Du, du bift eben derjenige, 
fofehrne du ihm nicht Tenneft. 

Gleandra. (Sch Stimme dir bey, 5 Königin, dann derjenige ift 
ein Feind zu nehmen, welcher die Gefahr nicht entdedet. 
Articio. (Ich leide alf ein Verliebter und bin gequellet alf ein 

Sohn.) 


Scena 7. 
Hw von hinten. 


Bw ihmähfet in die Scena fagendt: ein Pfifferling will id bey Euch mehr 
bleiben, einen fo alten Soldaten, der durch fo viel Krieg die Durchzug 
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gemacht, alfo zum tractieren! Meint ihr Bernheuter, ich weil nicht, waß 
„Gewehr Hoch” oder „gib Teuer“ Heilße? Ich will alles der Königin fagen, 
ihr Sumpenhundt. Icilio redet ihm an, fragendt, waf ihm geſchehen. 
Hw fagt, daß ba ein Corporal fehe, und biefer wolle mehr wifien, alf 
er, wo er doch mehr vergeißen, alf ein folcher Kerl lehrnen werbe, und 
er habe ihm etlihe Schmidien!H umb den Buckl geben. Lauffet wieder 
Hinzu und repetirt ben vorigen lazzo. Diele fan 8 ober 4 mahl ge- 
ſchehen. Alſdann gehet er zu der Königin, ihr fagendt, daf ein ganger 
Bluber Leuth mit allerhand Gewähr ſchon in der Burg; fie ruffen nichts 
ali: es lebe Palamedes, es fterbe bie Tyranin, die Atalanta ıc. 


Articie. Wie? Was höre ih? Königin, ich gehe dich zu be= 


ſchützen. 
Atalanta. Verbleibe! Sage, Hw, wer iſt der Anführer dieſer 
Rebellen ? 


Bw. Da, dei Articio fein Batter. 

Atalanta. Und dir ift der Urheber unbelant? — Nun erlehne 
id) den Betruch, nun erfehe ich die Urſach deines Still: 
ſchweigens. 

Articio. Sch verlange dich nur — — — — 

Atalanta. Erſtume, Verräther! 

Cleandra. (Ich fürchte fein Verderben.) 

Teilid (su Atalanta.) (Sch beforge mich wegen deines Lebens.) 

Bw. Frau Königin, ih hatt wohl — — — ihr verftehet 
mid ſchon. 

Atalanta. Waf verlangeftu? 

Bw. Greifft nur in Sad und fpredt: da haſts. 

Atalanta. Ich verftehe dich, deine Treue ift nicht mit Gold zu 
bezahlen. Hier haft du ein Loftbahrers Khleinodt. (Gibt ihm 
einen Ring.) 

Bw. Ich bedanke mich, iezt Hab ich fchon ein Ring, warn ich 
einmahl heurathen werde. 

Cleandra. Königin, ergreiffe die Flucht, es ift keine Zeit zu ver⸗ 
abſaumen. 

Teilio. Nein, nein, fie ſoll verbleiben, dieſer Arm wird fie be—⸗ 
ſchützen. 

Articio. Und meine Tapferkeit ſoll alle Verräther verdülgen. 

Tcilio. Einen Verräther pfleget man keine Königin anzuvertrauen. 

Articio. Ich ein Verräther? Erlaube, ö Königin, daß ich meinen 
Erzeuger entgegengehe und mit dieſen Schwerdt meine glori 
beteure. 
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Icino. DO du erdichteft einen Eyffer der glori und fucheft Dadurch 
zu entfliehen. 

Gleandra. ( Zwiſchen Furcht und Liebe empfinde ich Hik und 
Kälte.) 

Atalanta. Bon dir verlang ich keine folche Zafterthat, verbleibe 
allhier wegen de Agenor. — Icilio, wegen deinen Cyffer 
bin id) dir hoch verpflichtet, du wirft eine deinen Verdienſt 
gleihmäfige Belohnung erhalten. 

Articio. (O Geſchicke!) 

Atalanta (zu Articio.) Ja, ia er wird die Belohnung erhalten; 
für denjenigen, der der Atalanta den Thron und daſ Leben 
erhalten, ift der Thron allzuwenig. 

Articio. (O Himmel!) 

Atalanta zuweillen den Articio anfehenbt, rebet zu Ioilio.) Gehe zu 
den Agenor, fage den Vermeißenen, daß fi) der Articio, 
fein Sohn, in meiner Gewalt und ich mich auf aller Gefahr 
befinde. Er folle feine ftolgmütige Waffen niderlegen, oder 
es wird def Articio — — (O Himmel!) def Articio, fage 
ihm, fein Haubt noch diefe Stunde zu meinen Füſßen liegen. 

Teilio. Ich gehorche deinen Königlichen Befehl. 

Atalanta. (Die erichrödlichite Bein fol er von der Eyfferfucht 
erleiden.) (Bu Ieilio.) Gehe nur, diene ud hoffe. (Mb mit 
Icilio und Oleandra.) 

Bw. Eſſiſt mir recht leid umb Euch, Herr Articio; wann id) 
gewuſt hätte, daß es Euch ſchaden jolte, hätt ich lieber da} 
Maul gehalten. 

Artieio. Gehe, du ungetreuer Schelm, du bijt eben auch einer, 
welcher die Urſach meiner Quall. Hinfihro folftu nicht mehr 
in meinen Dienft jeyn, ich will noch hören, noch wiſßen von 
dir. Sage, waf haftı vor Zügen der Königin wegen meiner 
porgebradht? belehne die Warheit, villeicht kanſtu dich und 
mich noch beglückſeelichen. 

Bw. Ich von Euch etwaſ gejagt haben? Ich tweif fein Wörtl 
nicht davon. 

Articio. Leugne nur jo lang, bif du an Galgen kombſt, dann 
diefer ift ohnedem für dich gebauet. 

Bw, Ey daſ wäre ein Fähler, wenn ich wegen den Aufhenden 
ſo groſ gewachſen wäre. 
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Article. Sehe mid) an und habe ein Mitleiden mit mir, geftehe 
mir, waſ du der Königin wegen meiner gejagt. 

Bw. Sch will mich befinnen. — — — (Bebendet fi.) Jezt weiſ 
ichs: wegen den Umbringen hab id) ihr gefagt, Euer Vatter 
hat mir ein Königreich verfprocdhen, wenn ich fie umbringe, 

und fie hats gemerdt, wie ich fle umbringen wollen, alſdann 
hab ich alles bekehnen müſßen. 

Artieio. Aber warumb hat fie dann mich genennet? 

Bw. Schaut, es ift ein fo: fie hat gefragt, wer mir diſ be- 
fohlen; fo hab ic) gefagt: mein Herr und hab Euren Vattern 
bermeinet, fie wird aber Euch vermeinen. 

Article. Waſ biftu nicht für ein leichtfertiger Schelm! Solt ich 
dich nun nicht aufhangen laſßen? 

Bw. Daſ wäre ein reson, ich hab alles beftanden. 

Artieiv. Auch die Schelmen beftehen alles, und alidann hanget 
man fie. Doc es fey dir geſchenkt mit diefen Beding, daß 
du der Königin meine Unschuld offenbahreft. Wilftu es thun? 

Bw. Bon Herzen gehrn, wenn fie mirs nur glaubet. 

Articio. Sie wird es glauben, gehe, eille ihr nad). 

Bw. Sa, ich fliehe ſchon alf wie ein bleiner Vogl. (Ab.) 

Article. Nun bin ich gang allein, billich kann ich jagen allein, 
dieweillen ich von aller Welt verlaißen. Ach grauſames Ge⸗ 
ſchicke, warumb wüteſtu aljo in einer unfchuldigen Seele, und 
du, tyraniſche Atalanta, du Werdzeug meiner Müſelichkeit, 
warumb verfolgeftu nich, da ich doch für Dich fterbe? Doch 
waj Hage ich mein Leidt diefen ftumen Baumen, wo keine 
Linderung zu hoffen; es geben zwar die Lüffte einen Häg= 
lichen Thon von fich, aber waſ nutzet alles dieſes, wann 
mid) meine Göttin haſßet. Sie will, daß ich fterbe und daß 
mein Haubt vor ihren Fülßen liege. Ich bin es zufrieden. 

Doch wann ich folt ruhig fterben, 
Daf ich undantbahr jey 

Meineidig auch darbey, 

Muſtu nicht jagen. 

Sag, daß ich ellendig müfß verderben, 
Alfodann verzeih ich Dir 

Und will allein darfür 

Daſ Gſchick anklagen. (M6.) 
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Scena 8. 
Cleandra, Iſauro. 


Tsauro. Nun, meine Schöne, bin ich vergnügt, nachdem du mir in 
Beyſein der Königin deine Liebe zugefagt. 

Gleandra. Ich beienne e8, Doch hab ich von deiner Treue eine 
Gunjtgewogenheit außzubitten, ſchwöre mir folche zu gewähren. 

Tsaure. Wann meine Ehre nicht beletdiget wird, ſchwöre ich, dein 
Verlangen zu erfüllen. 

Cleandra. Ich glanbe dir zwar feft, aber warn dır in deiner 
Treue ermanglen folteit? 

Tsauro Zunteftu mich alf einen treulojen Verräther haßen. 

Gleandra. ch nehme deine Verpfändung an, folge mir, unter 
nächſten Baum wollen wir unf in etwas der Ruhe bedienen 
und fehrner in unfern Geipräd fortfahren. 

Tsaurs. Erlaube mir jene höne Handt, welche mein iſt — — — 

Cleandra. Isauro, ftelle dich befcheidener. 

Tsauro. Redeſtu alfo zu deinen Breutigam? 

Zleandra. Waſ Breutigam? du phantasirest. 

Tsaurv. Du haft mir ja deine Treue und Liebe zugefagt. 

Lieandra. Du haft mi übl verftanden, Isauro: Auf einen 
ſchönen Mund redet zu Zeiten die Höfflichkeit, und Eud) 
Manfleuthen jcheinet, alf warın die Liebe geredet hätte. 

Tsaurd. No! Haftı dann nicht in Gegenwarth der Atalanta be- 
fennet, daß dein Wunſch mit den meinigen vereiniget ſey? 

Gleandra. Sa, ia, ic} leugne es noch nicht. 

Tsauro. Und zu waſ dienet dann diefe Argliftigleit? 

Gleandra. Das Stillichweigen ift die verlangte Gunſtgewogenheit. 
Nun ſeye beſtändig. 

ITsauro. (Sch werde faſt zum Narren.) O Treuloſe — — — 
ich gehe von hier, umb dein meineidiges Geſicht nicht mehr 
anzuſehen. 

Cleandra. Verbleibe, daſ Stillſchweigen iſt ein Gelübd deiner 
Ehre. 

Tsauro. Nun ſolt ich bleiben, damit du deinen Schertz mit mir 
haben könteſt? Sage mir, warumb haſtu mid) dann alf einen 
Berliebten angehört? 

Gleandra. Du beivegeft mich zum Lachen; kann ich dann dem⸗ 
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jenigen, welcher mich zu lieben geneigt tft, verbiethen, baf 
er mich Lieben fol? Dieſes ift die glori des weiblichen 
Geſchlechts, daß viel in fie verliebet, und Die mehrffte bey 
der Naſe herumb gezogen erden. 

Tsaurs. So, jo, wie ich jehe haſtu noch ein Wohlgefahlen an 
der Untreu, 5 fchnöde Betrügerin! 

Gleandra. Schmweige, du haft e8 mir verfprochen. 

Tsauro. Ich folte noch ſchweigen? O das wäre allen Manj- 
leuthen ein Spott. 

Cleandra. So du diejeß nicht thuft, werde ich Dich alf einen treu⸗ 
loſen Berräther hafßen. 

Tsauro. (O waſ Hab ich geſchworen, was Hab ich gethan!) 
Sage mir wenigitend, wer iſts, der dein Hertz befitet? 
Cleandra. Damit du ſeheſt, waſ für eine Hohadtung ih für 
dich trage, will ich dir das innerfte meines Hertzens offen- 
bahren: Es ift — — — 1a, ia, Articio iſt es; nun fage 

mehr, daß ich Dich nicht liebes; aber ſchweige. 

Tsauro. (Verfluchte Lieb, die mir Schmerzen bringe!) Gefahlet 
dir dann ein Verräther? 

Gleandra. Zieiffleftu? Eben weillen er mir gefahlet, ift er ſchon 
entichuldiget. 

Tsauro. Liebeitu dann die Treulofigteit? 

Gleandra. Wann ich meinen Schatz verurtheillen folte, wurde 
ich eine groſße Unhöfflichleit begehen. 

Tsauro. Uber ift dir dieſes nicht eine Unehre, einen verächtlichen 
Menſchen zu Tieben? 

Gleandra. Damit er nicht verächtlic) ſey, ift es genuch, daß ich 
ihm liebe. Lebe wohl, mein alter Schaß. (GAb.) 

Tsauro. Gehe, daß du von allen Furien geplaget mwerdeit! — 
Ich bin verlohren, ih bin def Todtes, ich verweiſ mich 
niht mehr. Für eine groſße Gunftgemwogenheit haltet man 
e8, da man mir faget, daß ich verzmweifflen ſolte. Diefe 
DBetrügerin entdedet mir fo kühn ihren Buhlen, rühmet die 
Liebe, die Wunden, die Flammen und Felel, jo fie für ihm 
traget, und ich müfte ſolches noch für eine Hochachtung 
halten? O verbambte Weiberlift! Doch warumb entrifteft 
du dich alfo, Isauro? Verzihe noch etwaſ mit deiner Gägheit, 
vielleicht wird fie Dir noch ehe werden, alſ du dirs ein- 
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bildeft. Articio ijt der Königin, auch mit all feiner Ber: 
rätherey, die doch erdichtet, angenehm, und fo Articio der 
Königin Gemahl, wirftu, graufame Cleandra, meine Ge- 
mahlin jeyn. Ich Hoffe einen beikern Ausgang alſ der 
Anfang war. (Ab.) 


— — 


Scena 9. 
Nacht und Mondt. 


Agenor mit den Bürgern, melde theils Fadl tragen, und hernach ber 


Jeilio mit Hw und Soldaten. 


Agenor. Seyd beitändig, meine Freunde, der mildreiche Himmel 


begünftiget unjfer Vorhaben. Die Königliche Burg muf ver- 
brennet und die Atalanta von den Thron geftürzet werden. Der 
Leihbegängnuf einer ſchandvollen Königin will kein khleiners 
oder weniger graufammers Feutergerüft gebühren, verheeret und 
verwüſtet alles; ein Theil aus Euch muf die rafende Mord⸗ 
fall an ein anders Orth hinwenden, der andere aber mir 
nachfolgen. Der Palamedes herrſche und er ſeye unf umb 
das Königreich verpflichtet. Man vollführe daß große Vor: 
haben, ic) verbleibe bey Euch. 
(Man böret von ihnen ein Waffengetös und Trommelrühren. 


Ei fomet Icilio und Hw, der auf eine artige Weif mit 
Leichtern behangen.) 


Teilio. Haltet zurüd, ihr Verräther! 

Alle. Es fterbe die Atalanta! 

Teilio. Lafterhafft ift Euer Vorhaben. 

Agenor. Die Tugendt beiveget e2. 

Icilio. Allzu halſtärich ift dieſe Vermeſßenheit. 

Agenor. Sie wird von der Gerechtigkeit unterſtützet. 

Tcilio. Waſ für Tugend? Waſ für Gerechtigkeit? Die Atalanta 


befindet fich aufer aller Gefahr. 


Agenor. Wer kann fie meinem Grimme entreijen ? 
Teilio. Erftrede nur deine Waffen und Flammen bij unter daſ 


Angeficht der Atalanta, alda mwirftu fehen den Articio in 
Ketten, und in Kürke fein Haubt vor ihren Füfßen liegen. 
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Scena 10. 
Hero mit Soldaten böret heimlich zu. 


Agenor. O Himmel! mein Sohn? 

Bero. (Nun wird e8 Zeit, meinen Freund an die Handt zu 
gehen.) 

Tcilio. Warumb bleibeftu fo verzüdt, warumb eilleft nicht, die 
Atalanta zu ftürzen und zu entſellen? — — Höre, entiweber 
überreiche mir dein Schiwerdt, oder dein Sohn ift def Todtes: 
alio gebtethet e8 dir durch mich die Atalanta. 

Bw. Da fihet man eines Weib gurache: wanf nicht mehr weiter 
können, fo fehen fie die Mauf mit Sped zu fangen, damit 
fie e3 in ihrer Gewalt haben und thun können, waſ fie 
wollen; allein Herr Agenor, ergebt Euch lieber in gutten, 
es feind unfer gar zu viel Helden, ihr wurdet nichts auf- 
richten. 

Agenor. Aud du, Schelm, bift mir ungetreu worden? ber 
gedulte, es fol, jo wahr alf ich Agenor, deinen Kopf 
toften. « 

Bw, Unnötige Höfflichkeit, ich brauch meinen Kopf weiter, man 
feßet einen bey der Zeit wenig wieder auf, oder daß vodere 
hinten, daß einer zu freißen und ſauffen fich Härter plagen 
muf alj ein Mülner Efel. Eines theils ift es gutt, warn 
man daf Gefiht von hinten hat, dann mander Stof von 
einen groben Gutſcher, der erſt jchreit „Ichaut auf”, warn 
man den NRippenftof ſchon belommen, wird aufbleiben. 

Tellio. Schweige! Und du übergebe mir dein Gewehr. (u Agenor.) 

Agenor. (O ihr Götter, waf ſoll ih thun?) 

hero. (Agenor muf fchablof erhalten erden.) (Gebet hervor.) 

Teilio. Zu reiten Zeit, Hero — — — — 

Agenor. Freundt — — — — 

Bw. Jezt ifts recht, macht Euch nur maufig, könt ihr etliche 
Nippenftöf dazu bekommen. 

Ber. Waſ Freundt! Der ein Verräther der Atalanta ift, hat 
meinen Haf zu erwarten. Übergebe mir dein Schwerd und 
folge mir alf ein Gefangener in die Feel. (Durch eine ver- 
jtelte Untren erhalte ich ihm das Leben.) 

Agenor. Treulofer Freund! Eydbrichiger Cavalier! 
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Teilio. Ergebe dich deiner Königin! 

Agenor. Ich hab in den Palamedes meinen König. 

Teilio. Er tome dann und beihüge daf Haubt dei Articio; aber 
verweille nur, alidann wird ein ehrlofeg Schwerd bald folches 
entzweyen. 

Bw. Nein, daß bitte ich mir auf, nicht ehe mit den Kopf herunter, 
bif ich meine Beſoldung hab, nachmahls könt ihr machen, 
waſ ihr mwolt, ich felbften will den Kopf ins Gadheikl 
werffen. 

Aaenor. Hundt, waſ haltet mich, daß ich dir nicht den Hall 
zerbreche? 

Bw. Haltet ihm, mit Narren iſt kein Kurtzweil, er möchte Ernſt 
gebrauchen. 

Agenor. Grimige Sterne! 

Tellio. Du haft mich vernohmen, gib Dir felbften die Schuld, ſo⸗ 
fehrne deine Raferey ihme daß Leben benimbt. (Win abgehen.) 

Aaenor. Verbleibe, ach verbleibe! 

Icilio. Waſ verbleiben! Mache bald und bedende, daß du fein 
Erzeuger feyft. 

Agenor. Sch wurde daſ gröfte Lafter begehen, fofehrn ich länger 
wiederftrebte; ich weiche der Liebe, und nicht der Furdt. 
Sehe hin, jage der Atalanta, daß fie den Erzeuger, nicht 
aber einen Helden überwunden habe; fie verurtheilet in mir 
einen treuen Untergebenen, und ich verfluche in ihr meine 
Tyranney. 

Hhero. Biſtu ein fo groſßer Feind derjenigen, die dich zu ſtraffen 
hat? 

Agenor. Untreuer, eybbrüchiger Cavalier, daf ich doc) die Macht 
hätte — — — Der Schmerg hemet mir die Redt. Aber er⸗ 
warte der Zeit, es ſoll — — (will abgehen.) 

Teile. Daſ Schwerdt reiche mir! 

Agenor ſihet fih umb mit raſßenden Gebärben.) Hier haſtu es. (Mirfft 
e3 nieder.) (Ab.) 

Bw. Weil die Patalie vorbey, will ich auch meinen Marſch 
weiter nehmen. (Wil abgehen.) 

Berv. Soldaten, nehmet diejen, bindet ihm Handt und Füſ und 
iwerffet ihm in daſ allergraufambite Gefängnuſ. 

Bw. Mich? 
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Bero. Sa, dich Schelm, dich Böſwicht; fort, machet nicht viels 
Weßens. (Sie greiffen ifm az.) 

Bw. Daſ wäre noch Schöner! Laſt mich mit Ruhe, ihr Narren, 
ih bin ia auf Eurer Seiten geweſt. 

Hero fagt, weil er ein Beiberahfelträger, fo meritire er nicht mehr, all am 
nächften Baum aufgebaugen zu werben. Hw bittet und flehet, enblich 
wird er zornig und währet fi; haben ihre lazsi mit herumb lauffen 
und aufreißen, bis fie ihm endlich feſthalten und abführen. Dieſes 
alles Tann nad) Belieben gemacht werben. 


Schriften. X. 12 


— — — — 


Actus 3tius. 


Scena Prima. 


Das Theatrum praesentirt 2 Sefängnuf Thurm, in einen Agenor, in 
dem andern Hw, und beraufen Hero abjeits. 


Agenor. Sit dieſes die Belohnung meiner treu geleiteten Dienfte 
für dieſes Reich? Belohnet man aljo die Sorgfältigkeit eines 
getreuen Vasaln? Setten und Bande, Herder und Todt wird 
mir angetragen ftatt der Erkentlichleit! O ungerechte Götter, 
warumb verdamet ihr ein aufrechtes Herg zu ſolchen Spott, 
zu ſolcher Niederträchtigteit ? 

Bw. Sp gehet e8, wann man meinet gar zu wohl zu dienen; 
hätteftu, mein Wurftl, daſ Abwechſeln fein bleiben lafßen, 
mwürdeftu jego ein guttes Glaſ Wein aufitürzen, wo du jetzo 
nicht genuch Wafßer haft. Die Mäuf und Ratzen visitiren 
alle meine Säd, ob ich nicht verproviantirt bin, aber fie 
finden jo viel als ih; meine Inwohner in Hofßen fuchen 
auch ihr ordinari, und weil fie nicht nach Gebraud) tractirt 
werden, jo blagen fie mich ärger alſ die Weiber die Flehe, 
wanf regnen will; 6 tempora! 6 mores! 

Agenor. Doch Gebult, es muf der vermeinte Erzeuger durd) 
feine Leiden den rechtmäfigen König erhalten; der Himmel, 
welcher gerecht, wird ihm auf den Thron fjegen und mid) 
meiner Feſel befreuen. 

Bw. Beiſt und ftecht wie ihr mwolt, ich will alles grojmütig 
leiden; ein Schlechter Held, der nicht etliche Regimenter Leus 
fan auffüttern. Aber dem Hero will ichs merlen; waſ daß 
für ein falſcher Schelm ift! 
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Agenor. Daf aber mein fo treu vermeinter Freundt mich meiner 
Waffen beraubt und meinen Todt gefordert, fchmerzet mich). 

Bero. (Sch kann fie nicht mehr troftlof lafßen.) (Gehet zu den Kercker.) 
Freundt Agenor, hemme deine Klagen und wilße, daß ich 
mich gegen dir untreu gezeuget, damit ich Dich aller Gefahr 
befreien kunte. 

Agenor. DO du wurdeſt dich viel getreuer erwifßen haben, wann 
du mit mir die Waffen und den Zorn vereiniget hätteft. 

Bw. Und viel beſſer gethan, wann ihr mich lauffen laſßen. 

Berv. Da ich die Atalanta aufer aller Gefahr und den Articio 
in Verhafft gejehen, wurde ein vermeißenes Unternehmen 
dir jelbften und deinen Sohn den unfählbahren Untergang 
zugerichtet haben. 

Bw. Warumb habt ihr aber mich ins Loch geftedet? 

Hero. Schweige anjego, du wirft e8 bald gewahr werben. 
Agenor. Aber in diefer Finfternuf und Feſeln Hab ich nichts 
alf die fchärffefte Straffe und den Todt zu gewarten. 

Bw. (Und ich villeiht gar Rad und Galgen.) 

Hero. Diele Finfternuf und Feſel Ian ein deiniger Befehl ent- 
zweyen. Atalanta, welche glaubet, daß ich dein Yeindt und 
ihr getreuer Diener feye, hat dich meiner Treue anvertrauet 
und fiche diefe ift die erfte Frucht meines Betruchs. 

Bw. So, ſeyd ihr da zerriißen? Guth, laſt nur die Königin 
kommen, id) will ihr alles jagen. 

Agenor. Wann man dir aber den Kopf laſt zwiichen der Fiſße 
legen? 

Bw. Das müft ihr wohl bleiben laſßen, ich bin kein Budlhundt, 
daß ich aufzahlen Toll. 

Agenor. Schweige nur, du folft mit mir entlafßen werden. — 
Du aber, mein Freundt, verzeihe meine Furt, wann id) 
geglaubet — — — — 

Bero. Schweige, ich ſehe die Königin kommen; ich will mid) 
wieder ergrimbt gegen dir erzeigen, du aber, Hw, nehme dich 
in acht, daß du dich nicht verredeit. 

Bw. Auf mid Habt ihr Euch Schon zu verlafßen, ich ſage nichts, 
alf umb waſ man mich fraget. 


12* 
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Scena 2da. 
Atalauta von Fehrne. 


Atalanta. (Hier find fie beede beyſammen, vielleicht kan mir ein 
derborgene8 Zuhören nutzen.) 

Hhero. Nicht dem Geſchicke, ſondern dir jelbft meiße die Schuld 
beiner Feſel bey; haſtu, Verräther, mit einen jo leichten Sinn 
deine fo güttige Königin beuntreuen lönnen, 6 fo wird man 
auch Mittel finden, denfelben durch die grauſambſte Marter 
zu beftraffen. 

Bw. (Das feind ein Baar Schelmen, die fpillens recht unter 
den Hüthl.) 

Atalanta. (O edles Herkel) (Gehet hinzu) Hero, in bir muf 
der getreufte Vasal verehret werben. 

Bw. (Aber auch der gröfte Schelm.) 

Hhero. Mein Eyffer, gnädigſte Königin, wird fich nicht befriedigen 
laſßen, bevor er nicht deinen Thron mit den allermeineidigften 
Bluth wird beiprenget und befärbet fehen. (Sie lan mid) 
wohl verftehen.) 

Atalanta. (Wie ift er nicht To getreu!) Höre, alfobald ruffe 
mir Artioio anhero. 

hero. Sch gehorde. 

Atalanta. Bevor fage mir, waſ diefer verwircket (auff Hw beutendt) 
daf er au in Feſeln Tieget. 

Agenor. Er tft unfchuldiger Weiße anhero gelommen, der gähe 
Born hat mich übereillet. 

Hw. Das vermeine ich auch, iezt laſßet mich Io8, oder — — — 

Hero (Heimblih zu Hw). Schtweige, oder ich werde glei meine 
Neden umblehren. 

Bw. Scelmens ſeyd ihr genuch darzu; doch laft mich nur Iof, 
ih will fchweigen. 

Atalanta. So er unſchuldig, fo entlaſße man ihm. 

Bw. So recht, Frau Königin, ihr ſeyd ein Weib, die zu Ieben 
weiß; einen gejunden und ftarden. Kerl muf man nicht fo 
leicht verderben lafßen, dann man braucht ihm zu folchen 
Zeiten, da eine Helena daſ Gemwißen ohne auffhören drucket. 
(Er wirb entlaißen.) 

hero (au Hw). Nun biftu loſ, aber deine Zung halte gefangen. 
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Bw. (Wanf mir gelegen wird fein; wie wäre e8, wann ih 
Euer Schelmerey der Königin fagte?) 

Bero. (Dieſes thue nicht, fofehrne du deinen Herrn bey Leben 
erhalten mwilft.) 

Bw. (Wann man umb das Leben redet, fo ſchweig ich, ihr 
habt Euch auf mich zu verlaißen.) (Ab.) 

Atalanta. Gehe anjeto und vollziehe meinen Befehl. Aber 
erwarte dabey auch noch einen andern. 

Bero. Ich gehe in allen zu gehorchen. (Ab.) 

Atalanta (su Agenor.) lingetreuer Agenor, hätteftu nicht bon 
einen Hero einen getreuen Eyffer erlehrnen follen? Sihe, 
durch deine fo Ichändliche Verrätherey haſtu Dich ſelbſt in 
die Feſel geftürzt und die Ungnad deiner Königin — — — 

Agenor. In dir hab ich keine — — — — 

Atalanta. Schweige und gibe mir die fchuldige Ehrerbietigteit. 
Du haft die Waffen ergriffen und auch die Meinige darzu 
angeenffert, den Pöfehl, den Senat, die Freunde, ia fo gar 
Deinen eigenen Sohn verführet. 

Agenor. Ich geftehe alles, der Articio allein — — — — 

Atalanta iſt auch ein Verräther und er wirb auch mit Dir daſ 
Leben laſßen. 

Agenor. Ein Zorn, welcher nicht gefürchtet wird, ift ſchon un⸗ 
bermöglid). 

Atalanta, Stelle dich nicht fo ftandhafftig, Ehrlofer, ich weil 
es gar wohl, du fteheft wegen deiner und beine Sohnes 
in äujerften Sorgen. Doc ertheille ih Euch beiden daß 
Leben, jofehrne ihr die Schuld Euers Fählers wolt durch 
ein einziges Haubt bezahlend machen. 

Agenor. Und weßen foll es jeyn? 

Atalanta. Deß Palamedes, meines größten Feindes. 

Agenor. Dep Palamedes? Weiftu wohl, daß in ihm mein 
König und dein Richter lebe? 

Atalanta. (Nun glaub ich mwarhafft, daß er lebe.) Alfobald 
entdece meinem Zorn daß Geheimnuf! 

Agenor. Nicht jo eyffrig, meine Königin, fo ich dich alfo nehnen 
darff. Diefes tft ganglich in meiner Seelen vergraben und 
niemand ift, der e8 von mir erbreißen wird. 

Atalanta. Entdecke e8, oder fterbe. 
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Agenor. Ich Iterbe vergnügt, warn nur in Palamedes dein 
Schrödhen lebendig verbleibet. 

Atalanta. Holla Hero! Bald wollen wir fehen, ob wiber meine 
Gewalt dein Hochmuth und Troß beftehen könne. 

Agenor. Sch verladhe deinen Grimme, nachdem ich mit genuch— 
famer Treue und Beltändigleit verfehen. 


Scena 3tia. 


Hero und Artieio. 


Hero. Allhier iſt der Feldherr. 

Atalanta. Articio, weillen dieſer daßjenige verſchweiget, waſ er 
mir zu offenbahren ſchuldig wäre, verlanget er ſeinen und 
deinen Todt. Ich ſuche in dem Palamedes einen mein⸗ 
eidigen Verräther, und weillen diejer ungetreue Vasal mir 
daß Geheimnuf verborgen halt, ſoll er folches Dir alf feinen 
Sohn nicht verſchweigen. Ich verlafße dich bei ihme und 
werde nach) einer kurtzen Verweillung zurudiehren. Finde 
ih Euh noch in Euerer Hartnädigleit, fo ſchwöre ich bey 
meinen Haubt, daß ihr beede dei graufambiten Todtes ſeyn 
jolt. Hero folge mir. (9b mit Hero.) 

Agenor. Daſ fih doc die Erdt eröffnete und dieſes Ungeheuer 
verfchlucte! — Ah Sohn, geliebter Sohn, rede ich oder 
ichweige, jo muf ich dich verlihren oder entjeelen. 

Article. Wie dieſes? Sage mir nur, geliebter Erzeuger, wo ſich 
Palamedes befinde, fo bin ich ſchon in Sicherheit. 

Agenor. Wann diefer wird befannt feyn, werdeſtu in gröjßere 
Gefahr gerathen. 

Artieiv. Diefeg Rägl ift mir zu dunckl, ich Tan dich nicht ver⸗ 
ftehen. 

Agenor, Diele, mein Sohn, tft daſ Geheimnuſ, und jo lange 
du dieſes nicht begreiffeft, bin ich dein Erzeuger. 

Artieio. Ich finde mein gantzes Gemüth in Verwihrung; ent: 
dee mir doch daß Geheimnuf, ich bin ia dein Sohn. 
Agenor. (Ach allzu beſchwerliche Nothwendigkeit!) Ich will reden, 
aber in Anhörung. meiner Wortte fol fich deine Liebe ent- 

feßen. 
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Artieio. Begehet dann der Sohn des Agenor ein jo grofßes 
Verbrechen, fo er feine Königin Tiebet? 

Agenor. Nein, aber der Sohn dei Cosroes begehet daß gröfte 
und ftraffmäfigite Verbrechen, wann er der Atalanta feine 
Liebe widmet. 

Article. Der Sohn — — — del — — — — 

Agenor. Sa, ia, der Sohn des Cosroes, und du bift derjenige. 

Artieiv. Wie? Bin ich dann nicht dein Sohn? 

Agenor. Sch verehre in dir meinen König. 

Articio. Bin ich nicht der Articio ? 

Aaenor. Sn dir Iebet der Palamedes. 

Articio. O Götter, waſ vernehme ih? Aber wie? Und warn? 

Agenor. Dazumahlen alj ein ftolger und ſchändlicher Hochmuth 
deinen Erzeuger die Crone und dab Leben geraubet hat, 
hab ich dich Ichadlof in denen Faſchen erhalten; ich hab 
dich alf meinen Sohn auferzogen und der Himmel hat 
meine für dich eyffrige Sorgen begünftiget, nachdem mir mein 
Sohn deines Alter3 von felben ift entriißen worden. 

Artieio. Und ware diefer Betrug niemand anderen bemuft? 

Agenor. Keinen. Der erite muſ Schweigen, jofehrne er will, daß 
ein fo wichtiges Geheimmuf verborgen bleibe. 

Artielo. Wird man dir aber glauben, daß ich Palamedes ſey? 

Agenor. Genuch, daß dein Geblüth für mich reden wird. Warumb 
follt ih alf ein Vatter deiner zu der Atalanta tragenden 
Liebe zumider feyn, jo ich nicht fie alſ beine größte Feindin 
hafete und dich alj meinen König liebte? Ach, mein Herr 
und König, höre an dein Geblüth, höre deine Ehre, höre 
den vätterlichen Geift, welcher noch gantz bluthtriffendt Dich 
umb Race und Ruhe anflehet. 

Articio. Umb Rache? Und wieder die Atalanta? 

Agenor. Pfui der Schande, mehr eine lafterhaffte Tochter des 
Battermörderd, alß den Erzeuger zu lieben! 

Artieio. (Ach wie beftürgt bin ich dochl) Und waß foll ich der 
Königin von den Palamedes hinterbringen? 

Agenor. Erwarte der Zeit, gebrauche verſchiedene Lift und 
ſchmeigle. I 

Articio. Und warn du in der Gefängnuf verbleibeft? — — — 
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Agenor. Laſße dich von meinen Zufählen nicht beſchweren, er- 
fühle nur deine Schuldigfeit. 

Articio. Schweige anjeßo, ich jehe die Königin lommen. (Ach 
Anſehen, welches mid) entjeelet!) 


Scena 4. 
Atalanta und Hero. 


Atalanta. Ich komme zurück, aber mit dem hefftigſten Zorn, den 
ie ein Menſchenhertz hegen Tann, angefühle. Entweder Toll 
ſolchen daß Bluth des Palamedes, oder Eurer felbfteigenes 
erlöfhen. Rede, Articio, aber ohne Betrug. 

Agenor. Nede nur, aber beuntreue dich in deinen König nicht 
ſelbſten. 

hero. (Waſ wird doch erfolgen?) 

Articio. Belänfftige deinen tobenden Grimm, ſchöne Königin, ic) 
kehne den Palamedes, aber ertheille mir die Gnad, daß ich 
dief in einen anderen Orth offenbahre, denn vor meinem Er: 
zeuger wüſte ich ſolches nicht zu thun, weillen ich feine allzu⸗ 
grojße Betrübnuf befürchte. 

Atalanta. Undandbahrer, id) will dir willfahren. Du folge mir, 
Agenor aber verbleibe in Verhafft und erwartte von Hero 
entweder feine gebihrende Straff, oder meine Gnadt. 

Berv. Euer Majeftät find meiner Treue vergmwift. (Und du 
fenneft deinen Freundt.) (Bu Agenor.) 

Articio. Ah! Schönes Augenlicht, welches mein Her durch⸗ 
ftrallet. 

Atalanta. Untreue Seele, welche mir zur Folter lebet. 

Articio. Deine Blicke jeind allzu graufam vor einen Verliebten. 

Atalanta. Und bein Her& allzu untreu für eine brenende. 

Articio. Ach, ich übe alle Treu, allein du wilſt fte nicht er- 
Ichnen. 

Atalanta. (Daſ ich es glauben kunt!) Man kenet dich Schon. 
Folge nur. GAb.) 

Articio. Ich folge meiner Sonnen. (Ab.) 

Agenor. Mein Freundt, nunmehro muftu die euferften Ken⸗ 
zeichen deiner Freundichafft am Tag geben. Man darff nicht 
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länger verweillen, dann in der Liebe def Articio beſorge ich 
die Gefahr des Palamedes. Ah mir! ia, ia, man muf 
diejer vorkommen. 

Hero. Eh geichehe, wie du verlangeft. (Erbffnet den Kerker und Idfet 
bie Feſel ab.) Sihe, ich entbinde dich deiner Feſel, obwollen 
wieder den Befehl der Königin, du bift nun in gewünfchter 
Freuheit, eille dann, dein erwünjchtes Zihl zu erreichen. 

Agenor. Ach geliebter Freundt, laſße dich an meine Bruft drücken, 
ich bin erfreuet, weillen ich in dir einen treuen Vasaln unſeres 
Königs Sehe; num eille ih gank vergnügt die Waffen zu 
ergreiffen, ummb meinen rechtmäßigen König auf den Thron 
zu feßen. (NB. Hw höret zu.) 

Bero. Gehe nur, mein Freundt, an dem Benftandt, fo ich dir 
leiften kann, fol es nicht ermanglen. 


Scena 5. 
Ow. 


Bw. Oha, erwiſche ich Euch abermahl in der Schelmerey? Jezt 

will ich alles der Königin und meinen Herrn ſagen. Pfui, 
ſchambt Euch, Herr Agenor, daß ihr ſo viel Bernheuterey 
anſtifft wieder die Königin, die Euren Sohn für ihren Herrn 
und König haben will. Aber es ſoll Euch gewiſ ein Biſ 
eingelegt werden. 
NB.: Dieſes wird extemporirt: Hero haltet ihm zurück und ſaget, 
daß er ſolle ſtill ſein, oder er wolle ihm gleich an ber Stell ermorden. 
Hw. macht ſich groſmütig und fodert ihm herauſ. Haben ihr lazzi 
bet) folder materie nad belieben. Agenor ziehet Hw zurüd und 
ſaget ihm etwaf in daſ Ohr. Hw Hat feine Berwunderung und faget: 
ia wann daß ift, fo Hab ich nichts darwider. Vergleichen ſich und 
Hw mit beeben andern ab. (Hinten zugemacht.) 


Scena 6ta. 


Iſauro, Eleandra, 


Tsauro. Erzeuge dich, 5 Schöne, Doch einmahl gegen mir mit: 
leidig. 
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Cleandra. Ja, warn du von deiner Liebe abfteheft. - 

Isauro. (Ad) Schmerz!) Ich Tan nicht. 

Kleandra. Du kanft nicht? ich betaure dein ſchwaches Herzl. 

Isauro. Die Liebe, welche mich beuntreuet und verwundet, ſoll 
mich heil machen. 

Gleandra. Unhöfflicher, ift Diefeg eine Untreu, wenn man einen 
feine falſche Meinung benihmet ? 

Isauro. Grauſame Schöne, haſtu mir nicht dein Herk, deine 
Gunst und Gegenlieb verſprochen? 

Gleandra. Diejes geftehe ih, allein wir haben zwey Herken: 
mit einem lieben wir ernft, mit dem andern aber nur zum 
Beitvertreib. 

Tsauro. Was Seltjanbleiten! Sofehrne du dann mit zwei Herken 
verjehen, ſo liebe auf Ernft denjenigen, welchen du ver- 
bunden zu lieben. 

Zleandra. Ich liebe ja denjenigen, welcher meinen Augen ge= 
fahlet. 

Isſsauro. Liebftu den — — — — 

Gleandra ia, den Articio, diefer gefählet mir. 

Tsauro. Diejen liebſtu? Weiſtu nicht, daſ dadurch die Königin 
beleidiget werde? 

Gleandra. Sie weil e3 nicht, und von ment foll fie es erfahren? 
Vielleicht von dir? aber du erinnere Dich deines Eydſchwur. 

Isaurv. (Grauſames Angedenden!) Sch erinnere mic) ihrer — — — 

Zleandra. Du muft leiden und ſchweigen. 

Tsauro. (O Eydihmur!) Werbe ich aber durch mein Leiden nnd 
Schweigen deine Gegenliebe dermahleins erhalten ? 

Gleandra. Dir die Wahrheit zu jagen, zmweiffle ich felbft daran. 

Tsauro. Armes Herge! 

Zleandra. Eſ komet die Königin. Habe acht, daß bu nicht 
fageit, ich liebe dich nicht, anfonften folftu zu deinen Schaden 
erfahren, waſ ih thun mwolte — — Daß Hert aus dem 
Leib mwolt ich dir reilßen. 

Tsauro. No, auch dieſes noch? Eine ſchöne Liebfte! (Sch kann 
mid) erfreuen.) 
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Scena 7. 
Mtalanta. 


Atalanta. So muf ich dann die Cleandra ſtets an deiner Seite 
ſehen? 

Cleandra. Ich folge ihm nach, wie die Lichtmucke der Fackl, alf 
eine Sonnenblume zu ihrer Sonne und als eine Biene zu 
der Rofen: Sit e8 nicht dem alſo? (Bu Isauro.) Sage es, 
mein Schag, mein Abgoit! 

Isauro. Ach Königin! 

Zleandra. Gehe, jage ihr, daß ic) pon dir entfehrnet in härbefter 
Unzufriedenheit lebe, daſ man in einen verliebten Gemiüthe 
niemahls zärtere Zuneigung gefunden. 

Isauro. (Und ich muſ ftillichmweigen!) 

Atalanta. Er andmworttet nichts. (Bu Cleandra.) 

Gleandra. Die übermäfige Vergnügnung machet ihm gan ver- 
wirret. (Wehe dir!) (Bu Isauro in der Still.) 

Atalanta. Wal hat deine Schöne zuvor mit dir geiprochen? 

Bleandra. Sch wil anftat deiner — — — — 

Atalanta. Schweige, Isauro Soll andwortten. 

Gleandra. Rede dann, Isauro, erholle dich, anfonft möchte Did) 
die Liebe gar entjeelen. 

Isauro. (OÖ waſ Bein!) 

Atalanta. Er ift gank berwirth. (Bu Cleandra.) Wie iſt Doc) 
die Liebe eine jo mächtige Gottheit! 

Gleandra. Faße dir doch ein Hertz, geliebter Isauro, und rede. 

Tsauro. (Ach peinlicher Zwang, ad) Eydſchwur, ach Liebe! Doch 
ih muf reden.) Sie fagte zu mir, Isauro, geliebter Auff- 
enthalt meine® Herzens, meine Seele feuffzet, weinet und 
vergehet in ihren Schmerzen. 

Atalanta. Alſo zu dir? Und wegen feiner leideitu fo grojße 
Bein? 

Bleandra. Ja, wegen feiner, alf meiner Liebesflamme und an- 
genehmbfter Herzenzfette. 

Atalanta. Sit fie gegen dir jo entzindet? (Cleandra veutet ihm, 
er folte ia fagen, und brobet.) 

Isauro. Entzündet zu fein ift allzumenig, es brennet jene Seele 
in lauterd Feuer. 


188 


Gleandra. Und ihr, 5 geliebte Augen, habt mid) alfo ange- 
flamet. 

Atalanta. (Sch habe noch niemahl eine ſchönere und treuere Lieb 
gefehen.) Aber höre, Isauro, an deiner Stirne ift feine 
vollkomene Heiterfeit zu fehen. 

Gleandra. Eine groiße Liebe laſt fich nicht befriedigen, bif fie 
nicht die gewünſchte Vergnügung erreichet. 

Isauro. Sch weil nichts darwider zu melden. (Zu meinen 
gröften Spott muf ich alles bejaen.) 

Atalanta. 53 ift gemuch, der Isauro kann fich glückſeelig ſchätzen 
eine jo wohl ſchöne als treue Brauth zu überlommen. Gehe, 
Cleandra, und verlaiße mid). 

Gleandra. Ich werde gehen, aber bevor muf ich von meinen 
Ihönen Augen noch Abſchied nehmen. 


Schöne Augen, in Euch ericheinen 

— ch rede nicht von deinen — (etwaf ftilfe zu Isauro) 

Die Liebesftrahlen (zu Isauro), Leide eg nur und 
ſchweige. 

Von Euch verwund bin ich. 

(So muſ ich ſtellen mich) 

Ihr thut mir gefallen. (Daſ aber du mir nicht gefalſt, 
hab ich dir längſtens gezeigt) 

(zu Isauro gejagt und ab). 


Isaurv. (Wann ich heut zu Leinen Narren werde, fo tit es ein 
Wunderding.) 

Atalanta. Wie iſt ſie nicht ſo hefftig verliebt, wie getreu iſt 
ſie doch! 

Isauro. Auch allzuviel, meine Königin (aber nicht für mich). 

Atalanta. Die Wahrheit zu geftehen, ich beneide Euer Glüd- 
feelichkeit in der Liebe. 

Tsauro. Wir find gleich in dem Glüde und in der Liebe. (Sie 
folte mich wohl verftanden haben.) 

Atalanta. Mein Hertz iſt begihrig Eueren Glücksſtandt zu er: 
reihen. Gehe, beruffe den Articio und kehre wieder zurüd. 

Tsauro. Ich gehorche. (Ah Schmerz, ad) Pein meiner Seelen!) 

Atalanta. Was feuffzeitu? 
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Isauro. Nichtes, wolte nur wünfchen, daß Cleandra nicht fo 
getreu verliebt wäre. (Ab.) 

Atalanta,. Wohl eine feltene Lieb! Diefer feuffzet, alldieweillen 
Cleandra allzu getreu, und ich vergehe vor Schmerken, 
weillen mir Articio ungetreu. Doc waſ bekümere ich mich 
umb anderer Vergnügeheit, da ich ſelbſt Den Bort noch nicht 
erreihet. Aber waſ bringt Hw? 


Scena 8. 
Ow eillenbs herauf. 


Bw. Victoria, Frau Königin, Victoria in Salgburg, in 
Schelen (?) Vietoria, und überall Victoria, mein Herr hat 
Euren Feindt — — Gemad, bevor müft ihr eueren Beutl 

“ eröffnen und etwa) in praesenti fchenfen, damit ich in 
futuro ein guts Glaf Wein jauffen kann. 

Atalanta. Rebe anjeto, algdann folftu auch die Belohnung haben. 

Bw. Ey, es ift beißer ich hab3; wann man einmahl die Sachen 
weil, fo gibt man nicht fo gehrne. Ey, Frau Königin, er: 
öffnet Euren Beutl der Barmherzigkeit und werfft mir ein 
Duzet Ducaten ind Gefiht, id) will Euch gern verzeihen. 
NB.: Die Königin gibt ihm nad) etwelcher Foperey einen Ventil mit 
Duesaten. Hw bebandet fih und fagt, daß fein Herr Ihren Feindt 
ſchon habe, und babe ihm vorauſgeſchickt ihr au jagen, baj er in einen 
Canari Heufel eingeiperter pfeiffe als wie Moaftlüge. Königin fagt, ob 
er ihm gefehen. Hw: er babe ihm leiter nicht gefehen, doch babe ers 
gehört. Königin: Hw folle ihr den Bentl wieber geben, fie Hätte ein 
faliches &elb darbey, wolte es derowegen herauſnehmen und ihm guttes 
geben vor fo angenehme Beitung. Hw gibt ihr den Beutl, unb fie gibt 
ihm einen leeren davor fagendt, weil er ein leeres Wehen zur Beitung 
gebracht, To Habe er auch nicht mehr verdienet. Hw fagt, daß feie ihr 
eine fchlechte Ehre, muret, unb bie Königin zeiget ihm ftet3 ben vollen 
Beutl mit Auslachen ıc. ꝛc. 


Scena 9. 
Artieio eillenb3. 


Articio. Königin! Palamedes ift in meiner Gewalt und id) 
werde dir folchen gebemittiget por deine Füſße legen. 


1% 


Atalanta. (O Himmel!) Und folte dieſes wahr ſeyn? 

Artieio. Glaube meinen Wortten, doch fage mir bevor eine 
Gnadt zu. 

Ataianta. Begehre waſ dir beliebet, es iſt dir alles zugelagt. 

Bw. Sp begehre ih auch meinen Beutl wieder. 

Atalanta. Du ſolſt ihm haben, gebulte nur. 

Bw. Sa: du ſolſt, warumb nicht: da haft ihn. 

Artieio. Schweige Narr. (NB.: Hw muret ihmer forih und Articio 
ftedet ihm endlich ein Schopftuc) in daB Maul unb ftellet ihm an bie 
Seite) Grojmütige Königin, weillen du mir eine Gnade 
verſprochen, alf daf du verzeihen — — — 

Atalanta. Wem? dem Palamedes? 

Articio. Sa, eben demfelben. Und daf bu ihm beine Liebe 
nicht verſagen wolleſt, jo viel bietet dich der Articio. 
Atalanta. Wie, ich folte ihm lieben? Sage, Berräther, Haftu 
mid) iemahlen geliebet? du? nein, nein, Ungetreuer, es ift 
nicht wahr, du haft mehr den Feindt von mir und meinen 
Untergang alf mich geliebet. O Verräther — — — Treu⸗ 

lofer, ich Ian dich nicht mehr anjehen. 

Artieio. (O angenehmer Zorn!) Meine Königin, ic will dem 
Palamedes dafjenige nicht ftreitig machen, was ihm ge- 
bühret. 

Atalanta. Wohl dann, er fol und muſ herrihen. Dir zur 
Straffe werd ich die verlangte Gnadt halten; ich werbe ihm 
auf den Thron und Königlichen Brauthbeth beruffen, aber 
eben zu folcher Zeit folftu, Verächtlicher, fterben. 

Bw. Nein, Herr, laſt ihrs fterben bleiben und heurath daß 
Menſch weg, e8 ift beißer ein weltliche Furie zu haben ala 
ſich mit dem Todt zu verheurathen. 

Articio. Schweige. — Sa, ia, meine Königin, ich werde fterben, 
aber der Palamedes wird leben. 

Atalanta. (Er entjeßet fich nicht, er verändert feine Farb, 5 
Bothaffter!) Was Hat es viel nötig, man erfülle deinen 
und meinen Wunſch, führe den Pringen zu mir, aber gank 
allein und ungefehen, es müfßen fich meine Augen in ihm 
bevor in etwaſ vergnügen, ehe ich mit ihm zu dem Brauth- 
beth fchreitte. 

Bw. (Sekt wird wohl mein Herr die Najen kützeln, ey Die 
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Weibſbilder Iajgen fich nicht viel foppen, warn die Lieb in 
alten ſteckt: entweder muſ man geſchwind daran feyn, oder 
fchmeiglen können.) 

Article. Er wird dir aber fo wohl gefahlen, als ich bir vormahls 
gefahlen habe. 

Atalanta. Mein Luft ift nicht mehr nach dir gerichtet. 

Articio. Und wann du an ihm ein mir gank ähnliches Angeficht 
erbliden ſolteſt? 

Atalanta. So wolt ich nicht feine Brauth werden und er hätte 
feine Gegenlieb zu hoffen. 

Artieio. (Ö beftändiges Hertz!) Seyenicht fo ergrimbt, meine Schöne, 
ein Her, daf leinmahl geliebet, fan nie ohne Liebe feyn. 

Atalanta. Gehe nur und vollziehe meinen Befehl. 

Articio. Ich gehe, aber Palamedes wird dein König und Gemahl 
werden. (96.) 

Atalanta. (Sch werde ihm fchon zuvorkommen wiſßen.) Der 
Meineidige Böſwicht will meine Liebe einen andern, und 
zwar meinem gröften Feind überlaffen; 5 unerhörte Vofheit! 
doch ich werde wiſßen, ihm zu beftraffen. 

Bw. Frau Königin, ich will Euchs weiter nicht rathen, baf ihr 
ben Palamedes heurathen folt, aber daß ihr mir den Beutl 
mit Ducaten geben folt, daß wolt ich wohl rathen. 

Atalanta. Haftu vielleicht überflifiges Geblüth, welches Dich 
kützlet? Sch will dir abermahl 1000 Brügl geben lafßen, 
damit er dir vergehe. 

Bw. Nein, da fag ich groſßen Dand dafür; für die Ducaten 
Brügl, das wäre ein gar zu groſßes intereße. 

Atalanta. So entfehrne dich und begehre nicht? mehr von mir. 

Bw. Ich verlang weiter nichts alſ waſ mein ift. 

Atalanta. Was gehöret dein? Rede, jage, oder ich will dich 
erwürgen. 

Bw. Sadte, Frau Königin, ich meine es nicht fo böſ. (Der 
Teuffl, fie kunt einen erwürgen.) So belom ich meinen 
Beutl nicht? 

Atalanta. Geheſtu noch nicht? 

Bw. Sch gehe jchon, aber meinen Beutl. 


Atalanta. Ich will dir den Beutl geben, aber er foll dich gereuen. 
(Laufft auf ihm zu.) 
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Meinen Herten es ergehet 

Wie dem Schifflein, welches ftehet 
Zwiſchen Furcht: und Hoffnungswellen. 
Doch der Bitändigleit und Treue 
Glaub ich, daf noch Hoffnung feye 
Für den Ruhſtand meiner Seelen. 


Scena 13. 
Utalanta, Cleandra und glei der Iſanro. 


Atalanta. Laſße nur den Isauro kommen, alidann merdeftu 
alles erfahren. 

Cleandra. Eben lomet er anhero. 

Atalanta. Isauro! 

ITsſSauro. Gnädigite Königin! 

Atalanta. Haltu meinen Befehl vollbracht? 

Tsauro. Er ift jchon entfeelet worden. 

Atalanta. Schon entfeelet? 

Isauro. Sa, derjenige, wieder welchen du den tötlichen Streich 
anbefohlen. 

Atalanta. Allhier ift Die Belohnung deines Verdienft: Cleandra, 
reihe ihm die Handt. 

Zleandra. Dem Isauro? 

Isauro. Bin dann ich nicht derjenige, für welchen du mit getreuen 
Liebesflammen entziindet bilt? 

Cleandra, Dem Isauro diefe Handt? (O ihr Götter!) 

Atalanta.. Alfo verordnet es jeyn WVerdienft, deine Liebe und 
deine Königin. 

Gleandra. Ach mir! — — ich kann nicht. 

Atalanta. Du kannſt nicht? Und Haft ihm vormahls in Beyſein 
meiner jo ſchöne Liebeöbezeugungen dargethan? 

Gleandra. Erlaube mir, meine Königin, bon hier zu gehen. 

Atalanta. Nein, nein, verbleibe und reiche ihm die Handt. 

Tsauro. Nun fehen Euer May. die groiße Liebe, wie nemlich 

die Blume der Sonnen folget und die Lichtmude der Fall. 

Gleandra. (Gehäjiger Isauro! ſchweige und erinnere dich deines 
Schwurs.) 
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Articio. Umb diejes beeifere ich mich nicht mehr. Deine Eyffer⸗ 
fucht wird einen gröfßeren und mächtigeren Gegenmwurff finden. 

Teillo. Wo? Und wer ift diejer? 

Articio. Sofehrne du mich begleiten wilft, werdeſtu gar bald 
erfahren, mo und wer dieſer jey. 


Scena 12. 
Iſauro mit Soldaten. 


Tsauro (won fehrne.) (Himmel! waſ erblide ih? Solt ich an dem 
Brudern der Cleandra den tötlihen Streich volführen?) 

Teilio. So wird dann nicht derjenige Articio, der in dir — — — 

Articio. Nicht derjenige wird der Breutigamb der Atalanta ſeyn. 

Tsauro. (Die Lieb und die Treundihaft machen mich zu einen 
Treulofen.) 

Teilio. Ic verlaſße mich auf dein Veriprechen, wir wollen gehen. 
(Wollen geben.) 

Tsauro. Printz, verbleibe allhier! 

Teilio. Vergebe mir, eine andere und zwar wichtigere Nothwendig⸗ 
keit beruffet mich anders wohin. 

Tsaurv. Dem Gehorfam einer Königin muf alles weichen; fie 
will, day du mit mir geheft. 

Teilio. Mit dir? (Waſ folt ich thun?) 

Articio. Gehorche, dann die mindefte Verweillung ift ein Ver⸗ 
brechen. 

Teilio. Ih folge dir — — — und du erinnere ih — — — 
(zu Articio.) 

Articio. Mir tft es fchon bewuſt, daf du in der Schof ber 
Atalanta und auf ihren Thron den Articio nicht fehen 
werdeft. (Dann ich bin nicht mehr derjenige.) 

Teilio. Sehe zu, daf Du mich nicht betrügeſt, anfonften folt es 
Dich zu ſpätt gereuen. 

Isauro. Man gehorche und folge mir. (Ab mit Ioilio.) 

Articio. Anjego waſ ift zu thun? Solte ich zur Atalanta 
eillen oder mich verborgen halten? Es ſeye gewagt, ich will 
mich ihr zu erkehnen geben. Aber ob ich hoffen oder fürchten 
folle, dieſes weil ich nicht. 

Schriften. X. 18 
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Bw. Das ich nicht ein Narr wäre und ftehen bliebe! Meinen 
Beutl ber, oder ich heiſße Euch überall eine Betrügerin. 


(NB.: Kan mit dem Beutl begehren jeine Foperey nach belieben haben. 


Ab.) 
Atalanta. Eben zu rechter Zeit Iomet Isauro. 





Scena 10. 
<Haurs. 


Tsaurs. Ich lome zurüd Euer May. auffzumartten. 

Atalanta. Höre, Isauro, Articio wird in einer kurtzen Zeit 
einen durch den Vorhoff zu mir begleiten, entjeele ihm an 
der Stelle, er feye auch wer er wolle. 

Tsauro. Ich hab es verftanden. 

Atalanta. Sehe und überbringe mir die Gewiſheit feines Todtes. 
(Ab.) 

Tsauro. Ich verehre deinen Befehl. Mich nimet Wunder, daſ 
eine ſolche Schönheit fo viel Grimm und Rache in dem 
Bufen tragen kann, allein ih muſ gehorchen und will in 
der Gedult und Gehorfam nicht ermüden, weil ih darzu 
gebohren bin. (Ab.) 


Scena 11. 
Königlicder Vorhoff. 
Jeilio und Artiecio Freitendt. 


Tellio. Schüge dich, jo gutt alſ du kanſt. 

Article. Warumb biſtu wider mich alfo ergrimet? 

Teille. Ich haſße einen Nebenbuhler alf meinen ärgiten Feindt. 

Article. Halte ihnen und vernehme mich: ein weith gröfßerer Reben 
buhler wird dein Schröden fein. 

Teilio. Dieſes fagitu nur darumben, damit du den Zweilampf 
vermeideſt. 

Articlo. O traue dir ſelbſt nicht zu viel, erinnere dich meiner 
Thaten und alidann jage, ob ich folchen fürchte. 

Teilio. Eh! jo überwinde auch mich, waſ verweilleſtu? Durch) 
diefen Weeg allein kanſtu in die Schof einer Königin gelangen. 


— — —— — · — 
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Articio. Umb dieſes beeifere ich mich nicht mehr. Deine Eyffer⸗ 
fucht wird einen gröfßeren und mächtigeren Gegenmwurff finden. 

Tellio. Wo? Und wer ift dieſer? 

Artieio. Sofehrne du mich begleiten wilft, werdeſtu gar bald 
erfahren, wo und wer diefer fey. 


Scena 12. 
Iſaurs mit Soldaten. 


Tsauro (won fehrne.) (Himmel! waſ erblide ih? Solt ich an dem 
Brudern der Cleandra den tötlichen Streich volführen ?) 

Tellio. So wird dann nicht derjenige Articio, der in dir — — — 

Artieio. Nicht derjenige wird der Breutigamb der Atalanta ſeyn. 

Isauro. (Die Lieb und die Freundihaft machen mich zu einen 
Treulojen.) 

Teile. Sch verlaiße mich auf dein Verfprechen, wir wollen gehen. 
(Wollen geben.) 

Isauro. Print, verbleibe allhier! 

Teilio. Vergebe mir, eine andere und ziwar wichtigere Nothwendig⸗ 
feit beruffet mich anders mohin. 

Isauro. Dem Gehorfam einer Königin muſ alles weichen; Ste 
will, daj du mit mir geheit. 

Teilio. Mit dir? (Waſ folt ih thun?) 

Articio. Gehorche, dann die mindefte Verweillung ift ein Ver⸗ 
brechen. 

Teile. Ich folge dir — — — und du erinnere ih — — — 
(3u Articio.) 

Articio. Mir ift e3 ſchon bewuſt, daf du in der Schof der 
Atalanta und auf ihren Thron den Articio nicht jehen 
werdeft. (Dann ich bin nicht mehr derjenige.) 

Teile. Sehe zu, daf du mich nicht betrügeft, anfonften folt eg 
dich zu ſpätt gereuen. 

Tsauro. Man gehorhe und folge mir. (Mb mit Icilio.) 

Article. Anjetzo waſ ift zu thun? Solte ich zur Atalanta 
eillen oder mich verborgen halten? Es ſeye gewagt, ich will 
mich ihr zu erlehnen geben. Aber ob ich hoffen oder fürchten 
folle, dieſes weiſ ich nicht. 

Schriften. X. 18 
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Meinen Herten es ergehet 

Wie dem Schifflein, welches ftehet 
Zwiſchen Furcht⸗ und Hoffnungsmellen. 
Doch der Bftändigleit und Treue 
Glaub ich, daf noch Hoffnung ſeye 
Für den Ruhſtand meiner Seelen. 


Scena 13. 
Utalanta, Cleaudra und gleih der Iſauro. 


Atalanta. Laie nur den Isauro fommen, alibann merbeftu 
alles erfahren. 

Gleandra. Eben komet er anbero. 

Atalanta. Isauro! 

Tsauro. Gnädigite Königin! 

Atalanta. Haltu meinen Befehl vollbracht? 

Tsauroe. Er ift jchon entfeelet worden. 

Atalanta. Schon entfeelet? 

Isaurs. Ja, derjenige, wieder welchen du den tötlichen Streich 
anbefohlen. 

Atalanta. Allhier ift Die Belohnung deines Verdienit: Cleandra, 
reihe ihm die Handt. 

Qleandra. Dem Isauro? 

Isaurs. Bin dann ich nicht derjenige, für welchen du mit getreuen 
Liebesflammen entzündet bit? 

Gleandra, Dem Isauro diefe Handt? (O ihr Götter!) 

Atalanta.. Alſo verordnet es ſeyn Verdienft, deine Liebe und 
deine Königin. 

Cleandra. Ach mir! — — ich Tann nicht. 

Atalanta. Du kannſt nicht? Und Haft ihm vormahls in Beyſein 
meiner fo ſchöne Liebesbezeugungen dargethan? 

Gleandra. Erlaube mir, meine Königin, von hier zu gehen. 

Atalanta. Nein, nein, verbleibe und reiche ihm die Handt. 

Tsauro. Nun jehen Euer May. die grofße Liebe, wie nemlich 
die Blume der Sonnen folget und die Lichtmude der Fadl. 

Gleandra. (Gehäfiger Isauro! ſchweige und erinnere dich deines 
Schwurs.) 


— — 
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Tsauro. Waſ Schwur! Reiche mir nur die Handt, fo find wir 
verbunden und der Schwur gelöfet. 
Gleandra. Hier haſtu fie! (aber mit nichten daf Herb). 


(Inwendig wirb geruffen: EB lebe Palamedes unb fterbe 
Atalanta!) 


Atalanta. Wie, waſ höre ih? Waſ für eine Entböhrung entftehet 
in meiner Burg? 

Gleandra. O Himmel, waſ will diefes ſeyn? 

Tsauro. Fürchtet Euch nicht, ich will ihnen entgegen gehen. 

Atalanta. Verbleibe, ich jehe fchon den Agenor anhero kommen, 
allein es wird fchon zu ſpätt fein. 


Scena 14. 


Agenor, Hero und Soldaten mit bloſen Gewöhr. 


Atalanta. Was muſ ich fehen? Biltu der Feſel entlaſßen und 
wirft abermahl deiner Königin zu einen Verräther? 

Agenor. Schweige, Hochmütige Tyrannin, nicht dich erlehnen wir, 
fondern unferen König, den Palamedes. 

Atalanta. Verfluchter Hund, wolte der Himmel, daß meine Fauſt 
gemwaffnet, es folte dir ein Weibſbild erſt daj Siegen lehrnen. 

Cleandra. Der Schröden entfellet mich faft. (Bu Isauro.) 

IsſSauro. Fürchtet Euch nicht, ih werde Euer Schild fein. Keiner 
nähere fich oder er ift des Todtes! 

Hero. O man fürchtet Helden deines gleichen nicht; eine laſter⸗ 
haffte Unbilligleit ift nicht Leicht zu beichügen. 

Atalanta. Biſt auch du mir zu einen Verräther worden? 

hero. Auch ich verehre in den Palamedes meinen König. 

Atalanta. Gebet nur, ihr Treulofe, gehet und dienet Eueren 
König, er komme und herriche. Aber mo befindet fich dieſer? 
Warumb verberget er fih? erhaltet ihr ihn auf eine folche 
Weiße? Zeiget mir diefen, gehet, juchet ihn, aber höret bevor: 
ihr werdet jolchen getödtet und feinen Leichnamb mit 1000 
Wunden zerfleifchet finden. 

Agenor. O Himmel! 

Atalanta. Und ich habe dieſe Mordthat anbefohlen. 

18* 
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Agenor. ft Palamedes entſeelet, 5 ihr Götter! jo ſierb 
ich and). 

Atalanta. Ich habe daſ wichtige Geheimmuſ erfahren. Ber 
Palamedes ift ermordet. — Haftu mir nicht gehordel? 
(3u Isauro). 

Tsaure. Ja... ia, ia. (Ich weil nicht mwaj dieſes fein fol, 
ich verftehe nicht ihre Redensarth.) 

Bere. Ich erzittere und entjeße mid). 

Atalanta. Dieſer ift derjenige König, welchen ihr anrühmet und 
den ich nicht fürchte. 

Agenor. Der Articio ift verbliden? Aber adj! nicht mehr 
Articio, nachdem in ihm Palamedes verſchieden. 

Chandra. Wie? ift Articio entfeelet worden? 

Atalanta. Wie? Der Articio? Rebe, fage, ift Articio todt? 
(3u Agenor.) 

Agenor. Schnöde, bu fiebeft den Articio und tödteft den Pala- 
medes. 

Atalanta. Sit Dann derjenige Articio, der Palamedes geweſen, 
ift er nicht dein Sohn? 

Agenor. Ach unbarmhergige Götter, waf für einen Nuten kunt 
ich mir durch die Unmwarheit fchaffen, da er nunmehro todt? 
Warumb ſolt ich einen für meinen König anrühmen, der 
nunmehro todt? Weßwegen folt ich leugnen ein Vatter zu 
fein eine8 ermordten Sohns? Diejes ift eine Betrübnuſ 
eines getreuen Unterthans und nicht eine Vatters, in ihm 
muf ih den Sohn des Cosroes und nicht den meinigen 
beweinen. 

Atalanta. (Waſ hab ich gehört, waſ hab ich vernohmen? Aber 
wer wird der Verblichene jeyn?) 

Zleandra (su Iaaaro.) Nichtswürdiger, verrätheriicher und fchnöder 
Böſwicht, Haftu ihm das Leben benohmen ? 

Tsauro. (Martere dich nur, - Meineidige) Alfo Hat e8 mir 
Atalanta, meine Königin, befohlen. 

Atalanta (su Isauro heimlih.) Hab ich dir dann befohlen, den 
Articio zu ermorden? 

Tsauro (aud Heimlich zu ihr.) DBefridige dich, d Königin, Articio 
lebet noch. 


197 


Atalanta. (Wann mein Geliebter Iebet, hab ic) nichtes wüdriges 
zu beforgen.) 

Gieandra. Ach weine mit mir, Atalanta, ich habe den Articio 
geliebet, und damit ich ihm allein lieben kunte, Hab ich durch 
jenes Blath, welches du an mid) geftellet zu ſeyn geglaubet 
haft, ihme alf einen Zreulofen und Undandbahren bey bir 
falichlih angegeben. 

Atalanta. Ungetreue Betrügerin! 

Pleandra. Beweine mit mir einen getreuen Buhler, welchen bu 
ermordet haft. 

Agenor. Aber diefe Morthat fol an einer Ruchtlofen und Laſter⸗ 
hafften nicht ungerochen verbleiben. Hero, zur Rache, auf, ihr 
meine Getreue, ftraffet die Mörderin Eures Königs. 

Hero. Die Unwürdige muf entleibet werden. (Ef ergreiffen alle vie 


Schwerbter und wollen fie ermorben, fie aber verblirget fich Hinter den 
Isauro.) 


Atalanta. Isauro! Ach ihr Götter! 

Tsauro. Man ſchweige nicht länger. Höre, Agenor — — — — 

Agenor. Und mit der ftraffmäfigen VBefehlgeberin muſ auch der 
Thäter zugrundt gehen. (Gehen aud) auf ihm loſ.) 

Tsauro. Der Palamedes — — — vernehmet mih — — — — 

Agenor Hat das Leben verlohren, und ihr werdet auch fterben 
müjßen. 

Atalanta. Cr lebet, haltet ein, umb dei Himmels willen 
haltet ein! 

Agenor. Nein, nein, Schnöde, du folft daf erfte Opfer unferer 
Rache ſeyn. (Gehen mit Gewalt auf fie zu.) 


Scena 15. 
Articio, Dw und hernach Jeilio. 


Bw. Waſ ift daf für eine Manier, meines Herrn feine Brauth 
wollen umbringen? Shr Kerl ftehet fill, oder ich haue Euch 
die Köpf alf wie die Rubenſchutzen herunter. 


Hero. Du kombſt mir eben zu rechter Zeit. (Rimbt ihm beyn Schopf 
als wolt er hauen.) 
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Bw. Herr Articio, helfft, helfft, er bringt mich umb. 

Articie. Halte ein und laſße meinen Getreuen in Ruhe. Ef 
lebe Atalanta mit Palamedes! 

Bw. Gelt Kerl, du kanſt auſlaſßen? Herr, gebt ihm eine baar 
Obrfeigen, ich gib Euchs gleich wieder. 

Artielo. Schweige anjeo, alfdann kanſtu auch reben. 

Atalanta. Articio! 

Cleandra. (Mein Angebethner!) 

Agenor. Mein König und Herr! 

Article. Warumb ergrimmet ihr, meine Getreue, über daf Leben 
der Atalanta? 

Agenor. Dein vermeinter Todt hat uns in die härbefte Be⸗ 
trübnuf und fie in die euferfte Gefahr geſetzet. 

Articio. Verlangſtu, daſ dein Articio todt fein ſolle? 

Atalanta. Ich habe den Todt def Palamedes anbefohlen, ge= 
ftehe eg, meillen du aber nun derjenige biſt, will ich in den 
Palamedes den Articio lieben. 

Articio. DO mich Glücfeelichen! 

Atalanta. Aber Isauro, mer ift dann entleibet worden? 

Tsauro. Ich Habe den Icilio bey dem Articio allein ange— 
troffen. 

Zleandra. Ach Graufamer, ad) Meineidiger, haſtu meinen Bruder 
ermordet? (Saufft auf ihm zu.) 

Tsauro. Nein, nein, halte doch ihnen, er lebet, und wegen beiner 
Ihönen Augen hab ich ihm daß Leben erhalten. 

Lleandra. Ich erholle mid). 

Atalanta. Dein Ungehorfam ift mir angenehm, gehe, bringe 
ſolchen anhero. 

Tsauro. Ich gehe ſolchen anhero zu beruffen. — Du aber be⸗ 
reithe die für mich gebührende Belohnung. (aAb.) 
Article. Schöne Königin, angebethne Göttin, allhier erfiheftu 
nun den Geliebten und erblideft zugleich deinen Feindt. 
Atalanta. Weillen ich einen anbette, muſ ich den andern auch 
lieben: Palamedes grüfße den Thron und Articio beiteige 
mit mir daß eheliche Beth. 

Article. Mit den Palamedes, meine Schöne, wirſtu beedes 
haben. Agenor, nun wird fich dein Eyffer meiner Liebe 
ergeben müſßen. 
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Agenor. So lang ich dein Erzeuger war, weiſtu Dich zu erinnern, 
was ich geiprochen, da ich aber anjego ein Unterthan, er: 
fordert e8 meine Schuldigleit, daß ich mich por meinem 
König neige und feinen Befehl erfülle. 

Cleandra. In dem Palamedes verlihre ich meinen Articio. 

Bw. ind anftat eines Wafßertrug werd ich hinfihro einen Wein⸗ 
trug belommten. 


Atalanta. in 
Artieio. Nun werdeitu endlich mein allerliebfter Schaf jein. 


(3 kommet Icilio unb Isauro.) 


Teilio. Was fehe ih? 

Article. Den Palamedes und nicht den Articio, wie du ge= 
glaubet. 

Teilio. Sch überlafße meinem König die Liebe und den Thron, 
er herrſche und vergebe mir meinen Fühler. Ich habe jenes 
Blath erdichte, welches dich alf einen Verräter bey der 
Atalanta angellaget hat. 

Articie. Die Fühler der Liebe find gar leicht zu verzeihen. 
Isauro, reiche der Cleandra die Handt, fie ſoll die deine 
ſeyn. 

Cleandra. Anjetzo verſtehe ich meinen Stern. — Ich ſchencke 
dir mein Hertz. 

Tsauro. Und ich dir meine Seel und mein Leben. 

Bw. Weil dann die Menicher fo feil feyn, Herr Palamedes, 

verkaufft mir auch eine. 

Article. Du verfteheft noch nicht, waſ eine Frau ſeye. Wann 
du es erlehrnet haft, alſdann komme. 

Bw. Das müfte der Bluder feyn, daß ich keine verſtehen fol, wo 
müfte ich dann jo viel Kinder hernehmen. 

Artieio. Haftu dann ſchon Kinder? 

Bw. Ey, eine gante Stuben voll. Es murftlet fich fo ſchön 
herumb, alſ wann die Ameifen auf den Kirtag giengen. 
Articio. Und warumb begehritu dann eine Frau? Weil du 
Kinder haft, muftu zweifflsohne auch eine Frau Haben. 
Bw. Ich hab wohl eine, aber nur auf die Werdtäg, ich möchte 

gern eine auch auf die Feiertäg haben. 

Article. Du bift ein Narr. 
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Bw. Das ift waſ altes, es fagens wohl mehr Leuth, daß ihr 
mein Collega. 

Articio. Waſ haſtu gefagt? 

Bw. Daſ ihr mir auch Dienſtl ſolt geben, weil ihr iezt König 
feyd. Sch Hab mich genuch mit Euch strapazirt im Feld 
und manche Wunden befommen, eine habe ich, da tft wirklich 
der brandt darbey, es ftintt immermahl, daß ich ſelbſt nicht 
fchmeden kann und ift ohnmöglich zuzuheillen. 

. Article. Schtveige, du garftiger Schelm. Sage, waf joll ich dir 

für einen Dienft geben? 
Hw. fagt allerley vornehme Dienft, alf mit Negent, Grofcangler ꝛc. 
unb haben ihre Foperey nad) Belieben, bis er ihm endlich den Dienft 
giebt, baf er ber Inspector feye über biefe, welche bey Hoff aber auf 
der Stiegen eißen zc. ꝛc. 

Article. Nun find wir alle vergnügt; ein teber befrolode den 
fo glüdlihen Aufgang und ruffe: Ef lebe Atalanta, die 
boldfelihe Brauth und Königin der Tegeanten! 

Alle. Es lebe Atalanta die holdfeelihe Brauth und Königin 
der Tegeanten! 


Article. Ein jeder Ichrne Heut, wann man recht 
bftändig liebet, 
Man auch fein Zill erreicht, die Hoffnung 


unbetrübet 
Ein treuen Herzen bleibt — — — — — 
Atalanta. — — — — diſ hab ih mwahrgenohmen 
Weil ich in dir mein Seel auff3 neue hab 
belohmen. 
Gleandra. Obichon Articio fih bat diſ Herk er- 
wöllet, 
Anjetz Isauro doch mein Augen mehr ge⸗ 
fählet. 
Tsaure. Der End, jo mich bezwang zu ſchweigen 
tederzeit, 


Hat mir in deiner Seel den ſieſßen St bereith. 
Ice. IH Hab Artici Lieb ftetS gfuchet zu 
vermehren, 
Nun aber muf ih ihm alf meinen König 
ehren. 


Bw. 


Nach Kerder, Gold und Brügl und vill bößen 
MWortten 

Bin ich ber gallantom Monsieur inspector 
worden. 

Nun hab ein ieder acht, daſ er kein Sup 
verſchit, 

Sonſt ich ihm ohne Gnad zu einen Strudl 
drit. 


Ende. 
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Licht diefem, den es zugedacht, 
Sondern dem daß Glücke lacht 


' oder 
Der grogmüthige Srauenwechjiel 
unter Königlichen Personen 
mit 


Bank Wurf 


den verrathenen Intriganten und übel belohnten Kiebs-Envoye. 





Viennae Die 21 Julii Anno MDCCXXIV. 





Actores. 


Pyrrhus König in Epiro (halblang mit Seiten Casqvet). 
Deidamia jeine Schwefter. 

Zlimene deß Lisimachi, Königs aus Thracien, Tochter. 
Demetrins König in Macedonien (Römiſch). 

Clearte ein frembder Pring (Römiſch). 

Arbante ein alter Gavallier und Vertrauter des Pyrrhi (halblang). 
Saimantes deißen Sohn (halblang). 
Bw der Deidamia alter Bebdienter. 





Inhalt. 


Pyrrhus, Sönig von Epiro und Demetrius, König von 
Macedonien, ſchloſßen, nachdem fie lange gegen einander Krieg 
geführet, einen beftändigen Frieden. Demetrius war hiebevor 
in die Climenen, dei Lisimachi, Königs auf Thracien, Tochter 
hefitig verliebt, hätte auch umb fie foforth zur Gemahlin an⸗ 
halten laſßen, wann er fich nicht einer abjchlägigen Andivortt von 
ihren Vatter alſ feinen ärgelten Feind befürchtet; dannenhero 
beredete er den Pyrrhum, daß er fich Stelle, alj| ob er Climenen 
vor fih zur Gemahlin verlangte, und nad) Erhaltung derjelben 
ihm folche übergeben ſolte. Pyrrhus verfpricht es, und ob er 
gleich felber von ber Schönheit der Climenen entzündet mwurbe, 
jo überlifferte er fie dennoch feinen Freund zu treuen Händen. 
Hierzu wird nebft anderen wahr jcheinenden Umbftänden erdichtet, 
daß der Demetrius, alf er die Liebe des Pyrrhi gegen Climenen 
erfahren, jelbige (umb jeinen Freund hierdurch einen angenehmen 
Dienft zu erweifen) zur Gemahlin zu nehmen getveigert, und 
Pyrrhus mit gleicher Groſmütigkeit folche nicht acceptirn wollen, 
bij endlich Demetrius die Deidamiam, deſ Pyrrhi Schweiter, 
fo einiger Verrätherey gegen ihren Bruder befchuldiget und fchon 
allbereith zum Todt verdbamet war, zur Gemahlin begehrte, hin⸗ 
gegen auf einer recht grofmütigen Feundichafft die Climene dem 
Pyrrho überlief und zugleich eine Königliche Seele dem jchimpf- 
lichen Stahle des Henders entzoge. Hterbey werden die Zuftbar= 
leiten bes Hw., die Aufzührungen def Theatri und andere 
verwihrte Zufähl ein nicht geringes Contento erwecken. 


Actus 1. 


Scena lIma. 


Daß Theatrum iſt eine angenehme Gegend bey ber Statt Epiro mit Ges 

zelten, worunter 2 propre, in beren ieben ein Beth zurecht gemacht. In einen 

ſchlafft Climene, und biefes ift verichlofßen. Auf ben anberen gebet Pyrrhus 

hervor. Die Gezelte werben von Epirischen Soldaten verwadt. An bem 
Himmel leitet Mond und Sterne. 


Byurrbus, Climene, Soldaten. 


Pyrrhus. Ran ich Feine Ruh erbliden? 
Angenehmes Herzerquiden, 
Stiller Schlaff, wo bleibeftu? 


Alles Liegt in füjßen Traumen 
Unter den belaubten Baumten, 
Nur ich habe Feine Ruh. 


Angenehmer Morpheus! Komm, hemme den Strom meiner 
Sorgen, wiltu e8 aber nicht thun, fo laſße Aurorens purpur 
Liecht den frohen Morgen verkündigen, dann diefe Bruft 
weif den jammerreihen Kummer bei noch herrjchender 
Finfternuf nicht zu ertragen. Jedoch waſ quähleftu dich, 
verliebter Pyrrhus! Climene ift ia in deinen Gewalt, bu 
lanft ihr ia an deiner Perſohn einen Breutigamb und an 
deinen Epiro einen Thron geben, waß ift es aljo nötig, dich 
zu einen Hender ihrer Bruft und zu einen Tyrannen deines 
jelbft eignen Herzens durch unnötiges Quällen zu machen? 
Sp gehe dann, verliebte Seele, deine Brauth zu umbfangen. 
«Gebet auff Climenens Gezelte zu.) Jedoch halt, Epyrrhus! 
Waſ wilftu tun? Erinnerft dich nicht, waſ dein Löniglicher 
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Mund Demetrio, deinen Freund, fo theuer zugefaget? (Er 
gehet wieder zurück) Ach ia, mehr alj zu wohl erinnere ich 
mic) derjenigen Pflicht, Die ich der königlichen Athorität (sic), 
und der Freundſchafft jchuldig bin. Dann nachdem zwifchen 
mir und dem Könige von Macedonien die bluthtriffenden 
Waffen niedergeleget worden, entdecdte er mir alſ feinen 
Freunde, daß er unauffprechliche Liebezfchmerzen wegen der 
ihönen Climene, einer Tochter feines abgejagten Yeindes 
Lisimachi, aufzuftehen Habe: dieſes fchöne Kind und fo 
inniglich geliebten Abgott von dem erbiterten Battern zu 
begehren wäre eine fo wohl terrichte alf belachenswürdigſte 
Unternehmung. Erſuchte mid) aljo, ih alj ein Freund bei 
thracischen Königs ſolle Climenen vor meine Brauth be— 
gehren und mich in jelbe entzündet ftellen, bey ihren würd: 
lichen Beſitz aber fie dem vor Liebe faft erbleichenden Demetrio 
überlafßen. Sch veriprade es, ich wagte es, und es hat 
mir gelungen. Lisimachus gab mir fein Kind nebft der 
Anmwarttihafft auf den thracischen Thron. Daß holde 
Weſen diejer Schönen Fürftin verurſachte bey den erften An- 
blid eine unauflöjchliche Glut in meiner Seelen, und doc 
(d Himmel!) und doc (ö allzuftrenges Geſatze der Freund- 
Ihafft!) muf ich fie Demetrio, meinen Freund, überlafßen, 
mich ſelbſten aber in ftiller Glut und ftumer Flamme ver- 
zöhren. Geftern bey Untergang der Sonnen bin ich mit 
diejer Gottheit in diefen Gezelten und in meinen Reiche an 
gelanget, nun ruhen ihre Schönen Glieder auf die Beſchwerlich⸗ 
feit der Reife; wohlan, weil ich fie doch auf ewig vermiſßen 
mus, fo will ich auf daſ wenigfte noch einmahl meine Augen 
in ihren Schönen Antlit meiden. (Gebet zu der Climen Zelt 
und eröffnet es.) Himmel, waſ für Schönheit! Der Schlaff 
verdopelt ihre Annehmlichleiten und macht, daß Lilien und 
Roſen einen janfften Streit auf ihren Wangen halten. Hat 
auch iemahlen ein menihlih Aug dergleihen Vollkomen⸗ 
heit erblicket? 
Climene (ohne den Pyrrhus erblidenpt). 
Seh ich noch die Sterne prangen? 
Sonne ah! ach kom gegangen, 
Treibe weg die finitere Nacht. 
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Pyrrbus. (Sie wachet. O geliebte Schönheit!) 


Zlimene. Dann ich fehe Schon von fehrne 
Sener Augen holde Sterne 
Die mich umb die Freiheit bracht. 


Pyrrhus. (Waſ ſoll ih thun? Soll ich diefen freundlichen Ab⸗ 
gott umbarmen?) 

Glimene. Aber wie, ift Pyrrhus hier? — — Gutten Morgen, 
mein König! 

Pyrrhus. Der Himmel beglüde Euch, Prinzefin! Wie komet es, 
daß ihr fo fruhzeitig aufferwacht ? 

Climene. Meine mit Furcht und Quall umbichrandte Gedancden 
laſßen denen Augen wenig Ruhe und es jcheinet, alf ob 
das Schiff unferer Vergnügung noch förchtliche Klippen 
und ungeheueren Sturm zu beforgen habe. 

Pyrrhus. Schöne, ihr quählet Euch umbionft, Pyrrhus ift gank 
euer eigen. 

Zlimene. Nicht eher bif ihm dieſe Armbe an die treue Bruft 
gedrüdet und in recht vergnügter Liebe umbfangen. 

Pyrrhus. (O Himmel, ſolt ich dann diefe Glücffeelichtett entböhren ?) 

@limene. Ohne dir, geliebter König, kommet kein Schlaf in 
diefe Augen, ohne dir bin ich nur ein lebloſer Schatten, 
der mit ſchwagen Seuffzen die Lüffte reißet. 

Pyrrhus. (Waſ beginne ich? iedoch mwiderftehe, mein Herz!) 

Zlimene. Wie lange, ac) wie lange mwilftu diefer Bruft die Linde⸗ 
rung verjagen, angebethner Pyrrhus! 

Pyrrhus. Climene, mein Leben, du allein bift die Gottheit, To 
ich verehre, und ich verfichere Dich, daß du nur jene Sonne 
fegeft, von welcher meine Augen die Strallen borgen. 

Zlimene. Du ſagſt e8 zwar, mein König, fol ich dir aber Glauben 
auftellen, jo befräfftige dein Wortt mit einen Eydſchwur. 

Pyrrhus. (Sterne! Freundſchafft! ihr halt meinen Mund ge= 
ſchloſßen.) 


Climene. Ach umbarme mich, mein Leben. 
Pyrrhus. Nein Climene, ic) fan nicht. 

Glimene. Und waſ heift Dich wieberftreben ? 
Pyrrhus. Diefes weil ich nicht, mein Licht! 


ö— — — — — — — — — 
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Zlimene. Grauſamer, kanſtu dann zulafßen, daß ſich dieſes liebende 
Hertz alſ ein Salamander ſelbſten verzehre? Soll ich dann 
immerforth, ö Unbeweglicher, über deine Härtigleit Hagen? 

Pyrrhus. Nenne nicht mich, fondern das Geſchicke graufam, 
welches unfere Ruhe ftöret und unjerer Luſt wieberfprechen 
will. 

Tlimene. Ach daſ Geſchick ift geneigt, nur bu, oͤ Felſen Hertz, 
wilt mich noch länger quöllen. (Die Sonne gehet auf.) 


Scena 2 da. 
Arbaute. 


Arbante. Durchlauchtiger Printz und Herr! Nachdem dero Schweſter, 
die Prinzeſin Deidamia, von dero glücklicher Wiederkunfft 
Nachricht erhalten, heiſt ſie denſelbigen nebſt deſßen geliebten 
Brauth durch meinen unwürdigen Mund willkommen, alles 
Volck iſt bereith, ſeinen Beherſcher mit der neuen Königin 
frolockend zu empfahen, Demetrius ſelbſten wünſchet nichts 
mehrers — — — | 

Climene. (Wer? Demetrius?) 

Arbante als dieſe jo gepriefene Fürftin zu jehen. 

Pyrrhus. Machet Anftalt, Arbante, daſ diefe Gezelte wieder 
weggebracht werden, dann weil ſchon Titan fo hoch mit 
feinen Wagen geftigen, wollen wir den Einzug in die Statt 
befördern, ſowohl die Schweiter alj den Freundt zu fehen. 

Arbante. Ich werde befehlen, daſ es augenblidlich geichehe. (Ab.) 

Glimene. Waſ macht Demetrius hier, und zu waſ Ende ift er 
in Euer Reich gelommen? 

Pyrrhus. Müffället e8 dir, geliebte Schöne, daß er ſich in Epiro 
eingefunben, bajelbft feinen Verhängnuſ abzuwartten? Ach, 
mich duncket, es jeye nur Verftellung, dann man mich gewiſ 
berichten wollen, daſ du ihm ehdeißen mit nicht geringen 
Liebe zugethan gemeißen. 

Climene. Ich liebte ihm als einen Breutigamb, es ift wahr, 
nachdem er aber daſ Band des Friedens zerirennet, jo er 
mit meinen Vattern geſchloſhen hatte, ia fogar den Groſ⸗ 
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dattern vor unferen Augen von einen fteilen Felſen ftürzen 
ließe, wird er ietzo bon mir weith mehr gehaſßet, alf ich ihm 
ehmals geliebet. 

Pyrrbus. Da er dich aber beftändig liebet und in Ewigkeit auf 
feinen Herzen nicht verbahnen kan, wie wiltu ihm begegnen? 

Climene. Frage nit. Pyrrhus ift mein Gemahl, und hiemit 
genug. 

Pyrrbus. So es aber mwäre, daſ Hymen unſere Herzen nod) 
nicht verinipfet, noch auch wir die Zärtlichleit der Liebe 
überhandnnehmen lafßen, mwolteftu dich nicht wieder zu deinen 
Demetrio lenden? 

Climene. Reite nicht, geliebter König, meine Gedult; du haft 
mir durch einen theueren Schwur deine Treue zugefaget, 
du haft meine Seel mit der deinigen bereiniget, genug, du 
bift mein Gemahl, du bift mein König und mein Herr. 

Pyrrhus. (Ach Schmertz! fie ift betrogen, und ich fterbe.) Ach, 
meine Schöne, deine Wiederftrebung entftehet von der eriten 
Hiße, aber die Zeit wird es lehrnen, daß du dein Hertz nod) 
Demetrio jchenden merbeft. 

Glimene. Eine Tochter des Lisimachi verzeihet nicht fo leicht 
thren Feinden; in diefer Bruft wallet zwar ein Feuer, aber 
nur der Rache und dei Haſßes, Demetrius hoffe nur keine 
andere alf blizende Strahlen meiner Augen, du aber, mein 
Geliebter, du folft nichtes alf Neigungen der Liebe ſchauen; 
ich umbarme dich und ſchwöre allen anderen gehäfigen Ver- 
liebten nichtes alf Feindſelichkeit und Wiederftrebung. 

Pyrrhus. (Shre Beſtändigkeit entfeelet mich.) Aber waſ bringet 
Arbante? 

(NB.: Eß kommet abermahl Arbante.) 


Arbante, Durchlauchtiger Printz, gnädigfte Prinzefin, alles Volck 
ftehet in Bereitichafft ihre große Königin frolodendt zu 
empfahen, ihr einziger Wunsch zihlet dahin, Sie, 5 mächtige 
Behericherin, nah Möglichkeit zu bewürden. 

Glimene. (Und dannoch fülle ih Schmerz und Bein.) 

Pyrrhus. Grmuntere di, ſchöne Göttin, und laſße dir daf 
Frolocken der Bürger zur Ergöglichfeit dienen. — Arbante, 
euch ſeye auffgeiragen meine geliebte Königin zu begleiten. 
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(Ah tft es möglich, dab die Hölle gröfßere Marter alf 
dieſes Hertz ertrage!) 

Arbante. Dero Befehl dienet mir zum Geſätz, ich bin bereith 
die Sonne dieſes Reichs zu begleiten. 

Pyrrhus. Gehet, gehet, Arbante, vollzihet meinen Befehl. 


CLlimene. Eniſchlieſßet Euch doch mich zu lieben 
Ach höret auf mich zu betrüben, 
Ihr ſchönſten Augen ihr. 


Pyrrhus. (O Himmel!) Arbante gehet, gehet — — (Ich bin 
gan verwirth!) 


Climene. Dendt, daß ich vill der Plagen 
Müſße Eurentwegen tragen, 
Ihr Sternen voller Bier! 


Geliebter Pyrrhus, ich gehe, folge bald, fo du nicht mwilft, 
daß ich vergehe. (Mb mit Arbante.) 

Pyrrhus. Gehe, gehe, meine Schöne, aber wohin? Ach ihr 
Götter! we anderft hin, alf in die glüdfeelihen Armbe 
eines jeuffzenden Demetrius. Aber wie? Waß grauſam⸗ 
und entjegliches Empören erreget ſich In meiner Bruft? Ach 
mir, dreu gewaltige Feinde ftreiten und Ieines will dem 
anderen einen Blat raumen: Die Freundichafft leget der 
Liebe Feſel an und die Liebe ohngeacht der geſchworenen 
Treue muf fi derfelben ergeben. O Freundſchafft! O 
Liebe! O Treue! ihr Stöhrer meiner Ruhe, ihr Hender 
meiner Seelen, wie quehlet, wie beängftiget ihr mich! Rathet, 
rathet mir, ihr verwihrte Sinnen, und du, müjeliches Herze, 
fage, waſ gedendeftu zu thun? Solte ich Climenen, dieſes 
fo ſchöne und kojtbahre Khleinod, Demetrio überlafken, ad)! 
jo koſtet e8 ohne allen Zweiffl mein Leben, und will ich 
mich in dem Yrüling ihrer zarten Glieder weiden, will ich 
mid ihr alf ein Breutigam ergeben, ab, jo muf ich noth⸗ 
wendiger Weile meinen Freund hintergehen und meinen 
Ruhm in die euſerſte Gefahr fegen. Kämpfet dann und 
ftreitet, ihr grimmige MWüttrich meiner Seelen, mein ob- 
mwohlen halb entträfftes doch grofmütiges Herz wird endlich 
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müfßen gewahr werden, ob die Ehre wahrer Treue, oder 
die Tyranney der Liebe den Sieg erhalten. 


Zu meinen Schmergen ich erfahre, 
Wie in Netze ſchöner Haare 
Lieg mein Herze feſt beftridt. 


Und da e3 fi dann will erretien 
Auf den Banden, auf den Ketten, 
Wird es noch nur mehr berüdt. (Ab.) 


Scena 3tia. 


Saal. 
Deidamia und gleich Sw. 


Deidamia, Ihr ſchweren Seelen PBlagen 


Ach Hört doch auf zu nagen 
Mein armed Herz. 


Dann könnt ihr wiederlehren 
Und euren Grim vermehren 
Zu meinen Schmerk. 


Wohin jol ih mich wenden? wo finde ich Linderung meiner 
Quahl, wo ein Labnuſ meiner Schmergen? Ach! ich bin in 
dem Net der herbeften Beinen verftridet und finde fein 
Mittel mich zu entwidlen. Die Liebe, ach diefe graufame 
Gottheit, verfendet mich in den Abgrund aller Marter und 
will, daſ ich vergehe; aber meith ein gröfßerer Comet 
meines zulünfftigen Unglücks näheret fi an meinen Bruder 
und deißen Brauth. Ich, die ich vormahls den Scepter jo 
glorwürdig über Epiro geführet, muf nunmehro denjelben 
fahren lafßen, muſ ihm (5 Hölle!) einer frembden Hand 
übergeben. Wo feyd ihr, ihr Bürger und Unterthanen, warumb 
eillet ihr nicht zu den Füſßen Euerer Königin, Euerer 
Deidamia® Aber vergebliches Verlangen! Sie eillen vill- 
mehr, ihre Knie vor Epyrrhus und Olimene zu beugen. 
Verhaftes Angedenden, welches mich faft entjeelet! Doch 
fafße Muth, Deidamia, ift dir gleich durch eine Unwürdige 
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der Scepter geraubet worden, kann dir foldhen eine bir 
getreue Handt wieder reichen. 

FW kombt eillends.) Jungfrau Prinzefin! 

Deidamia. Waſ wilſtu? rede, ſage, geſchwind, oder packe dich 
deiner weeg. 

Bw. Uhu, thut mir nicht in die Gram, bevor ich aufgelegt. — 
Eſ ift der — — 8 iſt dr — — 

Deidamia und wer? 

Bw. Er iſt hier der, der — — ich kan ihm nicht nehnen, der, 
ta, der Breutigamb ift hier. 

Deidamia. (Waf will er mir vor eine verhafte Zeitung bringen?) 
Waſ für ein Breutigamb? Limmel, O3, Biffl, Eifel! 
Bw. Nein, er hat feinen von diefen Nahmen, er heift anders; 

wartet ein wenig, — — ia, ia, Clearte heiißet er. 

Deidamia. (Diejer ifts, welchen mein Bruder glaubet mir all 
einen Gemahl zu geben.) Gehe Hin, ſage daſ Clearte 
fome, der Breutigamb aber bleibe darauſ. 

Bw. Ich gehe. (Aber waſ ich für ein Narr bin, der Clearte 
ift ia der Breutigamb, und warn der Breutigamb draufen 
bleibet, jo darff ia der Clearte auch nicht herein.) Jungfrau 
Prinzefin, fol der eine oder der andere komen? 

Deidamia. Gehe an Galgen und bringe fie beede. 

Bw. (Sezt weil ich fo viel alö zuvor.) An Galgen hanget kein 
einziger tezt, aber vor der Thür feind zivey, der Clearte 
und der Saubre⸗wandt. 

Deidamia. Sarbante wilftu jagen; ift dDiefer daraufen, und waſ 
verlanget er? 

Bw. Er will fich jo tieff vor Ener neigen, daß er die proportion 
Euerer Waden erjehen köne. 

Deidamia. Du bift ein Narr, gehe und lajße den Sarbante 
anhero komen. 

Bw. Gleich. (Gehet fort und kehret wieder umb.) Und der Breutigamb 
fol auch mit? 

Deidamia. Hund, gehe, den Sarbante allein hab ich verlangt. 

Bw. Set weiſ ichs jchon, es ift nur umb die Nachricht. 
(Sehet fort und kehret wieder umb.) 

Deidamia. Nun werd ich mich bald in feinen fchönen Augen 
meiden können, aber Deidamia nehme dich in acht! 
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Bw. Noch eins. ch meine, daß fich das Ding nicht recht Schicke, 
daf man einen Prinzen darauſen ftehen laſße und einen gemeinen 
Edlmann hereinruffe. 

Deidamia (sormig auf ihm gehend.) Verwegener Böſwicht, darffſtu 
mir Gefäße vorschreiben ? 

Bw. Nein, nein, ich gehe jchon, Pardonoma, ö ich gehe jchon. 

Deidamia. So gehe dann, oder — — — 

Bw. Seyd nicht To zornig, ich hab es nur auf gutten Herzen 
gemeine. 

Deidamia. Du bit ein Diener, welchen gebühret zu gehorchen 
und nicht einzureden. 

Bw. Daf weil ich wohl, aber gebentt nur, Sungfrau Prinzefin, 
wie ihr jo Thlein noch geweißen, als wie Euer Pölſterhündl, 
wie viel Schmagerl ich Euch gegeben, und iezt farth ihr 
mit mir auf als wie ein Furz in einer Wahnen. 

Deidamia. Schweige und bringe den Salmantes. 

Bw. Sezt gehe ih. (Ich merd den Poſßen gar wohl, fie ift in 
den Salat verliebt und ihr Her& brennt als wie ein Pfenig- 
liechtl gegen feiner Kerzen, und der Epyrrhus will, daß fie 
den Clearte lieben fol. Aber es hat nichts zu jagen, 
warn gleich diefer Salat bevor den Brauthweeg bahnt, daß 
der Breutigamb ohne Mühe auf denjelben rutjchen köne, bey 
ieziger Zeit passirte fie dannoch für eine Jungfrau. 

Deidamia. Bijt noch bier? 

Bw. Nein, ih bin jchon forth (und fpringet in die Soenam). 

Deidamia. Salmantes, muf es geitehen, ift iener Abgott, welchen 
mein Her anbettet, doch jeße ich niemahles die Mayeftät 
bey meiner verborgenen Liebe auf die Seiten. Er brenet 
zwar mit hefftigen Flammen gegen mir, allein er weil aud) 
mir gebührende Ehre zu erftatten, und obwollen er glaubet 
feine Gluth und hitziges Liebesfener zu verbergen, fo gibet 
doch fein entzindete® Angefiht und brenende Begierden 
folches zu verftehen, aber mein hoher Arth Geift und könig⸗ 
lihe Authoritet weiſ ſolchen tederzeit zu verſchmähen, ob⸗ 
wollen es daſ Herze bejaet. Aber ej komet der Geliebte! 
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Scena 4ta. 


Salmantes. 


Salmantes. Groſmächtige Königin! (Waſ durchdringende Strahlen 
heget ihr ſchönes Aug!) 

Deidamia. (Könte wohl der Penſel Apelles ein holdſeelicheres 
und angenehmers Bild alſ dieſes deſ Salmantes ift, meinen 
Augen vorſtellen?) 

Salmantes. (Sch befinde mich gang aufer mir.) 

Deidamia. (Meine Freuheit ift dahin, ich fülle ſchon die ange⸗ 
nehme Liebesfeſel.) 


Salmantes. Venus, deiner Schönheit Brangen 
Miürde nicht To lieblich ſehen, 
Wenn hier diefer Göttin Wangen 
Solten neben deiner ftehen. 


Deidamia. Salmantes, waſ wolt ihr hiedurch zu verftehen geben? 

Salmantes (ganz verwirth.) Nichtes, nichtes. (Ach die Furcht hemmet 
meine Yung und verbiethet mir daſ Innerſte meines Herzen? 
zu entdeden.) 


Deidamia. (Titan, weiche nur: zurüde 
Mit dem mweltbelanten Schein, 
Meil hier dieſes Schönen Blicke 
Gnehmer alf die deine feyn.) 


Salmantes. Und waſ wollen dann Sie, gnädigfte Prinzefin, 
dadurch zu veritehen geben? 

Deidamia. Zu dem ich nichtes geredet, der hat mich auch umb 
nichts zu fragen. (Verzeihe mir, 5 Liebe, daf ich jo hart 
und ftreng mit dir verfahre.) 

Salmantes. (Ach, ihre Schönheit entfeelet mich!) 

Deidamia. (Meine verborgene Gluth brennet mein Herz zu 
Aſche.) 

Salmantes. (Da; ich ihr Doch meine Schmerzen entdecken dörffte!) 

Deidamia. Warumb ftehet ihr jo weit entfehrnt von mir, 
näheret euch in etwa]. 

Salmantes. Mit dero hohen Erlaubnuf bin ich bereith zu ge⸗ 
horchen. 
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Deidamia. Saget mir, wa] hat euch bezwungen anbero zu 
fonmen, waſ für Geſchäffte habt ihr vorzubringen, redet 
fröh und ſcheuet euch nichtes. 

Salmantes. (Waſ ſolt ich jagen? befridige dich, mein Herz, du 
muft nur leiden.) Ich bin Tommen, gnädigfte Prinzefin, 
ihnen anzudenten, das dero königlicher Herr Bruder bald 
allhier ſeyn werde. 

Deidamia. So werd ich wohl den Scepter wieder von mir 
lehnen müfßen und mich allein denen weiblichen Verrichtungen 
ergeben. 

Salmantes. Wo fchon, durchleuchtige Prinzefin, Sie dieſen 
Scepter und Cron von fich legen, wird boch des neuen 
Breutigambs feine in Kürze dero Haupt bezühen. 

Deidamia. (Diejer reihe nur einer andern feine Crone, mir 
miürffahlet fie.) Aber faget mir, wie gefält Euch die vor⸗ 
ftehende Vermählung? 

Salmantes. (Sie gedenket mich zu verfuchen.) Ich alſ ein ge⸗ 
treuer Unterthan werde mich bilfich darob erfreuen müſßen. 
(Aber daj Herz wurd es beiweinen.) 

Deidamia. So aber diejes Ehverbindnuſ mir nicht jolte an⸗ 
genehm jeyn, was mwolt ihr dazu jagen? 

Salmantes. O wolte eö der Himmel! 

Deidamia. Wünjchet ihr dieſes? aber waſ wurde dann euch 
daran gelegen ſeyn? 

Salmantes. Ich wünſche nichtes mehr, als daſ ich meine ſchöne 
Prinzefin möge vergnüget fehen. 

Deidamia. Und fonften hat euch nichtes zu diefen Wunfch ge: 
zwungen? 

Salmantes. (Falke Muth, Salmantes, ergreiffe die Künheit bey 
den Haaren, nun ift es Zeit.) 

Deidamia. Warumb andworttet ihr nicht? 

Salmantes. So ich e8 jagen darf, — — Ö Himmel! — — & 
ift — (es jede gewagt) es ift daß Teuer einer auffrechten 
Liebe, welches mich aneyffert ſolches zu fprechen. 

Deidamia. Wie? mas faget ihr? 

$Salmantes. Verzeihet, huldreiche Göttin, ich will jagen, daß id) 
eine Perſon Yiebe, welche jo ähnlich in allen dero ſchönen 
Geftalt, daß ich keinen Unterſchied zu machen mei. 
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Deidamia. Alſo fühn mir in das Angefiht? 

Saimantes. Ich vermeine aber nicht fie, gnädigſte Prinzefin. 
(Ach waſ hab ich geredt, waſ hab ich gethan?) 

Deidamia. So jaget dann — — 


— — 


Scena 5tfa. 


Sw. 


Bw. Der arme Kerl iſt noch immer darauſßen vor der Thür, er 
weinet Rotz und Waſßer, daß man ihm jo lang wartten laſße. 

Deidamia. Gehe, fage ihm, warn er nicht wartten will, ſoll er 
feiner Weege gehen. 

Bw. Er hat ihm aber ſchon faft die Zähen von Füſßen abge- 
frohren vor lauter ſtehen. 

Deidamia. Gehe und laſße mich, du Haft es Schon gehört. 

Bw. Er plagt mich aber wie ein Budlhundt und will nicht ehe 
weggehen, bij er mit Euch geredet. 

Deidamia. Sage ihm, daß er bald werde borlommen tönen, 
anjeßo ſey ich beichäfftiget. 

Bw. Das ift ia erlogen, ihr Habt nichts zu thun, alf mit dem 
gallanterie Bürfchl zu jchnadern, ich wills gewiſ dem 
Herrn Pyrrhus Sagen. 

Deidamia, Vermeißener Hund, waſ mwilftu Tagen? 

Bw. Ich will weiter nichts jagen, aber er hat mir einen Ning 
geben und diefer Calmeifer gibt mir nichts, wo er doch 
ſchon jo lang mit Euch Hat fpizlen tönen. 

Salmantes. Befridige dich, Hw, du jolft von mir ſchon aud) 
etwaſ belomen. 

Bw. OÖ waf wolt ihr armer Schluder mir geben, habt jelber 
nur die Wochen von Eueren Vattern ein 7 Xr recreation 
Geld. 

Deidamia. Zäme deine Zung, bu bift alſ wie ein beifßenber 
Hundt; gehe Hin, ich, jelbften will dir ein Ducet Cronen 
geben. 

Bw. Nur nicht ſolche, alf wie euer Breutigamb belombt. (eab.) 

Deidamia. (Waf ein durchgetribener Schelm!) So faget mir, 
wer tft diejenige, welche Euer Herz gefeilet? 
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Salmantes. Eſ ift eine Schönheit, auf dero Augen die Strallen 
bervorleichten glei) einen Diamant, dero Annehmlichkeit, 
Sprach, Minen und Blide fi in allen denen eurigen, 5 
ſchöne Göttin, gleichen. 

Deidamia. Salmantes, du bift vermeißen. 

Salmantes. Ich vermeine aber nicht fie, durchleuchtige Prinzefin. 

Deidamia. (Zihe ab, mein Hertz, die Larven deiner bifherigen 
Verftelung und gibe ihm gleihförmig deine Liebe zu ver⸗ 
ftehen.) 

Salmantes. (Warumb aber zeich ich mich jo blödt? ermumtert 
euch, ihr verzagte Sinnen, und entdedet freu daf Geheimnuf 
eueres Herzens.) 

Deidamia. (Wie hart vertragen ſich die Liebesplagen mit der 
Mayeltät!) Höre, Salmantes! 

Salmantes. Waſ iſt dero Befehl, durchleuchtige Prinzeſin? 

(NB.: Hier kombt Hw eillend8 heraus.) 


Bw, Prinzefin, ich ſag Euchs, Iaft den Clearte herein, oder es 
wird nicht gutt werden. Der Kerl merdts, daſ ihr löfflen 
thut, er brilt alſ wie ein Schaff vor Ungebult. 

Deidamia. Daſ dich alles Unglüd rühre, gehe, fag ich, oder 

. mein gerechter Zorn wird dir den Half zerbrechen. 

Bw. Daſ müft ihr wohl bleiben laſßen, ich bin ein Hal, daß 
man mir das Gnid will abbrechen. 

Deidamia nimbs einen Beutl und wirfft ihm ſolchen auf ven Budt.) Nun 
gehe oder ich werde dir alles zum Kopf mwerffen. 

Bw. Nur ber da, daß Gold kan ich ſchon erbulten, wans nur 
feine Stein oder Steden fein. 

Deidamia. So gehe dann und laf mich zufrieden. 

Bw. Es kann gleihmwohl nicht feyn. Der Clearte muf bey 
dem Einzug fein und diefer wird bald angehen; ber arme 
Narr hat geftanden genuch, mein, laft ihn herein. 

Deidamia. Gehe dann und führe ihm zu mir. 

Bw. Daſ tft braff, da fehe man, waſ nicht ein beredter Mundt 
zu wegen kann bringen, hätt mancher procurator nicht ein 
guttes Maul, wurden die Proces wenig eintragen, bann 
fe ftudirn lieber per pocula poculorum. (%6.) 

Deidamia. Salmantes verlafßet mich, doch ftellet euch an einen 
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jolchen Orth, welcher bequem fein wird unfere Reden anzu⸗ 
hören; gehet und verlafßet mid). 

Salmantes. O Schmers, 5 Pein, die mich entfeelet! 

Deidamia. Waf ftöhret Euere Ruhe, waſ beängftiget Euere Seel? 

Salmantes. Ach ich fürchte, daß fich die Prinzefin feiner Liebe 
ergeben werde. 

Deidamia. Sorget waſ anders, ich werde wiſßen ihme zu wieder: 
ftreben. 

Salmantes. Wann nur auch Beftändigleit darbey fich finden läſt, 
fodann bin ich vergnügt. (ab.) 

Deidamia. (Gehe, Geliebter, mein Her& ift dein eigen.) 





Scena 6ta. 
@learte, Hw. 


Bw. Geht nur her da, bevor aber bedandt Euch bey meiner 
Perſohn, daß ic) Euch audienz zuwegen gebradt. 

“ Deidamia. PVerzeihet, werther Printz, meinen Fähler, oder meſßet 
vielmehr folchen den wichtigen Reichsgeſchäfften bey, welche 
mit nichten zugelajßen, daſ ich Sie ehe bedienen Lünen. 

Bw. (Sa, ia, die Reichsgeſchäfften feind ziemlich nahe bey ihr 
geitanden und haben Händ und Füße gehabt.) 

Deidamia. Mein ieziger Zuftandt will mir wenig Zeit veritatten 
anderen Geichäfften abzumartten, ih muß alle Kräfften an⸗ 
wenden mein borgenohmenes Werd in feinen Stand zu 
bringen. 

Clearte. Ich bedauere von Herzen, daß ich eben zu ungelegener 
Zeit gelomen, Doch war ich bloſ gefinnet, meiner Schuldigleit 
gemäßen dero königliche Hand zu küſßen. 

Deidamia. Allzugeof, mein Prins, ift deßen Ehrerbietigkeit, ich 
darff mich glückſeelich ſchätzen von einen fo tapferen Prinzen 
willkomen zu ſehen. 

Hw (zu Olearte.) Nu, waſ jagt ihr nun darzu? 

Deidamia. Daf Recht und die Billichkeit erfordert, daſ ich jenen 
nicht fehrner in herben Schmerzen ſchweben lafße, der jo 
hefftige Liebesgluth wegen meiner Perjohn erdultet. 
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Bw. (Es gehet ſchon loſ auf das ſieſße Löchl.) Herr Clearte, 
iezt jagt mehr, daß ich keinen Kuplpelz verdienet. 

Deidamia. Sch umbfange fie alf einen von fo tapferen und 
edlen Geblüth entiprofßenen Prinzen und erhebe defßen un⸗ 
ermüdeten Liebesenffer, jo Site bifhero für mich getragen, 
bif an die Sternenburg, nichtes mehr als dero ftetes Ver⸗ 
gnügen wünfchendt. 

Bw. (Bald ift die Hochzeit geichlofßen, 5 Hw, da belombit du 
abermahl gutte Büſl.) 

Deidamia, Allein, mein Her als ein Unterpfand ewiger Treue 
ihnen zu jchenden und fie alſ meinen Breutigamb zu ver- 
ehren werde ich mich entweder nicht anermaſßen börffen, 
oder ſelbſt nicht darzu bequemen können. 

@learte. O Himmel! Hw maf ſagſtu nun darzu? 

Bw. Nicht gar viel. (Auf einmahl ift mein Appetit in Dreco 
gefallen. 

Clearte (su Hw.) Iſt diefes der Fleif und die Mühe, jo du für 
mic) angewendet? 

Bw. Ich hab gemuch geredet und fie hat mirs verfprocdhen; waf 
fan ic) davor, daß die Weibfbilder fo unbeftändig alſ wie 
ein Thurnfänhl. 

Glearte. Wodurch, 5 ſchöne Königin, Hab ich dann verfchuldet, 
daß mich Euer fo holdfeliher Mundt ertödtet, wordurch hab 
id) für meine zarte Seele einen jo entjeßlichen Auſſpruch 
berdienet? 

Deidamia. Ich habe genuch gefagt und der Pring wird mic 
auch ſattſam veritanden Haben. 

Glearte. Sit diejes die Belohnung fo treuer Flammen, Tchäßet 
man daß aufrechte Herz eines Prinzen alfo gering? 

Deidamia. Ich babe durch wenig meine Meinung entdedet. 

Clearte. Aber wird mir erlaubet fein zu hoffen, daß dermahleins 

ich ein Beſitzer eines jo Loftbahren Herzens ſeyn werde? 

BW (su Clearte.) Mein, was fragt ihr lang, fie wird noch alle 
10 Finger nah) Euch lecken, und wann diefe nicht genuch, 
nimbt fie die Zähen auch darzu. 

Clearte. Ach ſchweige, ih bin nit mehr Clearte. — — 
Schönfte Göttin, eröffnet doch Euere holdjeelihen Purpur« 
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lippen und faget, ob ich leben oder fterben fol — — — 
Ach fie ſchweiget und bejaet durch folches meinen Todt. 
Bw. Geht nur, Herr Clearte, ich werde ſie ſchon auf einen 
gutten Weeg bringen. 
Glearte. Ach Trafftlofer Troft für ein verliebtes Herz! Wohlan 
ich verlaſße dich, graufames Herz. 


Aber wie die Sonnenwende 
Unermüdet ohne Ende 

Immer nad) der Sonnen lehrt, 
So will ih zu allen Zeiten 
Did, 5 Grauſame, begleiten 

Bi] dein Herze mich verehrt. (Ab.) 


Bw. (Das ift gewiſ: ehender wird ein Hund einen Schwam 
herauffpeien, alf die Menjcher einen Kerl, warn er einmahl 
recht darinnen ift, aber ich werde ihr gewif noch durch den 
Sinn fahren.) 

Deidamia. Und was verweilleſtu? Gehe von hier. 

Bw. Sch werde fchon gehen, der Weeg ftehet einen teden offen. 
(Gehet ab mit Murren.) 

Deidamia. Gehe nur, verbrüglicher Liebhaber, und fuche dir 
eine andere Brauth, mein Herz fan und will dir nicht geneiget 
fein, aber hier komet der Beſitzer. 


— — — 


Scena 7. 


Calmante®, 


Salmantes. Ich kome meiner durchlauchtigiten Brinzefin Befehle 
zu vernehmen. 

Deidamia. Salmantes, habet acht waſ ich fagen werde, und 
andiworttet mir unerfchroden. 

Salmantes. Ich bin bereith gehorfambfte Folge zu leiten. 

Deidamia. Die Erlanntlichteit Euers hohen Geiftes gibet mir 
Anlaf zu fragen, ob ihr niemahlen geneigt geweißen Euer 
anjego verächtlihes Glück in beßere Blüthe und Hohen 
Gipflen rummwürdiger Ehre zu fehen? 

Salmantes. Waſ folte mir mein Verlangen nußen, da mir bie 


Niederträchtigleit meiner Geburth und der grimmige Sternen= 
einfluf daß Verlangen zernichtet. 

Deidamia. Iſt Euch dann gar keine Arth, beiwuft, fich empor zu 
ſchwingen? 

Salmantes. Das unbarmherzige Geſchick hat mir alle Mitl ent⸗ 
riißen und den Weeg verichlofßen etwaſ zu beiwverden. 
Deidamia. So ich aber Euch einen Weeg eröffnete, hättet ihr 

wohl Künheit genuch etwas außzuführen ? 
Salmantes. An diefer foll es nicht ermanglen, ich erwarte mit 
Verlangen dero Befehl zu vollzihen. 


Deidamia. Wer eine Königin und Erone will 
erwerben, 
Muf feinen Stahl im Bluth der 
König farben. 


Dieſes, Salmantes, überlege mit reiffer Vernunfft und erlehne 
meinen Willen. (Ab.) 

Salmantes. Wie? Waſ hab ich vernohmen? Iſt eg die Warbeit, 
was ich gehört, oder ift eg ein Traum? 


Wer eine Königin und Erone will erwerben, 
Muf feinen Stahl im Bluth der König färben: 


Waſ für eine Cron, waſ für eine Königin fol ich durch 
Königsbluth erwerben? Und waf für ein König folte dann 
fterben? Meine Vernunfft erſtrecket fich nicht fo weith, dieſes 
Rätzl zu begreiffen. Solte fie villeiht meinen König, den 
Pyrrhum, vermeinen? Sa, ia diefer wird e8 feyn, den ihre 
Graufambtett verlanget. Aber wie? Waſ gedenkeftu, blut⸗ 
begirige Deidamia, ift dir dann unbewuft, daß er dein 
Bruder, und wilſtu alſo vermeißen ſeinen edlen Lebensfaden 
entzweyen? Ach ihr Götter, ich bin aufer mir, meine Sinnen 
verwihren fi) und ich befinde mich in einen Chaos aller 
Abjchenlichleit begriffen. Iſt es dir dann nicht genuch, 
tyraniſche Deidamia, daß du mein Herz in 1000 und 
1000 Stüden zeripringen machſt, wilſtu fogar, daf ich den 
berwerfflichften und von aller Welt gehäßigften Weeg eines 
Königsmörder wandle? Nein, nein, nein, meine obwohl nieder: 
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trächtige, doch auch edle Seel wird diefes fi) nimmermehr 
unternehmen. Aber ah! Sol ich durch meinen Ungehorfam 
meine Seele und meine gante Weſenheit verlihren? — 
Harter Zwanckh, der du mich fait entjelleft! 


Kombt, ihr fonft verhafte Plagen, 

Euch will ih nunmehr ertragen, 
Schmerze Tom, wo bleibeſtu? 

Sch will alles überwinden 

Wann id tan nur wieder finden 
Dich, 5 angenehme Ruh. (M6.) 


Scena 8. 


Eine Safße mit viellen Bold. 
Demetriuß, 


Demetrius. Sind dann euch, ihr flüchtigen Stunden, 
Die fonft behende Flügl gebunden, 
Daſ ihr mein Hoffen fo langſam 
anblickt? 
Kommet und ſchauet die hefftigen Plagen, 
Die mich ob euren Verzögeren nagen, 
Und machet mein ſehnendes Herze 
beglückt. 


Ach vertreibet doch die eitle Furcht, welche meine Sinnen 
mit unauffhörlicher Pein quehlet und meinem Herzen durch 
daſ öfftere wiederhollen: Climene wird nicht mehr die deine 
feyn den grauſambſten Todt ankündet. Machet doch, ihr 
Götter, daf ich jene hellichimernde Sterne, welche nun zu 
meiner fchärffeften Quahl allzu entfehrnet ſeyn, bald erbliden 
möge, dann ihr herrlicher Glant allein lan dieſes ſehnende 
Her in daf Paradis aller Vergnügenheit ſetzen. 


(Inwenbig.) 
Die Königin lebe bey ftetigen Glücke! 


Demetrius. Himmel, waſ für ein fröliches Jubelgeſchrey erfchallet 
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in meine Ohren! Iſt villeicht die Beherfcherin meiner Seelen 
in ber Antunfft begriffen? Ach ia, ich ſehe fie unter einen 
freudenreihen Pövel hHervorbliden; waſ Glückſeelichkeiten 
überhauffen auf einmahl mein bebendes Herz! Sch mache 
mich gefaſt fie nach möglichſter Höfflichkeit zu bewillkomnen. 
(Stellet ſich beyſeits.) 


— — 


Scena 9. 


Elimene auf einen prächtigen Triumpfwagen von Amoretten gezogen 
VPhrrhus, Urbante, Demetrind und Soldaten. 


Arbante. Die Königin Iebe bey ftetigen Glücke, 
Die ießo in unferen Landen fich zeigt, 
Der Himmel treib alle Betrübnuf Zurüde 
Und alles ſey ihrer Vergnügung geneigt. 
Alle. Und alles ſey ihrer Vergnügung geneigt! 


Pyrrhus. Demetrius, mein Freundt! 

Demetrius (su Pyrrho.) (Mein unſchätzbahrer Freundt, ich umb⸗ 
arme dich und werde dir für diefe Treu auch mit meinen 
Bluth verbunden feyn.) 

Pyrrhus. (Ah Schmerg! mein Sinn iſt gan betrübet.) 

Demetrius. Sch erfreue mich, grofmädhtigfte Königin, daſ daf 
güttige Geichidl fie mit einen jo angenehmen und tapferen 
Prinzen verbunden. Sie werden fi nunmehro in höchiter- 
wünjchter Viebesluft ergößen tönen, nachdem daf Glücke 
ihnen alle erfinlihe Vergnügung vergönnen will. (Sch lan 
es defto freier jagen, mweillen eben mich daß Glüd betrifft.) 

Pyrrhus. (Sch werde durch feine erfreuliche Nedensarth nur 
noch mehr gequehlet.) 

Climene. (Waſ folt ich ihm andwortten? Sch Tolte billicher- 
mafßen für fo hHefflihen Empfang gleiche Ehrerbietigleit 
erzeigen, nichtSdeftominder, weillen König Demetrius ein 
Feind meines Vatterd, zugleich aber auch ein Freundt meines 
Breutigambs, will ich mich weder freindlich noch feindfelich 
erzeigen.) 

Demetrius. Obwollen ich gleich die Waffen wieder Lisimachum 
ergriffen, meillen es die Staatsnothwendigkeit erforderte, 
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will ich doch niemahles ermanglen die holdfeeliche Climene 
alf eine überirdiſche Göttin zu verehren. 

Pyrrhus. (O Ungemach, 5 Liebe, 5 Freundſchafft!) 

Demetrius. Sa, ia, meine Angebettene! Demetrius wird nimer⸗ 
mehr wieder Thracien daß bluthbegirige Mordichwerd er= 
greiffen, wohl aber der König von Macedonien. 

Pyrrhus. Wie, ſchöne Königin, waſ fol die trübe Wolde, daf 
den Glan deiner Schönheit umbneblet, bedeuten? Zihe ab 
den Flor aller Traurigkeit und ſeye bey allgemeinen Jubel⸗ 
geichrey frölih und wohlgemuth. 

Climene. Ah! ach! 

Pyrrhus. Waſ will dieſes Seuffzen, waſ ftörzet beine Ruhe? 

Glimene. O Pein, 5 Schmerz! 

Pyrrhus. Ich verſtehe dich nicht, mein Leben, rede, waſ betrübet 
deine Seele? 


Climene. Ale Schmerzen, alle Plagen 
Und die bittern Seuffzer Hagen 
Über deine Graufanbkeit, 
Ja fie wollen immer fagen, 
Daſ man mich zum Grab werd tragen 
Noch in zarter Frühlingzzeit. 
(Steiget vom Wagen.) 


Pyrrhus. (Der Himmel verfündiget ihren Herz zulünfftige Beinen.) 

Arbante. Groſmächtigſte Königin, ich ſehe allbereith die könig— 
lihe Prinzefin Deidamiam anhero kommen, welche nicht 
minder alf wir ihren Glückswunſch abzuftatten nicht ermanglen 
wird. 

Demetrius. ( Daß Verlangen zu einer jo ſchönen Göttin machet 
mid gantz entlräfftet.) 

Pyrrhus. (So mich der Schmerz heute nicht ertödtet, ift es eine 
groige Schandung des Himmels.) 


— — 


Scena 10. 
Deidamia, Clearte, Hw. 


Deidamia. Epiro darff ſich glückſeelich ſchätzen, da es eine fo 
Schriften. X. 15 
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wohl ſchöne alſ grofmütige Königin zu bewilltomen hat, 
der Löniglihe Thron wartet auf fie und ein teder Unter- 
than ruffet auf getreuen Herzen und jauchzenden Mumdt ihr 
Glück und Seegen zu (und herbe Schmerzen meiner Seelen.) 

Glearte. (O Himmel! ſofehrn fie ſich mir nicht geneigt erzeigt, 
bin ich des Todtes.) 

Climene. Ich umbfahe und küſße die durchlauchtige Schweiter 
meines geliebten Pyrrhi und ergebe mid) ali ein unmwürdiges 
Geſchenk ihr gank und gar zu eigen. 

Pyrrhus. (Ad) wie hat mich Doch der Glan ihrer mayeftätiichen 
Augen enzidet!) 

Demetrius. (Wie bin ich doc Durch dieſes goldene Haar be= 
ftridet und gefellet worden!) 

Hw dringt durch ale dur.) Macht Platz meiner verteiffleten Perso- 
nache, damit meine Füſſ ihre Cope nach der Kunſt der 
aufgelehrneten Breuter und nah Arth der jo genanten 
Knibohrer oder Kohlenführer machen köne. — Willlomen 
wohledIgeftrenger, acht⸗ und zehnbahrer inſonders gnädiger 
Herr und ehrbedürfftige Frau Königin. Alldieweillen, fintes 
mahl, nachdem und abermahl ich vernohmen, daß daſ Roi 
der Liebe die Kuh aufgeladen, und der Schinder, und der 
Schinder — — — der Teuffl! ift es ſchadt umb mein 
Concept, ich hab lauter Allegorias und tropos in meiner 
Redt gehabt, aber ich habs vergeißen und will den Pfiffer⸗ 
ling kurz jagen: Ef erfreuet mich, daß ich meinen Herrn 
König anſchauen darff, und daß er ein fo Schönes Weib Hat 
mitbradht, ich weil gewiſ, daß unter allen Weicherweibern 
feine fo jchöne ift. (NB.: Sie tönen etwas mit ihm extemporirn 
unb fopen nad) Belieben.) 


Blearte. (su Pyrrho.) Groſmächtigſter Herr! 

Pyrrhus. Durchleuchtiger Pring! 

Blearte. Sie geben zu, daß ich bey fo allgemeiner Freude und 
höchſter Vergnügung auch durch die Verbindnuf der ſchönen 
Deidamia möge bergnüget werden. 

Deidamia. Unnötige Höfflichteit, ich werde ſchon wiſßen, warn 
e3 mir gefählig. 

Bw. Herr Clearte, daſ gehet Euch an, mein Menich jagt als 
anders, wann ich zu ihr auf den Heuboden gehe. Hw, fagt 
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fie, du angenehme Nachtenl, kom nur fein öffter zu mir, du 
bift mir lieber alf eine Fledermaus, die einen ehrlichen 
Weibſbild wie ich bin in die Haar kombt. 

Blearte. Schweige, ich verlange dein unüziges Geblauder nicht. 
Sch bin ohnediſ nur ein Schatten. 


Trägt dein Bruft ein jolches Herze, 

Daf nur ftet3 zu meinen Schmerze 
Härter ift ala Küſelſtein, 

Und tan deiner Augen Kerze 

Geben Marter ftat der Scherze 
Und die graufambit Höllenpein. 


Pyrrhus (sn Clearte.) Befridiget Euch, tapferer Printz, und ftellet 
ein Euer wehmütiges Klagen, der güttige Himmel wird vil- 
leicht noch ein Mittel ertheillen, krafft deſßen diefes fo felfigte 
Her& möge erweichet werden. 

Glearte. Die Hoffnung muſ allein mein halb verzmweiffletes 
Herze erquiden. (Ab.) 

Deidamia. (Dieje ftärdet meinen Muth und richtet daf in Un— 
glückswellen ſchwebende Schifflein wieder empor.) (M6.) 
Zlimene. Sie allein tan meine mit Bitterleit angefülte Seele 

ergögen. (Ab.) 

Bw. Die Hoffnung verjpridt mir zwar aud in Gedanden 
guldene Berg und Schlöfßer, aber ich fürchte jehr, daß es 
nur gemahlene fein werden. Doch frag ich nicht? darnad), 
warn mid) das Hoffen nur zu feinen Narren macht. (Ab.) 

Pyrrhus. (Die Hoffnung lan mich noch in ungemeine Freud 
und Herzensvergnügung überfegen.) Freund Demetrius! 
ich habe gethan, alſ die Pflicht eines ehrliebenden Cavalliers 
erfordert, ih habe deinen Verlangen ein Gnügen geleitet, 
Climenen von Lisimacho begehret und empfangen, auch 
noch felbigen Tag mit VBorwendung wichtiger Reichsgeſchäfften 
den Auffbruch nacher Epiro gemacht, ic) habe zwar erdultet, 
daſ alldorten die fröliche Hochzeitsfadl angezindet und mir 
die teure Hand gereichet worden, aber alles dieſes ift nur 
für dich geweißen. (Fir mi, ad) Schmerg! war mir der 
Zodt.) 

Demetrius. Ach unihäßbahrer Freund Pyrrhus, du haſt mir 
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eine ſolche Treu erwiſßen, welche ich nimermehr fehig fein 
werde ſattſam zu erftatten. Ef werde in Gold und Marmor 
genraben, damit die fpatte Nachwelt fie mit ewigen Ruhm 
belege. 

Pyrrhus. Aber ſage mir, libeſtu Climenen noch mit jolchen 
Eyffer, mit ſolchen inbrünftigen Ylammen, alj zuvor? 
Demetrius. Mehr alſ iemahlen liebe ich fie anjetzo, ia fein 
Orpheus kunte feine Euritice mehr lieben alf ich, jo viel 

faget mein Mund, und mein frohes Herz befräfftiget es. 

Pyrrhus. (Ach waſ vernehme ih!) ER jcheinet aber, alſ wäre 
der Glantz ihrer Schönheit erlojchen und der Purpur ihrer 
Lippen entmwichen. 

Demetrius. Du irreft dich, ihre Schönheitspracht Hat jich, jeithero 
ih fie nicht gefehen, umb ein Groſßes bermehret, ia fie 
dündet mich mehr göttlich alj.menfchlich zu fein. 

Pyrrhus. (Seine Wortte find daß Gifft, welches mid) ertödtet.) 

Demetrius. Nun, mein Freund, wird es nötig fein ihr zu entdeden, 
daß du fie für mich begehret, dann ohnmöglich ift es mir, 
länger ohne dem Genus ihrer Schönheit zu leben. 

Pyrrhus. (Ach ihr grimmige Sterne, wie quählet ihr mid!) 
So viel ich aber erjehen, ift die erfte Liebeögluth gegen 
dir gäntzlich erlofchen, darum wird es nötig fein, durch neue 
Schmeiglung felbe wieder zu erwecken. 

Demetrius. Daſ Feuer, jo noch in der Aiche glimmt, läft ſich 
gar leicht in borige Flammen bringen, deromegen entdede 
ihr nur den Betrug; ich weil, fie wird den gefaften Zorn 
ablegen und mich gleich vorhin ihren Geliebten nehnen. 

Pyrrhus. (O Marter! 5 Bein!) us.) 


Demetrius. Solt ihr bleiben ftet3 bon fehrue, 
Schöne Augen, holde Sterne, 
Die ihr meine Seel erfreut, 
Müft ich vor Verlangen fterben 
Und elendiglich verderben 
Wegen eurer Graufambleit. (Ab.) 





Actus 2dus. 


Scena I ma. 
Zimmer. 


Salmante?, 


Salmantes. Müſeliches Beginen eines verliebten Herzens! ich hatte 
möglichiten Fleiſ angewendet mich auf der Sclaverei der 
Liebe zu entreiißen, alles euer zu erlöfchen und in ftiller 
Bergnügung anderen Geichäfften abzumwartten; aber ac! 
der jcharffe Liebspfeil, jo mein Her getroffen, ware ein 
Gift, welches die Wunde nicht zur Geneſßung gelangen läft: 
Deidamia, 5 angenehme Göttin! dich zu verlaißen ftehet 
nicht mehr in meiner Gewalt, die durchdringende Strallen 
deiner Blicke haben mich aufs neue durchjeelet, und deine 
angenehme Geftalt Hat mich mehr alf iemahls gefeilet; 
jedoch waſ nutzet e8, daß ich bremne, da ich keine Linderung 
meiner Flammen zu gewartten hab. Grauſames Geſchicke, 
warumb haſtu mich nicht auf einen edleren Stammen ent⸗ 
fpringen lajßen, da du mich einen jo kühnen Vorſatz zu 
nehmen heiſßeſt? villmehr hätteftu auch den Gewalt meiner 
Liebe hemmen jollen, nachdem mir die Ohnmöglichkeit ſelbſten 
die Hoffnung benihmet; aber was klage ich wieder daj 
Geſchick, da niemandt der Macht der Liebe wiederſtreben 
fan. Ach mir! Hier fommt meine Göttin. 
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Scena 2da. 
Deidamia. 


Beidamia. Salmantes, habt ihr meine Wortt wohl überleget, 
habt ihr den Wunſch meines Herzens ertennet? 

Salmantes. Alles auf daß Fleiſigſte hab ich erertert, grofße 
Königin. 

Beidamia. Lind wai Habt ihr beichloißen, waſ jeyd ihr gefint, 
und iſt es euch angenehm? 

Saimantes. Ich habe noch nicht vollkomen dero Meinung be= 
greiffen tönen. 

Deidamia. Warumb dieſes? 

Salmantes. Weillen die Gottheiten iederzeit durch dunckle Rätzl 
zu reden pflegen. 

Beidamia. (Ich darff ihm meine Meinung nicht vollkomen ent- 
deden.) 

Salmantes. Jedoch belieben Euer May. mir jenen nur anzu⸗ 
deuten, an welchen ich mein Gewähr färben folle, bin ich 
ichon bereith dero Befehl zu vollzihen. 

Deidamia. Nehmet Euch wohl in acht, waſ ich jagen iverde. 

Salmantes. Ich bin willig in allen zu gehorchen. 

Deidamia. Eſ it ein mächtiges Haubt. 

Salmantes. Deito größer wird auch der Ruhm jeyn. 

Beidamia. Ein groſßer Monard). 

Salmantes. Dennoch joll er fterbei. 

Deidamia. Cin König! 

Salmantes. Haben dann nicht auch vorhin die Könige durch 
einen Stahl den Todt gefunden? 

Deidamia. Ihr ſeyd och viel zu jung und zaghafft, Wunden 
zu verlegen, Euer Degen iſt des Siegens nicht gewohnt. 


Wo nicht Euer Augen Kerzen 

Einen zarten Frauenherzen 

Süſße Liebeswunden ſchlagen, 

Durfft ihr Euch ſonſt nicht viel wagen. 


(Ich weiſ, wie hefftig ſie mit meiner Seelen ſtreitten.) 
Jedoch faſßet Muth, ihr müſßet Euch noch beſßer gefaſt 
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machen ein jo grofßes Werd aufzuführen, bevor ic) Euch den 
Nahmen entdede. 

Salmantes. Ich bin es zufrieden, werde auch nicht ermanglen 
möglichiten Fleiſ anzuwenden, meiner Königin ein Gnügen 
zu leilten (ein einziger Blid der holdſeelichen Sterne Tan 
meinen verzagten Herzen die unerfchrodene Tapferkeit er⸗ 
lehrnen.) (Ab.) 

Deidamia. Gehe und mache dich gefait, geliebter Abgott, deine 
Ihöne Handt wird durch einen einzigen Streich dich zu mir 
auf den Thron erheben. Pyrrhus muſ noch heute des 
Todtes feyn, und obmwollen wir beede eine Bruft gefogen, 
fo fan unf doch ein Thron nicht erdulten, zwey Sonnen 
finden fih nicht an einen firmament, alſo follen aud) nicht 
zwey Gebiether über Epiro herſchen. Dieſes aber zu be= 
werden ift fein anderer Rath, alf daf Salmantes ihm durch 
einen kühnen und unvermüteten Stof in daſ finftere Grab 
ſtürze. Diefe That Sol, jo es glücklich von ftatten gehet, 
geprifßen und gelobet werden; dan waſ borhero unrecht 
geicheinet, wird auf dem Thron für recht müſßen erlennet 
werden. 


Auff, höliſche Furien, tombt ſchlichtet die Sache, 

Kombt, reizet die Sinnen zum Grimme, zur Rache, 
Kombt, furchtſame Geiſter der zagenden Bruſt, 

Erfüllet mein Herze mit bitteren Gallen, 

Der Pyrrhus muſ ſterben, der Bruder muſ fahlen, 
Sonſt flihet mein Freuen, ſonſt ſincket die Luſt. 


Scena 3tia, 
Elearte, Sw. 


Bw. Da ift fie. Jetzt legt die Leiter recht an die Mauer, laufit 
Sturm und fteclt den Fahıren auf. (Zu Clearte.) 

Glearte. Schönfte Königin, obwollen mich dero graufamer Mundt 
bon dannen bleiben heifßet, To reizen mich doch dero hold⸗ 
feliche Blicke, daß ich gezwungen bin mich ihr zu näheren, 


232 


und in den Antlig ihres blüenden Majs meine Augen zu 
meiden. 

Deidamia. Der Bring hat ſchon genug gejagt. 

Clearte. Geſagt, aber auch erlitten. 

Hw. (Ein Schand ifts, daß fie den armen Teuffl fo fpottet. 
Wann mir die Lieb folche Nafenftiber gebete, ich wolt ihr 
wieder einen zurud mit der ganten Yauft geben.) 

Ziearte. Ach graufame Schöne, bedencket doch, daſ Jupiter jelbit 
ſich erbitten läft, warn er auch mit Donner und Blitz ver: 
fehen, und Sie, 5 angebettene Tyrannin, will iederzeit zu 
meinen Seuffzen ein unbeweglicher Fell fein, Sie will ſich 
nicht erbitten laſßen, da ich Sie doch mit ſehnlichſter Wemuth 
meines Herzens berehre. 

Deidamia. Dieſes Herz tan men nicht erbitten, ia, iemehr man 
e3 bittet, ie mehr Verachtung laft es jpüren. (Ab.) 

Clearte. Ach fie flihet mich, fie eillet von Hier und will mic) 
in Schmerzen vergehen laſſen! — Ad), Hw, was ift zu thun? 

Bw. Sa, waf iſts, ih tan Euch nicht Helffen. 

Olearte. Ich bin ia gleichwohl ein Printz in zarter Blüthe, in 
dem die Natur keine Sparjambfeit erwilßen, und dannoch 
verſaget mir Deidamia ihre Gunft und will, daß ich ſterbe. 

Bw. Es iſt alles fchon recht, ihr feyd ein feiner, hübſcher Menich, 
der von allen proxportionirt, abjonderlich ift Euer Diagen 
dauerhafft, weil er ſolche Proden verichluden tan, aber es 
ift halt eine folde Sad — — — — 

Liearte. Was wilftn jagen? Rede, mein lieber Hw, rede und 
erquide mid). 

Bw. Ei gibt Halt andere, die gleihmwohl fchöner all ihr. 

Giearte. Villeicht hat fie Schon einen anderen ermöllet? 

Bw. Iſt des Fragens mwerth! wird fo grof gewachien fein und 
wird noch feinen amanten haben, daß wäre über Die 24 
Wunderwerck. 

Clearte. So hat fie ſchon einen? 

Bw. Sreylich wohl. Wift ihr dan nicht, daß ein Frauenzimer 
allzeit 4 Liebhaber haben müſße: Einen der ſchön iſt, dei 
anderen, der frifch und kühn, den dritten, der reich, den vierten 
der fie bediene. 

Clearte. Dieſes ift mir waſ neues. 
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Bw. Wartet, es tomen noch mehr. Zu diefen komen noch 4 Vetter, 
und 4 Bathen oder Gethen und noch 7 andere dem Nahmen 
nah Bluthsverwandte, dragen fih aljo in einer Summa 
juſt 19 auf; fie aber, weil fie eine Königin, jolte von rechts⸗ 
wegen wohl 20 haben. Aber doch ift fie zufrieden mit einen 
einzigen, Ergo fo könet ihr auch wohl zufrieden fein. 

Blearte. O Eyfferſucht, 5 Pein, 5 Schmerz! — Aber fage mir, 
wer ift dann jener glückſeeliche Buhler der Deidamia? 

Bw. Fragt ihr mid? 

@learte. Ja, dich, mein Hw. 

Bw. Ich verftehe Euch nicht, wann ihr nicht den Beutl auffmadht. 

Blearte. (Sch muf ihm ſchon etwaf geben.) Sihe Hier haftu 
einen Beutl mit Ducaten; nun jage es mir und berfchweige 
nichtes. 

Bw. Sezt hab ichs verftanden. Eſſiſt Salmantes, der ſteckt in 
ihrem Herzen, alf wie der Keffer in Küdreck. 

@learte. Wie? Salmantes, des Arbantes Sohn? zihet ihre 
nichtige Bruſt einen fchlechten Salmantes dem Prinzen 
Clearte vor? ö Donner, 5 Plitz! 

Bw. Waf zürnet ihr? de gustibus ift nicht zu Disputirn, es 
ledt wohl öffter die Kuhe ihren fchmirigen Hintern ab und 
ſchmeckt ihr wohl, deitwegen iſt ein Fleiſch fo autt alf das 
andre, 

Glearte. Ich ſchwöre bey der Allmacht des Himmels dieſen 
Schimpf zu rächen, es ſoll diefer ſchnöde Buhler von meinen 
Zorn erblafßen, oder ich will nicht Clearte fein. (Bihet den 
Degen und will abgeben.) 

Bw Haltet ihm.) Waſ wollt ihr thun? feyd kein Narr, Herr Bring! 

Blearte. Laſße mich, ich will dieſen Hund ermorden. 

Bw. Ey laſt es bleiben, die Trümmer wurden alle auf mich 
ipingen, ih bitt Euch gar Schön verichonet meiner. 

Blearte. Ei ift war, allein jo lang der Böſwicht lebet, hab ich 
feine Gegengunft zu hoffen, darumb foll er fterben. 

Bw. O ich bitte euch umb Venus, Mars, lex und aller occasion 
Jungfrauen willen macht fein Aufruhr, ich verfpreche Euch, 
daß Salmantes noch die Königin, noch fie ihm mehr fehen foll. 

Clearte. Rauftu dieſes bemwerditellen ? 
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Bw. Ia, ia, tombt nur mit mir, es foll geſchehen, wans Euch 
beliebt. 

Glearte. Wohlan dann, fo will ich meinen Zorn in etwaſ be= 
jänfftigen, aber daß du dein Wortt hälteft, wo nicht, jo ſehe 
zu, wie es dir ergehen werde. 

Bw. Ich verfprehe es Euch bey dem ten Element, und ihr könt 
mid in Stücken zerreifßen, den Kopf abhauen, henden, rädern 
und erftechen laſßen, wann ich mein Verfprechen nicht Halte. 

Clearte. Ich glaube dir, nun komme und zeiche den Anfang deines 
Verſprechens. (Ab.) 

Bw. Dieſes ſoll geſchehen. — O wie hart iſts, wann ein Ge⸗ 
ſcheider mit einen Narren zu thun hat! (aAb.) 


Scena 4ta. 
Ein Yleiner Wald mit einen königlichen Luſthaus. 
Elimene. 


Blimene. Ach! ertödtet mich, ihr Schmerzen, 
Die ihr tego meinen Herzen 
Lauter Angit und Marter droßt. 
Endet einmahl jeine Plagen, 
Die es ießo muſ ertragen, 
Durch den längit verlangten Todt! 


Ah ihr Götter! Durch Euere Huld bin ich zwar zu einer 
Brauth und Königin geworden, iedoch mein beängitigter 
Sinn hat fein Vergnügung daran, mein Hertze ſchwebet 
immer in einen kalten Angftichweif und in meinen Buſen 
herichet eine unwiſßende Furcht, dieweillen es jcheinet, alf 
wolte mic) Pyrrhus, dem ich doch mit der Treue daß Herz 
gefchendet, verlafgen!e). Dieſes, dieſes iſts, jo mih in 
die gröfte Noth und in die unerträglichite Marter ſezet. 
Darumb, ihr Schmerzen, fchonet meiner nur nicht, mweillen 
ihr ohne dif mir einen grauſamen und noch entjäßlicheren 
Todt drohet, raffet mich hin von diefer Erde, oder vill mehr 
leget mich in deſßen alten Schof, damit ich wenigft in der= 
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jelben ruig fchlaffen möge. — Aber ö Himmel bier fommet 
mein Feind. 


— — — 


Scena 5ta. 


Demetrius. 


Demetrius. Liebwerteſte Königin, wie lang wollet ihr noch dieſes 
Herz, ſo euch anbettet, verſchmähen, wie lang wolt ihr mein 
ſehnliches Seuffzen noch mit tauben Gehör vernehmen, redet, 
ſaget, wann werde ich gewürdiget von Euch mit einen lieb⸗ 
reihen Blick angejehen zu werden? 

Climene. Dendet nur zurüd, 5 König, und fordert von eier 
anderen die Liebesblide, von anderen jag ich, die feinen 
brennenden Flammen nicht wie ich iwiederftreben, dann in 
biefer Bruft ift nur ein einziges Herz, und ſolches hab ich 
Ihon dem Pyrrho, meinem König und Breutigamb, ge- 
ſchencket. 

Demetrius. Erinnert euch, Schöne Göttin, daſ ihr mich vormahls 
über alles geliebet und daß auch ich meine Flammen Euch 
gewidmet; warumb wolt ihr dann anjetzo ſo grauſam gegen 
mir ſein? ſaget, ich bitte Euch, wormit hab ich es verſchuldet? 

CLlimene. Erinneret Euch nur auch, daß ihr mich vormahls ge— 
laſßen und obwollen ſolches meinem Herzen unerträglich ge— 
ſchinen, hat ſolches doch anjetzo einen gewöllet, welchen es mit 
ſteter Treu und Beſtändigkeit verehren wird. 


m 


Scena 6ta. 
Pyrrhus. 


Pyrrhus. Climene! Wehrter Freundt! 

Demetrius. Mein Pyrrhus! 

Climene. Mein Gemahl! 

Demetrius (su Pyrrho heimlich. Nun iſt es Zeit, ihr den Be— 
trug zu entdecken. 

Pyrrhus. Gedulte, es iſt noch nicht Zeit. 

Demetrius. (Der Auffſchub aber läſt die gröſte Quull — — —) 
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Pyrrhus (mein Hertz erfahren) (su Climene), Wie gefället dir, 
geliebte Schöne, daß Reich Epiro, trageltu ein Wohlgefahlen 
daran? 

Demetrius (Heimlih zu Pyrrbo.) GEntdede ihr doch — — — 

Pyrrhus. (Seo gleich, gedulte nur noch etwaſ.) (Ach waſ Bein 
muſ ich nicht ertragen!) 

Zlimene. (af mag Demetrius ihm jo heimlich Iprechen ?) 

Demetrins. (So made doch den Anfang.) 

Pyrrhus. Ach herbe Schmerzen! 5 graufame Quahl!) 

Climene. (Sie machen meinem Herzen einen Argwon, in meiner 
Bruft erreget ſich ein Ungewitter.) 

Pyrrhus (su Demetrio.) Eſ wird beißer jein, fo du Dich ein 
wenig bon hier begibeft. 

Glimene. (Eſ fcheinet, alf ob mir etwas widriges zuſtoſßen folte.) 

Demetrius (su Pyrrho.) Wanıı aber mwilftu ihrs offenbahren? 

Pyrrhus. Noch ehe fi die Sonne wird in Thetis Schof ver- 
bergen. 

Demetrius. Wohl danı, fo gehe ih. — (Ach Titan, laſße dich 
mein Leiden bewegen und vollbringe nur diſmahl gefchtvind 
deinen Zauff, Damit auch fi) mein Kummer enden möge!) (Ab.) 

Zlimene. Waſ hat Demetrius mit dir, mein Geliebter, jo 
heimlich geredet ? 

Pyrrhus. Dieſes will ich dir in furger Zeit (ö Schmerz!) ent⸗ 
decken. 

Climene. Iſt er villeicht die Urſach, daſ du mich iederzeit mit 
Verachtung verfolgeſt? 

Pyrrhus. (Soll ich dieſes Götterbild meiden? d Pein!) (Gantz 
beſtuͤrzt.) 

Cilimene. So du ſtets gegen mir nichts alſ Unempfindlichkeit 
wilſt verſpüren laſßen, werde ich gezwungen, wieder nach 
Tracien zu kehren umb durch die Entfehrnung meinen Schmertz 
zu befiegen. 

Pyrrhus. Ad) herbe Bein, ad) Schmerze! 

Viel lieber alj mein Herze 
Biltu, 5 Merthe, mir, 

Sa jelbft mein eignes Leben 

Wil ih zum Todte geben 
Vor dich, du ſchönſte Bier. 
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Climene. Schweige, Lügner, du gedendeft mid) durch deine 
ichmeiglhaffte Zung zu hintergehen, aber Climene erlenuet 
nur alzuwohl deinen falihen Sinn. 

Pyrrhus. Wie, meine Göttin, hab ich dir nicht bey wahrer Treu 
verfprochen, dich isn Epiro zu überbringen, und hab ich es 
nicht gethan? Hab ich dir nicht ein Königreich nebit einen 
Breutigamb gegeben, und du jagit ich feye ein Lügner, da 
ih doch meinem Eydſchwur ein Gnügen geleiftet? 

Climene. Nein, nein, in diefen haftu ihm noch nicht gebrochen. 

Pyrrhus. Ein König au) Griechenland wird es ſeyn. 

Glimene. Und 

Pyrrhus du bit — — — — 

Climene. Waſ wiljtu jagen? Rede doch! 

Pyrrhus. Tu biſt — — (ö entſetzliche Bein!) 

Climene. Rede doch, mein Geliebter, waſ hemmet deine Zung? 

Pyrrhus. Sch will dir ſagen, daß du eine Gemahlin ſeyeſt — — 
(D waf Schmerzen empfinde ich! ich kann ohnmöglich fagen: 
dei Demettrii.) 

Climene. Diefes ift nicht genuch, daß ich eine Gemahlin jeye, ich 
will auch, daß du mich folft von ganken Herzen treu und 
ohne Schein lieben. 

Pyrrhus. Ach meine Seele, dieſes Herz ift dir iederzeit treit ver⸗ 
blieben. 

Climene. Wann du mich dann treulich liebeft, fage mir, twarımıb 
flieheftu mich dann, wiltu mich dann immer mit neuer 
Marter quehlen ? 

Pyrrhus. (Wiederitche, mein Her, ihren zauberifchen Bliden.) 

Glimene. Ei zibet mich die Schamhafftigleit zurüd dir etwaſ 
mehreres zu jagen. 

Pyrrhus. (Ach Demetrius! ad) Verſprechen!) 

Climene. Schweigeftu noch? O ich mwolte vilfehe einen Diamant 
in 1000 Stüden zerbrechen, alf dein graufames Herz zum 
Mitleid bewegen. 

Pyrrhus. (Demetrius, ad) Schmerz!) 

Climene. Seye doch nicht jo gar unempfindlich, zeiche wenigſten 
nur durd einen Blick, daß du mich liebeit. 

Pyrrhus. Ja, ia, meine Geliebte, du haft überwunden, du haft 
dieſe feſte Bruſt befteget. 
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Blimene. Nun, fo lebet mein Herz vergnügt und meine Seele 
frolodet. 


Scena 7. 
Demetriud fihet von fehrne zu. 


Pyrrhus. Som, meine Seel, laſ dich umbfangen. 
Climene. Liebſter Schaß, du mein Verlangen! 
Pyrrhus. Nunmehr endet fi die Pein, 
Aller Schmerzen ift vergangen. 
Climene. Ich Tann mit Vergnügung prangen, 
Da du mwilft ertentlich fein. 


Gehen Beede ab. Pyrrhus aber bevendt ſich in wehrenden 
Abgehen und Iaft Climenen allein. 


Demetrius. Betrüger, halt, wilftu mic) alſo hintergehen? O ich 
ſchwöre bey Höll und Teuffl dieſen Frevel zu rächen. (M6.) 

Pyrrhus. Ach ihr Sterne, wie meith Hab ich mich vergangen! 
Hab ich mich nicht gefcheuet in den Angeficht meines Freundes 
die ihm gegebene Treu zu brechen? ch, der ich gewohnet, 
den Hochmuth ftolger Könige zu dämpfen und zu unterdrüden, 
bin nun nicht mächtig, mein erhigtes Bluth und eigne Be- 
girden zu beztwingen! Ach Pyrrhus, waſ haſtu gethan, 
fehre zurüd von diefen Irweeg und überlafße Demetrio 
Climenen. Sa, ia, gehe und made der Schönen nur bald 
daß Geheimnuf offenbahr, dann waſ der Himmel will, mu} 
Doch endlich geichehen. (Ab.) 





Scena 8. 
Glearte, Urbante, Hw. 


Arbante. Darff ich deinen Wortten trauen? 

Bw. Habt nur ein khlein wenig Gebult, jo werdet ihr bald Euer 
jaubere® Söhn! bey der Deidamia ſehen. 

@learte. (O Eyfferfucht, wie quehleftu mich!) 

Arbante. Salmantes, mein Sohn? 


239 


Bw. Ihr habt es ia gehört, er geht umb fie herumb als wie 
eine Katz umb den heiſßen Brei. 

Clearte. Schrauchet Erich der väterlichen Madıt. 

Arbante. Ich iverde keine Zeit verabſaumen. 

Bw. Nembt nur einen gutten Brigl und vertreibt ihm den Kitzl. 
(Bu Clearte.) (Na fcht, ob es nicht wahr, waſ ih Euch 
gelagt.) 

Arbante. Deine Künheit, unartiger Sohn, folftu theuer bezahlen; 
dat Elendt foll dir den Weeg zum Verderben bahnen. 
Bw. (Zezt wird es dem armen Salmantes recht laufig gehen, 
doch es geichihet ihm recht, warumb Hat er mir nie fein 
Irindgeld geben. Danıı wann einer eine Jungfrau caritirn 
will, muf er daſ erite praesent ihr und daß andere dem 
Diener geben, warn er anderft will fortlomen. Merdts fein, 

ihr verliebte Nager.) 

Ciearte. Hw tome, ich jehe Deidamiam anhero komen. hr, 
Arbante, verberget euch indeißen, alf werdet ihr mit Er⸗ 
ſtaunung anfehen, waſ ihr iezo faft nicht glauben könet. (Ab.) 

Bw. Sa, ia, ihr werdet es befßer fehen, alj ein blinder Betlman. 
(Ab.) 

Arbante. Allhier will ich mich verbergen und ihre Redensarth 
anhören. Gerbirget ſich.) 


Scena 9. 
Ein Tiſch mit Dinten, Federn und Papier und Seſel. 
Deidamia und gleich Salmantes. 


Deidamia. Phoebus weich mit deinen Strahlen, 
Du kanſt mir nicht jo gefahlen 
Wie mein angenehme Nacht, 
Dero Sterne ſchönſtes Paar 
Mich entjeelet gank und gar, 
Doch and mich vergnüget mad. 


Salmantes. (Cupido fahre Hin, aber hier ift die Königin.) 
Größte Gebütherin! 
Deidamia. Wie ift es, Salmantes, habt ihr euch entjchlofgen ? 
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Salmantes. Ad, ad! Die Liebe machet mich gang überdrüfig. 

BDeidamia. Gedult, es Tönen ia die Früchte dieſer Erde nidjt in 
einen Tag ihre Bolllomenheit erlangen. Sagt, habt ihr 
Euch zu der von mir verlangten That mit genuchlamer Be⸗ 
jtändigleit bewaffnet ? 

Salmantes. Ci lan in einen fchaumenden Meer ein Felſen nicht 
fo feſt Stehen, alſ dieſes Herz zu fein fi vorgenohmen hat. 

Deidamia. Wohlan, jo weiche Hinführo alle Traurigteit auf 
Eueren Gemüth, dann ich verſpreche Euch meine Gnadt und 
treue Liebe. 

Salmantes niet.) Ach, ſchönſte Königin, mein Niederftandt er⸗ 
ichrödet mich, weillen ih wohl weil, daß ich unmwürdig, eine 
fo Ichöne Göttin und groſße Frau zu befißen, Doch Euer 
May. bedenden nur def Herzens feite Treu, nicht aber 
ihren hohen Standt, und — — 

Deidamia. Stehet auf, ein Streich von Eueren tapferen Arnıb 
kann Euch ein Königreich erwerben. 

Salmantes. So belieben danı Euere May. nur zu ſagen, wer 
fterben ſoll. 

Deidamia. (Ach ich bin viel zu ſchwach ihme folches zu fageı, 
die unerhörte That, fo er vollziehen joll, hemet meine Yung.) 

Salmantes. Dein rachbegieriges Seitengewöhr erivartet mit Ver: 
langen, fih im Bluth des Feindes meiner angebettenen 
Königin zu baden. 

Arbante. (Sottlofer Sohn, waſ muf ich von bir erleben? Tod) 
ich will weiter hören.) 

Deidamia. (Ach, ein entjegliches Vorbild meiner folgenden Straffe 
präget fich allzu ungeltim in mein Gemüth.) Jedoch es muſ 
gefchriben fein. (Sebet ſich zum fchreiben.) 

Salmantes. Geichrieben? und warumb? 

Deidamia. (Die Furcht will mir meine Lebensgeiſter benehmen, 
doch es feye gewagt, es iſt befchlofgen, e3 fterbe Pyrrhus!) 
(Schreibet.) 

Salmantes. (Waſ mag ie fchreiben?) 

Arbante. (Mit gröfter Ungedult eriwarte ich das Endt.) 

Salmantes. (Sch wolte ſchwören, daſ Demetrius derjenige ſeye, 
welcher durch meine Fauſt fol erleget werden, dann dieler 
hat den Friedensſchluſ mit ihren Vattern vor langer Zeit 


en — — — — 
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getrenet und ein alter Hal, auch offt wo man es am wenigiten 
bermeinet, zu brennen pfleget.) 

Arbante. (Nun hat fie es vollendet, ihr Götter ftehet mir bey, 
duj ih Stärde Habe, diefes verrätheriihe Baar zu be= 
zütigen.) 

- Deidamia. Nehmet dieſes Blath und vollbringet mit beherzten 
Muth, waſ Euch diefe Zeillen anzeigen, dendet dabey, daß 
e3 niemahls übl gemweißen, was hohe Häubter geivolt, ich 
verlaſße Euch indeißen, mein Geliebter, ihr aber komet bald 
nich zu tröften. (Ab.) 

Salmantes. Ich werde auf daſ embfigite dero hohen Befehl 
nachleben. — Ich muf doch jehen, waſ die ‘Feder dieſer 
geliebten Schönheit an mid) gefchrieben. (Lifet:) „Beliebter 
Salmantes, ermuntert Euere kühne Yauft, daß fie den 
Pyrrhum möge in ewigen Schlaff begraben, und zwar noch 
iezige Nacht, Davor folt ihr ein Befiter dieſes Königreichs uud 
der Deidamia feyn. Alfo verlanget e8 Euere bi3 in Todt 
getreue Deidamia“, (— Wie? waſ hab ich geleißen, waſ 
habt ihr, ö meine Augen, gejehen? Iſt es die Warheit 
oder hat mich der Schein betrogen? (2ifet da capo etliche 
Zeillen.) O wehe mir! ſoll ich jene Gunft, die mir mein fo 
mildreicher König erwiſßen, alſo bezahlen? Soll ich alſ cin 
getreuer Unterthan meine Hände in dem unfchuldigen Bluth 
meines Beherfchers waſchen? Soll ih dic Strahlen meiner 
Tugendt durch einen fo abſcheulichen Meichlmord verdundlen ? 
Ah harter Kampf zwiſchen Liebe und Treue! Beiden bin 
ich alles ſchuldig, und doch beiden fan ich nicht alles thun. 
Doch waſ befinneftu dich lang Salmantes? Turd) ein ver- 
wihrtes Nachdenden pfleget die Künheit und der feite Vorjag 
zu zerrinnen, darumb auf, auf, du beherzte und tapfere Handt! 


Mitten in den fügen Traumen 
Muſtu au dem Weege räumen 
Dielen ftolgen Wütterid). 


Arbante näperet fich heimblich Hinzu, veifßet ihm das Blath auf der Hanbt 
und gehet weeg ohne waf zu Tagen.) 


Salmantes. Der Batter? ach! 5 Herzensitich! 


O Donner, 5 Plitz, der meine Seele rühret! welches grau⸗ 
Schriften. X. 16 
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james Geſchick hat ihm hiehero geführet? Er reiſßet mir 
eine Erone vom Haubt und eine Königin auf den Armben. 
O Teuffl, 5 Höll, waſ ift zu thun? Zweifflsohne wird er 
dieſes Blath dem Pyrrho überreihen und meine Göttin, 
meine Deidamiam, anflagen. Wo flihe ih hin, ihr Götter! 
Wo flihe ih, mo verbirge id) mih? Ihr Mauren und 
Wände fahlet zufam und verichittet mich, damit ich nicht 
noch eines abſcheulichen Todtes fterben müſße. O Schmertz, 
ö Pein, ich bin gang auſer mir, meine Sinnen find ber- 
wihret, daſ Gehirn verricdt, ich weiſ mir nicht mehr zu 
belffen. Ach zorniger Himmel, waſ hab ich dann bey dir 
verſchuldet, daß du mich in jo augenfcheinliche Gefahr ftürzeft ? 
— Aber waſ ſehe ich, ift dieſes nicht Pyrrhus? Sa, ia, 
er ift &8, Ö erwünſchte Gelegenheit! Bevor mein graufamer 
Batter ihme wird da3 Blath überreichet haben, will ich ihm 
entfeelen. (Stelet fi beyfeits und zihet fein Gewehr.) 


Scena 10. 
Phrrhus und gleich Demetrind mit blofen Gewehr. 


Pyrrhus. Weif nicht waf vor ungemeine Schmerzen ih in 
meiner Bruft fülle; alle Glieder erftarren faſt und der 
heiffige Angſtſchweiſ tripfet von allen Seiten, ich werde gank 
trafftloß und ift nicht anderft, alf fagte mir mein Herk: 
Pyrrhe, nehme dich in Acht, man fuchet deinen Todt. Doch 
ſchlage fo eitle Furcht auf deinen Herzen, es tft ein Melancoli, 
welche dich gedendet zu bemeiftern. 

Demetrius (von fern auf einer Seiten.) Hier ift der Eydbrüchige! 
Weillen er mich hat könen beuntreuen, fol diejer Degenfpik 
fein faljches Herz durchftofßen. (Indeme er auf Pyrrhum loß- 


aehet, Tommet ihm Salmantes entgegen, worüber beide ihre Degen 
zurüdziben.) 


Demetrius. (O unverhöffter Himmelsſchluſ!) 

Salmantes. (O verdambtes Gejchidel) 

Pyrrhus. Himmel! Was erfehe ih? Demetrius! Salmantes! 
Waſ begünet ihr? 

Demetrius. Dande nebft den Himmel dem Salmantes, Unwür⸗ 
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diger, welcher meinen gefaften Stoj zurücdigehalten, anſonſten 
ſolſtu gewißlich nicht mehr athmen. 

Pyrrhus. Du fucheft meinen Todt, und Ih — — — — 

Demetrius. Nicht? mehr, genug, daß du dich vor meinen Zorn 
zu hütten haft, du haft mir die veriprochene Treu gebrochen, 
und folde Frevelthat fan ich nicht anders alj mit dem 
Leben beitraffen. (Ab.) 

Pyrrhus. Und du, Salmantes? 

Salmantes. Snädigiter Herr und König, ich fehe ihm mit ent⸗ 
blöften Gewöhr gant grimmig auf Euer May. zufpringen, 
darumb hab ich nicht vermweillet feinen Streich zu Hinter: 
treiben. (O daß ich dich doch entädern kunte!) 

Pyrrhus. Sch lobe Euere Treu und werde Euch mit Gnaden 
gewogen bleiben, du aber, Demetrius, entjchuldige bey dir 
jelbft den Zorn, jo der Betrug dich Hat erfaſßen geheifen. 

Salmantes. (Sch kan ihm ohne Nache nicht anfehen.) Euer 
May. leben wohl. j 

Pyrrhus. Der Himmel begleite dich! 

Salmantes. (Du ſolſt dannoch erblafßen, grauſamer Wüttrich.) 
(&6.) 


Pyrrhus. Ich empfind in meinen Herzen 
Stat der Luft und Liebesfcherzen 
Ungemeine Furcht und Bein, 
Doch ich feh auch in der Fehrne 
Mir zum Troft zwey ſchöne Sterne, 
So Unſchuld und Hoffnung jeyn. (Mb.) 


16* 


Actus 3tius. 


Scena Ima. 


Daf Theatrum ift cin Gartten an den königlichen Schloſhoff. 
Demetriud und Pyrrhus Tommen fechtend Herauf und gleih Elimene, 


Demetrius. Untreuer Lügner, du muſt erblajßen! 

Pyrrhus. Und was hab ich dir zu leid gethan? 

Demetrius. Du magſt dich ſelbſt befragen, fo anders dir der 
Todt fo viel Zeit vergönnen wird. 

Climene. Ach haltet ein, umb dei Himmels willen! — Unmenſch⸗ 
licher Demetrius, ift es nicht genuch, daß ihr ein Feindt. 
meines Vatters, wolt ihr auch meinen Gemahl ermorden? 

Demetrius. Waſ Seltiambteiten find diefes, Climene, wilftu dann 
deinen Breutigam haſßen? 

Blimene. Ein Breutigamb du? undt von went? 

Demetrius. Von dir, meine Göttin, wo ander Pyrrhus did) 
hat unberührt mir dargeftellet. 

Llimene. O Himmel! 

Pyrrhus. Ja, ia, Climene, ergibe dich nur Demetrio alf eine 
Brauth. 

Climene. Wac oder traume ich? 

Pyrrhus. Ich habe dich vor dem Demetrio, 5 Schöne, geehliget 
und mid nur alf Breutigamb bifhero verftellen müſßen. 

Demetrius. Dur haft dich nicht verftelt, Treulofer, nein, nein, 
die Liebe hat dich fie zu klüſſßen angetrieben. 

Glimene. DO Himmel, jo bin ich betrogen? Ungetreuer, Falſcher, 
Nichtwürdiger, fage, waſ hat dich bewogen mich für einen 
anderen zu ehligen? 
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Pyrrhus. Entſchuldige, 5 Schöne, mein Verbrechen, dieſer 
Betrug hat deinen Patterland die angenehme OÖhlzweig 
überbraht und die Bürger in Ruhe und Zufriedenheit 
geſetzet. 

Climene. O, wohl ein ſchöner Anfang zum Frieden! 

Pyrrhus (su Climene.) Ich kan nicht leugnen, 5 huldreiche Göttin, 
daſ ein erhigter Brandt von den Strahlen deiner Augen in 
meiner Bruft entitanden, allein anjeßo brennen die treuen 
Freundſchafftsklerzen mehr alf die Liebe, (au Demetrio) und 
fo ih mich ia ehmals vergangen, kehre ich doch wiederumb 
zurücd und übergebe dir Die ſchöne Climene vollfomen all 
deine Braut. 

Zlimene. Betrüger, weiſtu ſonſt nichtes mehr alj dieſes? 

Pyrrhus wirfit den Degen von fi.) Nun ſehe mich hier vor deinen 
Füſßen und erzeige mir die letzte Gunft, ergreiffe dieſes 
Gewöhr und durchſtoſße dieſe Bruſt, räche dich, fo ich Dich 
beleidiget, an meinen unfchuldigen Herzen, büſße deine Luſt, 
id) will vergnügt vor deinen Augen fterben. 

Climene. Meine Handt wäre allzu koſtbahr zur Vergieſßung jo 
Ichnöden und laſterhafften Blutes. Demetrius, ermordet 
nur den Verräther, mweillen ohne diſ Euer Zorn feinen Todt 
beftimmet. Er ift ein Frevler und Betrüger, mweillen er fein 
untreue3 Herze mir wieder entreifßet, welches er doch zu 
meiner Pein und Marter beitimmet hat. 

Demetrius. (Mein Herk will mir vor Mitleid faft zeripringen.) 
Pyrrhus, fajße Muth, du haft mir Climenen überbradt, 
damit ich fie nach Wunsch umbarmen möge, dein ſchönes 
Liebesfeuer hat gegen fie in keuſchen Flammen gebreiet, 
und daß ihrige gegen dir. (NRimbt Climenen und übergibt fie 
Pyrrho.) Sie, hier empfahe fie von meiner Handt, deine 
treue Freundſchafft hat mich überwunden, lebe mit ihr ver⸗ 
gnügte Stunden, fie ift dein eigen. 

Pyrrhus. Nein, nein, mein reundt, Climene verbleibe die 
deinige, du Haft dich mit ihr durch mich verbunden, und 
dieſes Bandt ſoll nicht getrennet werden. 

Elimene. (O graufamer, abjcheulicher Böſwicht!) 

Demetrius. - Dein, dein ift Climene, du folft der Beſitzer dieſer 
Schönheit Senn. | 
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Pyrrhus. Nehme fie zurück, ich will nicht, daß meine geſchworne 
Treue Schiffbruch leide. 

Climene. Wer bat Euch die Macht ertheillet, alfo mit einer 
Königin zu walten? Lngetreue, unmwürdige Betrüger, bacdet 
euch von mir und ſuchet mo ihr wollet Euere Gemahlinnen. 
Ab. 

(Beede jeden ifr nad) und ein ieber redet vor fi.) 

Demetrius. Ihr Götter ad! ad} Climene! 

Pyrrhus. Sie ift entwichen und ich fterbe. 

Demetrins. Ich bin durch ihre Blicke befieget. 

Pyrrhus. Die Liebe hat einen Blatz gefunden in meiner Bruft. 

Demetrius. Doch nein, fie ſoll fehrner nicht die Beherſcherin 
meines Herzens fein. 

Pyrrhus. Nein, nein, Diefer Abgott joll meine Seele nicht mehr 


quellen. 
Ich will mich der Liebe gäntzlich ent— 

ſchlagen, 

Demetrius. Ihr Blicke will ich von Herzen ver⸗ 
jagen, 

Beede. Damit ich hinführo nicht ſeye be= 
ſtrickt. 

Pyrrhus. Gi werden die Strallen von ihren 
Saphyren 

Demetrius. Den ftolzen und brangenden Hochmuth 
verlihren, 


Nenn mid ihr Gläntzen vergeblich 
anblict. (Ab Beede.) 


Scena 2da. 
Clearte, Hw und gleich Salmautes. 


Bw. Weil ihr iezt allein ſeyd, jo wird ſie Euch eher anhören. 

Glearte. Glaubitu, daß er in kurtzer Zeit wieder zurück kehren 
werde? 

Bw. Sein Vatter hat ihm ſchon Füſſgemacht, er wird wohl 
ſchon über 10000 Meil weg ſein, doch — — — 

Clearte. Waſ iſt dieſes? Hw, ſiheſtu ihm? 
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Bw. Freulich, ich bin ia nicht blind. 


Salmantes. Kenn mich verfolget das grim⸗ 
mige Glüde — 
@learte. (Der Unwürdige ift noch hier, und ic) entädere ihm nicht ?) 
Salmantes. Mit zornigen Blide — 
Bw. (Der Tenffl, es will mir faft zum fpeien übl werben.) 
Salmantes. Sage mir Amor! — — 
Clearte. (Solt ih ihm noch anjehen?) 
Salmantes. wo ehr ich mich Hin? 


Bw. (Ich wolt, daf er in Feſel ftedte bif über die Ohren. O 
Hw wie wird es dir gehen!) 

@learte. (Ich Tan nicht fehrner meinem Grimm miederftehen.) 
Höret Salmantes! 

Salmantes. (Was fche ih? 5 Himmel!) 

Glearte. Wit ihr die Hoheit und Standt der Deidamia? 

Salmantes, Tiejes weil ich. Ich weil, dab fie die Schweſter 
meines Königs ey. 

Glearte. (Ich werde gang entrüftet.) Und wer jeyd dann ihr 

Bw. (Au we, daß Ting wird übl auflauffen, wanns nur nicht 
über meinen Buckl gehet.) 

Salmantes. Ich bin Salmantes, der durch Tugendt Empor zu 
fommen juchet. 

Bw. Herr Clearte, jchert Euch lieber forth, waſ heiſt daß 
Wörttlen! 

Glearte. Iſt dieſes Tugendt, wann man eine Königin in fich 
verliebt zu machen trachtet? gedendet man alfo Empor ſich 
zu heben? 

Bw. (Ich wolt, dab ihr Hundsquard in Maul hättet, damit 
ihr nicht reden kunt.) 

Salmantes. Sch verehre meine Königin, und obwollen ich von 
geringen Stande bin, kann mid doch eine hohe Handt mit 
der Zeit grof machen. 

Glearte. So, fo, ich muſ Euerer lachen, aber dieſes Lachen drohet 
Euch — — — 

Bw. (Au we, e8 verändert fich ſchon die Lufft bey mir, id} zittere 
auf Hand und Fülßen.) 

Glearte. Sihe, hier dieſer Degen fol dir diefen Augenblick dein 
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unwürdiges Herb durchbohren. (Bihet den Degen und gehet auf 
Salmantes.) 


FW Halter ihm die Handt.) Laſt Doch die Hundsfüterey bleiben; wäre 
ich nur diefesmahl nicht mitgegangen ! 

Salmantes. Eſ hältet mich der respect und Orth. zurück, 
fonft — — — 

Blearte. Wie? waſ? Gehet auf [ihn] loſ.) 

Bw. O ich bitte Euch laſßet doc daß Fechten bleiben oder ich 
made ein Geſchreu. 

Clearte. Nichtes mehr, lafpe mich! (Heifket fih von Hw Iof.) 

$almantes. Gemach, gemacd mein Pring, Euer Zorn fan mich 


nicht ſchröcken, fomet und zeiget, wen daß Glück beygeftanden. 
(Fechten.) 
HW ſchreuet auf alten Kräfften:) Laqueyen, Wade, Pagen, od), 


Gärtner, Faß, Raten und Mäuf, kombt zu Hilff einen armen 
Schluder, der daß Herz verlohren! 


Scena 3tia. 
Deidamia. 


Deidamia. Holla, waſ für eine Vermeſßenheit verblendet Euere 
Vernunfft? Darfft ihr Euch unterſtehen in meinen Gartten 
einen Zweykampf anzufangen? 

Saimantes. Gnädigſte Königin, vergebet meinen Fähler, feine 
Raſerey hat mich darzu veranlafßet. 

Bw. (Du bift der rechte Schelm. Sch wolt, daß du an Galgen 
hangeft.) 

Clearte. Sa, ich leugne es nicht. Er jolte gewij von diefen 
Stahl erliegen, weillen er fich unterfangen darff, die Schweiter 
eines Königs in fich verliebt zu machen. 

Salmantes. Euer Day. verzeihen meinen gerechten Eyffer; 
ich ſchwöre, ſofehrne der verlogene Verräther bey Handen 
wäre, er dieſen Augenblick vor meinen Füſßen erkalten ſolte. 

Deidamia. Und ich, die ich Euerer Unſchuld verſichert bin, wolte 
diefen Verlaumbder in wenig Stunden dem Hender über- 
geben, damit er durch die graufambfte Marter, ia durch den 
Todt jelbit feinen Frevel bitjßete. 
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Bw (zu Clearte). Herr, fagt nichts, habt nur diſmahl Veritandt. 

Deidamia. Doc glaub ich, daß def Prinzen feine Reden nur 
Traume feines Eyffers jeyn. 

Clearte. Ob es erdichtet fen, mag Hw jagen. 

Bw. (Aume, iezt wirftu wohl dem Galgen ein naher Befreundter 
werden!) 

Deidamia. Du? 

Glearte. Nede, waſ ſchweigeſtu? 

Bw. (Ich tan nicht reden, der Half ift jo erichroden, daß tein 
einziges Wortt mehr herauf tan.) 

Deidamia. Haſtu gehört, daß man den Salmantes hat fälſchlich 
angellaget? 

Bw. Sch weil von nichts. 

Glearte. Iſts nicht aljo? Du mwareft ia darbey, alf man mirs 
hat gejagt. 

Bw. Shr wift gar wohl, daß ih gar ein kurtz Gedächtnuſ 
habe. (Sch mwolt, daß ihr 10 Jahr purgirn müftet.) 

Glearte. (su Hw.) Nun will ich Dich offenbahren. 

Bw. (O ich bitt Euch umb aller Menfcher willen, die ihr iemahls 
geliebet!) 

Glearte. Sie jollen den Angeber bald erfahren. 

Bw (u Clearte.) (Ein Schelm, der waſ jagt, und ein Hunds — 
obendrauf.) 

Glearte. (Warumb wilſtu mir nicht auch behilflich fein?) Dieſer 
hier hat es mir gefagt und anfonften weiſ ich niemandt. 

Bw. (Auwe iezt bin ich maustodt.) 

Deidamia. Wie? Der Hw hat es gefagt? Darffſtu, Schelm, dic) 
jolher Sachen unterfangen? Alfobald bade dich auf meinen 
Augen, der Hender fol dir deinen wohlverdienten Lohn geben. 

Bw. Sch gehe, aber Sie werden fich feine Mühe machen dörffen 
mit mir, ich will mich in ein Zoch verfchlieffen, da fein Hund 
zu mir ſoll können. (Mb.) 

Blearte. So iſt bey Salmantes nur Unterthänigleit und Leine 
Liebe vorhanden? 

-Deidamia. Er hat fich deſßen noch fo wenig unterftanden, alj 
ich vergeißen, daß ich, Deidamia, eine Königin. 

Glearte. Soll aber ich mich nie glüdjeelich ſehen? 

Deidamia. Es fan dermahleins ſeyn. (Aber nicht bey mir.) 


250 


Glearte. So gehe ich mich indbeißen mit fülßer Hoffnung zu 
fpeifßen. Lebet wohl, ſchöne Königin. (Mb.) 

Deidamia. Der Himmel ſchütze den Prinzen. — Er mag mir 
num Glauben beymeißen oder nicht, fo gilt es mir gleid. 
Aber 5 Freude! Die Nacht nähert ſich herbey, in welcher 
ihr dem Bruder folt daß Lebensliht auslöfchen; jeyd ihr 
noch mit Tapferkeit genuchfam verjehen? 

Salmantes. (Ihr Sterne ah! was ſoll ich jagen?) 

Deidamia. Wie? Iſt Cuch der Muth entfahlen? Euere Zaghafitig- 
feit zeiget mir etwas Gefährliches an. 

Salmantes. (DO wiederwärtiges Geſchick!) 

Deidamia. Waſ hemmet Euere Zung, waſ ftürzet Euch auf ein- 
mahl in Traurigleit? andworttet! 

Salmantes. (O bitteres Quehlen!) 

Deidamia. Wie fahlen doch geringe Seelen fo geichwind dar⸗ 
nieder! Gebet mir den Brief. 

Salmantes. Den Brieff? 

Deidamia. Sa, ia, den Brieff. 

Salmantes. (O Donnner, ber Her& und Seele rührt.) 

Deidamia. Hört ihr nicht? Den Brieff will ich haben! 

Salmantes. (Ö Unglück!) Arbantes — — — 

Deidamia. Wa? 

Salmantes. Der Vatter — — — — 

Deidamia. Und waſ hat er gethan? 

Salmantes. Den Brief — — — — 

Deidamia. Ach redet doch! 

Salmantes hat er aus meiner Handt — — — 

Deidamia empfangen? 

Salmantes. Nein, entriißen. 

Deidamia. Arbante? 

Salmantes. a, Arbante, mein Vatter. 

Deidamia. Du bift verrathen, Deidamia, und dieſes wird dir 
(ehr und Leben koſten. Ihr Sterne! Ach Schmerg! Aber 
nicht ihr Habt mich in daß Unglüc gezogen, fondern du, 
ungelreuer und meineidiger Böſwicht, Haft es gethan, du 
berlangit die Finfternuf meiner Ehre und meines Lebens. 

Salmantes. Ich? 

Deidamia. Ja, Boihaffter, ia, Nichtswürdiger, du, du haft es gethan. 
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Salmantes. Euer Day. hören — — — 

Deidamla. Schweige, dein leichtfertiger Sinn hat daß Geheimmuf 
einer Königin bverrathen und endedet. 

Salmantes. Ein Zufall — — — — 

Deidamia. Wilftu noch deine Lafterthat entfchuldigen ? 

Salmantes hat mir — — — — 

Deidamia. Gehe, gehe, und vereinige dich mit deinen gottlojen 
Batter zu meinen euferjten Verderben. 

Salmantes. Ah Königin! — — — — 

Deidamia. Gehe hin, Undandbahrer! 

Salmantes. Ich will fterben, Sofern nur mein Todt Ihre Ruhe 
befördern tan. 

Deidamia. Gehe nur, villeicht wird es bald geichehen, das deine 
mörderiihe Augen mich erblaßet zur Erden fchauen werden. 
Ach, ich bin voll der Verzweifflung, der beängitigte Gewiſßens⸗ 
wurm naget mein Her und die herannahende Todtesgefahr 
macht mich ehe fterben, bevor mir der blutige Sentenz ge= 
ſprochen ift. — Sch will bey fo euferjter Noth die Flucht 
ergreiffen; iedoch wo flihe ich Hin? alle Wege, alle Strafßen 
werden veritellet fein und ftehet dahin, ob nicht ntein Auſ⸗ 
gang von der Burg fchon verbotten if. Ach ihr Sterne, 
was ſoll ich thun? Soll ich eine Henderin meiner jelbiten 
werden, oder ſoll ich zwiſchen Furcht und Schmerzen allbier 
verbleiben? Nathet, rathet doch, ihr erfchrodene Sinnen, 
und gebet Erquidung meinem Herzen! 

Salmantes. (Mein Herz will mir in 1000 Stüd zeripringen!) 

Deidamia. Alſobald reiche mir deinen Degen! 

Salmantes. Waß wollen Euer May. damit thun? 

Deidamia. Ich will dieſes jammervolle Leben durch einen kühnen 
Stof auf einmahl enden. 

Salmantes. D Himmel! Diefes kan ich ohnmöglich zulafßen. 

Deidamia. So will ich dich, treulojfer Wüttrich, welcher du mir 
zum Verräther worden, damit entjeclen. 

Salmantes. Hier ift er, (niet) Euer May. durchſtoſßen nur herz= 
hafft diefe Bruft, ich will gerne fterben, warn nur fie, meine 
Schöne, beyn Leben erhalten wird, wenigiten werde ich fie 
auch, meine Göttin, in dem falten Grab zu verehren wilßen. 

Deidamia. So fterbe dann! (Gehet auf ihm und haltet wieder ein.) 
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Salmantes. Ich bin bereith. 

Beidamia. (Mein Herze hat nicht fo viel Künheit.) Doch fterbe 
— — nan, nein, lebe. Ach beitürzte Deidamia! lebe, lebe, 
dann du biit nicht der Salmantes. 

Salmantes. Der bin ich, darumb vollzihet nur Cure Rache. 

Beidamia. Tu lügeſt, du biit nicht Salmantes, der mir zum 
Verräther geworden. Nein, nein, du würdeſt nicht jo Schön, 
nicht fo holdfeelig in meinen Augen jcheinen. Du bift der 
thleine Ziebesgott, der fich in des Salmantes Geftalt ver- 
wandlet und fid) mir zum Spott und Schimpf hierher be⸗ 
geben. Und dieſes ift gewiſ jener Degen, mit welchen fich 
Dido wegen ihren Aeneas entleibet hat. 

Salmantes. (O ihr Götter! fie rafket.) Wohlan dann, grofße 
Königin, Sie ſtoſßen auch mir diefen Stahl in meine Bruft, 
damit ich jene® Schmerg und Quahl, jo ich erdulte, möge 
entbuuden werden, dann id) bin Salmantes, der Werdzeug 
ihrer Schmerzen und Urſach Ihres Todts. 

Deidamia. ich weil es, ia, ia, nur gar zu gewiſ weiſ ich es, 
daj Salmantes hier in diefer Bruſt verborgen, ah, jo will 
ich dieſen Verräther auch hierinen ermorden. (Will ſich eritechen.) 

Salmantes. Haltet ein, umb des Himmels willen, jchönfte 
Prinzejin, haltet ein! 


— 


Scena 4. 
Arbante. 


Arbante. Frolocket, groſße Königin, und du, ö Sohn, erfreue 
dich mit unſ: Pyrrhus, der unwürdige Beherſcher dieſes 
Reichs, ligt allbereith in ſeinen Bluth auf der Erde außge- 
ſtreckt, er muſte durch dieſen Säbel ſein tyranniſches Bluth 
vergieſßen und feine Seel der Höllen zuſchicken. 

Deidamia. Hab ich biſhero getraumet, oder traume ich noch? 
Arbante, ijt e8 die Warheit, waſ ihr faget, und waſ hat 
Euch zu einer ſolchen graufamen That verleithet? 

Arbante. Nachdem ich den Brieff, jo Euer May. an meinen 
Sohn geftellet, gelejen, überlegte ih bey mir die grofße 
(Sefahr, in welche er fich ſtürzen würde, ihme aber derjelben 
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zu entzihen, had ich mich ſelbſt bemühet, diefen ftolzen und 
hochmütigen König zu ermorden. Jedoch es herammahet die 
Zeit zu geheit, dann fein Todt ift allbereith ſchon am ganken 
Hoff kundbahr worden. 

Salmantes. (Nun .endet fih auf einmahl die Noth und die 
Freude lehret Centnerweif bey umf ein.) 

Deidamia. (Ach Pyrrhe, ad) Bruder, biſtu todt?) 

Salmantes. (Nun wird diefes Her nicht mit jo vielen Schmerzen 
beleget fein.) 

Arbante. (Waſ mag fie wohl denden?) 

Deidamia. (D unglüdjeelicher König!) 

Arbante. (Sie jcheinet gan beftürzt zu fein.) 

Deidamia. (Mein Bruder ift erblichen, 6 Schmerz! Doch hab 
ich jeinen Todt verlanget.) 

Arbante. Wie, groſße Königin, waſ joll diefe Veitürzung be= 
deuten, da Sie villmehr fich erfreuen jollen? 

Deidamia. Ach Arbante, ich ſchwöre zu den Göttern, daß ich 
gang gerne mein Leben, jo es möglich wäre, für dieſes 
meines Bruders geben wolte. 

Salmantes. (Waſ vernehme ih?) — Gereuet es Euer May.? 
(Ad) ich werde ie mehr und mehr von widrigen Sternen 
einfluſ gequehlet und geplaget.) 

Arbante. Gefält dann Euer May. der Thron nicht mehr? 

Deidamia. Nein, nein, Arbante, er ift mir gehälig. 

Salmantes. Und will Sie, ſchöne Göttin, jich meiner gang und 
gar entichlagen ? 

Deidamia. Nein, Salmantes, ihr jolt mir iederzeit lieb und 
angenehm ſeyn. 

Arbante. Sie gebe fich nur darein, groſße Königin; waſ bey den 
Göttern beichlofgen, Tan nimermehr geändert werden, es 
erwartet Euer Diay. der Thron und alle Unterthanen ſeuffzen, 
ihre Königin zu jehen. 

Deidamia. Ach an dem Thron werd ich allzeit gefchrieben fehen, 
daß ich unmenschlih mit meinem Bruder umbgegangen. 
Arbante. Euer May. verabiaumen feine Zeit. Ef kunte fein, 
daß der hohe Rath einen anderen König erwöhlete, und 
ſodann wurden Sie zugleich ohne Bruder ımd ohne König- 

reich ſeyn. 
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Deidamia. (O bittere Quehlen!) 

Salmantes. Wal jeind Sie dann entichlofgen, gnädigſte Königin? 

Deidamia. Zu fterben. 

Salmantes. Und wo bleibet dann Salmantes? 

Deidamia. O Himmel! ad id mıf — — — 

Salmantes. Und waſ? 

Deidamia. Den Scepter ergreiffen, den mir daſ Glück, oder 
villmehr Euere angenehme Geſtalt anerbiethet. 

Salmantes. (Nun bin ich erfreut.) 

Arbante. Du aber, mein Sohn, gehe an die groiße Pforten, 
almo dich etwelche gutte Freunde erwarten, ſehe zu, daſ 
fein Aufruhr entftehe, mie gemeiniglich bey der gleichen Be⸗ 
Ichaffenheit unter dem Pöbel zu geichehen pfleget. (Mb. 

Salmantes. Ich werde [im] Augenblid deinen Befehl vollzihen. 

Deidamia. Der Himmel wolle uns beyipringen. — Komm her» 
bey, Salmantes, mein Abgott. 

Salmantes. Hier bin ich, du Ruhe meiner Seelen. 

Deidamia. Laſße zu, mein Geliebter, daß ich mich in deinen 
Augen weide, dann es düncket mich, alf verlihrte in ben= 
felben meine That ihre Graufambfeit. 

Salmantes. Ach ſchönſte Königin! 

Deidamia. Du Seele meiner Seelen! 

Salmantes. Mein Verlangen! 


Deidamia. Nun iſt aller Schmerz verſchwunden, 
Unfre Herzen 
Könen fcherzen 
In vergnügter Frölichkeit, 
Salmantes. Den die Stunden 
Sind verſchwunden, 
Die und machten Angft und Leidt. 
(Beede ab.) 


Scena 5ta. 


Elearte und gleich Hw., 


Clearte. Was gedendeitu endlich zu thun, unglückjeelicher Ver⸗ 
liebter? Deidamia, welche du anbetteft, treibt mit Dir nur ihr 
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Geſpött, fie lachet zu deinen Schmerzen, fie hönet dein 
Seuffzen nnd tft zu allen deinen Flehen ein unbeweglicher 
Fell. Clearte, waſ wiltu thun? Solt ich diefe Schöne 
noch fehrner lieben? ia, ia, unmöglich ift eg mir, dieſe Gott⸗ 
heit zu verlafßen. Doch nein, weillen fie jederzeit zu deinen 
Klagen unbarmherzig, will ich fie verlafßen und auf ewig 
meiden. Die edle Freuheit fol Hinführo feft in mein Herz 
gegraben fein, ich will mich nicht fo leichtlich in Cypripors 
Netze veritrüden, wo ſodann der gewiſße Untergang zu hoffen. 
Sa, ia, di, 5 Freuheit, hab ich erwölet. 

Bw. Ad daß ich Doch einen Weeg finden kunte, durch welchen 
ih1”) von den Born der Deidamia freu wäre — — — 
Aber fihe da, bier ift die alte Badurſchl, welche nicht? ver⸗ 
ichweigen tan; (gehet zu Clearte) ihr ſeyd ein feines Herrl, 
ſchad iſts, daß es nicht wahr. Wann Euch man etwas ver- 
trauet, tönt er To Yang ſchweigen bij ihrs gejagt habt. Aber 
fombt nur bald wieder, ih will euch mehr etwaſ jagen. 
Pfui, ſchämbt euch, ihr habt ein Blapermaul, als wann 
ihr lauter Gänſeärſch gefreſßſen hättet. Wann ihr hättet 
ſchweigen könen, jo wollt ich euch geſagt haben, daß Arbante 
den König Pyrrhum ermordet, fo aber tan ichs auch wohl 
bleiben laſßen. 

Clearte. (Sch muſ mich noch in etwaſ Hier aufhalten, umb den 
Ausgang diefer Sache zu erjehen.) NB.: Könen ſich etwaf von 
diefer Materie fopen, wo Hw iederzeit protestiert, ſolches geiagt zu 
haben. Endlich gehet Clearte ab, und Hw bejamert feinen elenden 


Standt, in welchen er fich ohne Herrn befindet, welches er nach Belieben 
vorbringen Tan und ab. 


Scena 6ta. 
Königlicher Saal und Thron. 
Deidamia und Arbante und gleich Pyrrhus mit Soldaten. 


Deidamia. Wo find diejenige, welche mir alf ihrer Königin zur 
Crone Glück wünfchen jollen? Sie kommen herbey und nehmen 
ihre Schuldigfeit in Obacht, alfo will es, alfo befihlet es 
Deidamia. (Seget fi fodanı auf den Thron.) 
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Arbante. Tuer Day. betretten nur den Thron, id ali ein ge⸗ 
treuer Vasall werde aljobald daſ Volck anhero führen, damit 
es ihrer neuen Königin gebührende Ehre und ewige Treue 
ihwöre. (Ab.) 

Pyrrhus. Berrätherin! 

Deidamia. Ihr GSötter! Was erblide ich? (Steiget vom Ihren.) 

Pyrrbus. Ich habe jenes Blath von Arbante erhalten und 
geleßen, auf welchen mein lintergang und Berberben ge- 
zeignet war, nun ift auch der Lohn für deine rucht- und 
gottloje That ſchon beitimet. 

Deidamia. (Ad) Himmel, ih muſ zum Todte geben!) (Miet.) 
Durdleuditiger Bruder — — — 

Pyrrbus. Bade dich, du Ungeheuer, daſ Bandt, womit unſ die 
Ratur verbunden, hat dein verräthertiches Beginnen zernichtet 
und zerrüßen. 

Deidamia. Ach verzeihe, die Liebe und mein blödes Geichlecht 
find ſchuldig an jener graufamen That, welche ich nunmehro 
mit blutigen Thränen beiweine. 

Pyırbus. Weillen die Liebe und dein blödes Geſchlecht in Dir 
gefindiget, jo jollen fie auch in dir die Straffe außftehen. 
Soldaten, aljobald ergreiffet fie, werffet jie in jenen finfteren 
Thurn, noch ehe die Sonne untergehet, jolle dein verfluchtes 
Laſter beftraffet werden. 

Deidamia. Ach verichone! — — 

Pyrrhus. Rein Wortt, man bringe fie fort) — 

Deidamia. Auf Liebe — — — 

Pyrrhus die meinen Tobt geſuchet. ort mit ihr! 

Deidamia die unf verbindet — 

Pyrrhus zu meinen Werberben! 

Deidamia. Ach Gnade! 

Pyrrhus. Bei mir haſtu keine zu Hoffen. Grgreiffet fie doch, 
oder ich werde euch allen die Half zerbrechen. 

Deidamia. DO Abgrund, kanſtu mich nicht alfobald begraben? 
(Wirb abgeführt.) 

Pyrrhus. Gehe nur, abjcheuliches Monstrum, in dein Verderbeit, 
die du das meine gejuchet. 


Ach, warn werden danıı Tide 
Bon dem Glüde 
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Megen meiner Quahl und Bein 
Nur einmahl erfättigt Sein. 





Scena 7. 


Elimene, 


Zlimene. (Hier iſt der ungetreue Wüttrich.) 

Pyrrhus. Demetrius hat mich feindfelich überfahlen, Climene 
haſßet mich, und meine Schwefter, nicht würdig eine genenet 
zu werben!s), fuchet gar meinen Todt; oͤ ungemeine Grau- 
fambfeit der erzürneten Götter! 

Glimene. OÖ treulojer Böſwicht, glaubeftu dann, daß der Himmel 
immer zu deinen Laftern ſchlaffen werde? Nein, nein, es 
muf der Frevel an dir beitraffet werden. 

Pyrrhus. Betrübe mich nicht fehrner, o Schöne! 

Glimene. Ich ſchön? O Meineidiger, mie kanſtu dieſes fagen, 
da dein Herz mich iederzeit verachtet, ia fogar mich meinem 
Feind übergeben hat. 

Pyrrhus. Ach Climene, verlange nicht, daſ ich fterbe, durch 
deine grimmige Wortte wird diefe Seel bald ihren Wohns 
blatz verlaſßen. 

Climene. O grimmiges Tiger! Ja, ia, ich will ſchweigen, aber 
zugleich mich auch entfehrnen; ertheille wir wenigſt etliche 
von deinen Soldaten, welche mich in mein Königreich begleiten. 

Pyrrhus. Ach mir! Climene — — — — 

Climene. Wie? Wilſtu mir auch diefe Gunft nicht erweiſßen? 
Wohl, fo will ich gang allein mich auf die Reife begeben, 
ich werde gehen durch Berg, Thale und Wälder, und folte 
mir auch ein grimmiges Thier entgegen kommen, folte es 
mir Doch feine Furcht einjagen, weillen es doch nicht grauſamer 
fein fan, alf du, treulofer Wüttrich, bift. Gill abgehen.) 





Scena 8. 
Demetrind und gleih Rw. 


Demetrius. Climdne verbleibe, und du, Pyrrhus, höre mid), 
waſ ih in Kürze dir vortragen will. 
Shriften. X. 17 
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Pyrrhus. (Waſ wird es jeyn?) 

Climene. (Waf wird er jagen?) | 

Bw. Jezt darff ih ſchon wieder nach Hoff, weil die Deidamia 
in Loch ftedt; hab ich mirs umb ein Haar anderft eingebildt, 
fo will ich ein Schelm feyn; waſ gilts, iezt wird fie mid) 
ungehindert laſßen. 

Demetrius. Schweige, Narr. 

Bw. Habt ihre mid nicht erſchröckt, daß ich nicht weil ob ich 
ein Mändl oder Weibl bin! 

Demetrius. Deine Schwefter, oͤ Pyrrhe, hat fi von der Höhe 
des Thurns, alwo fie verſchloſßen war, geftürzet. 

Climene. (Armſeliche Deidamia!) 

Pyrrhus. DO du Verzweiffelte, haſtu dir ſelbſten den Lebensfaden 
abgekürzet? 

Demetrius. Nein, nein, fie lebet noch, weil fie durch ein groſßes 
Wunder und Beyftandt der Götter gant unverletzt herab⸗ 
geiprungen. 

Bw. (Nein, mir wurd es gewiſ nicht jo geraten haben, dann 
ich flihe wie ein Lucas Vogl.) 

Pyrrhus. SHerabgeiprungen und entgangen? O ihr Götter! 

Demetrius. Sie hätte zwar die Flucht ergreifen tönen, allein 
ihre grojmütige Seel wolte es nicht zulafßen, ſondern fprache 
mit thränenvollen Angefiht: ich will von meinen mwehrten 
Bruder entweder Vergebung oder den Todt empfahen. Aber 
eben kombt fte anhero, ſehet wie doch die cryftallen Zähren 
flieißen. 

Pyrrhus. Ein Mitleiden tönen fie zwar in meiner Bruft ertweden, 
aber mit nichten eine Vergebung hoffen. 

Bw. (O Potz 1000, iezt, Hw, wird es heifßen auf mit dir, ad 
alte. Mann ich mich nur verbergen Tunte!) 


Scena 9. 
Deidamia, Clearte. 


Deidamia. Sihe hier, 5 grofßer König, eine unglücdfeeliche 
‚ Deidamiam vor deinen Füßen; ich wünfche mir nicht daſ 
Zeben, noch weniger erfchröcdet mich die Straff, jo ich wegen 
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meiner Frevelthat zu empfangen Habe, ſondern komme nur, 
weillen mir der Himmel noch daß Neben vergönet, dich vor 
meinen Todt noch einmahl zu jehen, laſße dich derowegen 
meine Thränen zum Mitleid beivegen und zeige mir wenigſten 
ein gnädiges Angeficht, nachdem aber ergreiffe nur die ärgite 
tormenten, mich wegen meiner begangenen Lafter zu züch⸗ 
tigen, ich werde alles mit munteren und unerfchrodenen 
Herzen zu ertragen wiſßen. 

Pyrrhus. Stehe auf! 

Glearte. (Wie jammert mich doch ihre Noth!) 

Pyrrhus. Es ſeye daſ Bedencken aufgehoben, Doch made Dich 
bereit) und gefaſt zu jterben. 

Deidamia. Sa, ia, ich will gank gerne fterben, lebet wohl, ſchönſte 
Climene, und ihr, tapferer Clearte, verzeihet jenen Fähler, fo 
ich wieder Euch begangen, rechnet ſolchen villmehr der blinden 
Liebe alf meinem Herzen zu. 

Glearte. (Sch vergehe faſt vor Schmerz.) 


Mein Bruder gutte Nacht, 
Ich werde dich nicht wieder jeehn, 
Da ich will zu Sterben gehen, 
Mein Bruder gutte Nacht. 
(Gehet gan gemach gegen ber Scen.) 


Bw. (Das hätte fie ihr geftern nicht eingebildet, es ift mir gleich⸗ 
twohl leid umb die arme Hauth.) (Weinet.) 

Demetrins. (Wie ift mein Herz doch von Mitleid eingenohmen!) 

Zlimene. (Ich vergehe fait vor Bein.) 

Demetrius. Nein, nein. Verbleibe, Deidamia, ich werde nimer⸗ 
mehr zulaſßen, daß die Schwefter Pyrrbi, meines Freundes, 
joll von def Henders Hand jterben. Gimbt Deidamiam bey der 
Handt.) Sie foll meine Brauth mit Euerer Verwilligung werden. 

Deidamia. O Himmel! ach mir! — — 

Pyrrhus. (Was unverhoffter Schluf!) 

Lilmene. (Welch groiße Freudt!) 

Demetrius. Dan belant ift, daß die Bereuung auch nach be= 
gangener That werthgeichäzet werde. 

Bw. (Diefer Zufahl jteigt über meinen Verjtandt.) 

Pyrrhus. Mein Freund Demetrius, kein Laſter ift nicht fo gro, 

17* 
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welches deine unerhörte Tugendt nicht könnte vergeſßen 
machen. 

Bw. (Set wird der Clearte ia einmahl mit feinen Ralbjaugen 
fehen, wohin der Zeiger auf diefer Uhr gerichtet ift.) 

Pyrrhus. Lebe dann, Deidamia, daſ Glüd und Demetrius 
hat dich erhalten, bey mir tft aller Zorn in Vergeſßenheit 
geftellet, ich wünfche dir Glück und Heil. 

Clearte. (Dein Herz will in meiner Bruft erlalten, doch nein, 
ein Fürſt muf iederzeit mit Grofmuth bewaffnet brangen.) 

Pyrrhus. Weillen dann Demetrius, mein Freundt, dich ali 
eine Braut) erfüfßen, will ich zugleich Dich wieder alf Schweſter 
umbfahen und mit voriger Liebe die geführte Rache auf 
dein und meiner Bruft verjagen. 

Demetrius. Gib, wehrtefte Climene, auch du deinen Breutigamb 
die Handt. 

Pyrrhus. Belänfftige, 5 ſchöne Göttin, den glimmenden Brandt 
deines hizigen Zorns. 

Climene. Verlaſße mich, Betrüger, der du mich verrathen haſt 
könen. (Ach wie ſehr liebet ihm mein Herz!) 

Pyrrhus. Lege ab den Grimm, welcher mir ohnebif bifhero zu 
einen Folterhauf gedienet. 

Climene. Wilftu meiner Treue noch ſpotten? Gehe, meineidiger 
Wüttrich! (Ach ie mehr ich ihm betrachte, ie mehr werd id) 
entzündet.) 

Pyrrhus. Ach ende einmahl meine Bein! 

Climene. Wohlan, jo du mich verfiherft, daß du hinfihro be- 
ftändig jein wolleft, — — ich habe genug geredet. 


Pyrrhus. So ſchön alf deine Rojenwangen, 
So ftandhafft ſoll mein Herze fein, 
Du kanſt nicht gröſßre Treu verlangen, 
Weil fi) nichtS gleichet ihren Schein. 


Climene. Nun fan ich mich endlich vergnüget ſehen. 

Demetrius. Und mein Glück ift nunmehro auch vollkommen 
worden. 

Deidamia. Ich will daſ Geſchehene vergeſßen und jenen meine 
Hand und Herz darreichen, der es dem Todt entriißen hat. 

Glearte. Ich aber werde hinführo der Liebe wiederftreben. 
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Bw. Und ich Tan nicht mehr Hunger leiden, warn nur einmahl 
Mittwoch märe. 


Scena Ultima. 
Arbante und Salmantes in Feſeln. 


Arbante. Groſmächtigſter Herr und König, hier ift mein unge⸗ 
rathener Sohn, welcher an Sie zu einen Verräther geworden. 
Sp Euer May. befehlen, will ih ihm vor dero Augen mit 
eigener Handt ermorden. 

Pyrrhus. Haltet ein, Arbante, es feye ihm Euretwegen die 
Schuld geichendet, ihr aber folt Hinfihro mit gröfßeren 
Gnaden von unf begabet werben. 

Salmantes. Vor die Füſße meines jo güttigen Königs werff ich 
mid) nieder und bereue mein begangenes Lafter. 

Pyrrhus. Stehet auf, danı anheute fol ein ieder fich erfreuen. 

Bw. Alf ich nicht. (NB.: wird mit ihm extemporirt, warumb er 
nicht erfreuet fein wolle. Hw fagt, er’habe ſchon etliche Täg Hunger 
gelitten, und dazu babe er noch Feine Hoffnung etwaf zu befommen, 
weillen ex Teinen Herrn babe, dann die PBrinzefin babe ihm mweggejagt, 
weil er fie dem Herrn Clearte verrathen ꝛc. Wirb enblid) wieder auff- 
gerrobmen bey der Deidamia, wo er ſich erfrenet.) 


Vers. 
Demetrius. Schönfter Engel (su Deidamia) 
Deidamia — — — — — liebſtes Herze (gu Demetrio,. 


Pyrrhus. Wehrtes Labſaal! (Bu Climene.) 

Arbante. Aller Kummer ift vergangen. 

Alle 3 (ali: Olearte, Salmante und Arbante.) Nunmehro endet ſich 
der Schmerz. 


Bw. Mir wird er auch Schon vergehen, 
Wann ich werd daf Eſßen fehen. 


Finis. 


Die 
Geſtürzte Tyrannay 
In der Perjon dep Meffinifchen Wüttrichs 


PELIFONTIE 


oder - 


Triumph der Kiebe und Rache 


mit HW: 
dem getreuen Spion, einfältigen Soßaten, leichtfinnigen Kiebhaber 
und, waf für Zuftbarfeit fehrner feye, wird die Action felbft 
vorftehlen. 


Wien den 29 July Ao. 724. 





Actores. 





Pelifonte Tyrann von Meßina, vormahls verliebt in Merope, 
nahmahla in Nieetta. 

Merope Wittib dei ermordten Cresfonte, geweſten Königs von 
Meßina (ſchwartz). 

Gleone Unter den Nahmen Ariarte verliebt in Nicetta. 

Tiiame ein vermeinter Frennd deß Pelifonte, heimlich den 
Cleone getreu. 

Dicetta feine Tochter, verliebt in Cleone. 

Trafimedes Hauptmann der guarde und Bertrauter deſ Tilame. 

Licisco ein Alter, von Pelifonte zur Unterweifung feines mit 
der Agatoclea erzeugten Sohns Ariarte dargethan. 

Bw Gin Bedienter dei Cleone. (NB. Eß gehn Halblang mit 
Seiten gasquet.) 

Nollene Kammer: Mädl der Merope. 
Mesinische Solbaten. 





Aufzihrung. 


Ein Feld, dorth und da mit Ihleinen Bäumen befezt nebit 
den Fluß tigris, auf einer Seiten deſ Fluſ der Landpallaft des 
Talame. 

Ein Tempel, der Sonnen gewidmet. Won vorn Spagir- 
laub mit Gößenbildern. 

Ein Königlider Saal mit Thron. 

Ein angenehmer Luftorth nahe an einen Wälblein, jo in 
dem Königlichen Gartten. 

Ein geheimes Königliches Zimmer. 

Mehr ein Temple, worinnen ein Thron zu fehen, welcher 
hernach fich zertheilet und verſchwindet, und der König an einen 
groſßen Stein geichlofßen ſich befindet; in ber Mitte zwei Götzen⸗ 
bilder, nemlich der Rache und der Juno. 


Actus Imus. 


Scena Ima. 


Daß Theatrum praesentirt ein Feld dorth unb da mit Thleinen Baumen 
beſezt nebſt ben Fluß tigris, auf ber Seiten den Lanbpallaft bei Talame. 


Zilame und Cleone mit entblöften Schwerdtern. 


Talame. Sohn, geliebter Sohn, diefer grojmütige unb uner- 
Ichrodene Streich ift ein allzumwürdiges Kenzeichen beiner 
Tapferkeit. EB lieget nunmehro Ariarte, der unrechtmäfige 
Sohn, welchen der treulofe Pelifonte mit der Agatoclea 
erzeuget hatte, von deiner Fauſt entjeelet und fein Beſchitzer, 
der Lieisco, fo auch zur Erde gefunden, wird ihm nunmehro 
in der Hölle Geſelſchafft Leiten. 

Cleone. Doc find fie Beede unfchuldig geweſen. 

Talame. Nicht fo, mein Sohn! Daf Bluth eines Tyrannenz ift 
iederzeit ſchuldmäſig. Er gehe nun, fein Haubt der Meßi- 
nischen Cron zu überbringen. Er eille den Scepter gleich 
feinen Battern gottlojer Weife zu ergreiffen. 

Cleone. Vatter, ich vernehme viel von bir, Doch hab ich noch 
nie erfahren können, wo fich der rechtmäfige Erb von 
Meßina befinde, und jo viel ich mich erinnere, ift Cresfonte 
nebft all feinen Kindern ermordet, wird alfo Seiner die 
Folge dieſes Reichs Erben, alſ den der Wüttrih für gutt 
befindet. 

Talame. O, mein Sohn, es lebet noch ein ruhmwürdiger Ziveig 
in dem Cleone. 

Cleone. Wie? lebet er Dann und ift es villeicht derjenige, für welchen 
meine Schweiter von Kindheit auf zur Geſpons erküſßen? 
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Talame. Sa, dieſer iſt es. 

Cleone. (Ich bin unglückſeelich, da ich der Bruder bin.) 

Talame. (Ich verftehe feine Beſchwerden, er liebet die Nicetta 
alf feine Schwefter, und danoch faget ihm daß Herk ein 
anders Geheimnuf. Ich will ihm ein neues Leben chenden.) 
(Kniet.) Wilße dann, wer du feyeft, und erfehne aus gegen⸗ 
wärtiger Unterthänigleit alle meine Geheimnüſße. 

Cleone. Waſ ſoll dieſes fein, mein Vatter? 

Talame. Ich habe zwar gethan alſ Vatter, num aber werde ich 
dih mein König und Herr ‚nehnen: in dir Iebet Cleone, 
und ich habe dich allein von der gottlojen und mörderiſchen 
Niederlag errettet, damit ich ſolche nad) billigfter Schärffe 
rächen möge; auf jener Seite def tigris biſtu von den 
Meinigen ernähret worden, anjego aber hat dich meine 
Treue zur Königlichen Hoffftadt beruffen. Dieſes Schwerd, 
ſo du in deinen Händen trageft, ift [dasjelbe], mit welchen 
dein Vatter vergebens fein Leben zu retten gefucht, und eben 
dieſes muſ in deiner Handt die Rache für den Vatter voll- 
zihen; ich alf Getreuer dieſes Reichs werde dir mit denen 
Meinigen iederzeit beyftehen. 

Cleone. Ich erſtaune ob deinen Neben. Und du alf ein Freundt 
des Verräthers wilſt mir beyftehen ? 

Talame. Ei dient zu unjeren Beſten, daß fich der Meineidige 
auf mich verlafße. Er fol durch diefen Betrug fi bald 
entjeelet jehen. 

Cleone. So viel getraueftu dir? 

Talame. Alle Mittel find darzu ſchon verordnet: darzu haſtu 
gar vernünfftig den DBrieff der Agatoclea und jenes Edl⸗ 
geftein alf daß Pfandt der unbetreuten Ehverlobnuſ den 
Entfeelten benohmen. 

Gleone. Und waß gedendeftu darmit aufzumürden ? 

Talame. Diefe Kehnzeichen jollen dich den Ariarte machen. 

Cleone. Und dieſes Schwerb ? 

Talame. Neiche den Pelifonte, rühme bich, daß du den Cleone 
erleget, und alfo wird der Betrug defto bequemer können 
vollzohen werden. 

Cleone. Und Nicetta — —? 

Talame. Soll die deine fein, aber entbed ihr nicht, wer du 
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ſeyeſt und wie du did) gegen ben Wüttrich verhalten 
wolleft. 

Cleone. Aber, 5 Himmel! fie wird mich nur alf Bruder Lieben. 

Talame. Sorge nicht, jo viel hab ich ihr ſchon entbedet, daſ fie 
dih nicht mehr alſ Bruder erlehnet, aber wer du feyeft, 
oder wie und auf waf Weiſ du nicht der Bruder, ift ihr 
unbelant, darumb fahre forth, fie alf ein getreuer Buhler zu 
bedienen. (Ab.) 

Cleone. Sch werbe ihr jene Crone, welche du mir zurückitelleft, 
fhuldig verbleiben. Aber waſ bringet der Diener? 


Scena 2da. 


Hw mit den Kleivern angethan des ermorbten Ariarte und mit 
feinen Schwerbt. 


Bw (für ſich redendt) ſagt, daß gemeine Sprichwortt Iauthe, es wird Tein 
Fraſ gebohren ſondern nur erzogen; bey ihm fene es eben fo, dann alj 
er noch Thlein war, habe ergfich von anſchauen geforchten, iezt aber hab 
er fo viel gurache, baß er mit einem Hercule fireiten wolte; er habe 
den Ariarte alſo zerhauen unb zerfetzet, (bevor aber bie Kleider auf 
gezogen, wie er todt geweßen, bamit kein Loch barein Tomme) baf alle , 
Scäufter und Schneider ihm nicht mehr zufam fliden Tunten, dem alten | 
aber, weil er no daß Maul aufigerifien, babe er daß Maul mit warmen 
Bfifferling verftopft, er habe geichlungen, als wann er 14 Tag nichts 
gefreißen Hätte ac. 

Cleone. (Was für ein Böſwicht ift nicht diefes!) — Höre, bu 
Hundt, ftehe oder du bift des Todtes. 

FW erihrödet, und weis nicht geſchwind ſich zu erholen, fagendt:) Mein 
lieber Herr Geiſt, da jein die Kleider, ih will fie Euch 
gern wieder geben. 

Cleone. Sind deine Heldenthaten jobald verſchwunden? 

Bw. Wal ift dann daß für eine Hundäfiterey einen ehrlichen 
Kerl alfo zu erfchröden? 

Cleone. Du, rede befcheibner, oder ich werde dir den Half zer: 
brechen. 

Bw. Nur gleih Half zerbrechen, wie es alle Thuleingutt 
machen; ich anf wohl Euren Vattern jagen, daS ihrs wiſßet. 

Cleone. Was Batter! Diefer ift nicht mein Vatter, er muf Knie 
por meiner beugen und mich alf feinen Herrn verehren. 
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Bw. Noch Ichöuer, daſ erziehet man von denen Kindern, daß es 
zulezt heiſt: Vatter, alter Narr, halte daß Maul, oder ich 
Ichlage dir die Zänne in Hall. 

Cleone. Narr, dein dummes Hirn weif von nicht? zu urtheillen: 
wiiße, daß ich der König dieſes Orths. 

Bw. Sa, ta, ich glaub «8, aber villeicht über die Gänſ und 
Anbten. 

Cleone entdedet ihm das Geheimmuf und faget, er folle reinen Mund halten, 
anfonften werbe er ihm bangen laſhen, wo er aber werbe treu und ver- 
Ichwiegen jein, wolle er ihm einen gutten Dienft geben, daß er ſich nach⸗ 
mahls ein hibſches Madl zum Weib nehmen Töne. Hw bat feine Ber 
wunderung, fallet auf die Knie, daß er ihm nicht heißer respectirt, und 
verſpricht alle Treu, doch To er ein ſchöns Maädl für ihm weil, folt er 
fo gutt fein umd ihm es aufuppeln. Haben noch etwelche Foperey und 
Hw ab. 

Cleone. Wie jeltfam weil doch der Himmel mit uns Menfchen zu 
ipillen: da der Tyrann ſich zum allerficherften glaubet, wird er 
müfßen fein ruchtlofeß Leben enden, und zwar bon jener Fauſt, 
die er längſtens erblafßet weil. Talame, an dem meine 
gange Wohlfahrt Hanget, wird mir nebft denen Seinigen ge- 
treue Hilff leiften und die Götter werden meine Kräffte ver⸗ 
mehren, den Bluthund jo bald zu ftürzen, alf er ſich Empor 
geſchwungen; aber hier fommet die Seele meiner Seelen. 


Scena 3tia. 
Nicetta. 


Cleone gehet ihr entgegen.) Nicetta, mein Abgoit, Kommeſtu mid) 
glückjeelich zu machen? 

Nieetta. Nachdem du den Nahmen meines Bruders abgeleget, 
werd ich durch dich mein eigenes Glück befördern. 

Cleone. Komme, Geliebte, komme, die helle Liebesflamm, welche 
in dem kurzen Verlauff etlicher Täge in mir entftanden, hat 
fih noch niemahls fo jchön erhoben. 

Nieetta. Mich Glückjeeliche! 

Cleone. Mehr glückjeelicher werde ich jein, fo fich eine gleich- 
mäfige Liebesbrunft in dir für mich entzündet und fih ans 
heute durch eine verhängte Entfehrnung nicht vermindert. 
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nicetta. O Himmel! wilſtu mir beine fo angenehme Gegenwarth 
rauben ? 

Lleone. Ein wichtiges Gefchäfft beruffet mich nacher ber Stadt. 

Nicetta. Nach der Stadt? 

Cleone. Sa, meine Geliebte, alſo befiehlet e8 der Talame. 

Nicetta, Mir Müfelichen! ich veritehe allzumohl, waſ mein grau: 
famer Vatter gedendet: Nachdem der gemeine Ruff den Cleone 
noch am leben glaubet, gedendet jelber mich ihme zu ver⸗ 
mählen, aber vergeben? bemühet er fi), die getreue Flam, 
fo ich zu dir trage, zu erlöſchen. 

Cleone. (O erwünfchte Erkhlärung!) Aber jo dein Cleone noch 
leben folte? 

Nicetta. Er lebe, aber meine Liebe muſ er nicht beunrubhigen. 

Zleone. Sp er aber herichete? 

Nicetta merde ich zwar feine Untergebene, aber nicht feine Ge⸗ 
mahlin fein; in dir allein, mein Geliebter, funte mir das 
Neih angenehm jeyn. 

Cleone. (Ach dörffte ich ihr doch fagen, daß ich der Cleone 
ſey!) 

Nicetta. Aber wilſtu dich dannoch entfehrnen? 

Cleone. Meine Schöne, laſße zu, daß ih den Willen deines 
Vatters vollbringe, villeiht wird meine Entfehrnung deine 
Herrlichkeit befördern. 

Nicetta. Sch veritehe dich, Graufamer, du willft mich durch deine 
Entfehrnung dem Cleone überlafßen, aber jofehrn ich nicht 
folte die Deine — — — — 

Cleone. Schweige, meine Geliebte, und jorge nicht wegen dei 
Cleone, du werdeft die meine fein und ich ſchwöre dir 
Ewige Treu. 

Nicetta. Angenehme Betheuerung! Aber 5 Himmel, waſ er- 
bliden meine Augen? 

CEleone. Ihr Götter! Lebe wohl, Nicetta, ich fliehe daß ver- 
hafte Angeficht dieſes Wüttrichs. (ab.) 

Nicetta. Was will Pelifonte allhier? Doc er komet. 


— ü— 
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Scena 4, 
Belifoute mit Soldaten. 


Pelitonte. Nicetta! 

Nicetta. Gnädigiter Herr und König! 

Pelitonte. Seße hinzu: mein Bräutigamb, dann alſo hab ichs 
beichlofßen. 

Nicetta. (O Himmel!) 

Pelitonte, Eben bin ich anhero kommen, dir meine Vermählung 
anzubiethen: daß Ehebethe und der Thron erwarttet deiner, 
ſchöne Nicetta, und noch heute wird Meßina in dir feine 
Königin und der Pelifonte feine Brauth verehren. 

Nicetta. Gnädigſter Herr — — — (Ih weil nicht, waſ id) 
jagen fol.) Euer May. haben ia die Agatoclea geliebet 
und find auch der Merope zugethan geweißen. 

Pelifonte. Waſ Agatoclea! Dieje ift ſchon auf dem Herzen 
verbahnet, und Merope hab id) zwar geliebet, geitehe es, 
nachdem aber diefe hochmütige Königin meine Zuneigung 
iederzeit verſchmähet, hab ich ihr mein Hertz und Hand 
entzohen und überreidhe es nunmehro dir, meine Geliebte. 
(Reichet ihr die Hanbt.) 

Nicetta. Ihr Götter! 

Pelitonte. Weigerftu dich? 

Nicetta, Sch bin eine Tochter und die vätterlihe Bewilligung 
muf der meinigen bevor gehen. 

Pelitonte. Einen König darff fi) niemandt widerjegen, genuch, 
daß ich es alſo beichlofgen. 

Nicetta. (O Tyraney! O Gefahr! O Treue! O Liebe!) 

Pelitonte. Widerſezeſt du dich noch? Nicetta, reiche mir die 
Handt, ich bette dich an, ich liebe Dich! 

Nicetta. (Ach mir!) 

Pelitonte. Nicetta, reige nicht meine Gedult mit deiner Halftärig- 
teit; alſobald reiche mir die Handt! 

Nicetta. Ich kann nicht! 

Pelifonte. Waſ? du kanſt nicht? Siehe hier deine Verwahrer 
und meine Uintergebene. 

Nicetta. Sch verftehe dich, Unmenſch: warn die Kunft und Gunft 
nicht erklecket, pfleget die Liebe eines Tyranns die Gewalt 
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zu gebrauchen. Weiche zurüd, Unwürdiger, denn ich habe 
dur dich iene Ehrerbietigkeit verlohren, welche ich dir 
ſonſt ſchuldig war. 

Pelifonte. No! Alſo zu einen König? Alſo zu einen Beherſcher 
und Gebiether ein Unterthan? 

Nicetta. Alſo verlanget es beine Ungeftüm, der du dich gegen 
einen zarten Weibſbild gebraucheft. 

Pelitonte. Hab ich dich beleidiget, fo bereue ich den Fähler; komm, 
meine Geliebte, in die Armbe eine3 vor Inbrunſt erbleichen- 
den Pelifonte. (Wil fie umbarmben.) 

Nicetta. Zurüd, fag ich! Nicetta hat feine Linderung deiner 
Schmerzen, jie wird auch nicht deine Brunft erlöfchen. 
Pelifonte, O fo werde ich andere Mitl ergreiffen: alfobald, ihr 
meine Getreue, bringet fie nacher Hoff, alsdorten werdeſtu 
dich bequemen müſßen, oder ich werde mich nicht König von 

Meßina nehnen. 

Nicetta. Sa, Graufamer, ich werde gehen, aber du haft von 
meinen Herz nicht die mindefte Zuneigung zu hoffen; ich 
ſchwöre dir einen ewigen Haß, ich werde deinen königlichen 
Wohnblatz, deinen Nahmen, deine Liebe und deine Herrlid): 
feit iederzeit verfluchen, und alle deine Gewalt joll nicht 
mächtig fein, mich zu bezwingen, daß ich dich nicht haſße, 
oder — — — 

Pelitonte. Komm nur und hafße mich! 


Nicetta. Sa, Tyrann, ich werde gehen, 
Umb deine Liebe zu verſchmähen 
Und dein grimigd Angeficht; 
Aug und Mund wird immer trachten 
Deine Geille zu verachten, 
Alles jey zum Haſ gericht. 
(Ab mit etlichen Soldaten. Auf 8 zu.) 


Pelitonte. Gehe nur, dein Zorn tan mich nicht beleidigen. Die 
Pfeille, jo dein angenehmer Mundt auff mich abdrüdet, find 
nur Flammen, welche mein Herz deito mehr entzünden, 
mwütte und rafße nach Belieben, genug daß ich dich anbette 
und du die meinige ſeyn werdeſt. Aber waf will Trasimedes? 
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Scena 5ta. 
Trafimedes. 


CTrafimedes. Gnädigſter Herr und König — — 

Pelitonte, Rede, fage, was ift dein Verlangen, Trasimedes? 
Trafimedes. Unweith von hier hab ich einen Süngling von 
fonderbahrer qualitet auf der Erbe entjeelter gefunden. 

Pelitonte. Haſtu ihn erfant? 

Trafimedes. Dieſes nicht, aber jein herliches Anjehen gabe mir 
zu erlehnen, daß er bon vornehmen Geſchlecht herſtame; 
unweith davon begegnete mir ein krafftloſer und bedachter 
Man, welcher mit viellen Blut befärbet und tödtlichen Wunden 
verlezet war. 

Pelitonte. Hat er dir feinen Standt entdedet? 

Tralimedes. Er verichwiege mir ſolchen und fragte nur umb 
Euer May. 

Pelitonte. Umb mih? Waſ wirb e8 ſeyn? 

Tralimedes. Raum vermochte er noch eßliche Wortt zu ſprechen 
ob villfältiger Vergieſßung feines Bluthes. 

Pelitonte. Gehe und beriffe ihm nach unferen Königlichen Wohn: 
blaß, alldorten werde ich feine mwidrige Zufahl vernehmen, 
alſdann verfüge dich in den Tempel umb zu erforfchen, waſ 
die leichtgläubige Merope für eine Andwortt von denen 
Göttern erhalten werde, ich aber eille, wo mich ein ange- 
nehmerer Wunsch beruffet. 


Dann mir jene lan gefahlen, 

Dero heilige Liebesſtrahlen] 

Mein ſchwages Herz entzindt, 

Diele, dieſe ift Die Sonne, 

Mo ich Freude, Luft und Wohne 

Und der Seelen Kühlung find. 

(Ab mit andern Theil Soldaten.) 
Trafimedes. Gehe nur, gottlofer Wüttrich, deine Flammen zu 

ertühlen, aber e8 wird villeicht ein kalts Grab Dir bevor 
fomen. Sit e8 möglich, daß die Götter fo lang die Tyranney 
eines fo unmwürdigen Königs anjehen könen? Aber Still, 
hier kommet ber verwundte Fremdling. 
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Scena 6ta. 
Licideo und Hw von fehrne nach etlichen Reben. 


Lieiseo. Auf der Wunde, mit welcher meine Seite verlezet, it 
fo viel Blut geflofßen, daß ich faft die Füße [nicht] mehr 
bewegen lan. 

Trafimedes. Verfüge dich in jenen Landpallaft, alwo du Ruhe 
finden werdeſt. 

Cicisco. Daſ Anfehen dei Pelifonte tan mid) allein erquiden. 

Bw. (Potz 1000, da ift der Alte, dem ich daß Maul mit Pfiffer- 
ling verftopfet. Gutt ift3, daß er die Augen zugehabt, jonft 
wurd er mich erfenten.) 

Trafimedes. Darffitu dann mir nicht dein Geheimnuf entdecken? 

Lieiscy. Nein, es ift allein dem König vorbehalten. 

Bw. (Aume, der will zum König, 6 wan der Trasimedes nur 
fo gefcheid wäre, daß er dem alten Geilbarth den Kopf 
herab haute, fonft find wir alle Hin.) 

Traflimedes. Keneſtu denjenigen, der dich alſo verwundet hat? 

Bw. (Hei daß er Mich kenet!) 

Eiciseo. Sein Ebenbild ift in meine Seele geprägt, daß übrige 
ift mir von ihm unbemwuft. 

Bw. (Aume, iezt iſts auf, Hw, weil dich der Kerl kenet, jo 
wirſtu gewiſ aufgehängt.) 

Trafimedes. Wie iſt es dann geſchehen, daß er dich nicht gäntzlich 
entfeelet 

Bw. (Sch hab ihm wohl daß Maul mit Pfifferling verftopfft 
und hab glaubt, er fol erftiden, aber der geizige Narr hat 
ihm abgeichludt.) 

Eicisco. Er bat geglaubet, daß ich ſchon verblihen. Nun bin 
ich feinen Betrug diefen müfelichen überreſt meines Lebens 
verpflichtet. 

Tralimedes. Gehe an jenen Orth und getröfte dich indeſßen, bald 
werde ich dich zu dem König überbringen. 

Bw. (Daſ Ding muf ich dem Talame fagen, fonften wurbe es 
ein artiges Aufjehen mit unſ allen Dreuen haben.) (M6.) 

Licisco. Sch werde dir folgen, doch mache, daß ich bald mit 
dem König ſprechen köne, dann diejes allein wünſche ich mir 
noch von denen Göttern, aljdann will ic) gerne fterben. (ub.) 
Schriften. X. 18 


— — 
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CTrafimedes. Waſ wird darauf geihehen? Weil nicht, waſ mir 
die Unruhe meines Herzens fagen will. Sch befinde für gutt, 
folche8 dem Talame zu entdeden. Er hafßet mit mir den 
graufamen Wüttrich, und alles, waſ ſich bey Hoff ereignet, 
pfleget meine Treue ihm zu entdeden. Sa, ia, ich eille, 
ihm diefe Begebenheit anzuvertrauen. (96.) 


Scena 7. 


Daß Theatrum präsentirt einen Tempel der Sonnen, von hinten, von 
forne Spazierlaub mit Böbenbilbern beſetzt. 


NB.: Die Clausur des Tempels ift noch zugeichlofken. 
Zalame, Cleone nnd gleih Pw. 


Talame. Allhier, mein König, ift dein Erzeuger ermordet worden, 
und alldorten haben deine unfchuldige Brüder das Leben ver⸗ 
Iohren und unmweith von hier pfleget deine Mutter ihren 
Todtfahl noch zu beweinen. 

Zleone. So laß unſ dann eillen, Talame. 

Talame. Und wohin? 

Bleone. Diefe Mordthaten in des Tyrannens Bruft zu beftraffen. 

Talame. Halte innen, mein Herr und König, die Tapferkeit, warın 
fie das gewünſchte Ziehl erreichen will, muſ vernünfftig fein. 

Zleone. Die Ungebult blaget mich allzufehr; warn wird dann 
der Bluthhundt zu Grund gehen? 

Talame. Che noch die Nacht fi in Thetis Schof verienden 
wird — aber ftille, waſ will der Diener fo eilfertig ? 

Bw. Kommbt gelauffner, ſchmählet, daß er fie nirgends antreffen könne, inbeme 
er ihnen halſbrechende Sachen zu erzehlen. Cleone fragt: wie denn? Hw 
fagt, daß der alte Licisco nod) Iebe, und ber Trasimedes hätte mit ihm 
geredet; er verlange nacher Hoff zu dem König und ber Trasimedes 
werbe ihm auch dahin führen. Er, Hw, babe heimlich alles zugehört. 
Talame eriäridet nebft Cleone, veriprechen endlich Hw ein groſßes 
Geld, fofehrne er ihm ermorden werde ohne dab es iemand gewahr wird. 
Hw veriprit es. Da er aber etwaf bevor haben will und fie fich 
weigern, will Hw nicht gehorchen, unb eben ba Talame resolvirt, 
ſelbſten folches zu bewirkhen, Komet: 
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Scena 8. 
Belifonte mit Soldaten. 


Pelitonte. Talame, verbleibe! 

Talame. (O Himmel!) 

Bw. (Jezt, Vatter, küſ mir den Podex, die Tauben find auf- 
geflohen.) 

Pelitonte. Wer ift diefer? 

Talame. Ein Sremdling, welcher fich vor den Füfßen Eurer May. 
zu neigen berlanget. 

Cleone. (Gerechter Himmel, verrathe mich nicht!) 

Pelitonte. Bon wannen kommet er, waſ ift fein Begehr, und wie 
fein Nahme? 

Talame. Sr verlanget dem grofßen Pelifonte ein grofßes Ge⸗ 
heimnuf zu entdeden. 

Pelitonte. Man verwahre den Eingang (zu den Soldaten) und du 
(zu Talame) verbleibe allhier. (Ef gehen etliche Soldaten ab.) 
Talame. Ein Schuldmäfiger wird ieberzeit von der Furcht ge= 

quellet.) 

Bw. Sol ih auch da bleiben? 

Pelitonte. Wer biſtu dann? 

Bw. Ein Manfbild. 

Pelitonte. Du magſt wohl ein Narr jet. 

Bw. Ita mi charissime, Ihr habt es errathen. 

Pelitonte. Du jchweige, du aber entdecke mir bein Geheimnuf. 

Gleone. Euer May. erlauben mir dann, daß ich dero Handt von 
der Agatoclea — — — 

Pelitonte. (ilberläftiger Bott!) 

Cleone den letzten Brieff übergebe. (Gibt ihm einen Brief.) 

Pelitonte. Ich erkenne ihre Handfchrifft, ich will ihm leſen. (Liſet:) 
Ungetreuer Breutigam (Vermeſßenes Weibsbild!) (iiiet:) auf 
„Eyfferſucht Hab ich daſ Königreich verlaſßen, anjego aber 
„benimbt mir der Schmerz daß Leben.“) ft Agatoclea todt? 

Gleone. Euer May. lefen nur. 

Bw. Sa, ia, fie ift maufetodt, ich bin darbey geweſßen, wie fie 
den leßten Seuffzer auf ihren ordinari Fagot geblajßen, ich 
hab in einen Schädhter! eine Nafe vol fir Euch mitbradt, 
wanf Euch beliebt. 


18* 
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Pelltonte, Böſwicht, rede nicht oder du bift bei Todtes. 

Bw. (Der Kerl macht eine rechte Sarfreutaggojchen. !°) 

Pelitonte liſet.; „Mein Geſchick fpriht dich von der mir ge= 
ſchworenen Treue loſ.“ (Nun hab ich umb einen nagenden 
Wurm weniger in meinen Gewißen.) (Bu Talame.) 

Talame. (Man höre den treulojen und undandbahren Böſewicht.) 

Pelitonte liiet:) „Nach verflofenen 15 Jahren komet zu dir der 
„Ariarte, vergünftige ihme wenigſtens ein gnädiges Auge 
„und warn du, ö Graufamer, haft können beine Brauth ver⸗ 
„laißen°), jo unterlaſße doch nicht, deinen Sohn zu lieben.“) 
Biftu der Ariarte? 

Gleone. Der bin id). 

Bw. Und ich bin fein Diener. 

Peittonte, Wer hat did, Hund, gefragt? 

Bw. So mwird man ia noch reden derffen. Ihr macht ein paar 
Augen wie ein abgejtochener Geiſbock (nimbt ihm beyn Barth.) 
Herr König, ich meine, ihr habt ein Aichhändl gefreſßen, daß 
Euch der Schweiff noch zun Maul herauf hanget. 

Pelitonte. Schelm, mache Dich nicht zu gemein mit [deinem] Könige, 
oder der Blig unſers Borna fol dich in 1000 Stück zerfchmettern. 

Bw. Rein Zorn, wir feind gutte Freundt, werden ia die Herrn 
Collegen einander nicht thun. 

Pelitonte, Kein Wortt — — Sage mir, wo ift dann der Licisco 
gebliben, melcher dir, da du noch unmündig mwareft, freu⸗ 
willig in dag Elendt gefolget? 

Talame. (Dem Himmel ſey gedandt, daß er e8 noch nicht weil.) 

Cleone. Cr bat unter der Bürde def beichwerlichen Alters daß 
Leben verlohren. 

Pelitonte. Haftu glaubmwürdigere Sternzeichen deine® Standes 
auffzuweißen? 
Cieone. Sehet hier, groſßer Monarch, dieſes Edlgeftein. (Gibt 

ihm einen Ring.) 

Pelitonte. Dieſes ift eben ber Ring, jo ich der Agatoclea zum 
Unterpfandt der angelobten Ehe gegeben. Komm, Ariarte 
mein Sohn, lajße dich an meine Bruft drüden. (Umbfahet ihm.) 

Cleone. Da ich dann einen fo großen und gütigen Erzeuger 
erblide, wirb e8 mir erjprießlich fein, fo ih in mir auch 
einen würdigen Sohn darftelle. Sehe dann, Königlicher 
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Herr und Vatter! (Beiget ihm daß Schwerdt def verblichenen 
Cresfonte.) 


Pelitonte. Waſ ſoll dieſes Schwerbt bedeuten? 

Cleone. Dieſes ift def Cleone. 

Pelltonte. Wie? Waf? dei Cleone? 

Cleone. Unweith von hier hab ich unvermerdt einen Unbelannten 
angetroffen, ich hörte, daß er zu einen ſchon bedachten Mann 
den Nahmen des Cleone anrühmbte und mit gröfter Ver: 
meſßenheit deinem Haubt drohete. Sch forderte von ihm mit 
entblöften Schwerd die Verandworttung feiner fo vermeißenen 
Künheit. Beede ftelten wir unf zur Gegenmwehr, boch mujte 
der Schwägere denen erften Streihen unterliegen. Sch 
wendete meine Tapferkeit wieder den Cleone, er wiederſetzte 
fih; aber der Eyffer des Kampfes vermehrete aljo meinen 
Grimm, daß endlid der Böſwicht gezwungen wurde nider- 
zufinden und feine Vermöfenheit mit den Leben zu bezahlen, 
und durch Diefes Kennzeichen joll mein Sieg befräfftiget 
werden. (Übergibt Pelifonte daſ Schwerbt.) 

Talame. Diefes Schwerd ware def Cresfonte, der Erretter des 
Cleone hat es mit ſich genohmen. 

Pelitonte. Nehme es nur wieder zurüd, mein Sohn, es ift deiner - 
wohl würdig. Nun aber gehe nad) fo außgeitandener Ges 
fahr eine ſüſße Ruhe zu genüfßen; und meillen du derjenige, 
welcher mir meine Freude, Hoffnung und Sicherheit zurüd- 
ftellet, fol auch dir noch heute Cron und Scepter übergeben 
werden. 

Talame. Ich rühme Euer May. Veriprechen. 

Cleone. Sch werde deinen Gelübd, grofmüthiger Erzeuger, nad): 
leben. (Aber waſ du mir anbietheft, ift ohndiſ daſ meine 
und wirft mir ehe lafßen, alſ du dirs einbildeft.) 

Bw. Und waſ werd dann ich befommen fir meine VBerrihtung? 

Pelitonte. Diejer Kerl macht mich gan ungebultig; wer biftu 
dann? Biſtu ein Ritter, ein Narr, oder Soldat? Rede, 
lage! 

Bw. Kein Ritter bin ich nicht, dann erft geftern hat mich unſer 
Eſel in Dred geworffen, kein Soldat auch nicht, dann ich 
ranffe nicht gern mit Zeuthen, die mir nichts thun, aber daf 
dritte kann wohl fein. 
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Pelitonte. Und waſ verlangitu dann von mir? 

Bw. Ein Tringeld, weillen ich dem alten Kerl daß Maul mit 
Pfifferling verftopft, daß er halb crepiret ift. 

Pelllfonte extemporirt in etwaf mit ihm und enblich faget er zu Cleone:) 
Gehe, mein Sohn, und geniſße der Ruhe. 

Cleone. Ich gehe, meines guädigften Herrn und Vatters Willen 
nad) zu leben; Hw folge mir! (Ab mit Hw.) 

Pelitonte. Nun glaube die Merope nur ihren Göttern und auf 
dat Vermögen ihrer Gelübde! 

Talame. (Ruchtloſer Böiwiht!) Euer May. find in Warheit 
recht glüdfeelich! 

Pelitonte. Dein Glück ſoll erft Durch die nächft erfolgenbe Ver⸗ 
mählung vermehret werden. 

Talame. Wie, lieben Euer May. noch die Merope? O Sie 
fürdten doch — — — 

Pelifonte (su denen Soldaten.) Man vollziehe meinen Befehl. 
(Es gehen etwelche ab.) Ich liebte fie vormahls, aber nur au) 
einer Politio, weillen ich fie geforchten, nun aber tft fie gank 
auf meinem Herzen verbahnet. 

Talame. Und waſ für eine prächtigere Schönheit hat daf Eh: 
bethe eines jo groſßen Monarchen zu beiteigen? 

Pelitonte deudet auf die anfomende Nicetta.) Siehe und betrachte 


fie wohl. 
Talame. (Meine Tochter in dem königlichen Wohnblag? ö 
Himmel!) 
Scena 9. 
Nicetta. 


Nicetta. (Mein Erzeuger allhier?) 

Pelifonte (zu Talamo.) Lafße dir dieſes nicht ſeltſam vorkommen, 
meine Burg iſt für deine Tochter ein würdiger Wohnplatz 
und mir hat es gefahlen, ſie anhero zu bringen; darum 
kome, (zu Nicetta) meine Angebettene, mit mir zu herſchen 
und meinen Wunsch zu erfühlen. 

Nicetta. (Was foll ich jagen?) 

Talame. (Was ſoll ic andwortten?) 
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Pelltonte. Warumb veritumet ihr? andmorttet! 

Nieetta. Wo ber Vatter zugegen ift, pfleget die Tochter nicht zu 
andmwortten. 

Pelitonte. Waß Vatter! dieſer Tiebet dein günftiges Geichide, 
darumb bewillige e8 nur auch du, meine Schöne. 

Nicetta. Waſ der Vatter ſprechen wird, dejen wird fi) Nicetta 
nicht weigern. 

Pelitonte. Worzu jo viel Aufflichten? Wan bu werdeft auf dem 
Königlichen Thron figen und nebft mir gebiethen, wird man 
deinen Erzeuger gröfßere Chrerbietigleit erweifen und er 
wird Diefen Neich defto getreuer feyn. 

Talame, Dieſes ift eine allgugrojße Gnade und Gütte für mid). 

Nicetta. (O Donnerwortt, welches meine Seele rühret!) | 

Talame (zu Nicetta.) (Man erzüre den Meineidigen- nicht!) 
Nicetta, folge deinen fo günftigen Geſchick. 

nicetta. (O Schmers!) Sa, ia, ich werde diefen folgen, aber, 
d Himmel, in daf alte Grab, in daß Grab, mein Erzeuger, 
in daß Grab, Tyran, werde ich folgen, jene Handt, welche 
du verlangeft, und die du zu dem verhaften Chbethe zwingen 
wilſt, wird folches ehender entzweyen, alf ſich darein ver- 
Ihliefßen. Ja Tyrann, bevor ich die Freuheit meiner Seelen 
tolte beuntreuen, wolte ich deinen Begierden und meinen 
Leben treulof werden. 

Talame. (O meine allzuwürdige Tochter!) 

Pelitonte. Dieſes mir in daſ Angefiht? Holla, verwegenes 
Weibſbild, zähme deine bofhaffte Yung, oder der Blik 
meines gerehhten Zorn — — — — 

Dieetta. Waſ Blitz, waſ Zorn! ich fürchte nichtes, als Deine 
gehäfige Liebe, dann der Todt wurde mir angenehm feyn. 

Pelitonte. No! höret dann einen König, nachdem ihr einen 
verliebten Buhler verachtet: bevor ſich die Sonne in baj 
Atlanijche Meer verfendet, folftu meine Gemahlin jeyn, und 
fofehrn mir die treue Handt verfaget wird, jolle daß Haubt 
verlohren fein. (Ab.) 

Dicetta. Ah Vatter — — 

Talame. Tochter, ergibe dich ihm, dann fein erhizter Zorn wurde 
fih über unſ auff daß graufambite ergieſßen. 

Nicetta. Wie? Ratheftu mir, denjenigen zu lieben, deſen Burpur 
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immer mit unfchuldigen Bluth bemadlet, deſßen gante Perſohn 
nichts alſ Tyranney und Morb befizet, dieſen ratheſtu mir 
zu lieben? 

Talame. Er ift aber unjer König und hat die Macht, nach Be: 
lieben mit un] zu verfahren. 

Nicetta. Dieſer ein König, welcher daß Vatterlandt unterbrüdet? 
Dieſes Abentheuer unfer König, der mehr und mehr Bluth 
zu vergiefßen gefinet? Nein, nein, ich erkene ihm nicht für 
meinen König. 

Talame. Dein Haß wird fi ſchon vermindern, da du mit ihm 
den Thron befigen werdeſt. 

Nicetta. Ein entheiligter Thron erfhrödet und betrübet meine 
Tugendt. 

Talame. Nun erlkehne ich dich für meine Tochter; fahre fort, 
diefe fo feltene Tugendt zu behalten; haſße ihm, aber jeye 
behutfam, du folft zu einer anderen Zeit erfahren, warumb 
man ſich verftelle. Eine noch unschulbigere Handt wird Dich 
auf den Thron erheben. 

Nicetta. Aber die Sonne neiget fi) zu dem Mittag und ich 
erſehe noch nicht jenen Süngling, welcher auf frembden Qanden 
zu un) kommen fol. 

Talame. Warumb verlangftu ihm zu jehen? Rede! 

Nicetta. Ich weil niht — — — 

Talame. Liebeftu vielleicht ihm? 

Nicetta. Sofehrne ich durch dieſe Liebe fähle, beihuldige man 
nur mein Geſchicke. 

Talame. Nein, nein, meine Tochter, du fähleft nicht; Tiebe ihm 
nur, dann er fan Dich zu eben der Würde erheben, zu welcher 
dich Cleone erhöhet hätte. 

Nieetta. (O vergnügtes Glüde!) Sein Stanbt? 

Talame ift königlich. 

Nicetta. Und der Nahme? 

Talame. Ariarte, der Sohn dei Tyrannens. 

Nicetta. Wie? Ariarte, der Sohn des Tyrannens? 5 Himmel! 

Talame. Deine tugend muf fich nicht der Liebe widerſetzen. 

Dicetta. Solt ich dann den Vatter haſßen und den Sohn lieben? 

Talame. Befriedige dich, meine Tochter, Die Glori, jo du durch 
des Vatters Haß erworben, verlihreftu nicht Durch Die 
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Liebe def Sohnes, ich billige beedes und will, daß du 
meinen Willen nadjlebeft. Mb.) 

DNicetta. Er ftärtet mich in dem Hab und billiget die Liebe zu 
dem Sohn des Wüttrichs. Seltfame Beichaffenheit! Ich 
weiſ nicht, woran ich ftehe, meine Kräffte find allzuſchwag, 
dieſes Rätzel zu entbinden, Doch es jeye wie ihm wolle, 

Dem mein Herte ich will fchenden, 

Wo es ſich wird felbft hinlenken, 
Dem verbleiben Ewig treu, 

Eſ mag toben, es mag wütten, 

Schmeiglen, lieben, oder Bitten 
Def Tyrannens Raſerey. (M6.) 


Scena 10. 
Hinten auffgezogen. Der Tempel. 
Dierope, Belifonte und Trafimedes von fehrne. 
Merope niet vor dem Sonnenbild.) 
. Euch, ihr Götter, ich es Klage, 
Du, ö groſßes Licht, mir fage, 
Ob ih werd Cleone ſehn 
Mad, daß fi) mein Herz nicht grende, 
Dann wann ich Daran gedende, 
Möcht ich gank in Schmerz vergehn. 
Allhier will ich die erwünichte Andwortt von denen Göttern 
erwartten. Ach, ihr geheiligte Gottheiten, erhöret meine 
Bitten und tröftet meine ſeuffzende Seele. 


(EB Tommet unter Donner und Blitz folgende Stimme :) 


Noch heut der rechte Erb wird feinen Thron 
befteigen, 

Auch heute wird der Sohn fich feiner Mutter 
zeigen. 


Merope. Waß hab ich vernohmen® waſ hab ich gehört? ö ihr 
allzubarmherzigen Götter, wie jehr belebei ihr meine ver- 
blichene Seel! 
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Pelltonte. (Hier ift fie, Trasimedes, wir wollen fie in Geheim 
anhören und hernachmahls ihren Eyffer verlacdjen.) 

Trafimedes. (Euer May. haben Urſach dazu!) (O Gottlofer, es 
foll dir dein Lachen in Kürke vergehen!) 

Merope. Heute folt ich meinen Sohn fehen? O für mich be= 
glücter und Heiterer Tag! Heute wird ſich daſ allgemeine 
Leidweißen und meine Betrübmf vollenden, heute wird daß 
Meßinijche Abentheuer vom Thron geftürzet werden und 
mein Sohn, mein geliebter Sohn, wird feinen rechtmäfigen 
Thron befigen. Ach, fo viel, (ö Freude!) fo viell haben 
die Götter meinen Wunſch veriprochen. 

Pelltonte aehet hervor.) So viel haben fie dir verfprochen? 
(Hohniſch alle feine Reben.) 

Merope. Weiche zurüd, Gottlofer, dein von Bluth gefärbte 
Füße find unwürdig, dieſen gebeiligten Orth zu betretten, 
die Thierſchwöllen der Hölle find Dir offen, dorth gehe hin 
und empfahe deinen mohlverdienten Lohn. 

Pelltonte. Laſße doch zu, fchöne Merope, daß ich für daß letzte 
Mahl deinen Augen kein fo entjeglicher Gegenmwurff ehe. 
Betaure meinen Todt mit einen einzigen Seffzer, gehe her⸗ 
nad, gehe gan vergnüget in dem Cleone deinen Sohn zu 
umbarmen und mit ihme den Königlichen Thron wieder zu 
befteigen, dann ich weil gar wohl, daß die Götter fo viel 
deinen Wunſch veriprodhen haben. Heute, ah Schmert! 
heute muf mider mich daß herbe und entfezliche Urtheil eines 
graufamen Todtes vollzohen werden. Eſ herrſche nur der 
Cleone, er herrſche, Gedult, ich will gang gerne fterben. 

Merope. Daſ dir diejes alles befannt, verwundere ich mich nicht, 
dann ein ungetreuer Vasal (auf Trasimeder fehenbt) welcher 
alle meine Schritte zchlet, pfleget dir von allen Nachricht zu geben. 

Trafimedes. Zu dieſen werde ich von meiner Schuldigfeit ver: 
pflihtet. (Damit ich ihm mehrer beuntreuen könne.) 

Merope. Erzittere nur, Tyrann, entweder werdeftu dem Donner 
oder dem Schwerd unterliegen, dann ich ſehe fchon meinen 
Cleone von der Gunft der getreuen Unterthanen begleitet 
komen, meine Unbilde zu rächen und deine Graufambleit und 
entjeglihe Tyraney zu beftraffen. 

Pelitonte. Königin, nicht ſo ergrimbt, ich fürchte nicht den Zorn 
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deines Cleone, ia ich wurde Ewig leben, fofehrn ich von 
ihm folte entfeelet werden: Die Götter, auf welche du dein 
gantes Vertrauen fezeit, haben Dich betrogen! 

Merope. Verfluchter, verehret man alfo die Gottheiten? Wer, 
fage mir, wer wird dich von feinen brennenden Zorn erretten? 

Pelitonte. Sein jelbfteigner Todt: dieſer wird mich retten. 

Merope. Wie? Iſt dann mein Sohn todt? 

Trafimedes. (lingerechte Sterne!) 

Pelifonte. Er ift todt, und unmeith von hier Tieget der alte 
Alchen feines entjeelten Cörpers. 

Merope. Vergeben: fucheftu mich zu bethören, die Götter 
pflegen nicht zu lügen; fie haben khlar geredet. Nein, nein, 
ich) glaube dir nicht, Wüttrih, mein Sohn lebet und noch 
heute wird er berrichen. Geinet.) 

Pelitonte. So du e3 nicht glaubeft, warum erbleicheftu dann 
und meint? 

merope. (Ach, ihr Götter! fol ich dann diejes glauben?) Sage 
mir, von wann und bon wem weiltu es, daß er geitorben? 

Pelifonte. Vor einer kurtzen Zeit hat mir der Mörder felbit die 
Nachricht ertheillet. 

Merope. Der Mörder? 

Pelitonte. Ja, diefer Iebet, und wird mir zur fonderen Luft 
und Freude dienen, jo du ihm jehen, befprechen und tehnen 
werdeſt. 

Merope. Eſ tomme nur der Gottloſe, aber ich werde ihm der 
Unwahrheit bezüchtigen. Ich merde jagen, daß du ihm, 
Tyrann, wegen deiner übermäfigen Furcht verführet habeft; 
du glaubeft, Böfwicht, durch diefen Betrug Meßina zu ent- 
twaffnen und mir den Muth zu benehmen, aber vergebens 
bemüheftu dich, ſolches zu bewerden. Ich begreiffe deine Be⸗ 
trügeren und die Götter haben Ihlar geredet, darumb fürdhte 
nur, fürchte deinen Untergang! (Ab.) 

Trafimedes. (Wie jchmerzet mich ihr Zuftandt!) (Pelifonte und 
Trasimedes gehen hervor.) 

Pelitonte. Shre Müſelichkeit wird durch die Verblendung mır 
noch mehr vermehret. 


(NB.: Der Tempel wirb zugeichlofßen.) 
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Scena 11. 

Talame, eillends herauf mit Eleone und Hw, welcher ſeltſam gekleidet 
alſ Soldat. 

Talame. Groſßer König, die ganke Stadt ift in Aufruhr ge⸗ 


rathen. 

Pelitonte. Himmel! und welcher Hund hat folche ermwedet? 

Bleone. Der Nahmen dei Cleone. 

Bw. Sa, ia, es fchreuet, wer nur ein Maul bat, e8 lebe der 
Cleone und fterbe der Pelifonte. 

Pelitonte. Solte dann ein Verblichener alfo mächtig ſeyn? 

Talame. Sein Todt wird nicht geglaubet, und fo lang von 
diefen der Ruff in Zweiffl ftehet, wird Euer May. Wohn⸗ 
platz gedrohet. 

Cleone und zugleich deinen Haubt, 5 Vatter. | 

Bw. Darzu haben fie gejagt, wann der Razo Maledeto nur 
mit der khleinen Zehen auf der Burg gehet, jo wollen wir 
ihm gleih caput machen. 

Pelitonte. O Höl! 5 Teuffl! drohet man aljo einen König? 
ih werde denen Hunden vorlommen und alle Strajßen in 
Meßina mit ihren Bluth überfchwemen. Geſchwindt, ihr 
meine Freunde, ergreiffet die Waffen, ich felbften werde mit 
eigner Handt der Verräther Hälſe zerbrechen oder der Donner 
fol mich erfchlagen. 

Cleone. Nein, nein, geliebter Vatter, dein Zorn muf für eine 
nüßlichere Zeit vorbehalten werden. Trasimedes verwahre 
den Königlichen Wohnplat, Talame die Gtadtmauern 
und Thore, ic) aber werde gehen und daß allzugläubige 
Bold die Waffen niederlegen heiſßen. 

Bw. Und ich will ihnen einen Qundihib geben, daß ihnen daß 
Hirn herauf hanget. 

Pelifonte. Gebet dann, ich verlaſßſe mich gang und gar auf 
Euere Treu, aber in dem meineidigen Pöbel jolle mein Zorn 
die hochmütige Schlachtopfer finden; ich will durch Thränen, 
Bluth und Grimme meine brennende Rache vollführen. (Ab.) 

Talame. Wie erzürnet gehet er von hinen! 

Cleone. Ich gehe, dem Willen meine® Vatters nachzuleben. 


285 


(Muf mich noch vor Trasimedes verborgen halten, Doc) 
will ich ihre Neden von fehrne anhören. Etellet fih zurück.) 

Trafimedes. Sage mir, geliebter Freundt, maß haben wir dann 
zu hoffen, jo der Cleone erblichen ? 

Talame. Eben ermahneftu mich zu rechter Zeit; ich bin verftändiget 
wordeu, daß fih ein Alter mit Nahmen Licisco unmeith 
bon hier befinde, eille, flihe jo vill dir möglich und ehe, 
daß du ihm ermorbdeft. 

Trafimedes. Und warumb dieſes? 

Talame. Die allgemeine Wohlfarth erfordert e8, gehe, eille, dann 
die mindefte Verweillung kunte unf in Die euferfte Noth 
fegen. 

Trafimedes. So gehe ich dann, den Böſwicht zu ermorden. Lebe 
wohl, Talame. (Ab.) 

Cleone. (Er ift forth.) Mein Freundt, ich umbfange dich, meillen 
du allzugrofße Sorg für mich trägeft. 

Talame. Die Pflicht und Schuldigkeit erfordert es. Lebe wohl, 
mein König, unfere Sache leidet Teinen Verſchub. (Ab.) 
Gleone. Der Himml feye dein Beſchitzer! Wie glücklich ift doch 
der Betruch, wolte nur der Himml, daß er auch ein glüdlic) 
Endte erreichete; aber hier komet meine Geliebte. (NB.: Er fan 
vorhero mit Hw etwas fi) foppen, warumb daß er nicht auch gebe, die 


rebellanten zu bezwingen. Hw faget, baf er wohl wiſße, daß man 
nur für ihm alf feinen Herrn ftreite 2c. 2c.) 


— — 


Scena 12. 
Nicetta. 


Meetta. (Sch ſage es, meine Liebe — — aber allhier iſt mein 
Schatz. Doch nein, ſchweige, unbehutſames Herze, allhier 
iſt der Sohn des Wüttrichs.) 

Cleone. Schönfte Nicetta, wiſße, daß du noch heute im gröften 
Glück und Königliher Würde fein mwerdeft. 

Nicetta. Ariarte, ſchweige von dem Glüd, du kanſt mich ver- 

ſtehen. 

CEleone. Iſt es dir dann nicht angenehm, meine Göttin? 

DNieetta. Und murdeftu dich dann darob erfreuen? 
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Cleone. Ich habe ieberzeit deine Herlichleit gewunſchen. 

Nicetta. (Er weil daß Verlangen ſeines Erzeuger® und redet 
aljo zu mir?) Gehe nur, ich verfchmähe deinen Wunſch. 

Bleone. Waſ beginneftu, meine Geliebte du bift in Marheit 
müſelich, fo du meinen Wunſch verſchmäheſt. 

Nicetta. Sa, ia, ich bin e8, da ich von der gewaltthätigen Liebe 
deines Vatters zu dem Ehbethe und Thron beruffen werde. 

Bw. (Diefe fol man mit Händen zum heurathen ziehen, und 
andere lauffen über Half und Kopf darzu.) 

CEleone. Waf höre ih? 5 graufames Geſchicke! 

Nicetta. Wann mir eine mörderiihe Hand und milgebraudte 
Crone gefahlen kunte, wurde ich minder müſelich ſein. 
Cleone. (Müfeliches und grimmiges Verhängnuf!) Daſ dich der 
Pelifonte zu ehelichen verlanget, ift für dich noch kein Un- 
glüd, dann ich werde dich vor feiner gemaltthätigen Liebe 

und Born zu beſchützen wiſßen. 

Nicetta. Wilſtu dich dem Grimme deſ mitbuhlenden Erzeugers 
unterwerffen? 

Cleone. Bevor er dich überkomen ſolte, ſolt mir ein Dolch daß 
Herz durchſtoſßen. 

Nicetta. Schweige, ich verlange auch deine Liebe nicht mehr, 
weillen ich in dir den Erben eines Wüttrichs erjehe, den ic) 
mehr alf die Hölle ſelbſten haſße. 

Bw. (Sie weil nicht, daß es nur eine erdichte Sad; 5 mein 
Menſch, du wirft noch alle Finger nah ihm leden.) 

Cleone. Halbe nur, meine Schöne, meinen Erzeuger, aber auf 
was Urſach wilftu dann meine Liebe verachten? 

Nicetta. Weil du ein Sohn def Wüttrichs bift. 

Bleone. (DO angenehmer Zorn!) Und aljo verfahreitu anjeßo 
gegen mir, da du mich vormahls jo herzlich geliebet? 
Dicetta. Daljenige, waſ du vormahls mwareft, hat fich in dem⸗ 

jenigen, waſ du anjeßo bift, verlohren. 

Cleone. (Saget ihr doch, ihr Götter, daß ich der Cleone ſey!) 

Bw. (Wann fie mich mit etlichen Ducet Ducaten fragte, wolte 
ich ihr wohl die Wahrheit fagert.) 

Nicetta. Gehe, Ariarte, gehe, deine Abweſenheit wird mir ge= 
nehm feyn, mweillen deine Gegenmwarth nur meine Tugendt 
verſuchet. 
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Cleone. (Ach Talame, wie beichwerlich ift dein Rath!) Ich 
werde gehen, ia, ta, aber waſ werde ich in meiner Entfehrnung 
bon deinen Herzen zu hoffen haben? 

Nieetta. Ah Schmerg! ich veripüre eine von Haß und Liebe 
vermifchte Verwihrung in meiner Seel; in dir erjehe ich zu 
gleicher Zeit den erften Buhler und den neuen Feindt, ich 
liebe in dir, waj du vormahls wareſt, und haſße, waß du 
anfeßo bift; ich bin aufer mir, ich bin voll der Schmergen. 

Lleone. Sage mir wenigftend — — — 

Nicetta. Waf fol ich jagen, da ich ſelbſten meine Gedanden nicht 
verftehe? (Ab.) 

Cleone. Ah die Sonne meines Lebens ift entwichen und eine 
triebe Wolde umbnebelt mein Herz; ah Talame, Talame, 
wie beſchwerlich fahlet mir dein Rath! Sch muf fchmweigen 
und meine Seele erbleichet faft vor Liebe. Diefe jchöne 
hajßet in mir den Ariarte, und liebet, waf ich vor geweſßen. 
Doch getröfte dich, Cleone, die Freud wird defto vollkommner 
feyn, fo du ein Beherrſcher von Meßina wirft genehnet 
werden und deine fo jehr geliebte Nicetta dich alf ihren Gemahl 
umbfahen wird. — Hw, waſ ftehftu ohne waf zu reden? 

FW iagt, wann man ihm nicht frage, börffe er nicht reden auch. Er 
babe zugehört, wie bie Seuffzer von hinten und vorn weggefloben und 
babe gedendt, daß er nicht fo viel Complementen machen wolte, ſondern 
fursweg jagen: Menſch wilft mich, ſag ia, ober led mich in podex. 
Cleone jagt, biejes jeye gar beurifch und grob 2c. ac. foppen fich roch 
etwaf. Cleone ab. Hw fagt, e8 Tome ihm bie Lieb fogar in die Füſße, 
alfo wolle er herumblauffen, fo lang, bif er ein Contner Menſchenfleiſch 


auffgäbeln köne, damit [er] wann er einmahl alt, wenigftens ein Fleiſch 
babe, wann fein Brodt vorbandten. Ei Tomet: 


— — 


Scena 13. 
Nollene, 


Bw. (Bot 1000, waſ ift daß für eine Nachtigall, Hi ich ein 
26 mah mit den Spadi do, ich will hin und her gehen 
und etwaſ pfeiffen, villeicht ift Schon daſ Locken gewohnt. 
(Gehet Hin und her und pfeiffet.) 

Nollene. Daf ift gemif, ich wollte es Leinen Mädl rathen, zu 


A DEE 
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einer Wittfrau in die Dienfte zu gehen, dann man bat von 
Morgen bif zum Abendt, ia die gante Naht noch Ruhe 
noch Raſt: bald beweinen fie ihren Mann, bald Hagen fie 
wieder die Grauſambkeit des Todtes, mit einen Wortt, Ihr 
gantes Thun und Laſßen beftehet entweder in Zanken oder 
in Weinen. Mafoi ich wollte lieber in einer Wüſteney alj 
bey einer Wittfrau mehr dienen. (Den Hw nicht jehenbt.) 

Bw. (O mein Menſch, ich wolt dir gern Geſelſchaft Ieiften!) 

Nollene. Und von der Liebe wollen fie noch wiſßen, noch hören. 
Meine Königin, die Merope, ift von dem König auf daß 
ſchönſte bedienet worden und fie hat ihm ſtets verfpottet. 
Ah, gedachte ich in meinen Sinn, hätte ich nur den mindeften 
Diener, jo folt er mir angenehm ſeyn, ich wolte ihm fo 
ſchön thun, daß er fi in Himmel zu fein glaubete. 

Bw. (Diefes Wafßer rühret auf meine Mühl, Ich will fie anreben.) Gchet 
vor fie vorbey und machet ein Complement willens zu reden, ba er 
aber bad Maul eröffnet, Tan er nicht, fchitelt den Kopf und gehet wieder 
forth. Sie betrachtet ihm und läßt ihm ihr gefählen. Hw fagt, wann 
er nur eine wenige gurache Hätte; machet fi grofmütig und buzet 
fih ben vorigen lazzo treibenbt. Bif endlich er fie auf eine [ächerliche 
Arth nach ſelbſt eigenen Belieben anredet und Biebe verlanget. Nollene 
begegnet ihm freundlich und liebkoſßet ihm. Hw, voll ver Sreuden, wird 
ganh familier. Sie fraget ihm, wer er jeye unb waſ er bediene. Hw 
rühmet fein Gefchlecht und faget, daß er Hoffmeifter bey feinen Herrn, 
dem Bringen Ariarte, fey ac. 20. Die gantze Materi beftehet, daß fie 
ſich beede zu liben veriprechen, unb ab.) 


‘a Sie Meine EEE" 
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Actus 2 dus. 


— — 


Scena hma. 


Daſ Thoatrum praesentirt einen Königlichen Saal mit einen Thron. 
Pelifonte, Eleone und gleih Merope, Soldaten. 


Pelitonte. Gehet, ihr meine Getreue, beruffet die Königin. 
(Im herauſgehen zu denen Soldaten.) 

Cleone. Ich ericheine nah deinen Königlichen Befehl — — — 

Pelitonte. Höre mich, mein Sohn! 

Cleone. Ich bin bereith, meines gnädigiten Herrn und Vatters 
Willen zu vernehmen. 

Pelitonte. Du muft dich in Gegenmwarth der Merope der Mord: 
that def Cleone allhier berühmen — — — 

Cleone. Gegen einer Mutter! — — — 

Pelifonte und ihr auch jenes Schwerd zeigen. 

Cleone. Haftı dann, 5 König und Herr, ein Wohlgefahlen an 
ihren Thränen? 

Pelifonte. Meßina und abſonderlich diefe Stadt muf in jenen 
Thränen die Wahrzeichen deſ entjeelten Cleone erſehen und 
die meineidige Waffen niderlegen. 

Bleone. (O Himmel!) Ich will viel ehe jene Waffen über: 
winden, alj Die Beſchwernuſße und den Grimme eine mütter- 
lihen Mundes anhören. 

Pelitonte. Ch, Khleinmütiger! haſtu den Sohn überwunden und 
entfeßeft dich über die mütterliche Thränen? 

@leone. Aber — — — 

Pelltonte. Genuch, daß ich es haben will! Eſ kommet die Merope. 

Bleone. (Ah Pein, ah Quali! waſ muf ich unterfangen!) 

(E] komet Merope mit Soldaten begleitet.) 
Schriften. X. 19 
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Merope. Allhier bin ich, und wo ift dann der Mörber meinez 
Sohn, warumb verbirgeftu ihm, er kome nur, ich werde 
unerfchroden vor feiner ftehen. 

Bleone. (O Schmerg!) 

Pelitonte. O bu mwerdeft ihm ehe fehen, als ef bir wird lieb ſeyn. 

Merope. Sa, ia, ich werde ihn fehen, aber mit einen ſolchen 
Anblid, der den Betruch und deſßen Urheber wird khleinmütig 
machen. 

Gleone. (Ab, ihr Götter, waſ werd ich thun, waſ mwerb ich 
fagen?) 

Pelltonte. Rede nicht jo vermeißen, jehe und erzittere! (Deutet 
auf Cleone.) 

Merope. Wie? ift diefer derjenige? 

Cleone. (Verrathet mid) nicht, ihr meine Gebärden!) 

Merope. (Und waſ für eine neue Entpörung entfteht in meiner 
Bruft? Waſ für Verwirrung fühlet mein Geblüth?) Alfo- 
bald, Gottlofer, entdede mir dein gantes Verbrechen und 
mein euſerſtes Unglüd. 

Cleone. Königin — — — (Ad, ih lan vor Schmerzen und 
MWehmuth nichtes jagen.) 

Merope. Fahre forth; biftu der graufame Mörder meines Sohns, 
biftu derjenige, jo deine Handt in feinen Unſchuldsbluth 
gewaſchen? Rede, ſage! Aber du erbleicheft und ſchweigeſt, 
worauf ih nur allzu Ihlar den Betrug erkenne. 

Pelitonte. Hola! Waſ vermeilleftu, aljobald vollziehe meinen 
Befehl! 

Cleone. (Graufamer Gewalt, barbariiher Zwang!) Königin, 
frage umb daß Geſchicke deines Cleone mehr dieſes Schwerd 
alf meinen Mundt. (Reiche ihr daſ Schwerbt.) 

Merope. O wehe! Waf erblide ih? 6 Schwerb, 5 Anfehen, 
du ertödteft mich. — (Weinet.) Ah, mein Sohn Cleone ift 
todt, mein Cleone ift erblichen. — Und du, Verräther, du 
bojhaffter und graufamer Böſwicht, du Haft ihm ermordet? 

Cleone. Deine Handt haltet den unfehlbaren Beweiitumb feines 
Geſchickes. (Ach daß fie mich doch verftünde!) 

Merope. Sit diefes, undankbahre Götter, Die Treue Eures Ver- 
Iprehens? Wird Er aljo den Thron befteigen, den Wüttrich 
zu Grunde ftürzen und mich mit feiner Gegenmwarth erfreuen ? 
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O ich bin von Euch nur gehönet, darumb aud) ich zu fterben 
verlange. 

Pelitonte. Wie ſehr erfreuet mich ihre Betrübnuf! 

Cleone. (Unmenfchliches und graufames tyger!) 

Merope. Ad Sohn, geliebter Sohn! ſchicke wenigſtens deinen 
verblichenen Schatten, damit er die abgematte Seele von 
mir abnehme, ich will gerne fterben, mweillen du, mein einziger 
Troſt und Freude, verblichen biit. 

Gleone. (Mein Herz möchte mir in 1000 Stüd zerfpringen.) 

Pelifonte. Merope, wo ijt deine Grofmuth, wo deine kühne 
Gebärden? weineftu dann? 

Merope. Siegbrange nur, verfluchter Tyrann, über eine mü⸗ 
ſeliche Mutter, befrolocke meine Zähren, und fofehrne du dich 
mit diefen nicht befriedigeft, jo begnüge dich auch an meinen 
Bluth; ia, wann du doch meine Vermählung verlangeft, 
jehe, ich anerbiethe Dir den Preif: mache nur, daß jener 
ehrloje Scharffrichter daſ Schlachtopfer meines Haſßes fen, 
fo will id) auch gang gerne die Deine feyn. 

Cleone. (Müſeliche und bedrängte Mutter!) 

Pelifonte. Nein, nein, Merope, bu verlangeſt einen allzutheuren 
Werth. Weiſtu wohl auch, wer dieſer ſey? 

Merope. Genuch, daß ich weiſ, daß er den Cleone ermordet. 

Pelitonte. Wiſße, daß es mein Sohn, und fage, ob es billich, 
daß ich umb deinen Sohn zu rächen, meinen alfo lafterhafft 
ermorden jolte? 

Merope. Dein Sohn? 

Pelifonte. Sa, mein Ariarte; erkehne in diefen Namen deinen 
Pringen, und in mir, alj dem König, fürchte deinen Feindt 
und hoffe Hinfihro nicht deinen Buhler zu finden. 


Hoff nur nicht daß dein Gefichte 

Zu der Lieb mich mehr verpflichte, 
Daß dein Anbli mich entzünde; 

Sch Hab zwar nach dir getradhtet, 

Doch weil du mich ftet3 verachtet, 
Nichts alf Grimme nun empfinde. (U 6.) 


Cleone. (Auch ich kan mich ohnmöglich länger hier auffhalten.) 
(Schauet die Königin in gemachen Abgehen an und jcheuffzet.) 
19* 
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Merope. Gedult, graufames Tyger, und jage mir wenigſtens 
ben Orth, alwo du den gottlojen Sieg erfochten haft. 
Cleone. Ich habe deutlich geredet, genuch daß ich deine Be⸗ 
trübnuf beweine — — — fie wird fi gar bald enden 

— — lebe wohl — — ich ſcheide von dir. 

Merope. Verbleibe, o Unmitleidiger! Nehme Hin dieſes Schwerd 
und vereinbahre mit einen Todtesftoß die Mutter mit dem 
Sohn. Algier ift meine Bruft, Verräther, allhier mein 
Herze. Aber du jeufizeit, Böfwicht, du beweineft die Mutter, 
da du den Sohn jo graufam ermordet? 

Gleone. (Unmöglich kann ich mich länger enthalten.) Entfehrnet 
Euch, ihr Soldaten, bil man Eurer nötig haben wird. (Ruiet.) 
Erkenne nunmehro, 5 Königin — — 


Scena 2da. 


Talame eillenda auf. 


Talame. (Zu rechter Zeit tom ich anhero.) Pring Ariarte, 
aljobald verfüge [dich] zu deinen königlichen Herrn und 
Vatter, er verlanget dich zu fprechen und fein Befehl leidet 
keine Vermweillung. 

Cleone. Erlaube nur eine burke Zeit — — — — 

Talame. Diefe Zeit ftehet nicht in meiner Gewalt, man muf 
gehorchen. 

Merope. Auch du, Talame, vergröfßerft meine Schmerzen? 

Talame. Vergebet mir, grofße Königin, ich erfülle meine 
Schuldigkeit. Laſßet unß gehen. 

Bleone. (O Himmel!) 

Talame. Deine Bemitleidung verurfachet eine allgemeine Gefahr. 

Bleone. Königin! — — Lebe wohl. 

Merope. Gehe nur, Lafterhaffter, und erzüttere, wann du ge⸗ 
dendeft, daß du der Mörder meined® Sohnes. 

Talame. Komm, komm, e3 ift hohe Zeit. 

Cleone. (Sage ihr, 5 Himmel, daß id} der COleone jep!) 
Königin! — lebe wohl. (Up mit Talame.) 

Merope. Nun bin ih gang allein und die Furien haben Die 
reuheit, meinen Schmerzen zu dienen. Aber ein neue 
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Berhindernuf; waß bringet Nicetta für Traurigleit anhero ? 
(NB. Auf 8 zu.) 


Scena 3. 
Nicetta. 


Nnicetta. Ach, meine Königin! 

Merope. Auch du bift betrübet, waſ quählet dich? 

Dicefta. Ach Schmert! Der Tag beginnet allbereith feinen Glang 
mit einen ſchwartzen Flor zu umbhillen und ich werde zum 
Todt begleitet. 

Merope. Wie? 

Mieetta. Der unmwürdige Tyrann, der lafterhaffte Pelifonte, 
verlanget, daß ich mit ihm vermählet werde. 

Merope. Waſ vernehme ih? Du eine Brauth def Wittrichs? 

Nicetta. Vill ehe des ZTodtes. Helffe und rathe mir, ich 
bitte dich! 

Merope. Sofehrne du mir folgen wilſt, fol es gefchehen. 

Nicetta. Sehe mich bereith, ſage nur, waf ich thun jolte. 

Merope. Komme mit mir, einen gottlojen Verräther zu ermorden. 

Nicetta. Lind wer ift Er? 

Merope. Frageſtu noch? Derjenige ift es, durch welchen du in 
den Cleone deinen Breutigamb und ich meinen Sohn ver⸗ 
Iohren. 

Nicetta. O Himmel! ift der Bring entfeelet? 

Merope. Sa, Nicetta, die kalte Afche bededet ihm und jein 
Königlicher Geift ſchwebet umb unf und fordert die Rache. 

Nicetta. Mein grofmütiges Herze tft nebft meiner Handt ſchon 
gefaft, den Mörder zu erwürgen, fage nur, wer er ſeye. 

Merope Ei ilt Ariarte. 

Nicetta. O Sterne! Ariarte? 

Merope. Sa, der Sohn des Wüttrichs. 

Dicetta. (O herbe Bein! alle Kräfften find verſchwunden.) 

Merope. Machet dein grofmütiges Her& einen jo fchlechten An⸗ 
fang? Warumb erbleichet dein Geſichte? warumb fchweigen 
deine Lippen? Ah, ich verftehe dich: diejenige, welche eine 
Brauth des Erzeuger, verzeihet leitlich Dem Sohn. Ich fpreche 
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dich loſ von deinen Zorn, Du aber verichweige den Meinigen. 
Der Böſwicht wird fterben, er wirb noch ehe vergehen, bevor 
die Sonne die Spike der Berge vergoldten wird. 


Ef wird Heute noch geichehen, 
Das ihr Eure Rad) werd fehen, 

Ihr verblichne Königsſeelen; 
Sodann werd auch ich mein Leben 
Eurer kalten Aſch ergeben, 

Nichtes ſoll unſ fehrner quällen. (M6.) 


Nicetta. Sie gehet gantz ergrimbt von hier. Nunmehro wird 
es nicht mehr Zeit ſein, ihr meine Neigungen, in Quahl und 
Ängſten zu verbleiben. Ariarte muſ entweder auf Billichkeit 
oder auf Liebe gerettet werben. Nachmahlen wird bie glori 
und die Tugendt entichliefßen, waſ ich wegen ihme zu thun 
hab. Ef ift zwar nicht ohne, daß er den Cleone ermorbet. 
Er ift ein Sohn des Pelifonte, aber einzig und allein 
grändet mein Herze, daß fein Leben in Gefahr ftehet, darumb 
eille ih, den Zorn und Rache ber ergrimbten Merope bebor 
zu kommen. (Ab.) 


— — 


Scena 4. 


Daſ Thoatrum praesentirt einen grünen Luſtorth, nahe an dem Waldlein 
in denen Königlichen Gärtten. 


Talame und Hw. 


Talame. Haſtu den Alten angetroffen? 

Bw. Ey ta wohl, angetroffen. Er ift ſchon weg und ich habe 
ihm fchon bey der Burg gefehen, er wird ſchon bey dem 
König fein. 

Talame. O Himmel! Hw, gehe, lauffe und ſehe zu, wie du ihm 
abhalteft; wann bu anders nicht Tanft, nimb einen Dolch 
und ftofße folchen in feine verfluchte Bruft, fonft muf ich, 
du und alle gutte Freunde von unf durch gröfte Marter 
iterben. 

Bw. Sterben? wer wurde mich darzu nöthen, wann ich feinen 
appetit hätte? 
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Talame. Der Tyrann, welcher von ihm erfahren wurde, daß 
dein Herr der Cleone, daß ich der Mithelffer mit dir ge- 
weißen, da fein Sohn ermordet worden. 

Bw. Wilßet ihr waſ? Ich will ihm wohl umbringen, aber bevor 
will ich& dem Trasimedes fagen, daß er mithilfft. Hernach 
will ich erft meine Tapferkeit jehen lafßen. 

Talame. Gehe und verjaume feine Zeit, dann ein ieder Augen- 
blick ift gefährlich. 

Bw. Bild ihr Euch nur ein, alf ob er ſchon todt, dann ich will 
mit ber gröften subtilitet hinzu gehen und ihm ein Blath 
Bapier juft auf daſ Herz pappen. 

Talame. Und warumb dieſes? 

Bw. Damit ers wiſße, daß ich gleich nach dem Herzen gehe. 

Talame. Cinfalt, auf ſolche Arth wurd er fih durch ein Geichreu 
Salviren. 

Bw. Ey ia wohl, ich will ihms nicht jagen, daß ich ihm todt- 
ftechen will, jondern mit Stillſchweigen gehe ich Hinzu, leg 
da Blätl auf daß Herz und nimb mir einen Randt: da 
liegt er, und die Seel farth in die andere Welt. 

Talame. Gehe, gehe, ich ſehe ſchon, daß du den Handl noch 
verderben werdeft; ſage e8 mur dem Trasimedes, diejer 
wird wilßen, waf zu thun. 

Bw. Ich will gehen, aber apropo wegen den Tringeldt. 

Talame. Pace dich doch fortb, daſ Trindigeld ſoll Königlich ſeyn. 

Bw. Sa Königlich, auf dieſes erfreue ich mich nicht gar Tehr, 
dann Könige können verſprechen und nicht halten. Doch es 
jeye gewagt. Ich will ihm eins auf daß Herz geben, daß 
ihm daß Hirn herauf fol bangen. 

Talame. Geichwind, gehe von hier, e8 fombt der König. 

FW Iaufft Hin und Her, nicht wilßend wo er auf ſolle, und endlich ab. 

Talame. Wa3 wird der Barbar an diefen einfamen Orth ver- 
langen? 


— — 


Scena 5. 
Belifonte und gleih Niretta. 


Pelitonte, Wie iſt es, Talame, wann werde ich beine Tochter 
mit minberer Hoffartd und Schärffe eriehen könen? 
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Talame. (Verſtelle di, Talame!) Die Tochter nebft dem Er⸗ 
zeuger find deine Vasalln. 

Pelitonte. O fo erfordert die Billichkeit, daß Nicetta gehorche. 

Talame. (Mar betrüge ihm.) Alſ eine Brauth und Königin 
wird fic die Ehre dei Ehebeths und Thrones genieſßen, ſo⸗ 
fehrne Eure May. belieben. 

Pelitonte. Wohldann, ich verzeihe ihr die erfte Verweigerung. 
Sie komet anhero und von ihren Lippen will ich die Liebe 
vernehmen. 

Talame. (Dir werdeit zwar den Mundt hören, aber daß Herz 
nicht jehen.) (Ef fomet Nicetta.) 

Pelifonte. Schöne, mit waſ Gedanden naheftu dich zu mir? Sit 
daß Teuer deines Haſßes nunmehro erlofchen ? 

Talame. a, ia, mein König. 

Pelitonte. Schweige, fie andmwortte. 

Nicetta. (O Himmel!) Sa, ia, e8 ift erlofchen. 

Pelifonte. Gehe, gehe, Talame, laſße mir diefe Göttin allein 
bey mir. 

Nicetta. (Dir, 5 Wüttrich, zu ſchmeiglen.) 

Talame. Euer May. Befehl ift mir ein Gefat. — erbleibe, 
Tochter, du werdeſt noch heute eine Brauth und Königin 
feyn. (Aber nicht diefes Gottlofen.) (MB.) 

Pelltonte. Nun find wir allein; fage mir, meine Angebettene, 
fan ih nun hoffen, daß ſich anjtat dei Haſßes eine Teufche 
Riebesbrunft in deinem Buſen gegen mir erhebet? 

Nicetta. (Seine Furcht muf mich anjeßo wider feine Liebe be⸗ 
Ihigen.) Eine von fchwerer DBetrübnuf beängjtigte Seel 
weiſ die Liebesfragen nicht recht zu beandimortten. 

Pelitonte. Waſ beängftiget dich dann, waß verbundelt die Freude 

deiner Seele? 

Nicetta. Deine Gefahr. 

Pelitonte. Meine Gefahr? Und welcher Teuffl unterftehet fich, 
meinem Leben nachauftreben ? 

Nicetta. Nicht daß deinige, wohl aber eines anderen wird ge⸗ 
fordert. 

Pelifonte,. Und waſ für eins? rede, fage, die Hunde follen alle 
fterben. 

Nicetta. Das Leben deines Sohns. 
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Pelitonte, Wie? O Mord, 5 Blig! alfobald entdecke mir den 
Verräther! 

Nicetta. Dieſes kan ih nicht, genuch, daß ich dir die Schuld 
geoffenbahret. 

Pelitonte. No! Sch will und muf es wiſßen, oder der Doner 
fol Euch alle zerichmettern! 

Nicetta. Gemach, gemach, König! Ich habe dir daß Ebenbild 
des Fählers entdedet, doch ift mir nicht erlaubt, daß Leben 
des Schuldmäfigen zu beuntreuen. 

Pelifonte. Nicetta, entdecke mir den Frevler oder fehe zu, daß 
ih dich nicht mit dem Schuldmäfigen auch ſchuldig made. 

Nicetta. Dieſes wirftu in Ewigkeit nicht erfahren. 

Pelifonte, Nicht? Offenbahre den verrätheriihen Hundt oder 

Nicetta. Es ift vergebens, ich fürchte deinen Zorn nicht. 

Pelitonte, O Jupiter! ein Weibsbild hönet alfo meine Perſohn? 
Berdambte Teufflin, entdede mir den Meineidigen; oder die 
Gewalt und graufame Straffe wirb dich bezwingen. 

Nicetta. Hola, vermeißner Böftwicht, rebeftu alfo zu mir? O du 
feneft die Nicetta noch allzu wenig; unbillih verjucheftu 
mein Gemüthe, die Liebe Hat mich redendt gemacht, die 
Tugendt aber verlanget, daß ich jchweigen ſolte. Wade 
nur und jeye behutfam für die Wohlfahrt deines Ariarte, 
umbgebe ihm iederzeit mit getreuen Wächtern; wann du 
[mich] nicht wilft treulof und Dich zu einen Wüttrich machen, 
frage mi umb nichtes mehr und ich darff dir auch nicht 
mehr fagen. 

Pelitonte. Auf das wenigfte — — — — 

Nicetta. Waf ich dir fagen hab dörffen, haſtu vernohmen. (Ub.) 

Pelikonte. — — Waſ fuche ich lang den Schuldmäfigen? Ich 
finde ihm ſchon in der verdambten Merope. — Mau fürdte 
ihren Grimme und laſße indeißen auch die Liebesflammen 
in den Herzen brennen, weillen durch Die Lippen der all- 
zuſchönen Nicetta die Liebe jelbjt geredet. Aber Merope, 
ich ſchwöre bey Cron und Scepter dein ver. ..... 21) 
zu zerichmettern. Entweder wirft dich bequemen müfßen, ein 
Freund des Königs zu fein oder meine Rache füllen. 
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Donner, Hagl, Rajerey, 

Stehet meiner Rache bey, 

Taufend Stahl und taufend Eifen 
Sollen die Verfluchten meifen, 

Das ih anoch König jey. Me.) 


— — 


Scena 6. 


Sw und gleih Mollene, 


Bw iast, daß ihm daß Herk ſchon gantz darunten liege, ber Alte feye nirgenbt 
zu finden, und wann er verratben werbe, fo müſße er ohne Gnadt eine 
offene Taffl der Baaben werben, dann ex logica jey baß Argument 
probirt, weillen er einen Sylogism ex Phrisoso gemacht unb dem 
Alter daß Maul mit Duard verftopft, dab er erftüde, jo wird es heiſen, 
du haft einen andern zu erftüden gelucht, und der ein ſolches Schelmen- 
ftüd begebet, muf mit gleiher Mint bezahlet werben, ergo, igitur, 
propteres wirftu mit fchönfter authoritet anfgehendt werben. Oonse- 
quenz iſt in forma, und ber Galgen fteht in loco, Hw du muft mit 
des Seilers Tochter ein Capriol auf den Galgen machen, aber Bob 1000, 
waf ift dieſ? auwe waſ ift meinem Menſch geihehen? Hut, daß fie es 
fchon weil, baß ich erhöhet fol werben. 

Nollene komt ſchreuendt und weinendt herauf gelauffen, ſchmählet im bie 
Scena unb lauffet gleich einen TYinfinnigen auf Hw endlich zu, welcher 
feine lazzi darüber bat, fie aber jagt abermahl gegen die Scena, ich 
will nicht mehr bey der Königin bleiben; mich alfo zu tractiren, umd 
zu ſchlagen ift eine fchlehte manier! Hw will fie immer tröften und 
fie ſtoſßet ihm zurüd, unb da Hw doch nicht nachlaſßen will, Tombt fie 
über Hw, ruffet ibm zuſamm. Hw bittet immer, er babe ihr nichts 
getan, endlich nach etwelchen lazzi erfent fie ihm und bittet umb ver⸗ 
zeihen, ſagend, daß der Zorn fte übereillet, dann ihre Königin jeye gank 
rafendt und Habe fie bald ermordet. Hw bat feine Bebauerung und 
wifchet ihr mit dem Rod die Thränen ab, fanget endlich au mit ihr 
an zu meinen und über die Köntgin zu Ihmählen; endlich verfprechen 
fie einanber die Liebe anfs neue und Nollene will, daß er mit ihr bie 
Flucht nehme, fie wolle der Königin alles heimlich wegnehmen. Hw fagt, 
nein, daß wolle er nicht, fie folte es bleiben laſßen, fonft wurbe fie mit 
ihm accomobdirt, dann er jehe ohnediſ den Salgen vor Augen, wann 
nicht eins gefchieht. Sie will es wiſßen, waf es ſeye, und Hw will ihrs 
nicht entdeden. Alſdann fanget fie an, ihm zu haſßen, jagendt, er habe 
feine rechte Lieb. Hw will ihrs aufreden, fie aber fpeiet ihn an und 
gehet ab. Hw fagt, dieſes ſeye die neuefte modi einen amanten zu 
tractirn, doch wolle er fie ſchon wieder gutt machen, und auch ab. 
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Scena 7. 
Cleone und gleih Merope. 


Cleone. Angenehme und mir beliebige Einfambleiten, laſßet Doc) 
allhier meinen jo grimmigen Beinen und Schmerzen durch eine 
furze Beit die gewünſchte Ruhe erfcheinen, laſßet meine ab⸗ 
gematte Glidmaſßen fich in etwas erquiden; armfeelicher 
Cleone, du haft erfahren, daß du rechtmäfiger König dieſes 
Throns, du haft deinen Geburthsorth gefunden und dannoch, 
ihr Götter, danoch wirftu allenthalben verfolget und muft 
zu deinen gröften Leidweſen einen andern jchauen, der Dir 
zugleich auch daß geliebte Herz deiner Nicetta raubet. (Seset 
fih nieder.) 


Spilt ihr wieder mit den Sträuchen 
Wie mit mir die Seuffzer thun? 
Herz und Seele fan Euch gleichen, 
Denn fie können niemahls ruhn. 
(Bertiefft in Gedanden.) 
Merope. (Mit einen Dolch.) Hier ift der Böſwicht, aber es zittert 
meine Handt. — Seye beherzt, Merope, durchſtoſße die ver⸗ 
fluchte Bruft, Hat er doch auch beines Sohnes nicht ge- 
ſchonet.) 
Cleone. Allzu grauſames Geſchicke! Ach warumb verfolgeſtu mich? 
Merope. (Man entſeele ihm! (Lauffet auf ihm zu.) Sterbe, Ver⸗ 
räther — — — 


— — 


Scena 8. 
Pelifonte mit Soldaten nnd gleich Talame. 


Pelltonte. Habe acht, Ariarte! (Haltet fie zur und benimbt ihr den 
Dolch.) 

Merope. Verfluchtes Glück! 

Cieone. O ihr Götter! Waſ ſehe ich? 

Pelitonte, Nichtswürdige Verrätherin, welcher Teuffl oder furie 
hat deinen Herzen und deiner Handt ein fo entjetliches Ver⸗ 
brechen gelehrnet? 

Cleone. (Wal für eine Handt hat mich überfahlen, 5 Himml, 
und waſ für eine erhaltet mir daß Leben!) 
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Merope. Tyrann, wiſße, daß ber Grimm einer beleidigten Mutter 
weder ein Teuffl, weder eine furie jey, ich habe einen jolchen 
Streich erwöhlet, auf welchen du hätteft erkennen folleır, 
wie beihwerlih man einen Sohn beweine und verliehre. 

Talame. (Himmel, waſ erblide ih?) Waf bebeutet jener Dolch, 
gnädigiter Herr? 

Pelitonte. Ohne meine Hilffe wurde Ariarte von diefer Natter 
durch dieſen Dolch fein ermordet worden. 

Talame. Sterne! waſ vernehme ich? 

Merope. Eſ wäre hierdurch dem Bölſwicht Leine Unbilligkeit 
widerfahren. 

Pelitonte. Schnöde, Bofhaffte und Unmwürdige, rühmeftu och 
deine verfluchte That? Alfobald, ihr Soldaten, führet fie 
zur gebührenden Straffe und du, weil fie wider dich gefindiget, 
(zu Cleone) foljt das Urtheil wider ſie Sprechen. 

Cleone. (Grimmiges Geſatz! Entjegliher Schmerz!) 

Merope. Fäahle mir nur daß Urtheil, ich bin es zufrieden; dann 
nachdem mir der Streich müflungen, hat fi) meine Grof- 
mütigkeit und Stärde erft recht vermehret. 

Pelitonte. Dieje wird fi auch vermindern; du folft jterben, 
und zwar eines graufamen Todtes. 

Merope. Und hierdurch wilſtu mich erzitternd machen? O nein, 
Barbar, mit dem Leben muſt du mir drohen, und nicht 
mit dem Todt, dann dieſer ift mir angenehm und beliebt. 

Bleone. (Mein Herz verliehret alle Kräfften.) 

Merope. Ihr beede Gottlofe, ihr Nichtwürdige, ihr mült er⸗ 
zittern. Du, alf ein Verräther de Cresfonte, haft die 
Nahe einer Gemahlin von mir zu gewarten, und du, all 
der Mörder meine® Sohns, meines Cleone, werdeſt dem 
mütterlichen Grimme nicht entgehen. Beede werdet ihr in 
mir Eure gſchworne Feindin erjehen. 


Der ergrimbten Mutter Waffen 
Werden deinen Mord beitraffen 
(3u Cleone) 
Und hernad) dein Tyrannay, 
(zu Pelifonte) 
Drum, Verräther, fürchtet Euch, 
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Eſ muf heut durch einen Streich 
Stillen fi) mein Raſerey (Ab.) 


Pelitonte. Forth mit der furie, man ermorde die Gottlofe! 

Cleone. Ad) nein, mein Königliher Herr und Vatter, man muſ 
die Schuld der mütterlichen Liebe fchenden. 

Pelifonte. O Sohn, deine Bemitleidung ift allzu verächtlich. 

Cleone. Aber jene Urfach, durch welche fie gerettet wird, ift 
feiner Niderträchtigleit unterworffen. Ein fo grofßes Pfandt 
fan dir, meine König und Vatter, in der Gefahr der gegen⸗ 
mwärtigen Aufruhr eine mächtige Gegenwehr feyn. 

Pelifonte. Nu! jo lebe fie dann, fie lebe, — doch nein, — — 
ta, ta, fie lebe. 

Cleone. (hr Leben erquicdet daß meinige und machet mic) auch 
lebendt.) 

Pelitonte. Nein, nein, fie fterbe, fie vergehe, man entfeele fie, 
dann niemandt Tan fich vor der Naferey eines ergrimbten 
Weibes genuchſam Hütten. 

Talame. Euer May. verlaſßen ſich nur auf meine Treue und 
erwarte der Zeit, biſ mein beſtändiger Eiffer die Rache des 
Königs und des Reichs vollkommen mache. (Ab.) 

Pelitonte. Gehe dann, fie ſoll leben, deine Treue hat ihr daß 
Leben erhalten. — Weiſtu aber auch, mein Sohn, wa für 
einer Göttheit du umb dein Leben verpflichtet? 

Cleone. Deinen Benftandt, mein Herr und König. 


Scena 9. 
Nicetta. 


Nicetta. (Ariarte allhier?) 

Pelifonte. Eben zu rechter Zeit komeſtu anhero. Dir ift es aud) 
bewuft, waſ für eine Handt meinen Arm zu deiner Rettung 
bewogen habe. 

Nicetta. (Daß er es doch nicht wuſte!) 

Cleone. Ich ftatte deiner Liebe unendlichen Dand ab, (Su Pelifonte.) 

Pelitonte, Nein, nein, nicht mir, fondern der fchönen Nicetta 
muſtu dandbahr fen. 
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Cleone. Waſ höre ich? 

Pelitonte, Ihre Liebe hat mir durch die Lippen deine Gefahr 
entdedet und meine Liebe foll unſ noch heute mit dem ver— 
gnügten Ehbandt beſtrücken. 

Nicetta. (O herbes Angedenten!) 

Cleone. (O bitterer Schmerz!) 

Pelitonte. erbleibe bey deiner Königin, rede mit ihr, dann du 
muft fie für deine Göttheit erkennen, weillen fie die Retterin 
deines Lebens. (Ab.) 

Cleone. Ach, meine Schöne, fo tft mein Leben dein Geſchanknüſ? 

Nicetta, Sch habe die Merope verrathen und dich von Todtes- 
gefahr befreitet. 

Cleone. Und waſ für ein günftiges Geftien hat dein Herze darzu 
betvogen ? 

Nicetta. Frage vielmehr, waſ für ein grimmiges Geſchicke mich 
zu diejen verleithet Habe. 

Cieone. Armſelicher! fallet es dir ſchwer, daß ich annoch lebe? 

Nicetta. Diejes nicht, wohl aber betrübet mich, daß der Ariarte 
durch mich lebe, und ich mich darob erfreue. " 

Cleone. Sp ift dann die Liebe ein Verbrechen und die Bemit- 
leidung ftraffmäfig? 

Nicetta. Eine Bemitleidung, welche die ſchuldmäſige Lofipricht, 
verwandlet fih in eine Gottlofigleit, und obwollen fie 
die Schuldige rettet, ift fie doch nicht für unfhuldig zu 
halten. 

Cleone. Ich bin nicht ſchuldmäſig, noch gottloſ. 

Nicetta. So lang ich in dir keine deinige Schuld hab erfehen 
tönen, hab ich dich nur einen Unbeglücten genennet, da du 
aber anjeßo die Merope ihres Sohns, daß Reich feines 
Königs, meinen Wunſch und Begirden ihres Prinzen und 
Breutigamb3 beraubet haft, biftu der Gottlofe und Schuld- 
mäjige zu nehnen. 

Bleone. (Sch Iterbe, ſofehrn ich länger ſchweige) Höre, mein 
Schatz — — — — 

Nicetta. Sch habe dich ſchon gehöret und du kanſt erſehen, mit 
waſ Liebesflammen mein Herz entzündet jeye. Aber waſ 
rede ih? Gehe, da mir von dem Cleone Feine Hoffnung 
übriget, und auf dich eine zu gründen nicht erlaubet, gehe, 
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und befrene mich wenigſtens von dem verhaften Ehbandt 
des Pelifonte: Dieſes allein ift, welches ich noch von Dir 
begebre. 

Cleone. Lebe damı wohl, angebettene Nicetta, ich verſpreche 
dir, daß du nimermehr feine Brauth fein werdeft, und villeicht 
wirft noch heute weder eine Gottloftgleit, noch eine Schuld 
an mir erjehen. Sage indefßen nur deiner Liebe, daß fie 
noch eine khleine Zeit wartte, fage ihr, daß fih ihre 
Gluth jo geſchwind für mich ändere, und diefe Hoffnung 
allein fan auch mich erhalten. Lebe wohl, ſchönſter Abgott. 
(U6.) 

Nicetta. Der Himmel ſey mit dir. Ah was Eregungen füllet 
dieſes Herz! Ich muſ ihm haſſen und die Lieb will, daß ich 
ihm anbette. — Aber was ift dieſes für ein Geſchreu? (Stellet 
ſich abjeits.) 


Scena 10. 
Zrafimedes und HStw verfolgen den Lieisco. 


Eiciseo. Wer wird mir beyftehen? 

Nicetta. (Waſ will diejes werden?) 

Liciseo. Ach Helffet! Iſt dann niemandt da? Man will mich 
ermorden! 

Trafimedes. Sterbe nur, Verräther! 

Bw. Gebt ihm eins auf die Gofchen, dem alter Bernheuter, meineftu. 
Kerl, wir follen alle wegen deiner gehangen werben? Sch 
ſtoſ di) in Saecula Saeculorum. 

Eieisco. Ach verichonet! 

Bw. Nichts, du muft fterben und wann du ein Breth für den 
Hinteren hätteſt. 

Nicetta (hervor gehendt.) Hola! In Gegenwarth der Nicetta alio 
zu verfahren? 

Trafimedes. Laſße zu, daß dieſer Böſwicht fterbe. 

Nicetta. Nein, ich beichüge ihm! 

Bw. Und waſ habt dann ihr unſ zu befehlen? Wir fönen Euch 
wohl daſ Arſchl auffliden, daß ihr 14 Tag nicht figen könet. 

Nicetta. Vermeſßner Hundt, ift dieſes die Ehrerbietigteit, Die 
man mir \chuldig? 
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Bw. Da frag ich nichts darnach, laft den alten Graufchim! nur 
ins Graf beifen. 

Nicetta. Nein, er joll leben und trug, der fich anmafßet, ihm zu 
beleidigen. 

Crafimedes. Er iſt aber ſchuldig an der Aufruhr. 

Ricetta. Der Pelifonte hat ihm darumb zu beitraffen. 

Eieiseo. Ad, mein einziges Verlangen ift, ihme zu jehen und 
zu beiprechen. 

Bw. Kerl, Halt daß Maul oder ich fchope dirs noch einmahl mit 
Pfifferling zu. 

Crafimedes. Nicetta, bedencket, waſ ihr thut, er tft ein Mein 
eidiger, und ihr, die ihr eine Brauth des Pelifonte, wollet 
ihm daß Leben erhalten? 

Nicetta. Ich werbe mich bey ihm megen meiner geleiften Hilffe 
ſchon gerechtfertigen. 

Crafimedes. Bedencket, waſ ihr thut, ich ſag e8 noch einmahl, 
es wird auc zu Euren Schaden fein. (Sch eille ſolches 
geihmwindt dem Talame zu Hinterbringen. (Ab.) 

Bw. Sch fag Euch, Jungfrau Nicetta, laft mir den alten 
Geifbarth umbringen, oder ich thu etwaf, welches Euch nicht 
gefahlen wird. 

Nicetta. Wilſtu anoch nicht gehen? (Gehet auf ihm au.) 

Bw. Sadıte, ich fürchte mich weiter nicht, aber doch iſts keine 
Manier, aljo zu verfahren. 

Nicetta. Alfobald bade dic) auf meinen Augen. 

Bw. Gutt ifts, daß fich meine Grofmütigleit überreden läft, ſonſt 
wolt ich Euch bald gezeugt Haben, was Helden meines gleichen 
können. (Gehet gemad ab und ziehet heimlich den Alten zur Erbe, 
haben durcheinander noch einige Foperey. Hw aber brauchet fein Mani 
mit protestirenden Reben, bif endlich ihme Nioetta Ohrfeigen gibt. 
Sagt Hw: Das Hab ich eriwarttet, ber ein fchlechter Held, welcher in 


ben Streit gehet und Teine Wunden davon trägt ober wenigftens Ohr⸗ 
feigen wie ich, und ab. 


Nicetta. Wie Hab ich mich nicht mit diefen bofhafften Schelmen 
ereyffert! — ſage mir, verlangftır zu dem Pelifonte? 

Licisco. Ia, und zwar wegen einer ſehr wichtigen Urſache. 

Nicetta. Und darff ich es nicht auch wiſßen? 

Licisco. Führe mih nur zu ihm, du wirft mit ihm er= 
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fahren die Gefahr des Erzeugerd und den Verräther des 
Sohn?. 

Nicetta. (O Himml, den Verräther de Sohns?) Kome dann. 
(Ich fülle in meinen Herzen annoch die Liebesſtrahlen.) 
EAb.) 

Eieiseo. Dir, 5 Himml, und dieſer Gottheit hab ich zu dancken 
bor den überreſt meines müfelichen Lebens, doch erfreuet es 
mich, daß ich den Pellfonte werde ſprechen können. (M6.) 


Shriften. X. 30 





Actus 3tius. 


Scena Ima. 
Daf Theatrum praesentirt geheime Königliche Zimmer nebft einen Seiel. 
Belitfonte und Merope. 


Pelltonte. Sa, ia, Merope, ich will dir alle mir angethane Un⸗ 
bilden, Schimpfe22) und Meineidigleiten verzeihen. 

Merope. Dieſe Gütte hab ich noch nicht verlangek. 

Pelitonte. Ich ichente dir daß Leben und die vorige Freuheit. 

Merope. Aiſ Geihandnußen eines Wüttrichs Ian ich fie nicht 
genehm halten. 

Pelltonte. Die Königliche Burg wird nicht mehr dein Gefängnuf 
feyn. 

Merope. Doch wird fie eine entjeglihe Schaubühne meines un⸗ 
erſetzlichen Schadens werben. 

Pelitonte. Deine königlihe Perſohn wird nicht mehr von über- 
läftigen Wächtern eingefchrändet. 

Merope. Mir ift genuch, daß ich mich eines freuen Herzen 
rühmen Ian. 

Pelifonte. Daf dein Sohn geftorben jey, müſßen beine Thränen 
befräfftigen. 

Merope. Sie follen jeinen Todt beiräfftigen, ia, ia, aber aud) 
die Waffen, die Rache und den Grimm unter den getreten 
Unterthanen vermehren. 

Pelitonte. O diefe müfßen in dem Cleone alle gejchöpfte Hoff: 
nung berliehren. 

Merope. Doch nicht die Begierde, jolchen zu rächen. 
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Pelitonte. Königin, ich kan mich noch dir, noch denen Bürgern 
graufam erzeugen, ich vergebe Euch ale Müßhandlung. 

Merope. Diejes hat noch ich, noch der Unterthan verlanget. 

Pelitonte. Wohlan, fo tan ich auch ein Tyrann jeyn und Euch 
alle ermorden. 

Merope. Du drobeft, weil du dich fürchteſt, aber es ift eines fo 
wie das andere vergeben?. 

Pelitonte. Gehe, gehe, deine Glücfelichleit wurde mich wenig 
toften. 

Merope. Sch werde gehen, aber in deinen Geſchancknuſßen haftı, 
Rafterhaffter, meinen rafenden Grimme zu bejorgen. (Ab.) 

Pelitonte. Gehe, gehe, bedende und beratbichlage dich beſßer. 
— — Alfo muſ ich mich verftellen, damit ich fie deſto ficherer 
betrügen könne. — Aber hier komet meine Sonne und mein 
Leben. 


Scena 2da. 
Nicetta und glei Lieisco. 


Pelifonte. Komme, ſchönſte Göttin, laſße dich ſchlüſſen — — — 

Nicetta. Ach vorbiege, ö König, jenen übl, welches dir und 
deinen Sohn allzu fchädlich fein kunte. 

Pelitonte. Waſ abermahl für neuen Aufruhr? Ich verftehe e3, 
meine Gefhandnußen machen die Merope noch vermeißener. 
Alſobald, ihr Soldaten, nehmet fie in Verhafft und ver- 
wahret fie alfo Icharff, daß fie niemand jehen noch beiprechen 
fan. (Ef gehen etliche Soldaten ab.) 

Nicetta. Du Haft von ihr nichtes zu befürchten, von einer andern 
Hand wird der Streich angedrohet. Ein alter und mir un 
betanter Frembdling verlanget Dich zu jehen und zu befprechen, 
er erwartet vor der Thier deinen Befehl und will dir daß 
Geheimnuſ offenbahren. 

Pellfonte. Ex komme, ich bin willig ihm zu hören. 

Nicetta gehet zur Scene.) Komme dann und erfülle deinen Wunſch. 
(Ei komet Licisco.) 

Pelitonte. (Sterne, waſ jehe ich? dieſes ift der Lieisco!) 
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Licisco. Srofmädtigfter und unüberwindlichiter König, endlich 
genüfße ich die Ehre, Euer Day. wieder zu jeher. 

Pelltonte. (Ja, ia, bei meinem Leben, er ift e8!) 

Dicetta. ( Ich will fie allhier mit zweiftlhafftigen Gemüthe an⸗ 
hören.) 

Peiltonte. Lebeitu noch, mein Getreuer? und ich hab deinen 
Todt ſchon längſten beweinet! 

Erciseo. Für todt hat mich derjenige angejehen, welcher heute 
frube in diefe Bruft jein Schwerdt verjendet hat. 

Pelitonte. Wie? Waſ jagitu? in die Bruft? und wer, wer iſt 
alfo vermeißen geweſt? 

Eiciseo. Eben diejenige Handt, durch melde Euer May. Sohn 
ift ermordet worden. 

Pelitonte. Dein Sohn? Waſ Seltjambleiten find dieſes? 

Lieiseo. Sa, ia, der Ariarte. 

Pelitonte. Du traumeft, diefen hab ich anheute umbarmendt an 
meine Bruft gedrüdet. 

Lieiseo. Und heute ift er in dem Wald entjeelet worben, ich 
hab ihm todt zur Erden fallen und den verrätheriichen 
Mörder flüchtig gefehen. 

Pelitonte. Sch bin beuntreuet oder betrogen worden. 

Dicetta. (Mein Hertz iſt gänglich eritaunet.) 

Pelltonte. Soldaten, ruffet den Prinzen zu mir. (@j gehet einer ab.) 


Scena 3. 


Zalame von fehrne und gleih Eleone. 


Talame. (O Himml, Nicetta hat ſchon alles entbedet, es ift 
feine Aufflucht mehr übrig.) 

Eleiseo. Euer May. tragen wachtſame Sorge für fi, villeicht 
ift der Böfwicht mit einen einzigen Schlachtopfer nicht be= 
friediget. 

Pelifonte. Genuch, ich habe große Sachen vernohmen und Hoffe 
noch wichtigere zu vernehmen. 

Nicetta ſiehet auf Talame und er drohet ihr.) (Der Erzeuger drohet 
mir mit feinen Nugen.) 
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Talame. (Unbehutfame Tochter!) (Ei omet Cleone.) 

Pelitonte. Komme herbey und fage mir, leneſtu dieſen (Bu 
Cleone auf Licisco beutenbt.) 

Cleone. (O Himml, waſ erblide ich?) 

Pelttonte, Wie? Verwihreſtu dich und fchweigeft? Licisco, 
wende dich zu mir, beobachte und ſehe: Iſt nicht dieſer 
mein Sohn? 

Dleiseo. Diefer der Sohn meines Königs? O Gottlofer! Diefer 
tft eben der Verräther und Mörder des erblaißten Ariarte. 

nicetta. (O Sterne, waſ hab ic gethan!) 

CTalame. (O ungünftiges Geſchicke!) 

Pellfonte. Haſtu meinen Sohn mörderiicher Weiße überfahlen? 
rede, fage, Hundt, oder mein brennender Zorn wird dich 
verzehren. 

Eleiseo. Diefer, dieſer ift es, ich Tenne ihm nur allzu wohl, er 
ift noch mit dem Bluth des Ariarte und auch def meinigen 
gefärbet; nach verübter Mordthat Hat er ihm daß Ebdlgeftein 
und ben Brieff der Agatoclea abgenohmen, damit er durch 
diefe Kennzeichen fich verftellen und Euer May. defto bes 
quemer betrügen köne. Ich ſcheide von Hier und will anjego 
gang gerne fterben, Euer May. aber vollführen bie fe Rache 
ihres erblaißten Sohns. 


Unfer Bluth fein Bluth will fehen, 
Ei verlanget fein Verderben, 

Und warn diefes wird geicheben, 
Will ich auch ſtarckmütig fterben. (Ab.) 


Talame. (Nun wird es Zeit, daſ Befte zu verfuchen.) - 

Pellfonte. Gehe in Trieben, Licisco, der verrätheriihe Hund 
foll fterben. O du Teuffl! (Doch ich muſ mich fürchten 
-——-) 

Talame (eilienbs hervor.) Fürchtet Euch nicht, grofmächtigiter Herr 
und König, die Aufruhr ift ſchon geftillet und wird nichtes 
mehr zur Vermählung erfordert alſ Euer May. nebſt ber 
Nicetta. Wir wollen gehen und die erwünfchte Freudt 
vollziehen. 

Pelitonte. (O Mord! Doch genuch!) Keneſtu diefen? 

Talame. Euer May. Königlihen Sohn? | 
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Pellionte. Sin Teuffl, ein Mörder, ein Verräther, ein Hender 
ift er, und nicht mein Sohn! 

Talame. Waſ fol ich mir gebenden? 

Pelifonte. Daf er auch mich ermorbet hätte, jofehrne die Gütte 
deiner Tochter ihm nicht verhindert. 

Dicetta. (Grauſame Bemitleidung!) 

Calame. Wie? Haftu den Ariarte entfeelet? 

Cleone. Sa, ia, er ift erblichen, 5 Wüttrich, zmweiffle nur nicht, 
und ich hab ihm ermordet. 

Pelitonte. Verräther, Böſwicht, ſpreche, waf für ein verfluchter 
und fteaffmäfiger Zorn hat dich zu einen fo vermeißenen 
Streich verleithet? Hund, rede! 

Bleone. Du werdeft alles wiſßen, Bluthundt, jo bir mein Standt 

wird befannt feyn. 

Pelitonte. Und wer biftu dann? Teuffl, Sclav? andwortte, rebe, 
fage! 

Bleone. Gemach, gemach, Unmenſch, auf meinen vollfihrten Streich 
ſolſtu ia erkennen, wer ich ſey. Tobe dann, raſße und 
weine: ih bin der Cleone. 

Nicetta. (Der Cleone? O Götter, ic} fterbe!) 

Pelitonte. O Glüdel 5 Schlachtopfer, 5 Rache! Geſchwind, ihr 
Soldaten, ermordet ihm, hauet ihm m 1000 Stüden. (Die 
Soldaten ergreiffen die Schwerbter nd Cleone ingleigen und wider 
feget fi.) 

Dicetta. Haltet ein! — Ad nicht verfahre alſo mit ihm, mein 
König und Herr! 

Talame. Auch ich halte es nicht für rathſam, dann waſ wurde 
dieſes für eine Rache feyn, jo er hier eines fo Edlen Todtes 
ſterben ſolte? 

Pelifonte. Ergebe dich, meineidiger Böſwicht, oder — — — 

CLleone. Nein, ſo lang ein Tropfen Bluth in meinen Adern 

wallet, folt ihr Hunde mich nicht zur Sanfftmuth bereden! 

Nicetta. (AH, waſ Hab ich doch gethan!) 

Calame. Ergebe dich, Cleone, oder wofehrne du dich Tänger 
wiederjeßeft, wird der anderen ihre Niberlag bon mir den 
Anfang nehmen. 

Lleone. Auch du — — — 

Talame. Sch diene meiner Schuldigfeit. 
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Dicetta. Weiche deinen Geſchice. 

Bleone. So erfättige dich dann, d Graufamer, an meinen Bluth, 
nehme Hin mein Schwerdt Wirfft es für feine Fuh und durch⸗ 
ſtoſße diefe Bruſt, welche viel vergnügter erbleichen wird, 
alf leben und dich, Ungeheuer, fehen. 

Pelitonte. O du haſt von meinen erhigten Zorn und grimigen 
Haſ noch einen fchärfferen Todt zu .gewartten; alfobald 
ſchlieſßet ihm. (Er wird gefeflet) 

Cleone. Ich fürchte keinen Todt, nur ſchmerzet mich, daß ich 
nicht nebſt den Sohn auch den verfluchten Vatter ermorden 
könen. (Ab.) 

Pelifonte. Tobe und raſße nur in deinen Sefeln — Und du, 
ö Nicetta — — — 

Dicetta. (Mir zeripringet das Herz.) (Weinet) 

Pelifonte. Waſ ſehe ih? Du weineſt und ich bin Dir umb 
meine Rache verpflichtet? 

Nicetta. Erdulte nur meine Thranen. Ach! wer hat temahlen 
billigere Zähren vergoſßen? Ich habe meinen Prinzen und 
Breutigamb beumntreuet! 

Calame. Erftume, ſchnöde Tochter, du haft keinen anderen Prinzen 

und Breutigamb, alf welchen dir mein Herz vorſchreibet. 
Pelifonte ift der König, und ich bin dein. Erzeuger. 

Pelifonte. Kluger und getreuer Vasal!- 

Calamı. Ich verfüge mich in den Tempel, deine Bermählung 
zu befördern mit meinen allergnädigften Herrn und König. Al⸗ 
dorten wil ich Dich famt dem ſchuldigen Schlacdhtopfer erwarten, 
und bevor die Liebe ihre Yadl wird entzänden, joll daß 
Neih und der König den Frieden und die Nach erjehen. 
(Ab.) 

Pelitonte. Ich erjehe, Nicetta, daß dich enttweder auf Bemit: 
leidung oder angebohrner Schwagheit daß Geſchick bes 
Cleone allaufehr beichwere. Mir ift e8 bewuft, dab er von 
Kindheit auf dein zugemeinter Brentigamb geweißen. Doc 
es ift beichlofßen, er ſoll fterben, und du, meine Schöne, 
wirft nebft mir den Thron beziehen. 

Nicetta. (Allzu grimiges Geſchicke Ach, mein König, ver⸗ 
ſchone — — — — 

Pelitonte. Schweig, es iſt beſchloſßen: che noch die Sonne unter⸗ 
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gehet, muſtu die meine jegn, und Cleone die Talte Aſche 
bededen. Aber fihe da, diefer komet eben zu bequemer Zeit, 





Scena 4. 


Ow. 


Aw ohne ven König ſehendt, ſaget: daß er nicht weil, wo er hin ſolle, bie 
Schelmereg iR offenbahr und ber Sender ſeye ſchon mit der Leiter der 
groißen treufanligen Trimmpfpfostien zugeelllet. BI werde das Beſte 
feyn, daß er feines Herrn Koffer durchſuche und fa viel zu ſich nehme, 
alf er nötig Hat, in baf Salyburger Lanbt zu kommen. WILL abgehen. 

Pelifonte (su ihm gemach gehendt:) Stehe, Hundt! 

Aw erichridet und weit fich nicht zu helffen. Der König examiniret ihm umb 
alles, unb Hw will lang nicht beftehen, faget enblich alles, doch von Talame 
und Trasimeden meldet er nichta. Der König Bat ſeine kazsi mit ihm, da 
er ihm alterhaubt Tot wii anuthun Falten, enblich aber fich resolviret, 
mit eigener Hanbt ihm zu ermorden. Hw bittet und flehet umb Gnadt, 
fagenbt, waſ er dann an einen Narren umbringen wolle, es wurbe ibm 
fette Ehre ſeyn. Ber König fraget, 08 er dan wirklich ein Rarr fen. 
Hw fagt: bey gobſte darzu. Der König ſchencket ihm bad Leben, doch 
mit dieſen Beding, baß er hinfihro frew folte ſeyn, famberlich aber, 
be er werbe in ben Tempel kommen, Tolle er zu feiner Straffe wicht 
ein Wortt reben. Hw verſpricht alles, und ver König nimbt ihm in 
feine Dienſt. Hw fagt, eB follen fih andere an ihm ein Exempl 
nehmen, wann fie etwaſ verbrochen, folten fie jagen, baß fle Narren, 
anf ſolche Weil gefchehe ihnen nichtes. Der König mit Hw ab. 

Nicetta. Gehe nur, graufamer Tyrann, haft gleich die Macht, 
meinen Leib zu ertödten, fo tft dir doch die Gewalt benohmen, 
mein grojmütiges Herze zu unterbrüden. Dende nur nicht, 
daß Nicetta dir die eheliche Handt reihen werde, wo nicht 
zugleich ein Dolch dein und meine Bruft durchbohren wird. 
Unglüdfeelihe Nicetta, haſtu dann eben der Werdgeug zu 
den Fahl deines geliebten Cleone feyn müjßen? Waearumb 
hab ich dann nicht ben verfluchten Alten in 1006 Stüd 
zerhauen laſßen? Aber 5 ihr Sterne, ihr jeyb die Urſach] 2°) 
dieſes Fählers, weißen ihr mir daß Geheimnüf nicht geoffen= 
bahret. Ad Schmerz! ac) Pein! ad) Quall, waſ verweillet 
ihr, mich zu tödten, da derjenige fterben muf, und zwar 
dur meine Unbehutiambleit, por welchen ich lebe. Aber 
ad, wie geichihet mir? (Sindet in Ohnmacht.) 
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Scena 5ta. 
Cleone in Feſeln. 


CEleone. Allzugrauſames Geſchick, was begineſtu? Solt ich eben 
zu der Zeit daß Trauergrab betretten, da ich verhoffte, alf 
ein frendvoller König den Thron zu befteigen? Aber waſ 
ſehe ih? O ihr Götter! meine Nicetta erblafget! Himmel, 
ftehe ihr bey und ermuntere fie auf einen jo tiefen Schlaf. 
(Erwedet fie.) Nicetta, mein Abgott, erholle dich! 

Nicetta. Wer fordert meine Seele auf der Unterwelt, wer ruffet 
meinen Nahmen? 

Zleone. Ach, meine Geliebte, erholle dich, bein getreuer und 
unglüdfelicher Cleone iſts, der dich ruffet. 

Nicetta. Ach Cleone, laſße mich fterben, nachdem ich die Urſach 
deines Todts. 

Cleone. Nein, nein, meine Geliebte, lebe und laſße mich fterben, 
oder hoffe wenigſtens fo lange, bij du nicht würdlich meinen 
Todt vor Augen fiheft. 

Nicetta ſtehet auf.) Cleone, mein Geliebter, alſo muſ ich dich 
finden, und auf eine ſolche Weiſ widerumb verlibren? Iſt 
dieſes daß ſieſße Ehbandt, welches unſ Beede hat vereinigen 
follen, da du wegen meiner fterben folft! Ach bitterer 
Schmerz, ach unerträgliche Bein, dur ftirbeft, und ich, oͤ ihr 
Götter, und id bin die Urſach deines Todtes! 

Cleone. Betrübe dich nicht; meine Seele, verberge jene Thränen, 
welche mich in ein weith herberes Unglück verfenden. Lebe, 
und lebe vergnüget durch deine übrige Täge, und fofehrne 
die Götter meinen Wunſch erhören und die LVieb fo vil lan 
zu geben, wolleftu auch meine Täge aufleben. 

Nicetta. Sch folte ohne deiner Ieben tönen? d dieſes murde 
mir härter alſ der Todt felbften fein. 

Cleone. Ich bitte Dich, meine Geliebte, und wann es doch wahr 
tft, daß du mich liebeſt, jo übernehme meinen in Dielen 
Geuffzer verwandelten Geift und bewahre folden in deinen 
Herzen. 

nicetta. O Sterne! es ift genuch, mein andres Ich, ich fülle daß 
mein Herz ie mehr und mehr trafftlof werde. 

Cleone. Lebe dann wohl, meine ſchöne Nicetta, lebe mohl. 
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Ricetta. Bilftn wid dann alfo deinen Scharftrichter überlafgen ? 
Wilftu, dab ich des Tyrannens werde? 

Gleome. Rächne, fo es dir möglich ift, durch einen Streich dein 
Batierlandt, deine Liebe und meinen Todt, aber wann dir 
dieſe Rache eine Gefahr loften folte, fo überlajße denen Göttern 
Diefelbe. Lebe dann und herrſche mit Pelifonte. 

Nicetta. Ziejes verlangefin von mir? Daß ich herriche mit einen 
Mörder meines Beliebten ? O du haft in Wahrheit einen ſchlechten 
Glauben zu mir. Gehe nur, Cleone, aber meinGeift wird 
gar bald deine Seite in denen Eliſeiſchen Feldern umbgeben. 

Zleone. Davor jeye der Himmel! Ich wiederholle noch einmahl 
meine vorige Bitte: lebe, und erhalte in dir die angenehmbfte 
Helftte meines Lebens. In einer fo bitteren Scheidung kan 
meine Bergnügnng allein die Erhaltung deines Leben? ſeyn. 

Nicetta. Solte es, 5 ihr Bötter! mir wohl möglich ſeyn, ohne 
deiner zu leben? 

Cleone. Bann du nicht lanft mit deinen, fo lebe mit meinen 
Herzen und tröfte mich. 

Dicetta. Sa, ia, ich werde leben. 

CEſeone. So fterbe ich dann vergnügt, nachdem ich meinen Wunſch 
erfüllet ſehe. 

Dicetta. Wie, du ſolſt fterben? Nein, nein, mein Kerze, ich hab 

dir geſagt, daß ich leben mwolte, jedoch nur, did) dadurch 
von dem Todt zu erretten. Entweder werdeftu nicht zu 
Grundt gehen, oder ich werbe nebft Dir zu Grabe eillen. CAb.) 

Gleone. Ad) umbarmberziges Geſchicke! Mehrer alſ den Todt 
jelbften bejorge ich die Liebe der Nicetta. Weinen Herzen 
fallet mweith beichwerlicher die Vorbildung ihrer Gefahr all 
der Gedanden meines herannahenden Verderbens. Ich er- 
fahre und fülle es fchon, daß ihre unverfälichte Trene mein 
allergeöfter Schroden fein werde. 


Shr, 5 Sterne, für mich ſcheinet 
Allzugrauſam, warn ihr meinet, 
Meine Groſmuth zu erfchröden, 
Dann der Schönen liebfteg Leben 
Kan nur einer Troft mir geben 
Und die Hoffnung auch eriweden. (9b.) 
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Scena 6. 


Sw, Nollene. 


Romen Beibe, Hw gehet ihr immer nad, fie bey ben Rod zupfenbt und bitfend, 
fie wolle ihm doch wieber lieben. Nollene jagt: Anjetzo gar nicht, weil er 
feinen Herrn ungetren worden und fich zu dem König begeben, dann ein recht⸗ 
fhaffener Diener müiße mit jenen Herrn leben und fterben. Hw jagt, er 
Babe ſchon mit ihm gelebt unb wolle auch jo lang bey ihm fein, bif er ben 
Iegten Pfiff gethan, aber flerben möge er nicht mit ihm, es ſeye gar ein Heig- 
liches Welpen umb daß Leben, man könne Teines mehr auf dem Däntlmarck 
finden. Bittet immer und Nollene veradhtet ihm, endlich aber faget [fie], fie 
wolle fih dannoch feiner erbarmen, doch mit größten Bedingnußen. Hw fagt, 
fie ſolle ihm nur lieben, er wolle alles gern thun. Nollene ftellet ibm vor, 
daß er ihr feinen gallan verbiethe, und folten auch def Tages 100 Tommen, 
und da einer Tommet, er alſobald auf dem Hanf gebe. 2do. Daf er alle 
Kinder ernäßren wolle und ſich Satter nehne, er ſeye es ober nicht. 8 tio 
alle Wind! waſchen, Stuben auffehren, jpinnen, nähen unb waſ bergleichen 
mehr il. Hw Hat feine Einwendung nad Belieben, doch da fie nicht anders 
will, williget er in alles unb gehen vergnägt ab Hw fagt in Abgehen: Ic 
babe ohnedieſ gewuft, guod cum tempore me Cornua cingent. 





Scena 7. 


Daſ Theatrum prassentirt einen Tempel, auf einer Seite die Göttinn ber 
Nach, an der andern bie Göttin Juno. Thron. 


Talame und Trafimeded, 


CTrafimedes. Freunde! wie werden wir in einer fo grofßen. Ge⸗ 
fahr eine Aufflucht finden? 

Talame. Durch deinen und meinen Eyffer; obwollen ſich der 
Cleone in ſchweren Feſeln befindet, wird doch der Wüttrich 
unterliegen müfßen. 

CTrafimedes. Der Himmel wolle dich erhören! Aber ſiehe da, den 
ſtolzen Bracht ſeines Wunſches, alſ nemlich der Rache und 
der Vermählung gewidmete Gottheiten. 

Talame. Dieſer ftolge Bracht ſoll nicht zu ſeinen Beſten ſein, 
dann er wird unſere Rache füllen müſßen und Cleone auf 
dem Thron mit meiner Tochter herſchen. 

Craſimedes. Ach, ich fürchte allzuſehr daß Widerſpill: Cleone 
wird der graufamen Göttin von ihm geopfert. werden und 
Nicetta wird gezwungen fein, dem Verräther d die Handt zu 
reichen. 
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Talame. Ei wird ihr meine Handt zu Hilffe kommen, hoffe nur, 
und bey vorfallender Roth leifte mir mit deinen Untergebenen 
getreue Hilffe. 

Crafimeles. Ic werde mit den Meinigen in Bereithichafft ftehen. 

Calame. Gche, Trasimedes, ich jehe ſchon den Gottlofen zu 
feiner Straffe kommen. 

Trafimedes. Der Himmel ftärde deinen Arm, ich werde feine 
Zeit verobfaumen, dir behilflich zu fein. (Ab.) 


Scena 8. 
Belifonte mit Soldaten und Sw, 


Pelifonte. Sind meine Befehle vollgohen worden? 

CTalame. Ei iſt alles bereithet, allborten ift der Königliche Thron. 

Pellfonte welchen Nicetta mit mir noch heute befteigen foll. 

Bw. (Ich weil ſchon alles miteinander, wann ich nur reben dörffte, 
daß ich der Merope ing Ohrwäſchl kunte jagen.) 

Pelifonte. Ich vermeine, du redet. 

Bw. Ken Wortt, ich fchweige. 

Pelifonte. Hund, jo lieb dir dein Leben ift, fo ſchweige. 

Bw. (O Schelmissimus Schelmissimorum!) 

Talame. Aldorten it die Bildnuf der Rache. 

Pelitonte. Ben ihren Füſßen wird der Cleone alf ein Opfer 
meines Sohna geichlachtet werben. 

CTalame. (Unmenichliche Einbildung!) Nachmahls wird die Lieb 
ftegbrangen. 

Pelitonte. Und Hymenei Fadl werden für mich brennen. 

Talame. (D blinde Hoffnung!) | 

Pelitonte. Gehe anjego, mein Getreuer, und mache, daß die 
Vergnügung und Rache deines Königs möge geichehen. 

Talame. Waſ ich meinem König verpflichtet feye, werden Euer 
May. in Kürtze ſehen. (Ab.) 

Pelifonte. Waſ ſageſtu dann du darzu, Hw, zu dieſer Execution % 

Bw ih darff nicht reden. Er folle nur anjebo reden. Hw fagt, er köne 
nichts anders jagen, als daß es nicht recht feye. Pelifonte ergrimmet 


.. Über ihm und Hw gibet ihm auf alle Fragen Recht. Nach einiger Foperey 
befidlet er Hw nebft etlichen Soldaten den Cleone zu hollen. 
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Pelitonte. Die Seele des Ariarte foll befriediget und ber Cleone 
anhero geführet werden. 


Scena 9. 
Nieetta. 


Nicetta. Sa, ia, er komme anhero, aber in dir eine khleine Be⸗ 
mitleidung zu finden. 

Pelitonte. Hat dann mein Sohn auch eine Bemitleidung bey 
ihm gefunden? Nicetta, gedende du nur meine Königin zu 
werden, und Cleone lome zu fterbeıt. 

Nicetta. Biſtu dann verquiißet, daß die Seele def Ariarte durch 
eine fo unmenschliche Raſerey köne vergnüget und bejänfftiget 
werden? 

Pelifonte. Genuch, daß es mir alſo beliebet! In ihm find dregerley 
Verbrechen abauftraffen: er hat meinen Sohn ermordet, er 
trachtet meine Erone zu rauben und ift zugleich mein Neben⸗ 
buhler. Und dreyerley Richter: der Erzeuger, der König 
und der Buhler beruffen ihm zur gebührenden Straffe. Er 
tomme und fterbe! 

Nicetta. (Ach mir! Wo ift doch mein Erzeuger?) Fürchteftu ihn 
alf einen Nebenbuhler? Wann ich durch meine Untreue fein 
Leben erhalten tan, To entweiche auf meiner Bruft mit der 
Helffte meines Herzens feine mir angenehmbfte Bildnuf. 
Schende mir jein Zeben, jo werde ich ihn nicht mehr lieben. 
Ah mir! Höre doch, waß herbe Bedingnufßen! Schende mir 
e3, und fihe da den Breif deiner Geſchanknuſ: Hier ift Die 
Nicetta, fie verjpricht- dir die Treue, hier reich ich dir auch 
meine Handt; mache, daß der Cleone lebe, jo werd ich die 
deine jeyn. 

Pelitonte. Nein, nein, er fterbe! 

Dicetta. Er ſoll Sterben, 5 ihr Götter! Sit e8 nicht genuch, 
daß du ihm Freuheit, Vatter und Thron genohmen, wilſtu 
auch ſogar ſein zartes Leben ihme berauben? Ach ſchencke, 
ſchencke ihm das Leben, und ich ſchenke dir mein Herz. 

Pelitonte. Er ſterbe, du kanſt mir nichtes ſchencken, waſ nicht 
ohne diſ ſchon mein tft. Eſſiſt nicht genuch, daß mir dein 
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Willen deine Handt berjage, ich werde fie Durch meine Ges 
walt in Kürke erhalten; der Cleone fonıme und fterbe. 


— — 


Scena 10. 
Cleone, Sw mit Soldaten. 


Cleone. Sa, ia, er fterbe. Mein Hertz pfleget den Todt nicht zu 
fürdten. Deine Tyrannay lan mid zwar unglückſeelich, 
doch nicht zaghafft machen. 

Pelitonte. No! barff ein Üblthäter gegen feinen Nichter alſo 
vermeißen ſeyn? 

Cleone. Aljo redet ein König zu einen verächtlichen Wüttrich. 

Bw. (O wann er doch nur auch daß Maul haltete wie ich, 
villeicht dörffte er nicht fterben, oder jagte, er jeye ein Narr, 
fo wurde er auch loſgelaſßen.) 

Pelifonte. Waſ mureftu, Hundt? Schweige! — Du aber ali 
König diene nur einen Wüttrich. Deine Grofmuth wird 
man allhier in Gegenwarth ziveyer Straffen gar bald er- 
kehnen. Eine wird dein Todt jeyn. Die andere, daß du 
auf jenen Throne die Nicetta alf meine Brauth werdeſt 
ſehen müfßen, und Diefe fol die erite ſeyn. 

Nicetta. Diejes wird niemahls geſchehen. 

Cleone. Ach, meine Nicetta, ſchweige, ich bitte dich, unterwerffe 
dich deinen Geſchicke und fürchte den Gottlofen. 

Dieetta. Schende doch auf daſ wenigſte dieſen Unglückſeelichen 
daß Leben. 

Pelitonte. Eh! Komme mit mir auf. den Thron, ic) will, daß 
deine Vermählung und fein Todt erfolge. (Nimbt fie ben der 
Hanbt.) 

Bleone. Gehe, gehe, meine Geliebte. 

Nicetta. Wie tenet ihr diejes, 6 Götter, erdulten? 

Pelifonte. Komme, bu bift meine Brauth und Königin. (Sebet ſich 
mit Nicetta auf den Thron.) 

Cleone. Warumb vermweillet man dann, meinen Todt zu voll: 
ziehen ? 

Pelitonte. Du werdeſt alfobald fterben. Shr Soldaten fejlet 
ihm an jene Bildnuf. Du, Hw, folft es verridhten, und nur 
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geſchwind. Hw weigert fi, und Cleone fpricht ihm zu, er jolle ed nur 
thun. Hw weinet und Pelifonte ergrimbet, haben ihre laszi, bif er 
angebunden. 


nicetta. (O Himmel, id) fterbe!) 

Pelitonte. Anjeto folftu zu Grunde gehen! 

Cleone. Ach erwarte den Streich, ohne daß ich ihm im geringiten 
befürchte. 

Pelitonte. Aber villeicht werdeftu dich über jenen Arm, welcher 
dich entjeelen wird, entſetzen müſßen. Alſobald ruffe mar 
die Merope, dieſe fol dir daß Leben benehmen. (Ef gehen 
etliche Soldaten ab.) 

Cieone. O graufamer Bluthhundt! 

Nicetta. (OÖ unerfättiges tiger!) 

Pelltonte. Und wofehrne du dich der Mutter zu ertennen gibft; 
wird fie mit dir fterben müfßen, und jo bu es ihr entdeceft, 
(gu Nicette) joll Talame, dein Erzeuger, zum Todt verurtheillet 
werden. So aber du, 5 Hundt, (gu Hw) etwaſ merden laäft, 
follen dich 4 Pferd zerreifßen. 

Bw. Waſ gehet daß mid an, wann ihr mir einen Wagen und 
4 Pferdt nebft 100000 Gulden jchendet, bin es fchon zu⸗ 
frieden, aber daß Zerreiſßen ift gar ſchwörig, man möchte 
feinen Schneider finden, wann er aud von Pariſ komete, 
der mich wieder zuſamflickte. 

Pellfonte. Du haft e8 gehört und ihr habt mich vernohmen, 
darnach Habt ihr Euch zu richten. 

Cleone. Könet ihr, ö Meßiniiche Schußgötter, noch lange ftill- 
ſchweigen? | | 


Scena 11. 
Merope und Nollene mit Soldaten. 


Merope. Allhier bin ich, waſ verlanget man von mir? Waſ 
fehe ih? Sitzet die Nicetta mit dem Gottlojen auf dem 
Thron? 

Pelitonte. Nun erjehe, ob ich gottlof und ungerecht ſeye: all- 
dortten tft der Mörder deine Cleone, und du ſolſt an ihm 
die Rach vollführen. 
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Merope. An deinen Sohn? (Ad! gewillih ift ein Betrug 
darbinter.) 

Nollene. Hw, fage mir, weiſtu nicht, waſ dieſes bedeuten Tolle 2 

FW ventet, er dörffe nicht reden, welcher lazzo zum öfftern geichehen kan.) 

Pelltonte. Ja, ia, an meinen, aber unwürdigen Sohn, und an 
den Verräther des deinigen. Sch überlaſße ihm deinen furien, 
und wann dir ein Schiwerdt ermanglet, jo nehme daß meine. 

Merope. Ich nehme es und lauffe — — — aber ach wohin? 
(Sie bleibet mit dem von Pelifonte genohmenen Schwerb gank ent⸗ 
züdet ftchen.) (Waſ für eine Kälte, waſ für eine Entjegung 
verjpüre ich in meiner Bruft? Solte ih dann einen fo 
ihönen Streich, welchen ich fo Hefftig gewunſchen, anjeßo 
befürchten können?) 

Pelifonte. Warumb verweilleftu länger? Er hat deinen Sohn 
ermordet. 

Merope. So fterbe er dann! (Sie Iauffet wieber zu und bleibet abermahl 
ftehen.) 

Nicetta. O Himmel! 

Pelifonte (su Nicetta.) Crinnere dich de Talame. 

Merope. Aber wer haltet meinen Arm zurück? Erzehle mir, ö 
Lafterhaffter, noch einmahl dein Verbrechen, damit ich von 
meinen Schmerzen defto eilffertiger zu dem Zorn bewogen 
werde. 

Lleone. Sch darff nicht reden. 

Bw. Und ich muf guichen wie ein Budlhundt. 

Merope. Du darffft nicht reden? Waſ will diefes ſeyn? 

Pelitonte. Waſ verlangeftu dann mehrer von ihm zu wiſßen? 
Hat er dir dann nicht daſ Schwerd, mit welchen Cleone 
umgürttet war, gezeiget? Hat er nicht den Verräther nebft 
der Verrätherey in deiner Gegenwarth angerühmet? Und 
waſ verlangeftu mehr? | 

Merope. Ei ift wahr. Ermuntere dich, mein Herze; ich ehe in 
ihm den Sohn dei Pelifonte und den Mörder def Meinigen. 
(Ste Iauffet abermahl zu.) 

Nicetta fteiget eitlfertig vom Throne Berab.) Halte zurück, d Königin! 

Pelitonte. Holla, waſ vermweilleftug Er fterbel (Der Thron zer- 
theillet fich und verſchwindet und Pelifonte tft an einen groſßen Stein 
gefeflet.) Himmel waſ ift dieſes? Bin ich gefejlet? 
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Scena ultima. 
Zalame, Trafimedes, und Soldaten mit blojen Gewehr. 


Beede (im Heraufgehen.) Sa, ia, du bift gefellet, Tyran und du 
muft Sterben. 

Pellfonte. Waſ ift diefes für eine Verrätherey? 5 Hölle, 5 Teuffl! 
(Bemühet fi) loſ zu machen.) 

Calame. Vergebens bemüheftu dich, Verräther! 

Lieone. Was erblide ih, 5 Himmel! Sch lebe auffs neue. 

Nicetta. Königin, allbier ift dein Sohn Cleone. 

Merope. Biftu der Cleone? 

Cleone. Sa, meine geliebtefte Mutter, ich bin derjenige, welchen 
dein Grim hätte follen entjeelen. 

Merope. So gehe dann, mein Sohn, und entjeele nun den Tyrann, 
räche deinen Erzeuger, mich, Di) und daß Königreich. 

Pelitonte. O Donner, 5 Plig, ich bin beuntrenet. 

Dicetta. Sa, ia, unmwürdiger Wüttrich, du werdeſt fterben und 
Nicetta wird nicht mehr deine Brauth fein. 

Calame. Umgebet ihm, ihr Soldaten, und ich will ihm entleelen. 

Cleone. Gebulte, mein Freundt, ich felbiten muſ meine Nache 
an ihm vollziehen. Sein bofhafftes Bluth fol allbier zum 
Ewigen Angedenden verbleiben, damit die Nachlümlinge 
ſich darin befpiglen, wie dergleichen Verräther beitraffet werden. 

Pelitonte. Wollet ihr wider Euren König eine folche Meineidig- 
feit verüben ? 

Trafimedes. Der Cleone ift unſer König. 

Pelifonte. Und welcher Hund bat mich beunthreuet? 

Talame. Ken Hund, bluthdürſtiger Tyran, "wohl aber mein 
Eyffer hat deine finreiche Feſel angeordnet. 

Pelifonte. Solte dann ein Stein mein Thron und ich gefeflet 
jein? Soldaten, wo tft Enere Treue? Vasallen, wo ift 
Euere Lieb? 

Cleone. Schtweige, ein Verräther hat Keine Vasaln. 

Pelitonte. Ach heiffet! 

Cleone. Zur Straffe! 

Pelitonte. Thut mir Beyſtehen! 

Cleone. Ei ift vergebene. 

Pelitonte. Erbarmnuf! 

Schriften. X. 21 
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Cleone. Du bift ein Verächtlicher! 

Pelitonte. Mitleiden! 

Gleome. Du bift ein Gottlofer. 

Pelitonte. Waſ fol ich erwarten? 

CEleone. Die billiche Bein. 

Pelttonte. Waſ hab ich zu hoffen? 

Cleone. Den Todt, daß Verderben. 

Alle. Und alſo verlangt es bein gerechtes Geſchicke. 

Pelifonte (su Nicetta.) Mache, daß er durch dich verſönnet werde. 

Nicetta. Unterfaheitu did von mir eine Bemitleidung zu be- 
gehren? Nein, nein, er hat es aufgefprochen und id) be= 
fräfftige ea. Du gehe zu fterben. 

Pelifonte (su Merope.) So erhalte mir dein Rath oder Befehl 
daß Leben! 

Merope. Sterbe! Die Mutter ift gereht und mit ihr der Sohn. 

Cleone. Worzu fo viel Worttgebräng? Ef fterbe der Unwürdige, 
welcher noch meines Vatters, noch meiner verihonen wollen. 
Kommet, ermordet ihm! (Er gibt ihm einen Stoß mit bem Schwerbt.) 

Alle. Er fterbe, er fterbe! (und Lauffen mit entblöften Gewöhr auf 
ihm zu.) 

Pelltonte. O mehe! ihr Teuffl, gehet man alfo mit [einem] Könige 
umb? O verfluchter Jupiter, warumb ergreiffeft nicht die 
Donnerkeul, diefe Hundt zu zerfchmettern! O wehe, ich fterbe, 
ia, ta, Verfluchter, ich fterbe, aber du haft die Rache von mir 
annoch zu befürchten: auch unter der Erden werd ich dein 
grimmiger Feindt und rachgieriger Wüttrich des Mebiniſchen 
Reichs verbleiben. Sch werde deinen Thron erjchittern, das 
Ehebeth, deine Liebe und Zufriedenheit beunruigen und mit 
meinem Grimme dem König und dem Reich möglichiten 
Schaden zufügen. O wehe, ich fterbe, aber, ö Hund, kunt 
ih mich anjego noch rühren, mit meinen Zehnen wolt id) 
dir daß Herz auß dem Leib reifßen. O Teuffl, 5 Höll! Ver- 
fluchte Götter, ich fterbe. 

Cleone. Er hat feine verfluchte Seel der Höllen zugeſchickt; holla! 
man bringe ihm von hier, werffe ihm auf öffentlichen Blatz, 
damit ſich ein ieder an ihm befpigle. 

FW Lan hier feine Foperey nad) Belieben machen, auch unter wehrender Er⸗ 
mordung; wirb endlich der Cörper weggetragen. 
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Merope. Nun, mein Sohn, lebeitu und herjcheit. 

Cleone. Das ich Iebe und herfche, bin ich dem Eyffer dieſer Ge: 
treuen verbunden. 

CTratimedes. Allein dem Talame gebühret diefe Ehre. 

Talame. Und mit mir auch dem Trasimedes. Indeſßen wollen 
wir alle Traurigkeit beyſeits jeten, nachdem die Meßinifche 
Sonne, welche jo lange Zeit durch graufame Regierung ver⸗ 
dundlet geweißen, wieder hervorftrallet. Eſ wird auch nicht 
ihädlich fein, fo Euer May. fih dem gemeinen Pöbel alf 
neu erftandenen König darzeichen, welche ein fonderbahres 
Vergnügen und Froloden faſßen werden, nachdem fie von 
einen fo unmenſchlichen Joch befreuet worden. 

Cleone. Sa, ia, man gehe und zeige fih dem Bold, es fol 
neben mir auch die ſchöne Nicetta alj ihre Königin fehen. 
Waſ jagitu darzu, angenehmbfte Göttin? Iſt die trübe 
Wolde noch nicht auf deinen Antlig gewichen, ober villeicht 
bin ich annoch gottlof und ftraffmäfig? 

Nicetta. Verzeihe mir, mein geliebter Herr und König, jo ih 
auf Unwiſenheit dir jo viel Unbild beygeleget, daſ Herze 

Cleone. Genuch, meine Göttin, die Liebe machet alles vergeißen, 
nachdem fie ihren Wunsch erreichet. Talame, mein Getreuer, 
gebe zu, daß deine Tochter mit mir den Thron befite. 

Talame. Cine fo unverdiente Hochſchätzung weiſ mein Mundt 
nicht genuchlam zu preifen, der Himmel erhalte meinen König 
in aller Zufriedenheit und Ewigen Wohlergehen. 

Cleone. So biftu dann mein, fiebfter Engel. 

Nicetta. Und ich die deine, meine Seel! 

Merope. Hymen entzünde die Fackl Euerer Liebe und mache, 
daß fie nicht erlöfche bil in daß falte Grab. 

Trafimedes. Und Jupiter theile mit dir fein Reich, 5 König, 
weillen du es wohl würdig bift. 

Cleone. Laſßet uni dann in fteter Freude leben, nachdem alle 
Schmergen, Bein und Plagen verſchwunden. hr, meine 
Getreue, folt Euren Eyffer mit Königlicher Gnade belohnet 
fehen. Aber warumb redeft dann du nicht, Hw? 


Bw Sagt, er Habe geglaubt, er müfße noch fchweigen, darzu ſeye ihm nicht 
wohl zu Muth, weillen er ihm angefeilet. Cleone jagt, daß er ihm 
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dieſes noch verzeihen wolte, daß er aber abdrinig werben von ibm, 
dieſes wäre Rraffmäfig. Er folte fid; zur Gnade daun ſelbſt einen Todt 
erwöllen, dann er müfße ſterben. Hw fagt, fterben möge er nicht, weillen 
er auch gern Hochzeit machen wolte, aber wann er bermahleins feine 
familie werbe multiplieirt haben, fo wolle er fchon fehen, weßen Todt 
er ſterben möchte. Cleone fagt, es feye vergebend, er mülße erben. 
Hw jagt, er werbe ia fein Rarr fein und feine Regierung mit Morben 
anfangen. Talame bittet vor ihm, weillen er iederzeit verſchwiegen 
wear, unb belomt Guade. Hw bebandet fi und bittet, dab er auch 
ein Baar möchte werden mit ber Nollene ac. Cleone fragt, ob er wohl 
wiibe, waſ heurathen ſeye? Hw fagt, ob dieſes fragens werth, feine 
lebendige zeigen, die immer umb Brodt ſchreyen, bekraͤfftigen ſchon, daß 
er es wiſße. Cleone fragt, ob er dann Finder habe? Hw jagt, ia, 
aber extra Comoediam, iezt aber will er ein Weib in der Comedi ıc. 
VBelommet endlih die Nollene, Beede bebanden fih und Hw bittet 
Ad auch ein Dienftl anf. Oleone fagt, er wiſße feinen beikeren Dienft, 
alf daß er ben Pferden die Schweiff anfbinde, wann Tottiges Wetter. 
Hw fagt, biejes laſße er dem Weib Über, denn fie könne beißer mit 
Schweiffen umbgeben ꝛc. ꝛc. 


Vers. 


Cleone. Die Liebe fich einfindt, der Friede ift gelommen, 


Sa, alle Trauer hat von un) den Abſchidt 
gnommen. 


DNicetta. Und ob mein Schwagheit gleich dein Herze 


offt verlegt, 
Doc iezt die Treu und Lieb dafjelb mit Luft 
ergößt. 


Merope. Der unf zu ftürken fucht, wurd ſelbſten heut 


geſtürtzet, 

(8n Talame) dein Eyffer, (su Trasimedes) Treu, 
(zu Cleone) dein Fauſt hat ihm 
daf Leben kürzet. 


Talame. Der Wüttrich ſetzte zwar zu mir fein gank 


Vertrauen, 
Doch muft er letzlichen das Wiederſpiel anſchauen. 


Cralim. So iſt danır all vergnügt, daf Neich mit 


Frieden pranget 
Und der getreuen Wunſch von deiner Gnade 
hanget. 
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Wo werd ich etwas für dich, Nollene, finden, 

Ich weil es, du Hilffft mir der Roſen Schweiffe 
binden, 

Dod warn du deſſen jatt, fo lom nur gſchwind 
gegangen 

Und ftihl in deinem Stahl dej Rüpels kn 
Verlangen. 


Finis. 


mn — — 
— — — —— — =, U —— — — 


Der Betrogene Ehmann 


oder 


Hank Wuricht 


der feltfam- und lächerlihe Jungfrauenzwinger, einfältige Schild- 

wacht, Allamodifche Jäger, beängftigite Liebhaber, brallende 

Duelant, durchgetribene Kupler und großmütige Erretter feines 
Herren. 


Viennao den Sten Augusti Anno MDCCXXIV. 





Actores. 


Ahmetus König zu Tiro (halblang mit Seiten gaschqvet). 
Alcumene feine Gemahlin. 
Ofiride Printz von Cretta, vormahls verliebt in Philistone, 
hernady in Alcumene (barbariid)). 
Phillitone die Tochter deß Admetus von voriger Ehe gezeuget. 
Gandace Prinz und erwölter König der Foenicier, verliebt in 
Philistone (halb=lang). 
Baup Wuricht ein Bedienter deß Osiride. 
Scapin ein Bedienter deß Königs Admetus. 
Florinda Rammerjungfrau der Alcumene. 
Canopo ein faljcher Curier des Osiride (barbariich). 
Stume. 
Etliche Gefangene, weldhe den Triumphwagen zihen. 
Soldaten de Admetus. 
Botsknecht deß Osiride. 


Auszirungen. 


Erſtlich: Der brächtige Einzug deſ Osiride und Admetus. 
2. Daß Zimmer, worinen Alcumene iederzeit verſchloſßen. 3. Ein 
Gartten mit angenehmen Grottenwerd. 4. Königliher Saal. 
5. Ein angenehmer Wald. 6to. Ein Meerhaffen nebft einen 
Schiff und der Todt des Admetus. 


Inhalt. 


Admetus, König zu Tiro, nahme zur Gemahlin Alcumene, 
PBrinzefin auf Carien, welche an Schönheit ihresgleichen nicht 
hatte. Weillen aber Admetus den Zulauff viller Buhler beforgte 
und endlich eine Verlegung der Treue, ließe er auß Eyfferfucht 
einen abgejonderten Pallaft erbauen, in welchen er Alcumene 
nebft ihren Bedienten veriperte, alfo zwar, daß niemandt ohne 
fih zu fie lommen kunte. Osiride, Pringen au) Creta, ware 
diefe Schönheit bekant, kunte aber leine Mitl noch Anfchläg er: 
finnen, fie zu Sprechen, biſ er endlich nad) gehalten Triumpf 
feine Wohnung hart an ihren Pallaft erlangte, da er fie dann 
durch daß Fenſter jchauen gejehen und ſich dermafßen verliebt, 
daß er beichlofßen, entiweder zu fterben, oder ihrer theilhafftig zu 
werden. Auf diefen Anichlägen und Erfindungen ift die gange 
Action geitellet worden, wo es Osiride endlich jo weith bringet, 
daſ der König ihme feine eigene Gemahlin zur Brauth übergibt 
und er mit gutten Wind von Tiro abfeglet. Admetus aber, 
erjehendt, daß er betrogen, ermordet fich felbft. 


Actus Imus. 


— — 


Scena lma. 


Daß Theatrum praesentirt ein Königliche Burg. 
Admetus, Ofiride auf den Triumph-Bagen, von gefangenen Foeniciern 
gezogen, Gandace gefeielt, Scapin und Stw; etliche Soldaten mit Fahnen. 
(Trompeten und Panden.) 


Alle. Lang lebe Admetus, lang lebe Osiride, der tapfere 
seldherr! 

Admetus. Ch lebe Osiride, die Stüge unferes Reichs, und ihr, 
meine Getreue, lebet mit Unß. 
Gandare. (Sie fterben alſ blutdürftige Wüttri und unrecht⸗ 

mäfige Befiger meiner Crone!) | 

ofiride. Allzu groß it iener Ruhm, weldhen mir Euer May. 

beylegen, nachdem ich nicht mehr gethan, alf die Schuldigteit 
und die Pflicht eines treuen Vasaln erfordert; jo groſße 
Snaden — — — — 

Admetus. Genuch, Osiride, ich weil, waj du gethan; Famma 
ſoll es auch der gantzen Welt kundmachen, wie fehr ich dich 
liebe: fihe, hier zum Zeugnuſ meiner zu dir tragenden 
Wolgetvogenheit empfahe dieſes Kleinodt, und Philistone 
ſoll deine Gemahlin fein. 

Ofiride. Sch küſße dieſes fo wehrte Bildnuſ in aller Unter: 
thänigleit und ſchätze mich billich den Glückſeelichſten, da ich 
mit jo unvergleihliher Schönheit folle bezalet werden. 
(Aber Philistone iſt e8 nicht, die mein Her entzündet). 

Bw. Ey, Herr König, ich glaubte, daß ich auch ein ſolches Bildl 
verdienet hätte. 


-_— 
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Admetus. Dir eine folche Koftbarkeit, der du von dem Feind 
geflohen ? 

Bw. Daſ redet mir ein Schelm nach, ich bin nur davon geloffen. 

Admerus. Du bit vermeißen, Doch muſ man deiner Narrbeit 
etwas zu gutt halten. 

Bw. € ift wahr, Herr König, deſtwegen rede ich auch defto 
freuer mit Euch; aber gleichwohl wäre es gutt, wann ihr 
mir ein folches Bild Ichendetet. 

Admetus. Sole Geſchancknußen pfleget man nur Tapferen und 
nicht Zaghafften zu geben, du Haft gar nichtes Ruhmmürdiges 
gethan. 

Bw. Wer jagt daj? Hab ich nicht Dorn und anders Geftretf 
mit meiner Heldenklingen abgehauen, und wie der Feind Die 
Flut genohmen, ſolche ihm unter die Füſße gelegt, und 
weil fie nur geſchauet, waſ fliht und nicht was krigt, ſeind 
fie wader darüber gefahlen und unfere Leuth nebft mir 
haben ihnen alle Köpf abgehauen; ich hab meine alle ver- 
ftedet, die Kerl werden herumb Juchen, aber fie werdens 
gewiſ nicht finden,. dann ich hab fie alle auf einen Hohen 

Baum in ein Zeiſerlneſt?) gelegt anftatt der Eher. 

Admetus. So haftu dic) fo ritterlich gehalten? 

Bw. Ia freulich. Wie fie geloffen, hab ich erſt gurache be- 
Iommen. 

Admetus fteiget nebft Osiride von Thron.) Sihe, hier haftu einen 
Beutl mit Ducaten. 


HW bevandet fih, und Scapin verlanget auch einen Beutl. Hw protestirt, 
fagenbt, einen folchen Offenfiger fole man 100 Brig! geben. Scapin 
fagt, er hätte mehr gurache in einen Finger alf Hw in ganben Leib. 
Hw heiſt ihm lügen, indeme man an feinen Bruftfled die gurache ſehe, 
weil er einen ieden fein Herz freu barbiethe ꝛc. Admetus heift fie 
ſchweigen. 


Admetus. Aber warumb ſo beſtürzt, Candace? ſeye guttes 
Muths und ſchäme dich nicht, von jenen überwunden zu ſeyn, 
den gantz Tyro verehret. 

Candace. (O der Schmach!) Hätte mir das Glück gleich ihme 
beygeſtanden, ia hätten mich meine Völcker nicht ſo ſchändlich 
verlafßen, ſolte er gewiſ dieſe Feſel, fo er mir angeleget, 
tragen. 

Admetus. Aljo vermeißen ein Gefangener? ein Überwundener 
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alfo tühn? Candace, lehrne wenigft in deinen Feſeln iene 
Ehrerbietigteit, welche dn nunmehro mir alſ König und 
Osiride alf deinen überwinder ſchuldig bift. 

Gandace. Anch ich bin ein König. 

Aametus. Ja, ia, aber ohne Rei) und Grone. 

Gandare. Dieſes find mur Gaben des Glücks und kan dir, fo 
wohl alf es mir, geichehen. 

Admetus. Genuch daß du anjeko mein Gefangener! 

Gandace. Und danoch hab ich ein freue Gemüth! 

Aametus. DO foldhes wirb ſich auch verlihren müfßen. 

Gandace. Die Grojmütigleit, welche mir angebohren, wirſtu 
mir nimermehr benchmen. 

Admetus. Ben folcher aber läft fich eine Vermeſßenheit verfpüren. 

Gandace. Genuch, daf ih Candace! 

Acdmetus. Du ſolſt dich aber demütigen! 

Gandace. Zu keiner Unehr werd ich mich nimermehr verftehen! 

Admetus. Nicht? Alfobald neige dich vor den Glantz unſerer 
May.! 

Gandace. Dieſes wirſtu in Ewigleit nicht erleben! 

Admetus. Stolter, aufgeblaifner, hochmütiger Feindt, bietheitu 
mir den Troß, weiſtu wohl auch, daß es in meiner Macht, 
dich freu zu lafßen oder zu tödten, und du, Halftäriger, dörffſt 
alſo frevelhafft mir andwortten? 

Gandace. Du verblendter und von Hochmuth gänklich einge- 
nohmener König, fage mir, in waſ für einer Höllenfchull 
haſtu gelehrnet, alfo mit üüberwundenen Königen zu reden? 
Wer, wer bat dir die Vollmacht über mein Reben ertheillet? 
Rede, jage, Tyran, dann alfo muf ich dich nehnen, weillen 
ſich dein bluthdürftiger Eyffer fo gar an Könige erftredet. 

Admetus. Schtweige, ich weil, waſ ich zu thun hab. — (Osiride, 
ich befenne, daß ich mich übereillet, trachte ihm zu beſänff⸗ 
tigen und entlafge ihm der Feſel, ich aber verfüge mich in 
den hohen Rath.) 

Ofiride. Es fol Euer Mayeftät Befehl nachgelebet werden. 

Admetus. Du bift mir angenehm, Osiride, und waf du thun 
werdeft, will ich billigen, verbleibe an meinen Hoff, eine 
Pallaſt jo nebft meiner Gemahlin erbauet worden, joll deine 
Behaufung fein. (Ab mit Scapin.) 


Ofiride. Sch Sage höchſt Ichuldigen Dand vor jo hohe Gnadt. — 
Ach rühme, Candace, Euer grojmütiges Hertz, und obwollen 
ihr alf ein Überwundener diefe Burg betretten, fo jolt ihr 
Doch alf ein angenehmer Gaft ficher herumbivandlen. Admetus 
hat fih in etwaſ übereillet und er bereuet feinen Fühler, 
übrigens werde ich iederzeit mich Eueren Freundt nehnen. 
Man benehme ihm die Feſel! (Cr wird Iofgemadit.) 

Tandace. Dieſe Feel find mir Yang nicht fo beichwerlich als 
iene herzdringende Wortt, fo ich von einen hochtragenden 
Admetus vernehmen miüjßen; allein jo er feinen Fähler 
berenet, will ih daſ Zugefügte vergeißen, Euch aber all 
einen wahren Freundt umbfangen. 

Bw. Ich will auch mit Euch gutt Freund fein, da habt ihr 
meine Handt, aber ein Schelm, der mich mehr umbringen will. 

Tandace, Dein Glück war es, daſ du mir entloffen, anfonft 
wurdejtu nicht mehr athnien. 

Bw. Ey, wann ich jehe, daß aufs Todtichlagen gehet, hab ich 
meine gröfte gurache mit denen Haſßen in laufen. 

Ofiride. Lebet wohl, geliebter Freundt, leget alle Sorgen und 
Betrübnuf beyjeits, alles, waſ ihr verlohren, kan Euch 
iwieder werden. Hw folge mir! (Mb mit Hw.) 

Bandace. Der Himmel jeye mit Euh! — — Wie jeltfam tartet 
do daſ Glück! Kaum hab ich den Fahl wahrgenommen, 
fehe ich mic) ſchon wieder Empor; aber, Candace, lanftır 
wohl einer jo ſchnöllen Freundichafft Glauben beymejßen? 
Ich weil nicht, waſ ich gedenden fol. — Nein, nein, ich 
glaube dir nicht, falſche Zungen, du tragelt unter derjelben 
einen gifftigen Stachel, welcher mic) zu ertödten juchet. 
Dean gedencet mich unter dem Schein der Freundichafft zu 
bejänfftigen, damit ohne minderer Aufruhr mir Leben, Neid), 
Cron und Scepter geraubet werde. O graufamer Himmel! 
Wann, wann, mwirftu ermüden, mic) zu plagen? Sind danıı 
alle deine Donnerleul auf meinen Scheutl gerichtet? Arm: 
jelicher König, unglüdfeeliher Candace, wie mweith wirſtu 
verfolget! (Stehet in Gedancken.) 





Scena 2da. 
Bhiliftone, 


Philiftone. (Mein Hertz ſchwebet in Angften, ohne das ich die 
Urſach deißen begriffe. Osiride, mein Abgott, nach welchen 
meine Seele jo offtermahl gefeuffzet, ift fiegbrangendt ange— 
langet, welches mir die gröfte Bergnügung verurfachen folte, 
aber, ö Himmel, ein innerliher Schmerg preißet Thränen 
aus meinen Augen und mein Herz will mir gleichlam jagen: 
Osiride liebet dich nicht mehr.) 


(Soll ich weinen, mich betrüben, 
Oder ſoll ich frölich lieben, 
Hoffnung, jag, wa) ratheitu? 
Ach, ich höre dich ſchon Iprechen, 
Es wird jich dein Liebe brechen, 
Du wirft haben keine Ruh.) 


Gandace. (Cron und Scepter find dahin, 
Und ftat deſßen Band und Feſel 
Sind geworden mein Gewinn.) 


Philiftone. (Himmel! wer ift diefer? Zweiffelsohne iener über- 
wundene Candace, den der Ruff def frolodenden Pöbels 
ihon vorhin verfündiget. Waſ eine angenehme Gejtalt, 
waſ holdſeliche Blicke und heroiſches Weßen heget feine 
Perſohn!) 


Candace. (Aber laſ daſ Gſchick nur walten, 
Andern wird ſich noch mein Leid, 
Eh mein Seele wird erkalten.) 


Philiftone. (Er bellaget ſein widerwertiges Geſchick. Unglück⸗ 
ſeelicher Candace, ich trage auch unerkannter Weiße Mit- 
leiden mit deinen grimmigen Verhängnuf.) 

Gandace. (Aber wie? Candace, ermuntere dich, du bift grof- 
miütig gebohren und wilſt dich auf einmahl in den ſchänd⸗ 
lichften Pful der Zagheit ftürgen? Es ift dir ia bie 
Freundichafft angetragen worden, du kanſt ficher und freu 
an diefen Hoffe wandIn, lege ab jene traurige Larven deiner 
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bifherigen Betrübnuſ und beichmice dic mit einen heiteren 
Angefiht; der Himmel, deme es gefahlen, dich zu ftürzen, 
wird dich auch wieder zu erheben wiſßen. — Aber, ö Sterne! 

Welche Morgenröthe erfcheinet meinen Augen?) 

Philiftone. (Er bat mich erjehen.) Tapferer Candace, entjeße 
dich nicht ob derjenigen, welche mit deinen widerwärtigen 
Schickſall gleiches Leid traget. 

Tandace. (Die Huldgöttinen figen auf ihren Lippen.) Schöne 
Göttin, daß du mit meinen Schidfaal Mitleiven trägelt, 
machet mich aufs neue leben. (Wie ſchön iſt fie doch!) 

Philifttone. (Mein Herg füllet ungemeine Regungen.) Setze alles 
Leid beyſeits, ich alf eine Tochter def Admetus werde nicht 
ermanglen, euere Freuheit, Cron und Scepter Euch zu über- 
reichen. 

Gandace. (Sa, ia, ich bin jchon gefejlet von der Liebe.) Für 
fo unverdiente Gnad weil Diejes Her nichtes zu erjeßen, 
jofehrne dir aber, holdjeelihe Prinzeſin, mit meinen Bluth 
gedienet ift, bin ich bereith, ſelbes deiner Gottheit auffzu= 
opfern. 

Philiitone. Du verpflichtet Dich allgufehr, ich bin mit deinen 
— — (bätte bald gejagt Hergen) Guttmeinen vergnügt, 
hoffe nur, in Kürke folftu alles erlangen, dann Osiride 
fan mir alj Breutigamb, auch waſ ohnmöglich fcheinet, 
nichtes abichlagen und fein WIN ift auch meines Vaiters, 
(Ad waß durchdringende Strahlen ſchöner Augen!) 

Candace. (Ach Hoffnung, wie haſtu mich betrogen! Eine Brauth 
des Osiride — ö ihr Götter!) 

Philittone. (Semehr ich mich in dem Früling feines Antlik 
weide, ie mehr finde ich mich beftrüdet; aber, Philistone, 
fehre zurück, Osiride befizet dein Her!) Candace, verfüge 
dich indeißen in den königlichen Gartten, alldort folftu die 
erwünſchte Freuheit auf meinen Mundt vernehmen. 

Tandace. Ich werde meiner ſchönen Prinzefin Befehle alfobald 
vollzihen. (Ste giebet mir die Freuheit und ich befinde 
mich mehr alf iemahlen gefejlet.) (Ab.) 

Philifisone. Er fcheinet gant vermwirth zu fein. Ach Candace, 
daſ du: doch Osiride wäreſt, ich wolte dich mehr alf meine 
Seele lieben. Jedoch, Philistone, laſße der Liebe die Zigl 
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nicht allzulang, der khleine Bogenſchitz pfleget öffters zu 
berwunden, aber nicht zu heillen. Osiride tft in beinen 
Herzen verichloigen und dene wirftu auch alf deinen Abgott 
zu verehren wiſßen. Ia, ia, ich fülle Schon die Flammen, 
to für dich brennen, meine Seele, komme doch und erlöfche 
den heifßen Brandt durch den Thau deiner Annehmlichteit. 
Aber fihe da, eben tombt der Diener anhero. 


Scena 3tia. 
Sw mit einen Brieff. 


Bw. (Da ift fie! Jezt werd ich wohl ein gutts Tringeld be= 
tomen.) 

Philiitoue. Was bringeftu mir, Hw? Wo ift Osiride, bein 
Herr? 

Bw. Was ich bring, daß ſteckt Dahinten, (auf ven Podex zeigendt) 
und waſ mein Herr macht, daß muf ich erft gewartten, 
wann er ein Weib hat. 

Philiitone. Einfalt, ich verftehe es nicht fo. Sage mir, waſ 
wilſtu? 

Bw. Hier hab ich einen Brieff an Euch, und davor darff ich 
weiter fein Tringeld fordern, doch wann ihr mir eines gebt, 
jo nehme ichs gleihmwohl an. 

Philiitone. Ein Brieff von deinen Herrn? 

Bw. Ja, da ift er, aber ſteckt die Nafen nicht zu viel darein, 
dann er ſchmeckt noch etwa) von Futteral. 

Philiftone. Schweige anjeto, bij ich ihm geleißen, alfdann folftu 
ein guttes Tringeld haben. (Sie eröffnet ihm und Iefet, heimlich 
imerzu ben Hw anjebenbt.) 

Bw. Leßet nur forth, ich will ſchon ſchweigen. (Da fie Iefßet und 
ihm anfchauet.) (Pot 1000, fie ſchaut mich Schon an. Waf 
gilts, mein Herr hat daß Tringelb in Brieff geſetzet und es 
wird ihr zu viel fein, weil fie fich fo verwundert.) Habt ihr 
ſchon alles geleißen? 

Philifttone. Ich habe alles geleißen, und zwar mit einen Nachdruck. 

Bw. (So wird wohl daß Tringeld auch nahdrüdlich fein.) Sit 
in P. S. nichts geftanden wegen den Tringeld ? 
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Philiitone. Ohne allen Zweiffl, dein Herr trägt gar zu große 
Lieb zu Dir, es ftehet waſ Nahmhafftes für dich. 

Bw. (Hab ichs nicht gleich gejagt!) Jungfrau Prinzefin, wie 
viel iſts bey einen gleichen 2 

Philiitone gibt igm zwei Orfeigen.) So viel ifts, nichtswürdiger 
Hundt! (Berreifßet den Brief.) Gehe, fage deinen Herrn, den 
meineidigen Böſwicht, daß dieſes die Andwortt ſey, Der 
Zodt aber werde ihm in Kürke folgen. (Ws.) 

Bw. Waſ ift daf? Hat fie mich gemeint? Ja, ia, weil ichs 
empfunden habe und mir faft die Nafe biuthet, jo wirds 
wohl mid) gemeinet haben. Ey daß ift eine Stralher! Hat 
fie fich nicht jo freindlich geftelt, bij mir ein Baar abge⸗ 
wiiht! Sa, ia, fie hat Net, daß Tringeld ift nachdrücklich 
geweißen.. — Aber da kombt mein Herr. Ich will mich 
ftellen, alß wäre ihr der Brieff noch fo angenehm geweſßen. 


Scena 4ta. 
Ofiride. 


Ofiride. (Sch hab ohnmöglich mehr wartten köͤnen — — aber 
fihe, Hw, bift du hier? Haft du ihr den Brieff übergeben? 

Bw. Ja Herr, fie hat ihm gleich geleißen. 

Ofiride. Hat fie ihm geleißen, und waſ fagte fie? 

Bw. Sie jagte: Mein lieber Hw, fiehe hier haftu ein nahdrüd- 
liches Tringeld, gehe Hin zu deinen Herrn und ſage, daß 
eg mich höchft erfreue, feine angenehme Perſohn wieder zu 
fehen. (So will ich mich veritellen.) 

Ofiride, Wie, waſ fagte fie? Iſt ihr der Brieff angenehm ge⸗ 
weißen ? 

Bw. Freulich, fie hat ihm viel 1000mahl gefüfßet. 

Ofiride. (Die Torrechte muſ ihm nicht wohl überleget haben, 
es find ia die verächtlichite Wortte in jelben geftellet geweſßen, 
ia meine ganke Treue und Liebe war ihr abgelagt.) Hw, 
id fan e8 nicht glauben, waſ du jagit. 

Bw. Wann ihrs nicht glauben wolt, ich will Euch daß Tringeldt 
weiſßen. 

Ofiride. So laſße es ſehen, wie viel haſtu bekomen? 

Schriften. X. 22 


Bw. Niht mehr alf 2 Stüd, aber die feind ziemlich wichtig. 
Ich will Euch wur eines davon zeigen, dann ſie feind von 
einen Schlag. (Gibt ihm eine Obrfeigen.) 

BOfiride. Böiwicht, Schelm, Nichtswürdiger, was thuſtu? 

Bw. Sch Hab Euch das Tringeld fehen laſfßen. Und da hab 
ihr die Andwortt. (Beiget ihm dem zerriſtzenen Brief.) 

Ofiride. Gehe auf meinen Augen, oder mein gerechter Zorn 
wird dich entieelen. 

Bw. Warumb habt ihrs dann begehrt? Cin anderes Mahl ſchickt 
mich nicht mit ſolchen Brieffen, wo es jolche accidentien 
gibt, fo betombt ihr auch feine zu fehen. 

Ofiride. Gehe, Hund, gehe! 

Hw. Sezt kan ich ſchon gehen, aber e8 iſt dannoch feine Manier ꝛc. 
(Brumet biſ hinein.) 

Ofiride. Nun iſt ein groſßer Laſt von meinen Hertzen gewichen, 
da meine verdrüßliche Liebhaberin verſtändiget worden, daß 
ihre Strahlen meine Seel nicht mehr entzünden Lünen. Sie 
mag immer toben und rafen, ich werde mich dadurch wenig 
bewegen lajßen, dann iene Sonne, jo ich anbette, hat mid) 
alſo entzündet, daß ich ein gantes Feuer, ein nnauſlöſch⸗ 
liher Brand bin. Ach, wie lange hab ich nicht gefeuffzet, 
nur einen einzigen Blick ihrer holden Sterne zu jehen und 
habe jener Glücjeelichkeit nicht ehe genießen fönen, alſ eben 
anheut. Waß Annehmlichkeiten, wa) Liebesreizungen haben 
fih nicht in ihren Antlig verfamblet! Lilien und Roſen 
halten ein janfften Streit auff ihren Wangen, der Burpur 
figet auf ihren Lippen, ihren Schönen Augenpaar müfßen die 
Sterne felbften mweigen. Ach, Alcumene, du mehr dann 
irdiſche Gottheit, wie feſt haftu dieſes Her gefellet, wie be- 
jtridet ift meine Seel! Aber waß gedendeftı, Osiride? 
Alcumene ift ia die Gemahlin deines Königs, deines To 
güttigen Monarchen?, fie ift verichlojßen und niemand kan 
ihr Gemach eröffnen alf eben ihr Gemahl; fie Tiebet ihm 
und er bettet fie an, und du wilſt Dich eines jolchen Aben⸗ 
theuers unterfahen, fie deiner Liebe zu widmen? Torrechter 
Osiride, wohin geratheitu? Jedoch es ſeye gewagt! Ein 
verliebtes Herg ift zugleich fühn und unerfchroden, es mu) 
die Furcht der Liebe weichen, und dieſe foll mir Wit geben, 


den Anfang zur Befigung zu machen. Eſſiſt beichloffen: Alcumene 
muf mir Gegengunft oder den Todt geben! 


Amor gibt Verftand und Wit, 

Wann der Pfeillen jcharffe Spit 
Ein Her verwundt, 

Drum id) nun zur Quehl will eillen, 

Die mein grande Seel tan heilen 
Und maden gſundt. (Ab.) 


Scena Sta. 


Bimmer der Königin. In prospect an der Scene ein Bethe ober nur hohe Yür- 
hänge in Form eines Bethes gericht, welches nahe an ber Scene Tan gemacht 
werben. Item ein grojßes Bild, alwo ein Jagdt praesentirt wirb. 


Aleumene, Floriuda. 


Meumene. Wo ich hoffe Freud und Scherzen, 
Sah ich nichts alſ herbe Schmerzen 

Und deſ Klagens gar kein Endt. 

Der, ſo mich ſolt ſtündlich küſßen, 

Thut ſtat deſßen mich verſchlüſßen 

Und all Freuheit mir entwendt. 


Aber fahre nur fort, grauſamer Wüttrich, unmenſchlicher 
Admetus, in deiner Eyfferfucht, verharre nur in deiner 
torrihten Einbildung, daß meine Geftalt andere zur Liebe 
reißen ſolte, dabey aber jeye verjichert, da| Alcumene nicht 
ermüdet fein werde, diefe Frevelthat an dir zu rächen. Haftu 
mir darumb fo viel geichmeiglet, damit du nach Erhaltung 
meiner mir alle Zuft berauben mwolleft? Waſ nuzet alle 
andere Ergöglichkeit, fo der Fuf alfo eingeichrendt, daſ er 
nicht vermag dahin zu gehen, wo die edle Freuheit ihme 
reizt. Doch genuch, der Himmel, ich weil ed, wird mir 
Gelegenheit an die Handt geben, entweder flüchtig in mein 
Batterlandt zu werden oder dein eyfferfichtige® Her zu 
hintergehen. 

Florinda. Eß ift war, gnädigſte Frau, ieberzeit verſpert zu fein, 
iſt für ein junges Bluth gar ein Hartes. Man muf unter 
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denen Wänden verſchimblen und die gante Blüthe unjerer 
zartten Jugendt muſ verwelden. Sch age ed Euer May., 
fofehrne wir nicht bald die Freuheit erlangen, verlang ich 
nicht mehr in Dienft zu bleiben, dann die alten Kamerjung- 
frauen befommen entweder zulezt einen verdorbenen Schul: 
meifter oder gar feinen Dann. 

Aleumene. Du bift ſehr kurtz angebunden, fiheftu nicht, mit waſ 
Gedult ich alles ertrage, die ich doch mehr der Freuheit all 
du gewohnet. 

Florinda. Eſ ift ſchon wahr, allen Euer May. haben doch 
immerzu eine Diversion mit dem König, fie fpillen zuzeiten 
miteinander umb ben leßten Stid), wo der Pamphili alles 
gewint, fie zihen Dame und waſ dergleichen mehr ift, id) 
aber muſ inbeißen von fehrne fißen oder mich gar in dal 
Nebenzimmer begeben und mit Schmerzen anfehen, wie ver: 
gnügt fie ſich bedienen. 

Aleumene. Und diejes halteftu vor eine Freud? Du irreft Dich, 
Florinda, mir find alle diefe Spill Dorn, welche verwunden 
und nicht heilen. 

Florinda. Und ich hätte mir ſolche Dorn längften gewunſchen. 

Aleumene. Einfältige, nicht alles, wa] man euferlihen Schein 
nah für angenehm hält, fan daß Herz vergnügen; dieſer 
Zeiten ift nichts fchöneres alſ der öfftere Wechſel, dadurch 
fan ein verliebtes Herz 1000 Bergnügungen fchöpfen. 

Florinda. Daſ ift ein anders, nun verftehe ich, warumb daß 
mir bald diefer, bald jener gefalt, und zu Zeiten gar keiner. 
So werde id; mir Hinfihro dieſes für eine Negel dienen 


lafßen. 

Alane, Schweige, jo mich mein Gehör nicht betrüget, hab 
ich die Thier eröffnen hören. 

Florinda. Ja, ia, es ift der König und der Scapin. (O an— 
genehmer Fligenwadl meiner Wunden!) 

AMeumene. Nehme dich in Acht, daß du nichtes von unferen 
Discurs merden läſt! 

Florinda. Euer May. haben fich nichts zu beforgen. 
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Scena 6ta. 
Admetus, Scapin. 


Admetus. Geliebte Gemahlin! 

Meumene. Angebettner König! 

Scapin. (su Florinda.) Helffenbeinerner Wandleichter meiner ver⸗ 
liebten Kerzen! 

Florinda. Holdſelicher Federkühl meines Papiers! 

AMeumene. Schweiget anjetzo, man hat Euer Geſchwätz hier nicht 
nötig. 

Florinda. Komme, Scapin, laſ unſ in der Stille miteinander 
reden. (Stellen ſich beyſeits.) 

Admetus. Die Freude, ſo Osiride durch ſeine ſiegreiche Waffen 
unſ ertheillet, hat mich angeeyffert, anhero zu kommen, umb 
dich, meine Göttin, jener auch theilhafftig zu machen. 

Alcumene. (Er iſt nicht auf Antrieb der Liebe anhero komen!) 

Der Ruff feiner Tapferkeit ift ihn bevor kommen, indem 
daſ Subelgefchreu aller Völcker auch bif hieher erfchollen. 

Admetus. Candace ijt ein Gefangener, aber die Vorbitt def 
tapferen Osiride hat ihm auf freuen Fuſ geftelt. 

Alcumene. (Der Kaltfinige redet noch nichts don der Liebe!) 
Diejes ift eben daf rechte Mit! zu neuer Empörung. 

Admetus. Wir haben nichtes zu bejorgen, nachdem fein gandes 
Kriegäheer geichlagen und gan Foenicien mit groſßer 
Manfchafft beiezet. 

Aleumene. Aber die benachbahrte Fürften und Könige kunten 
einen unverhofften Anfahl wagen und fich wieder des Reiches 
bemädhtigen. 

Admetus. Alle find Freunde von Tiro, 

Aleumene. Auch unter dem Schein der Freundichafft kan ein 
rachgiriges Feuer glimen. 

Admetus. Daſ wachtſame Aug der Befehlshaber wird ihre 
Meinung zernichten. 

Alcumene. Doc Candace mwandlet ſicher und Tan leichtlich eine 
Verrätherey anfpinnen umb feine Nache wegen des Verlufts 
zu vollzihen. (Auch ich will nichts von der Liebe melden.) 

Admetus. Dieſer ertennet fein Geſchick und ſchätzet fich glückſeelich 
in unjerer Böthmäfigkeit zu fein. 
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Meunmene. Aber mo befindet fich dann der fiegbrangende Osiride? 
Iſt dann feine Hochmuth fo groß, dal er eine Königin feiner 
Gegenwart nicht würtiget? (Er fan mich verftehen, daſ ich 
feine Eyfferſucht verfluche.) 

Aametus. Befihleſtu, meine Schöne, daſ er komme? Alſobald 
ſoll er ſeiner Schuldigkeit gemäſ erſcheinen. — Holla, Scapin, 
alſobald beruffe Osiride anhero. Gehe, eille! 

Sceapin. Gleich werd ich gehen. (Er gehet etliche mahl zurück fragend, 
ob er reittenbt, fabrend, ober getragener Tomen folle, wo Admetus 
den lazzo secundirn wird, bif er endlich abgehet.) 


Aleumene. (Se mehr ich diefen Gehäfigen betrachte, ie mehr 
ergrimmet mein Her, und jo mich nicht die Ehre und ge= 
ſchworene Treue zurückhülte, folt er fich bald betrogen finden.) 

Admetus. Angenehmer Schaß, begehre, wann aud) daſ Innerſte 
meiner Seelen, ich bin willig, dir folchesS zu geben, dann 
meine Flammen find gegen dich fo hellbrenend und rein, 
alf daf grofße Aug der Welt denen Menſchen. 

Aleumene. Auch meine VBergnügung hanget an der deinigen, 
mein König, und mein einziger Wunfch tft, daß du mid 
mehr lieben mögeft. 

Admetus. O Seele meiner Seelen, fihe hir mein Herz: wie tief 
in denſelben die treue Flamen eingeäzet, weil der Himmel, 
Ich liebe dich, ich bette dich an, und ohne deiner wurde 
mir daſ Leben der Todt, mit dir aber der Todt daj 
Leben jeyn. 

Alcumene. So viel für mich? 

Admetus. Sa für dich, mein Herk; Thron und Gron jchäße 
ich gering, fo ich dich, meine Göttin, nicht befizete. 

Alcumene. Und danoch — — (Ich will fchweigen.) 

Admetus. Waſ? Rede nur, mein Leben, in allen ſoll dir will- 
fahren fein. 

Meumene. Ich wolte jagen, das ich mid) danoch jederzeit alleinig 
ſehen mul. 

Admetus. (Ich verftehe fie.) Das Herz, jo meine Bruft träget, 
ift tederzeit bey dir. 

Aieumene. Auf ſolche Arth ſchätz ich mich glückſeelich. (Dieſes 
aber ſagt nur der Mundt.) 

Admetus. Sch ſehe Osiride allbereith ankomen. 
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Aleumene. Sein Anjehen ift tapfer und herlich. 
Admetus. Ic liebe ihm alf mich jelbft. 
Aleumene. (Auch mir ift er nicht gehäfig.) 


Scena 7. 
OÖftride, Sw, Scapin. 


- Ofiride. Auf Euer May. Befehl ericheinet Osiride, dero unter: 
thänigfter Vasal. (O waſ Schönheiten befizet Diefe Göttin!) 

Hw. Und mit ihm Hw, Euer getreuer Budlhundt. 

Admetus. Der Ruff deiner Tapferkeit, Osiride, ift jogar in den 
Pallaft meiner Königin erfchollen, ihre enffrige Begierde 
bih zu jehen und zu kehnen hat dich anhero beruffen, gebe 
dann und lebe deiner Schuldigleit gemäſ. 

Aleumene. (Wie angenehm ift er doch!) | 

ofiride. (O Liebe, verrathe mich nicht!) (Kniet mit Hw nieber.) 
AU ein unwürdiger Knecht meiner grofmächtigen Königin neige 
ich mich zu dero Füſßen, nichtes mehr wünfchendt, alf dero 
hohe Gnad. (Dörfit ich jagen: Liebe.) 

Kw. Und ich bin auch befliißen, die Kniebändl Euerer ſchönen 
Wädl zu fügen. Darumb erlaubet mir den Deckl ber Ehren 
aufzuheben und meine Schuldigleit zu verrichten. (Wil den 
Rod aufheben.) 

Aleumene. Bade dich, unhöfflicher Narr! 

Bw. (Jetzt Hab ich fchon gehört, wie ich heiſße.) 

Alcumene. Stehet auf, Osiride, Helden Euereögleihen haben 
nicht Urfach, fi) alfo vor einer Königin zu beugen. 

Bw. Soll ih auch aufftehen? 

Alcumene. Wer dir daf Niederfnieen befohlen. mag dich auch 
auffftehen heißen. 

Bw. Das hab ich mir felbiten befohlen, ergo, igitur, quapropter, 
propterea befihl ich mir auch, das ich aufftehe. (Haltet fi 
an bie Königin an.) 

Ofiride. Waſ thuftu, Teichtfertiger Schelm? Bade dich von hier! 

Admetus. Laſße ihm, Osiride, Narren muſ man waſ zu gutt 
halten. 

Bw. Daf meine ich auch, Herr Collega 
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Admetus. Schweige anjetzo! 

Bw. Ich bin gang ftill. — (Aber Bot 1000, was jehe ich dorth 
für einen Canarivogl? NB.: Scapin bat ſich anfangs gleich zu 
Florinda geftellet und mit ihr geredet, fie ihn aber allezeit verachtet 
und bem Hw Complementen gemacht, und da es Hw erfehen, machet 
er auch feine Complementen mit fiumen lazzo. Endlich gehet 
Florinda zu Hw und redet ftille mit ihm. Scapin reifßet Hw weg, 
und biefer lazzo Tan zum öffteren geſchehen, bif fie endlich beebe zu⸗ 
gleich einen Schreu auffthun, ſagendt: Bade dich von meinen Menſch! 
unb fi in etwaf zanden. Admetus und Osiride ftellen fie beede an 
bie Seiten nach befanten lazzo ac. ıc. 


Ofiride. Gnädigſte Königin, fofehrne e8 Euer May. nicht müß⸗ 
fahlet, werd ich mich von hier begeben. (Ohnmöglich Tan 
ih mich mehr enthalten, meine Schmerzen zu entdeden.) 

Alcumene. Müffahlet Euch villeicht meine Gegenwartt? Ver—⸗ 
bleibet, mein Gemahl und König liebet Euch und ich jchäge 
Euch nicht minder groß. (Bald hätte ich zu viel geredet.) 

Admetus. Ich befräfftige jene Wortt, Habe auch ihme Philistone 
zur Brauth beftellet, dieſe fol in wenig Tagen ihme bey— 
geleget werden. 

Aleumene. (Waſ höre ih? 5 Schinerz!) Philistone? Sit Sie 
aber mit gleicher Gegenlieb verjehen 

Bw. Daſ muſ man mic) fragen, ich habe kürzlich einen Liebes⸗ 
brieff von meinen Seren überbradt. Sie hat mir zwar wohl 
ein nachdrückliches Tringeld gegeben, aber ben Bricf hat 
fie zerriſßen. 

Admerus. Wie? Waſ? Meine Tochter den Brieff zerriſßen? 

Ofiride. Alſo Hat mir der Diener, fo getreu, hinterbradt. 

Admetus. Hat fich diefe Boſhaffte ſolches unterftanden? Ich 
werde wiſßen, fie zu beftraffen. Osiride, ſeye ohne Sorgen, 
fie wird müſßen die deine jeyn. 

Ofiride. (Ich verlange fie nicht.) Mein gautzes Vertrauen be⸗ 
ftehet in der Gnad meines Königs. 

Admetus. Entweder fol fie den Nahmen einer Tochter ablegen 
oder Osiride lieben. 

Ofiride. Euer May. laſßen fi von dem Zorn nicht einnehmen. Ich 
werde wiſßen der Prinzefin meine Liebe aljo einzuraumen, 
das fie fich willich darein ergeben wird, dann dieſes ift cben 
def Frauenzimerd gröfter Ruhm, daß fie ſich mweigern, ob» 
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wollen daß Herz daſ Wiederjpiel Hat; alfo hab ich aud) ihre 
Befigung zu hoffen. 

Aleumene. Sch fall euch bey, Osiride, und zweiffle nicht in 
dem mindeften, daß Euer Wunfch leer aufgehen werde. 
Übrigens ift einen rechten Verliebten gröfte Sorg, niemahleng 
die gutte Gelegenheit, ivo der humeur etwaſ auffgereimbter, 
zu verabſaunen, dann zu folcher Zeit find Die Herzen am 
erften zu gewinnen. 

Ofiride. Sch werde mich an dieſes Lehrftück zu Halten wiſßen, und 
fofehrne ich den Sieg davon tragen folte, wurde ich meiner 
gnädigften Königin meinen ſchuldigſten Dand abzuftatten haben. 

Aleumene. Hoffnet nur, ich ſelbſten werde Euerer Liebe behilfflich ſein. 

Ofiride. Allzugrof ift dieſe Gnad für mich; ich müfte ein Atlas 
fein, fofehrne ich folte den Laſt ſo unverdienter Wohlgewogen⸗ 
heit ertragen. 

Bw. Frau Königin, möcht ihr mich nicht auch ein wenig reco- 
mandirn bet) den Samermenich, ich bin fo verteuffelt in fie 
verliebt, daß mich fogar die Fuflolen küzlen. 

Ofiride. Gehe du und recomandire dich jelbft, oder ich werde 
dir — — — — 

Bw. Waf wäre es dann, habt ihr ia auch einen Kupler vonnöthen. 

Hfiride. Schweige, Beltie! 

Bw. Sch will Schon fchweigen. — — Sjungfrau Florinda, ivir 
wollen unſ jelbft kuplen. 

Florinda. Es iſt daß Beſte, wann wir beede unf verftehen. Scapin, 
pade dic deiner Weeg, diefer Herr ift ſchon der meinige. 

Admetus. Schweiget anjego! — Schönfte Gemahlin, lebet wohl, 
in Kürge werd ich wieder bey dir fein. Osiride, folge mir. 
(Ab mit Scapin.) 

Ofiride. Sie leben in erwünfchten Wohlſeyn, gnadigite Königin! 
(Dörfft ich jagen: geliebte Seele!) 

Aleumene. Osiride, ich verbleibe Euch iederzeit mit Lieb — — 
Gnaden gewogen. (Waſ Verwirung verurſachet mir ſeine 
Gegenwartt!) 

Ofiride. Hwfolgemir. Lebet wohl! (Meine Göttin!) Lebet wohl. Ab.) 

Alcumene. (Er iſt gantz verwirth!) 

Bw. Lebe wohl, mein Butterfaß, lebe wohl, mein Schmalztägl 
und Käſmodl. 
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Florinda. Lebe wohl, angenehmer Stodaborengl und Schak 
aller Schäte. Ach waf ein holdſelliger Liebhaber ift dieſes! 
Seine Augen, fein Barth, feine gante Perſohn find jo wohl: 
gemacht, daß ich mich nicht genuch an ihm erjättigen fan. 
— Gnädigfte Frau, wie gefället Euch der Herr, weil der 
Diener jo gallant? 

Aleumene. Schtweige, Närrin, waf hat mir ein anderer als 
mein Gemahl zu gefahlen? Gehe hinein in nächites Zimmer 
und bereithe mir alles, einen DBrieff zu verfertigen. 

Florinda. Sch gehe. (Ach, die Liebe füglet mich als wann ich 
auf Stroh liegte!) (M6.) 

Aleumene. Wie jchön, wie angenehm ift doch Osiride! Ach 
mir! Mein Herz lieget in Ketten und weiſ eine Rettung 
zu finden. Sein holdjeeliches Weißen iſt ein Dorn, welcher 
meine Seel durchbohret, ich brenne und niemand ift, welcher 
folhen Brandt mir Löfchen kunte alß Osiride. O daf ich 
dich doch niemahls gejehen hätte! Aber wie, Alcumene, 
wohin vergeheftu dich? Erftüde dieſes Feuer bey ihrer erſten 
Gluth, oder der Todt ift deine Belohnung. Deine Ehre, 
dein geichworne Treu wiederſtehen dieſen ſüſßen Feindt, 
darumb iſt auch nötig, daß du dich mit Beſtändigkeit waffneſt. 
Ja, ia, es eutweiche nur der angenehme Tyran meines 
Herzens, ich will villmehr den Todt alſ ihm erwöllen. 


Groſ find die Wunden, jo unſ die Liebe giebt, 

So man dafjene, waf nicht zu Lieben, Tiebt, 
Mein Hertz Tanz jagen. 

Ah! hatt ich dich nur nicht gejehen, 

So wurd mein Seel nicht zwungen zum flehen 
Und zum Tagen. (96.) 


— — 


Scena 8. 
Sartten. 
Bhiliftone, Candace. 


Philistene. Hochmütiger Osiride, haftıs alfo Teichtfinig iene Treu 
mir brechen tönen, welche du jo theuer geſchworen? Sind 
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dieſes die Früchte deiner vorigen Schmeiglungen? Gebendeftu 
alfo eine königliche Tochter zu Hintergehen? O Meineidiger, 
der Himmel wird durch ein wildes Feuer bein faljches Herz 
beitraffen. Mich Unglücfjeelihe! da ich geglaubt in dem 
Schoß aller Vergnügung zu figen, hat fih, 5 Schmerz! hat 
fih, 5 Bein! ein underhoffter Sturm erhebet, welcher meine 
gante Zufriedenheit in den Abgrund alles Verderbens geftürzet. 
Jedoch, Philistone, verzage nicht, ergreiffe die Künheit und 
fordere von Osiride entweder Liebe oder Todt. Solle bir 
beides ermanglen, jo muf die Rache deinen Wunfch erfüllen 
und biefen Gottlofen in baß kalte Grab, ia zur Höllen ftürzen. 

Bandace. (Hier ift meine Göttin. Ad) daß fie doch meine Liebe 
mit Gegenlieb belohnte!) 


Philiftone. Erwachet, ihr Geifter des zagenden 
Herzen, 
Verbanet die Zähre, berjaget Die 
Schmerzen, 
Ergreiffet Hinfihro die rajende 
Muth. 


Bandace. (Sie ift ergrimmet. Himmel, jeye meinen Herzen günftig!) 


Philiftone. Es müſßen entweder die Fackl der Liebe 
Oder die Kerzen der ewigen Triebe 

Entzünden, erlöſchen die treulofe 
Gluth. — 


(Aber, 5 Himmel, hier ift Candace!) Pring, die Freuheit 
ift Dir nebft Cron und Scepter ertheillet, gehe Hin und 
dande dem Himmel und meinen töniglichen Herrn Vatter. 

Candace. Waf vernehme ich? O unerhörte Gnad, welche ich 
nimermehr zu erjegen weif! Gnädigite Prinzefin — — — — 

Philittone. Ich Hab dir ia gejagt, daß dir die Freuheit ſey er⸗ 
theillet worden; warumb geheftu nicht? 

Bandace. (Und danoch lieg ich in Feßlen.) Ich will meiner 
Schuldigkeit gemäf — — — 

Philiftone. Waſ Schuldigleit? Gehe, gehe, dein Thron und 
Reich erwartet dich, eine tede Verweillung ift dir ſchädlich. 
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(SH muſ mich nur alſo veritelen, umb feine Leidenſchafft 
zu erfennen.) 

Gandace. Ich Tolte gehen, und mein Fuſ it — — — — 

Philittone tft freu und kann ficher wandlen. 

Bandace. Ach ich fan nicht! 

Philittone. Was haltet dich? 

Bandare. Die Strüde deiner Haare — — — 

Philiftone. Wie? 

Candace haben meine Seel gebunden und ich lieg vilmehr über: 
mwunden durch deine Schönheit, alf durch die blutige Waffen 
des rajenden Mars. 

Philiftone. Biſtu in mich verliebt? 

Bandace. Sa, meine Göttin, dic) verehre ich, dich bette ich an. 

Philiftone. Candace, du fcherzeft! 

Bandace. Dieſes Herz empfindet die gröfte Bein und muf ver- 
gehen, jo es nicht Linderung zu hoffen hat. 

Philiftone. Mich dauret dein Zuftandt, und fofehrne ich deinen 
Schmerzen feine Linderung gebe, meiße dem Geſchick, nicht 
mir die Schuld bey. 

Candace. (O Sterne!) Solte ih dann — — — 

Philiftone dich in dein Reich begeben und aldorten eine Schöus- 
heit erwöllen. | 

Bandare. Ach, meine Sonne, deine Strallen allein ‚beleuchten 
dieſes Herz! 

Philiftone. Vergeblich ift dein Seuffzen, mein föniglicher Herr 
und Vatter hat mich Osiride zu einer Brauth übergeben, 
und alſo — — — 

Gandace jolt ich fterben. 

Philiftone. Nein, lebe! Osiride ift ein treulofer und meineidiger 
Böſwicht, ich) haſße ihm mehr, alf ich ihm iemahl geliebet, 
du indeſßen verfüge dich zu dem König, ftatte Danck ab vor 
die empfahene Gnadt und fehe zu, daf du dir feine Woll- 
getwogenheit zu Nuten machſt. Kome alfdann und Hoffe 
auch von mir — — — — 

Bandace cine Wolgetvogenheit? 

Philiftone und villeicht eine Gegenlieb. 

Bandace. O waſ Frende! Schönfte Beherſcherin meiner Seelen, 
ih eilfe mit gröfter Vergnügung meine Schuldigfeit abzu= 
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ftatten. Lebe indeſßen wohl und laſ dieſes treue Herz Play 
in deiner Bruft finden. 

Philiftone. Die Liebe begleite dich, Philistone tft dir geneigt. — 
Nun ift es geichehen, Osiride entweiche nur von meinen 
Herzen, ich jhäge deine Flammen für gering, da fie mid) 
nicht mehr entzinden tönen. Dir zu Troß liebe ich Candace, 
welcher ſichs für die gröfte Glückſeelichkeit ſchätzet. Wieder 
dich aber werd ich Hinführo meine Handt mit Dolch und 
mein Herz mit Rach bemwaffnen, damit du erlehrneft, wie 
fehr ein treue Gemüth eine Meineidigleit empfinde und du 
hinfihro feine andere hintergeheft. Aber eben jehe ich ihm 
anhero kommen; werde mich verbergen, umb jeine Reden 
anzuhören. (Berbürget fi.) 


— — — 


Scena 9. 
Sfiride und Hw. 


Ofiride. Waſ halteftu nun von jener Schönheit, wie gefält es dir? 

Bw. Das ift wahr, unter allen unferen Kühdürnen zu Salzburg 
iſt feine fo ſchön geweſt; fie hat ia ein Baar Participia alj 
wie allerichönften Mafchanzkerepfel, ein Baar Augen, wie 
ein bömifcher Diamant, Wangen, fo fchön roth alf die aller- 
Ihönfte Saublum: in Summa fie tft drug einer Nirnberger 
Doden. 

Philiftone. (Von men reden fie?) 

Bw. Aber wie gefält euch mein Menich? 

Ofiride. Einfalt, dieſes ift nur ein Miſtfink zu nehmen, fie Hat 
nichts Schönes an ihr. 

Bw. Rai? Hat fie nicht ein Baar Arſchbacken drug einen 
walladhiichen Dudellad, ein Maul, daß man mit einer Wid- 
ſchauffl hinein kunt fahren, welches ein gar guttes Stüd: 
wann daß Broth theuer, fo fallen ihr -frei keine Breſel herab, 
und dannoch, wann fie redet, macht fie es jo gefpizt, daß 
einen ein Wurmb funt auf den Podex zihen. Sind daß 
nicht ſchöne Sachen? 

Ofiride. Du bift nicht gefcheid! Sage mir, ift unſer Werd noch 
nicht bereith? 
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Bw. Der Eingang, oder beißer zu fagen, daß Loch? — Dief ift 
ſchon lang fertig, er Hat ſchon die Bezahlung begehrt. 
Ofiride. Gehe dann Hin, in meinen Zimmer wirftu einen Kuffer 
finden, in jelben aber ift eine verborgene Ladt. — — (Aber 
6 Himmel! bier ift Philistone Hw, nehme dich in adıt, 

damit du mich nicht verratheft.) 

Bw. (Schau, ſchau, waſ daß für ein Strallher ift, fie wird alles 
gehört haben.) 

Philiftone. (Sie haben mich erjehen.) (Gehet hervor.) Iſt fie 
ſchön, Holdiellig und angenehm? Betrüger! Meineidiger, 
nichtswürdiger Böſwicht! 

Ofiride. (Sch muſ fie durch Schmeiglungen zu beſänfftigen ſuchen.) 
Schöne, verzeihe mir, ſo ich durch meine Scherzreden dich 
beleidiget, und ſo ich die Warheit geſtehen will, biſt eben 
du iene Schönheit, von der mir gemeldet. 

Bw. Sa, ia, wir haben euch gemeint wegen den Participiis und 
wegen der Saublumen. 

Philiftone. Ihr alle beide Lügner und Betrüger! glaubeftu, Gott= 

.Iofer, daß eine Philistone nicht mehr Wit habe, alſ daß 
fie fo leichtlich deinen Schmeiglungen glauben ſolte? O du 
irreft dich, Boſhaffter, nur allzuviel erfenne ich deine Bosheit 
und Untren. 

Bw. Jungfrau Prinzefin, ihr dörfft mir glauben, dann ich hab 
mein Lebtag nicht gelogen. 

Philiftone. Schweige, tupleriiher Hund, oder ich reiſße dir die 
Seel auf dem Leib. 

Bw. (Ei ift gutt, daß ich ein Bruftfled an habe.) 

Ofiride. (Sie hat alle unfere Reden angehört.) Erzürnte Göttin, 
ich wiederruffe meine Neden und bereue meinen Fähler, laſße 
mich nur Gnad bey dir finden. (ch ſpotte ihrer nur.) 

Philiftone. Sch veritehe dich, ehrlofer Pring, du wilſt meinen 
Zorn nur hönen und dein Gefpött mit mir treiben, aber 
der gerechte Himmel wird meine Bitt erhören und dein mein= 
eidiges Herz mit Blitz und Doner verzöhren. 

ofiride.. O, ein mit Lorber gecröntes Haubt ſcheuhet keinen Doner. 

Philiftone. Aber die Bruft muſ einen Dolch fürchten. 

Ofiride. Wie? 

Philiftone. Ein Eydbrüchiger und Ehrlofer verdienet es nicht beißer. 
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Ofiride. Verrätherin! 

PhIIIItone. Meineidiger! 

Ofiride. Lafterhaffte! 

Philittone. Betrüger! 

Hfiride. Du bift eine Natter, aber deinen Gifft verlache ich 
nur! 

Philiftone. Dein Lachen ſoll dein Todt feyn, ehe du dich ver⸗ 
fiheft! 

ofiride. Ich werde dich flihen und mich zu Hieten wiſßen! 

Philifttone. Auch ein Argus ift durd) einen jchlauen Mercurio 
erleget worden. 

Ofiride. Dieſes Hab ich nicht zu beforgen. 

Philiftone. Wo Wi und Lift vorhanden, ift der Fahl nahe. 

Ofiride. Komme, Hw, laſ diefe Furie rajßen, fo lang fie will, 
id) werde es dannoch verlachen. 

Philiftone. Gehe nur, meineidiges Ungeheuer, die Straffe folgt 
dir ſchon. 

ofiride. O du Teufflin! 

Philiftone. Du Schaum aller Schanden! 

Bw. Lebt wohl, erzürnte Proserpina! 

Ofiride. Komme, komme Hw, laſße unſ die gifftige Schlang 
flihen, dann ihr Ziſchen möchte unf des Lebens berauben. 

Philiftone. Wolte der Himmel, daß ich Basiliskenaugen hätte, 
Euch, nichtswürdige Verräther, zu ertödten. 

Bw. Mein, ich bitte Euch, laſt es bleiben. 

Philiftone. Gche an Galgeı, du Laftergeficht! 

Ofiride (im Abgehen.) Lebe mohl, bezaubernde Circe! 

Philiftone. Gehe nur, bezwingender Orpheus! 

Bw. So: werd ich wohl der Dudlſack fein. 

Ofiride machet noch ein Hönifches Complement, und da er fich umbwendet, 
figet er den Rönig.) O Himmel, der König kombt! wohin ber- 
bergen wir unf? (Bu Hw.) 

Bw. (Wir müfßen ſchon bleiben, er ift unf gar zu nahed auf 
der Haut.) 

Ofiride. (Nein, nein, ich will gehen.) (Win abgehen.) 
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Scena 10. 
Admetus. 


Admetus. Osiride, verbleibe und vernehme mich. 

Onride. (O Himmel, daß er etwa don meiner Liebe weiſ!) Ich 
bin bereith Euer May. zu gehorchen. 

Bw. (Hui, daß er von Loch etwaſ innen worden, daß wäre 
recht zum ausbeutſchen.) 

Admetus. Du weiſt, Osiride, wie hoch ich dich wegen deiner 
groſßen Verdienſte ſchätze, du weiſt aber auch, daß ich dir 
meine Tochter zu einer Brauth übergeben. 

ofiride. (O ihr Sterne, waſ wird hieraus werden?) 

Philiftone. (Wie fich der Nichtswürdige verändert!) 

Admetus. Nun aber muf ich zu meinen höchften Verbruf ver⸗ 
nehmen, daß du — — — 

Philifttone. Sa, ia, daj er meine Liebe — — — — 

Admetus. Daf er deiner Liebe nicht mehr genehm, daß er von 
jelber verhönet und veripottet werde. Tochter, Tochter, ich 
bin dein Erzeuger, ich habe für dich biſhero Sorg getragen; 
weillen du aber einen fo wohl tapferen als liebenswürdigen 
Prinzen verachteft, werd ich meine Handt gäntzlich von Dir 
abzihen und die Schärffe eines Gebiethers und beleidigten 
Königs ergreiffen. 

Ofiride. (Nun erholle ih mich.) Allergnädigfter Herr und König, 
ich habe möglichiten Yyleil angewendet, ihren Grim und Haj 
zu ftüllen, aber vergeben war — — — 

Philifttone. Schmweige, Betrüger, niemahles wurde ih von ber 
Treue gewichen ſeyn, fofern nich — — — 

Admetus. Ch, foferne nicht Candace in deinen Herzen eilt: 
gemwurzlet; nicht umbfonft haſtu bey mir feine Freuheit, Crou 
und Scepter erbetten. Aber wiſße, daf er noch in unferen 
Gewalt, und wir ihm dafjenige alles wieder abnehmen Tönen. 

Ofiride. (Waſ muf ih hören? O erwünfchte Urſach meiner 
Untreu!) 

Philiftone. Diejes hatte nicht die Liebe, fondern daß Mitleiden 
gethan. (Wer mag ihm von unſerer Liebe gefagt haben?) 

Admetus. Genuch, dab wir ein Mitffallen daran tragen. Du 
ändere deine Sinnen, du aber, Osiride, (in Geheim) ſeye guttes 
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Muths, fie wird fi) auff diefe Verfehlung zu deiner Liebe 
bequemen.) 

Ofiride. (An mir fol auch nichtes ermanglen, welches zur Liebes⸗ 
reizung dienlich ift.) (Aber nicht bey Philistone.) 

Phililtone. Euer May. leben wohl. (Der Böſwicht hat feine 
Lift trefflih gejpillet, aber die meine ſoll dir 1000fache 
Marter bringen.) (M6.) 

Admetus. Sobald Aurora die Hügl der Berge wird vergolden, 
beliebe dir, Osiride, mit mir auf die Jagd zu kommen, dann 
ohne deiner wurde mir alles gehäfig fein. 

Ofiride. Sch werde Euerer May. Befehl gehorfambfte Folge 
leiften. 

Bw. Sol ih aud mit? 

Admetus. Auch du Lanft mit tommen, dann die Narren pflegen 
daß Gemüth deſto mehr zu ermuntern. 

Bw. Shr habt Halt allzeit gern ſolche Leuth umb Euch, die Euers 
gleichen. No, Herr König, Parola, ich kom mit und will 
gewiſch ein Wildſchwein erftechen, und folt ihrs felber fein. 
NB.: Könen fih in etwaf foppen. Endlich der König ab. 

Ofiride. Der König ift weg und Philistone höret unf auch nicht. 
Nun, Hw, gehe Hin in mein Zimmer, nimb auf dem ver- 
borgenen Lädl 10000 Eronen, gib es dem Inchenieur, und 
fo er3 hat, ergreiffe einen Dolch und ermorde ihm, alddann 
folle dieſes Geld dein eigen fein. 

Bw. Ey Herr, daf thu ich nicht. Der Kerl kunt mich hernach verklagen, daß 
ih auffgebendt wurde. NB.: Hw will durchaus nicht; endlich aber 


resolvirt er fi). Doch folle fein Herr nicht weit von ihm fteben, fonften 
möcht er Unrecht verftehen und ihme, Hw, umbringen ꝛc. 20. Gehen 


endlich ab. 
Scena 11. 
Bimmer ber Königin. NB.: Das Bethe bleibet tederzeit und daß groſße Bild. 
Nacht. 


Alenmene, Ofiride. 
Ein Tiſch, an welchen Aleumene ſitzet, und Florinda fie abſfezet. 
Aleumene. So haſtu dich in den Diener alſoſehr verliebt, daß 


du noch efßen, noch trinden, noch fchlaffen kanſt? 
Schriften. X. 23 
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Florinda. Ad, es ift nur allzu wahr, beißer wäre cs, daſ id) 
ihm nie gejehen! 

Alceumene. Du muſt deinen verliebten Gedanden nicht allzuvil 
Gehör geben, fonften wirſtu mit der Zeit noch raſßendt 
werden. 

Florinda. Jezt muſ ich lachen. Sp werden Euer May. wohl 
noch ärger rafßen, weillen ſie ſogar in Schlaff reden, waſ fie 
bey Tag gedadıt. 

Alcumene. Ih? Tu wirjt wohl jelbit getraumbt haben! 

Florinda. Ey, nicht doch, ich ware munter, da Euer May. ſtets 
umb den Osiride gejeuffzet. 

Aleumene. (Solt der Trauntgott daß Geheimnuſ meines Herzens 
entdedet haben?) Florinda, fage mir, waſ jagte ich dann, 
ich möchte es gerne wiſßen, weillen ich niemahlens an ſolche 
Saden gedacht, nod) von Osiride mir etwas einfahlen laſßen. 

Florinda. Euer May. müſßen jichg aber nicht verdrüſßen laſßen, 
ich werde alles vollfomen erzchlen. 

Aleumene. Rede nur, ich will dich hören, umb meinen Scherg 
zu haben. 

Florinda. Euer Day. jagten: Ach, mein Abgott, komme und 
jehe, wie mein Herz für dich bremet, löiche, Geliebter, dieſes 
Feuer mit dent Than deiner Gegenlieb, oder ich werde zu 
Aſchen. 

Alcumene. Dieſes hab ich im Schlaff geſagt? 

Florinda. Ja, dieſes und noch mehr. 

Aleumene. Rede dann, ich höre dich mit Vergnügen. 

Florinda. Siehe da meine eröffnete Bruſt, ſagten ſie, leſe die 
Treue mit unauſlöſchlichen Buchſtaben geſchrieben, ſo ich dir 
ſchwöre, und erkenne dadurch, ob ich wenig liebe. 

Aleumene. Ich muſ deiner lachen, dur erzelleſt mir Wunderding, 
dergleichen ich nie gedacht. 

Florinda. Ei iſt noch mehr, ia jo viel, daß ein anderer, der nicht 
verlibt, wohl ein halbes Jahr zu thun hatte, alles zu ſagen. 

Aleumene. Ich will aber, daß du mir es kurtz erzellen jolft. 

Florinda. Ich will es thun, aber doch erlauben mir Euer May. 
ein wenig nachſinnen. 

Alcumene. Sinne nur nach, ich will in etwaſ gedulten. 
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Scena 12. 


Sfiride und Hm Hinter dem Bethe hervor komendt. 


Ofiride (gans gemac zu Hw.) (Seye behutiam, damit fie uns nicht 
vermerden.) 

Bw. (Ich will io ftill fein, alji der Binder umbj Faſ. Aber 
nein doch, gang till will ih fiein]. — Es ift eine fchöne 
Sad) umbs carisirn. 

Florinda. Nun fält es mir ein. 

Alcumene. Und waſ danı ? 

Florinda. Euer May. jagten: Osiride begibe dich von hinen, 
die Ehre und geſchworene Treue meine Gemahls widerſezet 
jih deinen Begehren, darumb gehe und verlaiße mich. 

Ofiride. (Was Seltiamfeiten vernehme ich?) 

Alcumene. Du erzehleft mir eine gante Liebes Romanz. 

Florinda. Jezt will ich den Schluſ machen. 

Bw. (Sch wolt ihr wohl eine Histori von Plinius erzehlen, 
wann ich dörffte.) 

Alcumene. Mache ein Endt, ich Hab mir ſchon genuch ge⸗ 
höret. 

Florinda. Endlich fiengen Euer May. erbärmfich au zu weiten 
und ruffen mit lauter Stim: Halte ein, Osiride, ih will 
dir nebſt der Treue auch die Liebe ſchencken, verſchone nur 
meine? ebene. 

Aleumene. Sch erinnere nich, in Ängſten geweißen zu fein, aber 
bon dem Schreyen ift mir nichtes bewuſt. 

Ofiride. (Wie artig ift ihr mein gantes Vorhaben in dem Schlaff 
vorfomen! Hw, nehme dich in acht, damit du beiwerdeft, waf 
ih dir befohlen.) 

Bw. (Auf mich könet ihr Euch jchon verlaſßen.) 

Aleumene. Bringe mir eine Nachthauben, es ift mir noch un— 
gelegen fchlaffen zu gehen. Ich werde an dem Fenſter des 
Garttens noch etwas friſche Lufft ſchöpfen. 

Florinda. ich gehe, ſolche anhero zu bringen. — (Wenvet ſich umb 
und erſihet Osiride und Hw. Erſchricket und fänget an zu ſchreien.) 

Alcumene. Himmel, wa} bedeutet dein Geſchreu, Florinda? 
Aber wie? Wal ſehe ih? Sind es Geſpenſter oder ift es 
ein Schatten? Ihr Götter, dieſes iſt Osiride! 
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Ofiride (Hervor gehendt.) Ja, ta Ichönfte Königin, es ift Osiride, 
der Euch anbettet. 

Bw (su Florinda) und Hw, der dich liebt. 

Aleumene. Wie biſtu, verwegener Menfch, in mein Zimmer ge= 
Iomen? Wer Hat dir den MWeeg zu einen verjchloßenen 
Gemach gebahnet? 

Ofiride. Die Liebe als eine Erfinderin aller Lift und Künſte 
hat mir ſolchen gebahnet. 

Alcumene. Entfehrne dich, Vermeſßner, nur gefchtwinde, oder ich 
werde es dem König hinterbringen. 

Florinda. Und ich will ſchreuen, daß man mich von orient bif 
occident höret. 

Bw. Du wirft jchreuen alſ wie der Dieb in der Speckkammer. 

Alcumene. Osiride, entfehrne Dich, es Zoftet dein Leben! 

Ofiride. Nicht ehe, bif ich, ö meine Göttin, deine Liebe genoſßen! 

Alcumene. DVerräther, gottlofer Böſwicht, trachteftu die Ehre 
deines Königs zu unterdrüden? Wilſtu dem Töniglichen 
Purpur einen Schandfled anhangen? Gehe fogleicdh, ich 
rathe e8 dir! 

Ofiride. Nein, nein, e8 ift vergebens, ich werde nicht gehen. — 
Königin, geliebte Seele, es ift niemandt, der es meil, alf 
unfere Getreue, der König ift ein alter und berbrüßlicher 
Liebhaber, ermöllet villmehr mich, der ich noch jung und 
bon gutten Kräfften. 

Aleumene. Gehe, daſ dich der Blitz verzöhre! Glaubeftu, Schelm, 
daß in dem Herzen einer keuſchen Königin eine folche geille 
Brunft entitehen köne? O nein, Verräther, ift mein König 
gleich bedacht, jo lieb ich ihm dannoch mehr alf alle Schäße. 

Ofiride. Euer Zorn verurſachet mir mehr Vergnügung al| Ver: 
drüßlichleit. Komet, meine Schöne, in die feurige Arm eines 
Verliebten! (Win fie umbfangen.) 

Aleumene. Zurücd, ehrvergeißner Böſwicht! — Himmel, ift dann 
niemand vorhanden, der einer Bedrandten zu Hilffe tombt? 

Oliride. Vergebens ift Euer Ruffen und all euere Weigerungen 
find fruchtlof, bequemet Euch vielmehr, 5 ſchöne Tyranin, 
meinen verliebten Herzen ein Gnügen zu leiften. 

Bw. (Der Teuffl, mein Herr ftirmet und bombardiret unauf- 
hörlich, und die Feſtung will doch nicht übergehen.) 
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Alcumene. Ad ihr Sterne, zeiget wenigſten ihr ein Mitleiden 
mit einer beängftigten Seelen! — Florinda, fome mir zu 
Hilft, ih will diefen Verräther da) Herz auß dem Bufen 
reifßen und mit meinen Zähnen zerqueichen. 

Bw. Ey wohl, Florinda, diefe halt jo ftill alj ein Läml, fie 
dent ihr, dergleichen Büßl komen mir gar felten. 

Florinda. Laſße mich gehen, meiner Frau und Königin zu helffen. 

Bw Halt fie zurüd.) Bleib lieber da, es ift doch dein Ernft nicht. 

Ofiride. Soll dann alle meine Mühe, mein Bitten und Flehen 
vergebens ſeyn, mohl, ich will mich überwinden, ich will 
von hier gehen und zeigen, daß ich noch Meifter von meinen 
Begierden ſey, Doc ſchencke mir nur einen Kuſ, jo will ich 
vergnügt zu Grabe gehen. 

Alcumene. Auch diefes nicht. Der Purpur meiner keuſchen Lippen 
will nicht durch einen geillen Kuf erbleichen. Eine ehr: 
liebende Dame mu) auch von fehrne die Yleden, fo ihrer 
Ehre anhangen, flihen, darumb gehe nur, bey mir haftı 
nichtes zu hoffen. 

Ofiride. Nichtes? O dieſes ift zu viel! Nun will ich dir zeigen, 
Graufame, daß es müſße fein. Hw, folge meinen Beginnen! 
(Bihet einen Dolh und feßet jolchen an ihre Bruſt. Hw aber ziehet ein 
ganhes Leilach hervor und will ber Florinda daß Maul verftopfen.) 
Sihe hier diejen Dolch, welcher ſchon dein unmitleidentliches 
Herz berühret, nun fchende mir Gegenlieb, oder erwarte den 
Todt, wölle und wölle bald, oder — — — 

Bw. Und du fag nur auch, ob du in gutten dich ergeben wilſt 
oder nicht, anjonften muft du mir das gantze Schnopftichl 
freien. (Kan feine Foperey nach Belieben maden.) 

Aleumene. (O wehe mir! Waſ fol ich thun? Nathet mir, ihr 
meine verwihrte Sinnen, und du, in Ängſten fchmebendes 
Herz, entdede mir deinen Entihluf. — Die Ehre, die fo 
toftbahre Ehre durch ein jo ſchändliches Lafter zu befleden, 
ach, ift die Abfcheulichkeit ſelbſten. Die geſchworene Treue 
zu berlegen, macht mich der Höllen gleich, ia machet mich 
zu einem Schandbald diefer Welt. Aber ö Ehre, 6 Treue, 
ihr werdet dem ſüeſßen Lebenslauff weichen müfßen, nachdem 
ihr noch durch Bereuung könet eingebracht werden, wo daß 
Leben einmahl für allemahl unmiderrifflich; ach harter Streit, 
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der mir dab Marck auf denen Beinen preißet! (Stehet im 
Gedanden.) 

ofiride. Biſtu entſchloſßen? 

Aleumene. Sa, ich bin es. 

Oliride. Mich zu lieben? 

Aleumene. Billmehr zu fterben. 

Ofiride. So Iterbe dann, graufame Furie! (Wil auf fie Rofken.) 

Alcumene. Halte innen, Osiride, ich liebe Did). 

Otiride. So komme dann in die verliebte Arme und laſße dich 
drüden an mein breiendes Gerz. | 

Alcumene. Bevor id; dir aber in dein Begehren willfahre, jo ſchwere 
mir bey der Allmacht des Himmels, dieſes Geheimnuſ alfo ge= 
heimb zu halten, daß es niemandt erfahre als wie wir verjamlet. 

Ofiride. Dieſes, meine Seele, dieſes ſchwöre ich Dir, und ſofehrne 
du meinen MRortten nicht glaubelt, nihme hin diejen Dolch 
und durchſtoſße meine Bruft, alsdann wirſtu jchen, mit waſ 
inbrünftiger Liebe id) Dich ftets verehren werde. 

Alcumene. Es ift genuch, dir bift der mieinige, Admetus joll 
zu feinen Schaden erfahren, waſ ihm feine Strenge und 
Eyfferſucht zumegen gebracht. Halte Dich an mich, du folit 
under fehen, waſ die Lift einer Hugen Frauen vermag. 
Indeſßen empjahe dieien Ring, mit welchen ih Admeto bin 
verbinden worden, und kome zur Vergnügung. 

Dfiride. Zur Freudt, zur Luft! (Ab beebe.) 

HW und Florinda haben ihre laszi wegen den Leilah. Hw fagt, fie folle 
ſich nur willig darein ergeben umb dem gutten Exempl ihrer rauen 
folgen, wo nicht, fo werde er nicht viel Ceremonien gebraucden, fondern 
Gewalt für Recht geben laſßen. Florinda vermwilliget fih in jein Be⸗ 
gehren und fchendt ihm ein Tobackttoſße, To groj alj man ed haben fan, 
fagendt, er folle venden, daß ihre Liebe müſße fein all diefe Tobadtofke, 
welche ohne Endt. Wo nicht,“fo werde fie ihm Gifft zu freſßen geben, 
baß er crepire. Hw fagt, es fene alles recht, wann aber bie Tobhad- 
tofßen bricht, fo ſeye ein Endt, alfo köne er wieder umb ein Hauf weiter- 
gehen zc. ꝛc. Extemporirn pro libitu und endlich beede ab. Hw fan 
dieſe 2 Vers ſagen:) 


Bw. Lehrt heut von mir die Kunſt, die Jungfern zu bes 
zwingen, 
x 2 ® . ® 
zann ihr derjelben Lieb mir nichtes könt gewinen. 


Acfus 2dus. 


Scena Ima. 


Tai Thestrum praesentirt einen angenehmen Waldt nebft einen Sitz. 
Dfiride und gleih Hw. 


Ofiride. Ich habe mich von dem König abgefondret umb meinte 
abgematte Glieder in etwaſ unter einen Schattenreichen Baum 
au erfriichen. Die unermeißene Vergnügung, jo ich verwichene 
Nacht bey meiner huldreichen Alcumene genoſßen, hat mic 
an feinen Schlaff noch Ruhe gedenden laſßen. Tiefen aber 
ungeacht Hab ich mich jehr munter und friich vor dem König 
gezeigt, damit er feine Veränderung in mir verfpüre. Wie 
ihön iſt mir. doch mein Anschlag gelungen! Kunte wohl 
etwaſ Schöner? und Sinnreicheres erjonnen werden? Der 
enfferfichtige König lebet in befter und angenehmbfter Ruhe 
und Zufridenheit, wenig fich um feine Aleumene bejorgende, 
weillen er fich verjichert in allen glaubet, aber wie weith 
findeftu dich betrogen! Toc genug, nun lieget mir ob, ieder- 
zeit ein wachtſames Aug zu haben, damit niemand etwaj 
von meiner Liebsaffer gewahr werde, wo ich anders will 
fehrnere VBergnügung geniefßen. Aber eben kombt mein Diener. 

Bw fombt gelauffen mit einen Spief, ſchreyend: Hui Sau! Osiride fraget 
ihm, wo dann bie Sau jeye, daß fie anlauffen jol. Hw fagt, er ſehe 
nun feine, er folle ihm aber verzeihen, daß er eben ihm für eine an⸗ 
oefeben. Osiride jagt, es jene alles verzihen, wann er nur reinen 
Mundt halten werde. Hw: er waſche fi täglich mit Vier und Wein 
auf 2c. Osiride fagt, daß er von der habenden Liebe fchweigen ſoll. 
Nun aber werde er fih in etwaſ unter ienen Baum begeben ber Rube 
und bes Schlaffes zu genffßen, Hw folle indeſßen Schilbwadht ſtehen 
und ibn weden, fo wer von Hoff Tomet, davor foll er vor eine jede halbe 
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(3 mu mid) nur alio veritellen, umb ieine Leidenſchafft 
zu erlennen.) 

Gandace. Ich Tolte gehen, und men Zul it — — — — 

Philiftone ift freu und kann fidher wandlen. 

Candace. Ad ich fan nicht! 

Philittone. Was haltet did? 

Gandace. Die Strüde deiner Haare — — — 

Philiftone. Wie? 

Gandace haben meine Seel gebunden und ich lieg vilmehr über- 
wunden durch deine Schönheit, alj durch die blutige Waffen 
de3 rajenden Mars. 

Philiftone. Biſtu in mid verliebt? 

Candace. a, meine Göttin, did) verehre ich, dich beite ich an. 

Philiitone. Candace, du fcherzeft! 

Candace. Dieſes Herz empfindet die gröfte Pein und muſ ver: 
gehen, jo es nicht Linderung zu hoffen hat. 

Philiitone. Mich dauret dein Zuftandt, und fofehrne ich deinen 
Schmerzen eine Linderung gebe, meiße dem Geſchick, nicht 
mir die Schuld bey. 

Candace. (DO Sterne!) Solte ih dann — — — 

Philiisone Dich in dein eich begeben und aldorten eine Schön= 
heit erwöllen. 

Candace. Ad, meine Sonne, deine Strallen allein ‚beleuchten 
dieſes Herz! 

Phililtone. Vergeblich ift dein Seuffzen, mein töniglicher Herr 
und Vatter hat mic) Osiride zu einer Brauth übergeben, 
und alſo — — — 

Gandace jolt ich ſterben. 

Philiftone. Nein, lebe! Osiride ift ein treulofer und meineidiger 
Böſwicht, ich haſße ihm mehr, alf ich ihm iemahl geliebet, 
du indeſßen verfüge dich zu dem König, ftatte Dand ab vor 
die empfahene Gnadt und ſehe zu, daſ du dir feine Woll- 
gewogenheit zu Nuten machſt. Kome alſdann und Hoffe 
auh von mir — — — — 

Bandace cine Wolgetvogenheit? 

Phillftone und villeicht eine Gegenlieb. 

Bandace. O waſ Frende! Schönfte Beherfcherin meiner Seelen, 
ih eille mit gröfter Vergnügung meine Schuldigleit abzu- 
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ftatten. Zebe indefgen wohl und laſ dieſes treue Herz Platz 
in deiner Bruft finden. 

Phililtone. Die Liebe begleite dich, Philistone tft Dir geneigt. — 
Nun ift e8 geſchehen, Osiride entweiche nur bon meinen 
Herzen, ich jchäge deine Flammen für gering, da fie mid) 
sicht mehr entzinden tönen. Dir zu Troß liebe ich Candace, 
welcher ſichs für die gröfte Glückſeelichkeit ſchätzet. Wieder 
dich aber werd ich hinführo meine Hanbt mit Dold und 
mein Herz mit Rach bewaffnen, damit dur erlehrneft, wie 
fehr ein treue Gemüth eine Meineidigteit empfinde und du 
binfihro feine andere Hintergeheft. Aber eben jehe ich ihm 
anhero fommen; werde mich verbergen, umb jeine Reden 
anzuhören. GVerbürget fi.) 


Scena 9. 
Sfiride und Hw. 


Ofiride. Waf Halteftu nun von jener Schönheit, wie gefält es dir? 

Bw. Daf ift wahr, unter allen unferen Kühdürnen zu Salzburg 
iſt feine fo fchön geweſt; fie Hat ia ein Baar Participia alj 
wie alerfhönften Mafchanzterepfel, ein Baar Augen, tie 
ein bömiſcher Diamant, Wangen, fo ſchön roth alj die aller- 
ſchönſte Saublum: in Summa fie ift drug einer Nirnberger 
Docken. 

Philiftone. (Von wen reden fie?) 

Bw. Aber wie gefält euch mein Menſch? 

Ofiride. Einfalt, dieſes tft nur ein Miſtfink zu nehnen, fic Hat 
nichts Schönes an ihr. 

Bw. Waj? Hat fie nit ein Baar Arſchbacken druß einen 
wallachiichen Dudelfad, ein Maul, daß man mit einer Wid- 
fhauffl hinein kunt fahren, welches ein gar guttes Stück: 
wann daß Broth theuer, jo fallen ihr -frei feine Breſel herab, 
und dannod), warn fie redet, macht fie e8 fo gefpizt, daß 
einen ein Wurmb kunt auf den Podex zihen. Sind daß 
nicht Schöne Sachen? 

Ofiride. Du bift nicht gefcheid! Sage mir, ift unfer Werd noch 
nicht bereith ? 
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Bw. Der Eingang, oder beißer zu fagen, daß Loch? — Dieſ ift 
ſchon lang fertig, er hat jchon die Bezahlung begehrt. 
Ofiride. Sehe dann bin, in meinen Zimmer wirftu einen Kuffer 
finden, in felben aber ift eine verborgene Ladt. — — (Aber 
ö Himmel! hier ift Philistone. Hw, nehme dich in adıt, 

damit du mich nicht verratheft.) 

Bw. (Schau, ſchau, waſ daß für ein Strallher ift, fie wird alles 
gehört haben.) 

Phillitone. (Ste haben mich erjehen.) (Gehet Hervor.) Sit fie 
ſchön, Holdjelig und angenehm? Betrüger! Meineidiger, 
nichtswürdiger Böſwicht! 

Ofiride. (Sch muſ fie durch Schmeiglungen zu beſänfftigen ſuchen.) 
Schöne, verzeihe mir, jo ih durch meine Scherzreden dich 
beleidiget, und jo ich die Warheit geftehen will, bift eben 
du iene Schönheit, von der mir gemeldet. 

Bw. Sa, ia, wir haben euch gemeint wegen den Participiis und 
wegen der Saublumen. 

Philiftone, Ihr alle beide Qüigner und Betrüger! glaubeftu, Gott= 

.lofer, daß eine Philistone nicht mehr Wit habe, alj daß 
fie jo leichtlich deinen Schmeiglungen glauben ſolte? O du 
irreft dich, Boſhaffter, nur allzuviel ertenne ich deine Bosheit 
und Untreu. 

Bw. Jungfrau Prinzefin, ihr dörfft mir glauben, dann ich hab 
mein Lebtag nicht gelogen. 

Philifttone. Schweige, tupleriiher Hund, oder ich reiſße dir Die 
Seel auf dem Leib. 

Bw. (Ei iſt gutt, daß ich ein Bruftfled an habe.) 

Ofiride. (Sie hat alle unfere Reden angehört.) Erzürnte Göttin, 
ich wiederruffe meine Reden und bereue meinen Fühler, laſße 
mich nur Gnad bey dir finden. (ch ſpotte ihrer nur.) 

Philiftone. Sch verftehe dich, ehrloſer Bring, du wilft meinen 
Zorn nur hönen und dein Gefpött mit mir treiben, aber 
der gerechte Himmel wird meine Bitt erhören und dein mein- 
eidiges Herz mit Blig und Doner verzöhren. 

Ofiride.. O, ein mit Lorber gecröntes Haubt ſcheuhet keinen Doner. 

Philiftone. Aber die Bruft muſ einen Dolch fürchten. 

Ofiride. Wie? | 

Philiftone. Ein Eydbrüchiger und Chrlofer verdienet e8 nicht beſßer. 
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Ofiride. Verrätherin! 

Philiftone. Meineidiger! 

Ofiride. Laiterhaffte! 

Philiisone. Betrüger ! 

ofride. Du bift eine Natter, aber deinen Gifft verlache ich 
nur! 

Philiftone. Dein Lachen foll dein Todt ſeyn, ehe du Di) ver⸗ 
fiheft! 

Ofiride. Ich werde dich flihen und mich zu hieten wiſßen! 

Philiftone. Auch ein Argus ift durch einen fchlauen Mercurio 
erleget worden. 

Ofiride, Dieſes Hab ich nicht zu beforgen. 

Philiftone. Wo Wit und Lift vorhanden, tft der Fahl nahe. 

Ofiride. Komme, Hw, laf diefe Furie rafßen, fo lang fie will, 
ich werde es dannoch verlachen. 

Philiftone. Gehe nur, meineidiges Ungeheuer, die Straffe folgt 
dir ſchon. 

ofiride. O du Teufflin! 

Phillftone. Du Schaum aller Schanden! 

Bw. Lebt wohl, erzürnte Proserpina! 

Ofiride. Komme, tomme Hw, lafße unf die gifftige Schlang 
flihen, dann ihr Ziſchen möchte unſ des Lebens berauben. 

Philiftone. Wolte der Himmel, daß ich Basiliskenaugen hätte, 
Euch, nichtswürdige Verräther, zu ertödten. 

Bw. Dein, ich bitte Euch, laſt es bleiben. 

Philiftone. Gehe an Galgen, du LZaftergeficht! 

Ofiride <im Abgehen.) Lebe wohl, bezaubernde Circe! 

Philiftone. Gehe nur, bezwingender Orpheus! 

Bw. So werd ih wohl der Dudljad fen. 

Ofiride machet noch ein höniſches Complement, und da er fich umbiwenbet, 
ſihet er den König.) O Himmel, der König kombt! wohin ver⸗ 
bergen wir unf? (Bu Hw.) 

Bw. (Wir müfßen ſchon bleiben, er ift unſ gar zu nahed auf 
der Haut.) 

Ofiride. (Nein, nein, ich will gehen.) (Wit abgehen.) 
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Scena 10. 
Admetus. 


Admetus. Osiride, verbleibe und vernehme mid). 

Ofiride. (O Himmel, daß er etwa von meiner Liebe weiſ!) Ich 
bin bereith Euer May. zu gehorchen. 

Bw. (Hui, daß er von Xoch etwaſ innen worden, daß wäre 
reht zum ausbeutſchen.) 

Admerus. Du weiſt, Osiride, wie hoch ich Dich wegen deiner 
groigen Verdienite ſchätze, du mweift aber auch, daß ich dir 
meine Tochter zu einer Brauth übergeben. 

ofiride. (O ihr Sterne, waj wird hieraus werden?) 

Philiftone. (Wie fich der Nichtswürdige verändert!) 

Admetus. Nun aber muf ich zu meinen höchften Werdruf ver: 
nehmen, daß du — — — 

Philiftone. Sa, ia, daf er meine Liebe — — — — 

Admetus. Daf er deiner Liebe nicht mehr genehm, daß er von 
felber verhönet und veripottet werde. Tochter, Tochter, ich 
bin bein Erzeuger, ich habe für dich biſhero Sorg getragen; 
mweillen du aber einen jo wohl tapferen als liebengmwürdigen 
Prinzen verachteft, werd ich meine Handt gäntzlich bon Dir 
abzihen und die Schärffe eines Gebiether3 und beleidigten 
Königs ergreifen. 

Ofiride. (Nun erholle id) mich.) Allergnädigfter Herr und König, 
ih habe möglichiten Fleif angewendet, ihren Grim und Hal 
zu ftüllen, aber vergeben? war — — -— 

Philiſtone. Schweige, Betrüger, niemahles wurde ich von der 
Treue gewichen ſeyn, fofern nidt — — — 

Admetus. Ch, foferne nicht Candace in deinen Herzen ein— 
gewurzlet; nicht umbſonſt haſtu bey mir feine Freuheit, Cron 
und Scepter erbetten. Aber wiſße, daf er noch in unferen 
Gewalt, und wir ihm dafjenige alles wieder abnehmen tönen. 

Ofiride. (Waſ muſ ich Hören? O erwünfchte Urſach meiner 
Untreu?!) 

Philiftone. Diefes hatte nicht die Liebe, fondern daß Mitleiden 
gethan. (Wer mag ihm von unserer Liebe gefagt haben?) 

Admetus. Genuch, daß wir ein Miüffallen daran tragen. Du 
ändere deine Sinnen, du aber, Osiride, (in Geheim) feye guttes 
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Muths, fie wird ſich auff diefe Verfehlung zu deiner Liebe 
bequemen.) 

Ofiride. (An mir fol auch nichtes ermanglen, welches zur Liebes⸗ 
reizung dienlich ift.) (Aber nicht bey Philistone.) 

Philiftone. Euer May. leben wohl. (Der Böſwicht Hat feine 
Lift trefflich gelpillet, aber die meine fol dir 1000fache 
Marter bringen.) (b.) 

Admetus. Sobald Aurora die Hügl der Berge wird vergolden, 
beliebe dir, Osiride, mit mir auf die Jagd zu fommen, dann 
ohne deiner wurde mir alles gehäfig fein. 

Ofiride. Sch werde Euerer May. Befehl gehorfambfte Folge 
leiſten. 

Bw. Sol ich auch mit? 

Admetus. Auch du kanſt mit kommen, dann die Narren pflegen 
daß Gemüth deito mehr zu ermuntern. 

Bw. Ihr habt Halt allzeit gern folche Leuth umb Euch, die Euers 
gleihen. No, Herr König, Parola, ich tom mit und will 
gewiſch ein Wildſchwein erftechen, und folt ihrs felber fein. 
NB.: Könen fi in etwaf foppen. Endlich der König ab. 

Ofiride. Der König tft weg und Philistone höret unf auch nicht. 
Nun, Hw, gehe Hin in mein Zimmer, nimb auf dem ver- 
borgenen Lädl 10000 Eronen, gib e8 dem Inchenieur, und 
io erö hat, ergreiffe einen Dolch und ermorde ihm, alsdann 
tolle dieſes Geld dein eigen jein. 

Bw. Ey Herr, daf thu ich nicht. Der Kerl kunt mich hernach verflagen, daß 
ich auffgebendt wurde. NB.: Hw will burdaus nicht; enbli aber 


resolvirt er fih. Doc folle fein Herr nicht weit von ihm ftehen, fonften 
möcht er Unrecht verftehen und ihme, Hw, umbringen 2c. 20. Gehen 


endlich ab. 
Scena 11. 
Bimmer der Königin. NB.: Das Bethe bleibet tebergeit und daB grofke Wild. 
Nacht. 


Alenmene, Ofiride. 
Ein Tiſch, an welchen Alcumene ſitzet, und Florinda ſie abſezet. 
Aleumene. So haſtu dich in den Diener alſoſehr verliebt, daß 


du noch eſßen, noch trincken, noch ſchlaffen kanſt? 
Schriften. X. 23 


- yı 
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Florinda. Ad, es ift nur allzu wahr, bejßer wäre es, daſ id) 
ihm nie geſehen! 

Aleumene. Du must deinen verliebten Gedanden nicht allzuvil 
Gehör geben, joniten wirſtu mit der Zeit noch raſßendt 
werden. 

Florinda. Jezt mut ich lachen. So werden Euer May. wohl 
noch ärger raigen, weillen ſie fogar in Schlaff reden, waſ fie 
bey Tag gedacht. 

Alcumene. Ich? Tu wirjt wohl jelbit getraumbt haben! 

Florinda. Ey, nicht Doch, ich ware munter, da Euer May. ftet3 
umb den Osiride gejeuffzet. 

Aleumene. (Solt der Traumgott dag Geheimnuſ meines Herzen? 
entdedet haben?) Florinda, fage mir, waſ jagte ich daun, 
ich möchte es gerne wiſßen, weillen ich niemahlens an folche 
Sachen gedacht, noch von Osiride mir etwas einfahlen laſßen. 

Florinda. Euer Day. müſßen ſichs aber nicht verdrüſßen laſßen, 
ich werde alles vollkomen erzehlen. 

Alcumene. Rede nur, ich will dich hören, umb meinen Schertz 
zu haben. 

Florinda. Euer May. ſagten: Ach, mein Abgott, komme und 
ſehe, wie mein Herz für dich brenet, löſche, Geliebter, dieſes 
Feuer mit dem Than deiner Gegenlieb, oder ich werde zu 
Aſchen. 

Alcumene. Dieſes hab ich im Schlaff geſagt? 

Florinda. Ja, dieſes und noch mehr. 

Aleumene. Rede dann, ich höre dich mit Vergnügen. 

Florinda. Siche da meine eröffnete Bruſt, ſagten fie, leſe Die 
Trene mit unauſlöſchlichen Buchſtaben gejchrieben, fo ich dir 
ſchwöre, und erkenne Dadurch, ob ich wenig liche. 

Aleumene. Sch muf deiner laden, du erzelleit mir Wunderding, 
dergleihen ich nie gedacht. 

Florinda. Ei ift noch mehr, ia jo viel, daß ein anderer, der nicht 
verlibt, wohl ein halbes Jahr zu thun hätte, alles zu ſagen. 

Aleumene. Ich will aber, daß du mir es kurtz erzellen jolft. 

Florinda. Sch will es thun, aber doch erlauben mir Euer May. 
ein wenig nachlinnen. 

Alcumene. Sinne nur nad, ich will in etwaſ gedulten. 
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Scena 12. 


Oſiride und Hm hinter dem Bethe hervor komendt. 


Ofiride (gans gemad zu Hw.) (Seye behutiam, damit fie uns nicht 
vermerden.) 

Bw. (Ich will fo ftill fein, alj der Binder umbf Faſ. Aber 
nein doch, gang ftill will ich Fiein]. — Es ift eine ſchöne 
Sad) umbs carisirn. 

Florinda. Nun fält cs mir ein. 

Alcumene. Und waſ dann? 

Florinda. Euer Day. fagten: Osiride begibe did) don hinen, 
die Ehre und gefchiworene Treue meines Gemahls mwiderjezct 
fich deinen Begehren, darımb gehe und verlaſße mich. 

Ofiride. (Was Seltſamkeiten vernehme ich?) 

Alcumene. Dir erzehleit mir eine gante Liebes Romanz. 

Florinda. Jezt will ich den Schluſ machen. 

Bw. (Sch mwolt ihr wohl eine Histori von Plinius erzehlen, 
wann ich dörffte.) 

Alcumene. Mache ein Endt, ih hab mir ſchon genuch ge— 
höret. 

Florinda. Endlich fiengen Euer Day. erbärmlich an zu weinen 
und ruffen mit lauter Stim: Halte ein, Osiride, ich ill 
dir nebſt der Treue auch die Liebe Ichenden, verſchone nur 
meines Lebens. 

Alcumene. Ich erinnere mich, in Ängſten geweſßen zu fein, aber 
von dem Schreyen ift mir nichtes bewuſt. 

Ofiride. (Wie artig ift ihr mein gantes Vorhaben in dem Schlaf 
vorfomen! Hw, nehme dich in acht, damit du bewerdeft, waſ 
ih dir befohlen.) 

Bw. (Auf mic könet ihr Euch Ichon verlaißen.) 

Alcumene. Bringe mir eine Nachthauben, es ijt mir noch un— 
gelegen Schlaffen zu gehen. Ich werde an dem Fenſter des 
Garttens noch etwa friſche Lufft Ichöpfen. 

Florinda. Ich gehe, folche anhero zu bringen. — (endet ſich umb 
und erfihet Osiride und Hw. Ericdridet und fänget an zu fchreien.) 

Alcumene. Himmel, waſ bedeutet dein Geichreu, Florinda? 
Aber wie? Waſ jehe ih? Sind es Gelpenfter oder ift es 
ein Schatten? Ihr Götter, dieſes iſt Osiride! 
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Ofiride (Heroor gehendt.) Ja, ia Ichönfte Königin, es iſt Osiride, 
der Euch anbettet. 

Bw (su Florinda) und Hw, der Dich liebt. 

Alcumene. Wie biftu, verivegener Menjch, in mein Zimmer ge= 
komen? Wer hat dir den Weeg zu einen verjchloßenen 
Gemach gebahnet? 

Ofiride. Die Liebe als eine Erfinderin aller Lift und Künfte 
hat mir folchen gebahnet. 

Aleumene. Cntfehrne dich, Vermeißner, nur geſchwinde, oder ich 
werde es dem König hinterbringen. 

Florinda. Und ich will fchreuen, daß man mich von orient bif 
oceident höret. 

Bw. Du wirft ſchreuen alf wie der Dieb in der Spedtammer. 

Alcumene. Osiride, entfehrne dich, es Zoftet dein Leben! 

Ofiride. Nicht ehe, biſ ich, ö meine Göttin, deine Liebe genoſßen! 

Alcumene. Verräther, gottlofer Böſwicht, trachteftu die Ehre 
deines Königs zu unterdrüden? Wilſtu dem königlichen 
Purpur einen Schandfled anhangen? Gehe fogleidh, ich 
rathe es dir! 

Ofiride. Nein, nein, e8 ift vergebens, ich werde nicht gehen. — 
Königin, geliebte Seele, es ift niemandt, der es weil, alj 
unfere Getreue, der König ift ein alter und verbrüßlicher 
Liebhaber, ermwöllet villmehr mich, der ich noch jung und 
bon gutten Kräfften. 

Alcumene. Gehe, daſ dich der Blitz verzöhre! Glaubeftu, Schelm, 
daß in dem Herzen einer keuſchen Königin eine folche geille 
Brunft entitehen köne? O nein, Verräther, ift mein König 
gleich bedacht, fo lieb ich ihm dannoch mehr alf alle Schäße. 

Ofiride. Euer Zorn verurfadhet mir mehr Vergnügung alf Ver: 
drüßlichteit. Komet, meine Schöne, in die feurige Arm eines 
Verliebten! (Wit fie umbfangen.) | 

Alcumene. Zurüd, ehrvergeißner Böſwicht! — Himmel, ift dann 
niemand vorhanden, der einer Bedrandten zu Hilffe kombt? 

Ofiride. Vergebens ift Euer Ruffen und all euere Weigerungen 
find fruchtlof, bequemet Euch vielmehr, 5 fchöne Tyranin, 
meinen verliebten Herzen ein Gnügen zu leiften. 

Hw. (Der Teuffl, mein Herr ftürmet und bombardiret unauf- 
hörlich, und die Feſtung will doch nicht übergehen.) 
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Aleumene. Ach ihr Sterne, zeiget wenigften ihr ein Mitleiden 
mit einer beängftigten Seelen! — Florinda, fome mir zu 
Hilft, ich will diefen Verräther daf Herz auß dem Bufen 
reifßen und mit meinen Zähnen zerqueſchen. 

Bw. Ey wohl, Florinda, diefe halt fo ftill alf ein Läml, fie 
dendt ihr, dergleihen Büßl komen mir gar felten. 

Florinda. Laſße mich gehen, meiner Frau und Königin zu helffen. 

Bw Halt fie zurüd.) Bleib lieber da, es ift doch dein Ernft nicht. 

Ofiride. Soll dann alle meine Mühe, mein Bitten und Plehen 
vergebens ſeyn, mohl, ich will mich überwinden, ich will 
von hier gehen und zeigen, daß ic) noch Meifter von meinen 
Begierben ey, Doc Ichende mir nur einen Kuſ, jo will ich 
bergnügt zu Grabe gehen. 

Alcumene. Auch dieſes nicht. Der Purpur meiner teufchen Lippen 
will nicht durch einen geillen uf erbleihen. Eine ehr: 
liebende Dame muf aud von fehrne die Fleden, fo ihrer 
Ehre anhangen, flihen, darumb gehe nur, bey mir haſtu 
nichtes zu hoffen. 

Ofiride. Nichtes? O dieſes iſt zu viel! Nun will ich dir zeigen, 
Graufame, daß e8 müſße jein. Hw, folge meinen Beginnen! 


(Bihet einen Dolch und fehet ſolchen an ihre Bruſt. Hw aber ziehet eim 
ganbes Leilach hervor und will der Florinda daß Maul verftopfen.) 


Sihe hier diefen Tolch, welcher Thon dein unmitleidentliches 
Herz berühret, nun fchende mir Gegenlieb, oder erwarte den 
Todt, wölle und wölle bald, oder — — — 

Bw. Und du fag nur auch, ob du in gutten dich ergeben wilft 
oder nicht, anfonften muft du mir das ganke Schnopftichl 
freſen. (Kan feine Foperey nad; Belieben maden.) 

Alcumene. (DO wehe mir! Waſ foll ich thun? Nathet mir, ihr 
meine verwihrte Sinnen, und bu, in Ängſten ſchwebendes 
Herz, entdede mir deinen Entſchluſ. — Die Ehre, die jo 
toftbahre Ehre durch ein fo ſchändliches Laſter zu beflecen, 
ach, ift die Abfcheulichkeit felbiten. Die geſchworene Treue 
zu verlegen, macht mid) der Höllen gleich, ia madjet mid) 
zu einem Schandbald diefer Welt. Aber ö Ehre, d Treue, 
ihr werdet dem ſüeſßen Vebenzlauff weichen mitfßen, nachdem 
ihr noch durch Bereuung könet eingebracht werden, tvo daß 
Zeben einmahl für allemahl unmiderrifflich; ach harter Streit, 
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der mir dab Mark auſ denen Peinen preiget! (Stehet in 
Gedanden.) 
ofiride. Biſtu entichlofßen 

Alcumene. Sa, ich bin es. 

Ofiride. Mich zu Lieben? 

Alcumene. Billmehr zu fterben. 

Ofiride. So fterbe dann, graufame Furie! (Wil auf fie Rofken.) 

Alcumene. Halte innen, Osiride, ich liebe dich. 

Ofiride. So komme dann in die verliebte Arme und laſße dich 
drüden an mein brenendes Herz. 

Alcumene. Bevor ich dir aber in dein Begehren willfahre, jo ſchwere 
mir bey der Allmacht des Himmels, dieſes Geheimnuf alſo ge⸗ 
heimb zu halten, daß es niemandt erfahre ala wie wir verſamlet. 

Ofiride. Diejes, meine Seele, diejes ſchwöre ich dir, und fofehrıre 
du meinen Wortten nicht glaubeit, nihme bin dieſen Dolch 
und durchſtoſße meine Brujt, alsdann wirjtu chen, mit waſ 
inbrünftiger Liebe ich dich ftets verehren werde. 

Aleumene. 63 iſt genuch, du bift der meinige, Admetus joll 
zu feinen Schaden erfahren, waſ ihm feine Strenge und 
Eyfferſucht zuwegen gebracht. Halte dich an mich, du ſolſt 
Wunder ſehen, waſ die Liſt einer klugen Frauen vermag. 
Indeſßen empfahe dieſen Ring, mit welchen id) Admeto bin 
verbunden worden, und fome zur Vergnügung. 

Ofiride. Zur Freudt, zur Luft! (Ab beede. 

Bw und Florinda Haben ihre lazzi wegen den Leilah. Hw fagt, fie folle 
ſich nur willig darein ergeben und dem gutten Exempl ihrer rauen 
folgen, wo nicht, fo werde er nicht viel Ceremonien gebrauchen, ſondern 
Gewalt für Recht geben laſßen. Florinda vermwilliget fich in fein Be⸗ 
gehren und fchendt ihm ein Tobadtojke, fo groſ alf man es haben lan, 
fagendt, er folle venden, daß ihre Liebe müſße fein alſ dieſe Tobadtofße, 
welde ohne Endt. Wo nicht,“fo werde fie ihm Gifft zu freſßen geben, 
daß er crepire. Hw fagt, es ſeye alles recht, wann aber die Tohad- 
toſßen bricht, fo ſeye ein Endt, alfo küne er wieder umb ein Hauf weiter- 
gehen zc. zc. Extemporirn pro libitu und endlich beede ab. Hw fan 
diefe 2 Vers jagen :) 


Bw. Lehrt heut von mir die Kunſt, die Jungfern zu be= 
zwingen, 
Wann ihr derielben Lieb mir nichtes könt gewinen. 


Alctus 2dus. 


Scena Ima. 
Tai Theatrum praesentirt einen angenehmen Waldt nebit einen Sitz. 
Oſiride und gleid Pw. 


Ofiride. Sch habe mich von dem König abgejondret umb meine 
abgematte Glieder in etwaſ unter einen fchattenreichen Baum 
au erfriichen. Die unermeſßene Vergnügung, jo ich verwichene 
Nacht bey meiner huldreichen Alcumene genofßen, hat mid) 
an keinen Schlaff no Ruhe gedenden laſßen. Dieſen aber 
ungeacht hab ich mich ſehr munter und frifch vor dem König 
gezeigt, Damit er feine Veränderung in mir verſpüre. Wie 
ſchön iſt mir. doch mein Anfchlag gelungen! Kunte wohl 
etwa] Schöner? und Sinnreicheres erjonnen werden? Der 
enfferfichtige König Iebet in befter und angenehmbfter Ruhe 
und Zufridenheit, wenig jich um feine Alcumene beforgende, 
weillen er fich verfichert in allen glaubet, aber wie weith 
findeitu dich betrogen! Toch genug, nun lieget mir ob, ieder- 
zeit ein wachtſames Aug zu haben, damit niemand etwas 
von meiner Liebsaffer gewahr werde, wo ich anders mil 
fehrnere Vergnügung genieſßen. Aber eben tombt mein Diener. 

HBW fombt gelauffen mit einen Spief, ſchreyend: hui Sau! Osiride fraget 
ihm, wo dann bie Sau jeye, daß fie anlauffen fol. Hw fagt, er febe 
nun feine, er folle ihm aber verzeihen, daß er eben ihm für eine an- 
geſehen. Osiride fagt, es fene alles verziben, wann er nur reinen 
Mundt halten werde. Hw: er waiche ſich täglidy mit Vier und Wein 
auf 2c. Oßiride fagt, daß er von ber habenden Liebe jchweigen ſoll. 
Nun aber werbe er fich in etwaf unter ienen Baum begeben ber Ruhe 
und de3 Schlaffes zu genilſßen, Hw folle indeſßen Schildwacht ftehen 
und ihn weden, fo wer von Hoff komet, Davor ſoll er vor eine jebe halbe 
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atl Stund einen Ducaten haben. Hw jagt, er habe es ſchon vergeſßen, 
er folte ihms in etwaf zeigen. Osiride zeiget ihm e3 nach belieben, wo 
Hw feine einfältige lazzi darbey madhet. Endlich, ba er es erlehrnet, fraget 
er Osiride, ob eine Schildwacht nicht Ichlaffen börffe, dann er müfße 
immer daß Maul aufreiſßen wie ein Wachtlhundt. Osiride fagt, fofehrn 
er ichlaffen werbe, feye jein Leben hin. Hw williget endlich barein 
und ftelet fi) auf die Seite. Osiride aber jeßet fi und fanget alſ⸗ 
dann zu fchlaffen an. 

Ofiride. Kom, 5 angenehmer Sclaffgott, und umbhille meine 
Augen mit einen ſchwarzen, Doch vergnügten Flor, doch ver= 
gönne meiner Seelen daß Wachen, erluftige fie durch an— 
genehme Phantasien, ia mache, daß ich Ichlaffend derjenigen 
Luſt genieße, welcher ich wachend nunmehro beraubet bin. 
Morpheus — — kome — angenehmer — — Traumgott 
— — (flaffet.) 

Bw. Set fchlafft er. Nun ift die Frag, ob eine Schildwacht 
auch figen darff? Der Teuffl, juft dieſes hab ich vergeißen! 
Sch will mich niederjegen, e8 mag mein Herr fagen, waſ 
er will. (Wil fih feßen.) Pot 1000, da kombt fchon wer bon 
Hoff — Herr Osiride, geſchwind auf, es fombt wer von Hoff! 


Ofiride (erwachet, Mo? mie? mai? wer fombt? 


: Bw. Bon Hoff fombt wer, geſchwind fteht auf! 


Ofiride. Sch ſehe ia niemandt. 

Bw. Sehet ihr nicht das Poloneferhindl, daß fonft die Ochlen 
fangt? Seht, iezt ſezt er juft einen Pflafterftein. 

Ofiride. O du Narr, waſ geht mich der Hund [an], Hab id 
nicht gejagt, wann wer von Hoff Tombt? 

Bw. No, der Hund ift ia don Hoff. 

Ofiride. Einfalt, tumes Gehirn! Leuthe verftehe ih, und nicht 
Vicher. 

Bw. Daſ ift ein anders. Gehet nur Ichlaffen, iezt weil ich 
e3 Schon. 

Ofiride iezet ih.) Habe gutte Acht, fo lieb Dir dein Leben! (Schräffet.) 
Geniefßet der Ruhe, ihr matte Geijter, und erquidet Euch 

Bw. Gr hat eine gutte Natur, den Augenblid hat er wieder ein= 

. geihlaffen. Sebt möchte ich wiſßen, wa er fich gedendet? 

Sch glaub, es wird ihm eben nicht anders gehen alj wie 
anderen verliebten Hagen. Aber die halbe 4Atl Stundt wird 
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auf fein, ich muf meinen Ducaten begehren. (Erwedet Osiride.) 
Herr! Herr! Geihmwind fteht auff! 

Ofiride. Waſ ift es, mas verlangeftu? 

Bw. Die Halbe 4tel Stund ift auf, meinen Ducaten will ich 
haben. 

Ofiride. Gehe, Bestie, oder ich brih dir den Halſ. Kanſtu 
nicht der Zeit erwartten? 

Bw. Warumb veriprecht ihr aber eine Sachen, die ihr nicht 
haltet? Ein ieder Taglöhner ift feines Lohns werth. 
Ofiride. Schweige, Hundt, und laſße mich Ichlaffen, zu Haufe 

will ich dir 2 mahl jo viel geben. (Schräfft.) 

Bw. Werde mich hernad) bedanden, dann es tft mir ein Fluf ge= 
fallen, der mich nicht buden laft. (Ich glaub wohl, es wird 
einfah und dopelt aufbleiben. Wann ih nicht auch bey 
der Florinda mein intresse hätt, molt ich gewiſ nicht bey 
meinen verliebten Herrn bleiben, dann man ift Tag und 
Nacht strapazirt, und dazu muf einer immerzu den Galgen 
bor Augen haben, wann es offenbahr, daß e8 heilt gradatim 
exaltaberis.) — Auwe, aume, waſ ift daß, iezt fan ich nicht 
mehr Schildwacht ftehen, es haußet und rumplet in meinen 
Bauch), alf wolt eines ein Fundament zu einen Hauf graben. 
Hui daß mir eine Wildfau Hineingeloffen ohne daß ich3 ge= 
merdt. Ich habe Sterben geißen, ta, ia, iezt fuchts die Kern 
herauf, ich höre fie fromen. Wartte, du Teufflsvieh, ich will 
dich lehren, iezt will ich geſchwind unter einen Birnbaum 
gehen, wans die Birnen jchmect, laſt fie die Kerjchen jtehen 
und geht den Birn nad, alidanı will ichs mit meinen 
Spies gleich übereinhauffen ftechen. (Gehet ab.) 


— — 


Scena 2da. 
Admetus. 


Admetus (ohne den Osiride fehendt.) Sch habe mich verirret und 
alle meine Bediente find Dorth und da zerftreuet. Aber wo 
mein getreuer Freund Osiride mag hingelomen feyn, der 
doch iederzeit meine Seiten begleitet, kann ich nicht begreiffen. 
Werde durch dag Horn ein Zeigen geben, villeicht findet fich 
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einer ein. (Erſihet Osiride, welcher bie Handt alſo hangen Iaft, daß 
man ben Ring fehen fan.) Aber fihe da, hier lieget er in tieffen 
und fanfften Schlaff begraben! (Sidet ihm in daſ Wngefict.) 
Auch ſchlaffender fcheinet feine Treue und auffrichtiges Herz 
auf den Augen. 

Ofiride (In Staff.) Zweiffle nicht an meiner Treue und Beyftandt, 
folte auch die gange Welt wieder unf ftreiten, jo wird doc 
niemahls meine Fauſt ermübden, dich zu fchügen und deine 
Ehre zu behaubten. 

Admetus. Cr traumet fogar in dem Schlaff von der Treue. O 
auffrechte Seel, unſchätzbarer Freundt, dergleichen die Welt 
wenig zehlet! 

Ofiride (In Schaf.) Dein Geſchancknuſ ſchätze ich Höher, alf 
mein gantzes Königreih, und dieſes foll alle deine Feinde 
vernichten und zuſchanden machen. 

Admerus. Wie tieff hat er jenes Geihandnuf, fo ih ihm all 
einen Obfieger verehret, in feine Bruſt gedrückt. Ach, Osiride, 
mein anderes Sch, ich liebe dich mehr alf meine Seele, ia 
dein Wohlſein ift auch daſ meinige. 

Ofiride (In Schlaf.) Verräther, weiche zurüd, ach mir! SHelffet, 
helffet, ich bin des Todtes! 

Admetus. Osiride! fürchte dich nicht, dein König wachet fir 
dein Heil, die Hölle jelbft ſoll ihre Macht verlihren, ich bin 
der, jo dich beichiizet. — Aber er jchläffet abermahl. Nun 
hat er fi in etwaf bequemer gejezet; waſ ſüſße Ruhe ge- 
nieſßet er! Die Fühlen Zevirwinde fpillen gang janfft umb 
ihm, und es ſcheinet, alſ ob er einige Erquidung füllete. 
Sr lächlet gleichſam und fpillet in dem Traum; waſ für 
eine Ergöglichteit ihme der Schlaffgott vorftehlen muß? 
(Betrachtet iym.) Aber, 5 Himmel, was erblide ich? (Betrachtet 
öffter? die Handt mit einen veriwirten und verwunberlichen lazzo.) 
Ein Ring an den Finger, wel” — — welcher demjenigen 
gleichet, fo ich meiner ſchönen Alcumen zur Bermählung 
gereichet? Sterne, was foll ich gedenden? Ja, ia, natür- 
licher kunte er nicht fein; — waſ zweiffle ich lang, es ift 
eben diefer Ring. O ihr Götter, auf waſ Arth und Weil 
ift er an Osiride Finger gelommen? — Ich will ihm er- 
wecden nnd darımb befragen — — doch halte ein — aber 
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ach! diefes ift mein Ring. O Alcumene, treuloje Gemahlin, 
haſtu mich hintergangen? — Dan ermwede ihm, ohnmöglid) 
fann ich fehrner Gedult tragen — — Aber wie, Admetus, 
waſ beginneftu? Alcumene ift verjpöret und nientandt kan 
in daß Gemach, alj eben du. Osiride ift auch ein auf: 
richtiger und gerechter Cavallier, feße hindan alle Zmeiffl, 
es mag fein, daß er eben dergleichen hat, man findet ia 
offtermahl3 Sachen, die jo ähnlich, daß man keinen Unter- 
ſcheid machen tan; — aber 5 Himmel! der Argwohn läſt 
mir feine Ruh! (Stehet in Gebanden öffters bie Hanbt des Osiride 


betrachtenbt.) 
Ofiride erwachet gank subtil, doch daß es Admetus nicht vermerdet.) 


(Ihr Götter! Der König allhier? Und mein Diener hat mid) 
nicht erwedet! O Geſchicke, waſ beginneftu?) 

Admetus. Nein, ein, ich Ian es nicht glauben, doch auf dieſen 
Labyrinth zu kommen, will ich mich alfobald nach der Burg 
verfügen. Iſt Alcumene ungetren und Osiride ein Ver⸗ 
räther, fo ſchwöre ich bey dem Himmel ſelbſt, daß fie Beede 
des graufambiten Todtes ſterben jollen. 

Ofiride. (O Unglück, er Hat den Ring erſehen! Osiride, unbe— 
dachtſamer Osiride, was haſtu gethan? Sch will mich er- 
munteren nnd nicht dergleichen thun, alſ ob ich noch von 
ihm! etwaſ wuſte; eine Liſt, fo mir eingefahlen, muſ mid) 
aus diefen Zuftandt retten.) (Ermuntert ſich Hefftiger.) Wie an— 
genehm hab ich doch geichlaffen. Holla, Hw, wo biftu, 
fomme, wir wollen den König juchen. 

Admetus. Ei wird nicht nötig feyn, danıı ich bin ohnedij vor— 
handen. 

onride. O Himmel! (Stehet auf.) Euer May. Berzeihen, daß ich 
alfo vermeißen dero hohen respect gemüßbrauchet, eine 
Unböſlichkeit, fo mir zugeftofßen, hat nich geheilßen in etwaſ 
der Ruhe zu geniejßen. 

Admetus. (Sch verjpüre an ihm Heine Veränderung, doch es 
mag ſeyn, daß er glaubet, ich habe den Ring nicht erblicet.) 
Biſtn aber nunmehro geneißen? 

Ofiride. Nicht allerdings, und fofehrne ich mir folches zur Gnade 
aufbitten dörffte, wolt ich mid) nacher Hauf verfügen, umb 
aldorten meiner Geſundheit beißer abzumartten. 
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Admetus. Osiride, gehe, mein Geliebter, gehe, du meilt, daß 
ih gleiche Schmerzen mit dir trage; eille naher Hau und 
bediene dich der Bequemblichkeit, wir wollen unſ noch in 
etwas mit dem Wild erluftigen, alfdann auch folgen. Gehe, 
gehe, ich werde in Kürtze dich beiuchen. (Aber villeicht ehe 
alf du dirs einbildeft.) 

Ofiride. (O erwünſchte Anerbiethung!) So werde id) mic) dann 
mit Euerer May. Erlaubnuj alfobald zu Pferd jegen. 
Admetus. Sa, ia, Osiride, bediene dich nach Belieben, ich wolte 
nicht gern, daſ deine Unböflichleit lang dauern folte. er: 

weille nichtes, damit es nicht überhandt nehme. 

Ofiride. Euer May. leben wohl, ich verhoffe in wenig Tägen 
meinen König und Herrn abermahl zu bedienen. (Ab.) 
Admetus. Der Himmel begleite di. — Eille nad) Möglichkeit, 
ich aber werde mehr flihen, damit ich nur auf diefen Ver—⸗ 
wirungen fommen möge. Gerechter Himmel, laſße mich nicht 
zu fchanden werben, dann mein brennender Zorn wurde 
unauflöſchlich ſeyn! Osiride und Alcumene, fehet zu, fo 
es Euch betrifft, jo Hoch und werth ih Euch ſchätze, fo 
graufam und unmenſchlich werde ich mit Euch verfahren. 
Aber man eille, man flihe, die Warheit zu ergründen. (Ab.) 

(Auf 8 zu.) 


Scena 3. 


Hw und hinter feiner Scapin. 


FW ſaget, er habe Birn, Äpfl, Ruf und allerley Obft vor den Pober gelegt, 
aber die Wildſau Hat nicht herauf wollen, e8 wären nur die Hilihen 
von Kerichen und die Kern foridgangen, fie müſße ſchon alles zerkifflet 
haben, und weil fie nichts mehr findet, jo ſeye fie Hill. Aber er werbe 
fie ſchon heraufbringen, wann er ihm ein Clistier wird geben lafßen. 

Scapin. (Diefer Kerl redet von einer Wildſau, nun weill ich ihm ohne⸗ 
dit nicht gutt Freund bin, will ich ihm einen Poſßen erweiſßen. 
(Schliffet ihm zwiſchen ber Füſ und wirfft Hw umb unter wehrender 
Rebe des Hw.) 

Bw. Warte du Schelmenvich, ich werde dich ſchon Mores lehren, 
den Kopf laſ ich mir in eine Dortten einschlagen, daß mird 
delicat fein. (Hier fhlifft Scapin.) Holla waſ ift daß? Hui 
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Sau, du Teufflövich, Taf auf, — 5 meine Sau, id will bir 
nichts thun, Schenk mir nur diſmahl das Leben! Erſihet 
Scapin.) Biftu die Sau geweſßen? 

Scapin. Du bift ein Narr und wirft derfelbe verbleiben. Sag 
mir, Ochfentopf, wie foll eine Sau, bie jo grof ala bu, in 
deinen Bauch kommen? O du tumer Teuffl! (Stofbet ihm für 
den Kopf.) 

Bw. Tu, Kerl, mad) mir nicht viel Meif, oder beym Schlap- 
rament id) gib dir auf deine Zpfindige Nafßen eins, daß in 
die 5 Theil der Welt flihet. 

Sceapin. Scye nicht jo zornig, ich meine es Dir zum Velten. 
Eine Sau in deinen Leib! Ach muf deiner lachen. 

Bw. Und märe dann dieſes waſ ohnmöglihes? Es Funte ia 
per Sinpatiam feyn, oder wie fämen dann jo viel Säu in 
eine Sau? Gelt iezt Tanft nichts andmwortten ? 

Scapin. Sch muf dir nur recht geben, ſonſt wurden wir heut 
nicht fertig. Aber jage mir, wo it dann dein Herr? 

Bw. Bot 1000, auf den hab ich nicht einmahl gebendt. Da 
ſchlafft er feyn ftill. 

Scapin. Wo? Sch jehe niemandt. 

Bw. No daß ilt gutt, mein Herr ift forth und die Schildwadht 
iſt noch da! Eine ſchöne Schildwacht, ſchad dab es nicht 
wahr ift. 

$capin und Hw extemporirn fehrner nad; Belieben, wo fie auch von der 
Zägerey könen reden und Hw ſich für einen ausgelehrnten Jäger aufgibt, 
Scapin ihm fraget, waſ daß Fatſch jeye. Hw fagt, es jeye eine Binden, 
wo man bie Kinder einfajche, unb dergleichen mehr, wo ihm Scapin 


ieberzeit aufladhet und ihm erfhlärt, waſ es ſeye. Enblih, weil Hw 
überal recht will haben, geben fie mit zanden ab. 


Scena 4ta. 


Bimmer der Königin wie bevor mit Tiſch und etlichen Büchern nebft einen 
Bogen an ber Wanbt und Pfeillen im Kecher. 


Alenmene und Floriuda. 


Aleumene. Waſ ſagſtu nun zu dieſer neuen Liebe, und wie 
gefält dir Osiride? 
Florinda. Dieſe Liebe gefält mir über die Maſßen. Allein waß 
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hat mir Osiride zu getahlen? Genug, dag mir jein Diener 
angenehm. 

Menmene. Habe nur adıt, daß du dich nicht ſelbſt Derratheit, 
dann eö wurde mein und dein Zeben koften. Hütte dich, jo 
viel möglich, vor der Geihwägigleit, daun offtermahl ein 
Wortt hervorbridt, daß ewige Ren bringet. 

Florinda. Euer May. jorgen nicht, ich will alle meine Wortte 
auf die Raagichall legen, damit fie iederzeit bedacht und 
wohlgemwogen jeyen. 

Alcumene. Dieſes lat ich mir zwar gefahlen, gejegt aber, man 
fragte did) peinlih umb eines oder daſ andere, ia man 
drohete dir gar mit dem Todt, wurdeitu wohl dieſes (Se- 
heimnuſ verſchweigen? 

Florinda. Dieſes weiſ ich in Warheit nicht zu jagen, dann bey 
dergleihen Sachen bin ich noch nie geweißen, ich gedende, 
dag ich ein ſchwages Weibsbild, und alio bald kunte über: 
weltiget jein. 

Alcumene. DO ichön! So viel ich vernehme, wurdeitu nach etlichen 
Bedrohungen mich verrathen? 

Florinda. Daſ Leben iſt eine ſüſßſe Sad. Tuer May. haben 
gleich in dei Osiride Lieb gemwilliget, da jie nur ein khleines 
Eiſßen gejehen, was jolte erſt ich thun, jo der Hender jelbit 
mit entblöften Schwerd ftunde, mir daß Haubt abzuschlagen 2 
Tarumb dörften ji Euer May. gar nicht verwundern, jo 
ich geitehen wurde. 

Alcumene. Eh! So jolitu noch che jterben, bevor du befragt 
wirſt, und zwar dein eigener Liebiter Hw joll dir einen Dolch 
in daß Herz ſtoſßen. 

Florinda. Mir? DO diefes wird er unmöglich thun können, dan 
er hat mich allzulieb. 

Alcumene. So werde ich ſelbſt dein Hender jein. Siehe, bier 
diefer Dolch fol dein Herz durchſtoſßen. (Zihet einen Dolch hervor.) 

Florinda. O ich bitte, Euer May. verfchonen meiner zarten 
Jugendt, ich will gerne jchweigen, und jo ich nicht ſchweigen 
tunte, will ich mir einen Maulforb von ftarden Eifßen machen 
laſßen, damit ich nicht ein Wortt hervor bringen Töne. 


Alcumene. Nein, nein, ich traue dir nicht, du muſt fterben. 
(Wi auf fie ftofßen.) 


— — — — — 
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Florinda. DO Himmel! Ach ich will ſchweigen. Euer Day. er⸗ 
innern doch meine treu geleiſtete Dienſte; hab ich vor ſchweigen 
tönen, jo will ichs auch anjetzo thun. 

Aleumene. Ich will mich befriedigen, doch ſchwöre mir einen 
theuren End, ehe den grauſambſten Todt auizuftehen, ia Die 
Hölle felbft zu gewinen, alj ein einziges Wortt von unferer 
heimlichen Liebe zu verlihren. 

Florinda. Ich ſchwöre dann bey meiner Jungfrauſchafft — — 

Alcumene. Wie? O diefer kanſtu dich nicht mehr rühmen. 
Schwöre beißer. 

Florinda. So ſchwöre ich danıı bey der Allmacht des Himmels 
und bey allen Göttern, iederzeit reinejten Mund zu halten, 
und fofehrne ih nur daß mindeſte Wortt verlihren werde, 
ſollen mich alle Marter der Höllen, ia die Donnerkenl felbiten 
dreffen. 

Aleumene. Alſo bin ich es zufrieden, lebe nun, ich aber kan 
ohne mindere Sorg der Liebe meines angebettenen Osiride 
genieſßen. 

Florinda. Stille, ich vermercke iemanden an den verborgenen 
Orth, es wird der Printz ſein. 

Acumene. Ja, ia, er iſt, verfüge dich in daß Nebenzimmer biſ 
auf weiteren Befehl. 

Florinda. Ich gehorge. (O waſ Schrocken hab ich gehabt; 
wäre nur mein Hw auch dabey, daß er mir den Schrocken 
verjagte.) GAb.) 


Scena 5ta. 
Ofiride. 


Ofiride. Verwundere dich nicht, holdſeeliche Göttin, daß ich To 
nuvermuthet zu dir komme. Der König, ac ihr Götter! 

Alcumene. Sit er villeicht todt? 

Ofiride. Ach nein! Er Hat — — (Ohnmöglich getraue ich mirs 
zu jagen.) 

Alcumene. Rede Doch, hat er villeicht ein Bein gebrochen? 

Ofiride. Arch dieſes nicht. Er Hat den Ring — — — 
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Alcumene. Wie? Villeicht genohmen ? 

Ofiride. Nein, aber an der Handt erjehen. 

Aleumene. (O Himmel, ich bin verrathen, e8 koſtet mein Leben 
und meine Ehre!) O granfame Sterne! Doch waſ klag ich 
wieder Euch, da mich dein ungetreues Herz in daß Unglüd 
geitürzet. 

Ofiride. Ach, mein Herz ift nur allzu getreu, aber meine Un⸗ 
borfichtigleit — — — 

Alcumene. Dice joll mit dem Todt beftraffet werden. 

Ofiride. Ja, ia, meine Schöne, ich will fterben, warn nur bu 
dein Leben erhalteft. Siehe hier meine eröffnete Bruſt, 
nihme diejeg Gewehr, durchftojße fie und rette Dadurch deine 
Ehre und dein Leben. 

Alcumene. So fterbe dann! (Meifget ihm daß Gewehr auf ber Handt 
und will zuftofgen.) Aber vergebliches Beginnen! 

Ofiride. Warumb verweilleftu? Haſtu den Muth verlohren, fo 
reihe mir daß Eijen, meine Fauſt ſoll nicht erichröden ob 
den Stof, der meine Bruft durchbohren fol. 

Alcumene. Osiride, ftehe auf, es tft vergebens, jenen zu er⸗ 
tödten, den man anbettet; reiche mir den Ring, meine ver⸗ 
wihrte Sinnen haben mir in euſerſter Noth Schon Rath ge= 
Schafft, fürchte dich nichts; der König, obwollen er den Ring 
erjehen, muſ dannoch bethöret werden. Nehme dich aber 
binfihro in Acht, damit du mich durch deine Unvorſich⸗ 
[tig]teit nicht fehrner in Ellendt ftürzeft. 

Ofiride. O meine Seele, folt ich leben? Und du liebſt mich noch? 
O unausſprechliche Freudt! Sihe, hier ift der Ring, empfahe 
folhen und verwahre ihm nad) felbft eigenen Belieben. 

Aleumene. Geſchwind, Osiride, ich vermerde den König an der 
Thier, verberge dich unter jenes Bild, ich werde ihm fchon 
abaufertigen wiſßen. 

Ofiride. O ihr Götter, verberget mich, und du, d Ihleiner Bogen- 
ſchitz, ſeye mir gewogen. 

Aleumene. Umb dei Himmels willen verberge dich! (Sezet ſich an 


Tiſch und leſet in einen Buch, ſich ſtellendt, alſ ob ſie den König nicht 
vermerckete.) 


Ofiride. Ich verberge mich. O ihr Sterne ſeyd mir nur dieſes⸗ 
mahl günftig! (Werbirget fich unter daß Bild, wo die Jagd gemahlen.) 
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Scena 6ta. 
Admetus gantz gemach gehenbt. 


Admetus. (Sie hat meinen Eingang nicht vermercket, find ich 
mich) hintergangen, fo folftu, Schnöde, auch unpermerdt bein 
Leben Iaißen.) 

Alcumene tifet:) Die Treue bey einer Dame ift ein fo koftbahres 
Khleinodt, daſ mehr alf alle Sronen zu ſchätzen, 

Admetus. (Du redeſt die Warheit, aber twolte der Himmel, daß 
ich fie noch ben dir findete.) 

Aleumene dann fie unterdrüdet alle andere Widerwärtigkeiten, 
fo dem menſchlichen Herzen zuftofßen. 

Admetus. (Ich falle dir bey, dann wo Treue herfchet, ift alles 
Ungemad) leicht vergeißen. Ich will mich in etwaſ näheren, 
umb zu fehen, ob fie den Ring an dem Finger hat, dann 
Ösiride ift noch nicht in feinen Pallaft, jo viel ich bin be⸗ 
richtet worden.) (Näheret ſich und betrachtet mit einen furchtfamen 
lazzo bie Hanbt.) 

Alcumene. (Der Enfferfichtige glaubet, ich hab ihm nicht geſehen.) 

Admetus. (Ben meinen Leben, fie hat ihm an dem Finger! Hab 
ich doch der Tage meines Lebens nicht? Gleicher8 gefchen, 
alj den Ring des Osiride und diefen. Sogar def Künitlers 
Handt ift zu jehen. — Weil nicht, wa) ich gedenden oder 
fagen joll.) 

Alcumene. Diele Buch redet jo vernünfftig, daß es ein Plato, 
ein Solon und gantz Griechenlandt nicht beſßer hätte geben 
tönen. — Aber, 5 Himmel! Mein Herr und König allhier? 

Admetus. Sa, meine Schöne, allhier, und zwar ohne Eueren 
VBermerden. 

Aleumene. Und waſ jolt ich darauf ſchlieſßen? 

Admerus. (Waſ ol ich jagen? Soll ich ihr meinen begangenen 
Fähler entdeden oder ſchweigen? Sch ftehe in Zweiffl, waſ 
hierinen zu thun ey.) 

Alcumene. Andwortteftu mir nicht, mein Abgott? 

Admetus. (53 ſeye gewagt, jie wird grojmütig meinen Fähler 
vergeben.) Liebfte Seele, du werdeſt alf eine bernünfftige 
Gemahlin mir einen Fähler vergeben, den in mir der Arg- 
won erivedet. 

Schriften. X. 24 
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Alcumene, Ein Gebiether hat leine Vergebung zu begehren, in= 
deme er fich ſelbſt Iofiprechen fan. 

Admetus. Ich habe aber wieder dich gefindiget, mein Schatz, 
aljo Hab ich auch bey dir umb Gnadt zu bitten. 

Alcumene. Waſ Gnade! Es ift jchon alles vergeben, doch reizet 
mich der Fürwitz, den begangenen Yähler zu wiſßen. 

Admetus. Die Eyfferfuht und der Argmohn — — 

Alcumene. Wie? Du enfferfichtig, du argwöniſch, da ich doch 
verichlofßen von keiner Seele tan bejuchet werden? O dieſes 
ift etwaf, fo mich fchmerzet. 

Admetus. Befridige di, mein Liecht, meine Vernunfft ware 
gang verwirth und die Warfcheinlichleit hat es verurjachet, 
dan Osiride, welcher doch ein auffredhter Cavallier, hatte 
einen jo ähnlichen Ring gegen den deinen, daß ich ohnmöglid 
mich enthalten kunte, den Augenjchein einzunehmen, Nun 
aber, da ich mich jelbft bethöret ſehe, wirſtu alſ eine grof- 
mütige Gemahlin meinen Yähler verzeihen, 

Alcumene. Ich folte dir verzeihen? O diefes fan meine Seel 
mehr alß alle Höllenmärter gränden. (Weine) Iſt es dir 
nicht genuch, daß ich alſo veriperet meine junge Sahre zu= 
bringen müfße, mwilftu auch durch die Eyfferſucht mir Dual 
und Bein verurfachen? Unmenſchlicher Gemahl, gehe, gehe 
und laſße mid). 

Admetus. Trückne ab, huldreihe Sonne, jene Thränen, welche 
deinen Antlig verfinfteren, ich ſchwöre dir bey allen Schuß: 
göttern nimermehr den geringiten Gedanden eines Argwohns 
oder Eyfferfucht zu hegen. Befridige dich nur diefegmahl. 

Alcumene. Es feye vor dieſesmahl der Fühler vergejßen, doch 
mit diefen Beding, daß du dich nicht mehr unterjtehelt, von 
mir Bößes zu gedenden. Zur Straffe aber, weill du auf 
der Jagd jo übl deinen Pfeil abgefchofßen, ſolſtu bey Ber: 
luſt 10000 Eronen jenen Hirfchen in gegenwärtigen Gemälde 
treffen, und auf jolche Arth werd ich wieder bejänfftiget ein. 

Admetus. Sit e8 nur diefe Straff, ö fo fan ich es leicht ver- 
richten. (Ergreiffet den Bogen, fo an ber Scene hanget, nebft einen 
Pfeil.) Sihe, wehrteſte Gemahlin, daß ich ihm eben an daß 
Herze treffen will. (Spanet ihm umd Ieget den Pfeil auf.) 

Ofiride zeiget mit ftumen lazzo feine Betrübnuſ und fein Ellendt.) 
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Alcumene. Nehme dich wohl in Acht, dan ich jehe gleichſam in 
Gedanden, daß du 10000 Eronen erlegen merdeft. 

Aametus. Auch fo ich treffe, follen e3 dir, meine Geliebte, ein⸗ 
gehändiget werden. Sihe, er wird gleich fein Ziel erreichen. 
(Drudet Iof und Alcumene ſchlaget ihm den Bogen in bie Höhe.) 
Auf ſolche Arth Hab ich gefählet. 

Alcumene. Alſo muſ man fih nicht allzu kühn zeichen, dann 
ein Fähler fan auf verſchiedene Arth geichehen. Nun, auf 
diefen hab ich dir, mein Abgott, andeuten wollen, daß dein 
Argwohn eben jo wenig daß Zihl erreichet als jener Pfeil. 
Die Eyfferſucht jpanet offt ihren Bogen, aber eine ver⸗ 
nünfftige Seele läſßet niehmahles fie daß Zihl erreichen. 

Admetus. Ich gebe mich überwunden; nun, mein Kind, Iebe 
wohl, nothmwendige Gefchäffte beruffen mich von dar. Noch 
ehe die Sonne ſich in Thetis Schof verjenden wird, werd id) 
fommen, dich, mein Leben, zu befuchen, den Gewinn aber ſoll 
in wenig Stunden mein Diener überbringen. Qebe wohl, meine 
Seele. (Ab.) 

Alcumene. Die Götter Shügen meinen König! — Er ift von hier, 
aber unmilßendt, daß er betrogen. Osiride, Iomme hervor 
und ſcheuche Dich nichts, es ift alles nad) Wunſch abgelauffen. 

Ofiride gehet hervor.) Lebe ich noch, oder bin ich ein Schatten? 
Grauſame Liebfte, waſ für Beängftigung und Schroden 
haftu mir verurfachet! 

Aleumene. Du bift in Warheit ein verzagter Liebhaber; haftu 
dir dann eingebildet, daß ich werde zulafßen, jenen Pfeil auf 
dich abzubrüden? O nein, Osiride, dieſes find nur An— 
zihungen, wodurd man einen Ehfferfichtigen die Augen er= 
öffnet und danoch hintergehet. Komme, mein Osiride, lafße 
dich umbarmen, du bift meine Seele und ich liebe dich mehr 
al alle Schäge der Welt. 

Ofiride. Deine jo feurige Liebe machet mich allen Schroden ver- 
geißen. Sch küſße diefe Sorallenlippen und bin willig, zur 
Noth auch für dich, meine Göttin, zu fterben. 

Aleumene. Alſo gefahleftu mir und ich verfichere dich, daß 
Admetus noch mehr folte betrogen werben, fo er auch wirklich 
die Warheit jelbft mit Augen gefehen hätte. 

Ofiride. Du bift jehr Kiftig und verichlagen. 
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Akumem. Gin Her, daf recht liebet, weil ſich iederzeit recht 
zu verftellen, und der ſich zu verftellen weil, hat Witz genuch, 
einen Aberwigigen zu betGören. Run gebe, Osiride, und 
lafe mich ein wenig allen, Fiorinda ſoll dir hinterbringen, 
wann ich deiner verlange. Gehe und vergnüge dich indeißen 
in Gedanden. 

ofride. Ich hin urbieihig deinen Berlangen zu gehorchen. Lebe 
wohl, ihönfte Gebietherin meines Herzens. (Ab. 

Menmene. Die Liebe begleite dich, mein Leben! — Ih muſ 
felbft des ſo wohl gelungenen Betruchs laden. Wenigſtens 
wird mir der eyfferlichtige König wicht mehr mit dergleichen 
Redensarthen tomen. Sch will mich num in etivaf der Rube 
begeben, umb aldorten in den Gedanden fehrner nadhzufinen, 
wie man fi) auf ieden ‚zahl gefaſt köne machen. 


Lat, 5 Seel, die Schmerzen jchwinden, 
2af die füſße Luft einfinden, 

Weil gelungen der Betrug. 
Blinde muf der jehend machen 
Und die Sehende verlachen, 

Der jo wigig tft und klug. (Ab.) 


Scena 7. 


Hw und Bhiliftone von fehrne. 
Cortill, 


RAW iagt, daß er jeinen Herrm allenthalben geſucht, ia jogar auf den Gack⸗ 
heufel, Töne ihm aber nirgends antreffen, gewijlich mwerbe er bey ber 
Königin ſeyn. 

Philiftone. (Bey der Königin? Waſ Höre ih! Muf den Diener 
anhalten, damit er mir die Warheit geftehe. (Gehet hervor.) 
Höre du, ſage mir, bey waſ für einer Königin wird dein 
Herr jeyn? 

FW voller Angft weis nicht, waſ er fagen folte, endlich faget er, waſ es ſie 
angebe, fte folle fragen, wen fie zu fragen hätte. Philistone jagt, fie 
wolle und muſße es wilßen. Hw jagt, er wolle und müjße es nicht jagen. 
Endlich faget er, daB fein Herr bey der Königin feines Herzens jene, 
und folle fie jchmeden, wer dieſe fein mag, weiter wilße er nichts. 
Philistone will den Nahmen wiſßen und wo fie fich befinde. Hw jagt, 
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daß wiſße er felbit.nicht, fie folte hingehen und ſelbſt fragen. Philistone 
nimbt einen Beutl Ducaten und einen Dolh in die andere Hanbt, 
fagendt: Siheftu dieſe zwey Stud? Entweder bekenne und empfahe ben 
Beutl Ducaten, ober ſchweige und fterbe. Hw: Der Bent! Ducaten 
kunt mich wohl erfreuen, aber waſ nubet es mich, jo ich nichts weil, 
und den Spief, den hab ich nicht nötig, alfo find wir richtig. Phili- 
stone erzürnet und ergreiffet ihm bey den Schopf, den Dolh an daß 
Herz ſetzend, will, daß er befennen ſoll. Hw aber ruffet umb Hilff und 
fagt, er wiſße von nichts, fie folle ihm gehen laſßſen. Philistone will 
auftofßen, und dazu Tombt Osiride. 


Scena 8. 
Ofiride eillenbe. 


Hfiride. Haltet innen, Philistone! Wolt ihr meinen Diener 
ermorden? (Heift ihr den Dold auf der Hanbt.) 

Philiitone. Gibe mir den Dolch, Böſwicht, auch dir will ich daß 
Herz durchſtoſßen. (Bauffet auf ihm zu und will mit Gewalt ven 
Dolch nehmen.) 

Ofiride. Grauſame Furie, weiche zurüd, mit mir joljtu gewiſ 
nicht alfo verfahren. 

Bw. Aume, bin ich todt oder lebendig? O ihr Götter, waf hat 
Euch der arme Wurſtl gethan? Wo bleibftu, ſüſßer Bachus, 
daß dur meine arme Seel nicht nezeft? 

Philittone. OÖ du Lafterhaffter, treulofer Betrüger, ich wolte dir 
mit gröfter Freudt das Herz durchſtoſßen haben. Nichtsdefto- 
minder will ich alle Furien der Höllen auf deine verfluchte 
Bruft bahnen, fie jollen felbe in 1000 und 1000 Stüden 
zernagen und zerbeilßen. 

Bw. Ein Pfifferling ſollen fie beifßen. Ihr jeyd ſelbſt mehr alf 
cine Furie. O, mein Herz hupfet als wie ein Lämblſchwaffl. 

Hliride. Raſßeſtu, Unfinnige, oder ift es dein Ernſt, daß du alſo 
mir droheſt? 

Philiftone. Nein, nein, meineidiger Böſwicht, ich raſße nicht, ich 
befite eine geſunde Vernunfft, aber du bift deiner Sinnen 
beraubt, weil du eine andere Schnöde mir vorgezogen. 
Gehe, gehe, treulojer Wütrich, zu deiner Königin, fie hat bon 
der Sonne die Strallen geborgt, darumb gläntet fie allzu⸗ 
jehr, ia jo gar, daß fie dein Geficht dir beraubet. Warumb 
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geheftu nicht, waſ fteheftu und fiheft mich mit unverwandten 
Augen an? Villeicht erfeneftu dein abjcheuliches Laſter der 
Untreu, jo du an mir verübet? Betrachte mich nicht, ich 
berbiethe es dir, wohl aber gebe, deine Schönheit zu umb- 
fangen, . dann bey ihr kanftu alle Vergnügung finden. 
(Höniih.) Aber nein, verbleibe, dann ich jehe die Erde ſchon 
eröffnen, welche dich Gottloſen verſchlucken will. 

Hfiride. (Sie ift würdlid von Sinnen lommen.) 

Bw. (Ia, ia, das Menſch ift närriſch. Sch will mich auf die 
Seiten machen, fonft möcht fie in der Narredey mich ernft- 
hafft wader zerjchlagen.) 

Ofiride. Befridige dich, Schöne Philistone, es wird — — — — 

Philittone. Schön ſagſtu? O du Lügner, warımb veriweillet 
der Himmel, deine falſche Zungen zu beitraffen? Sch ſchön? 
Und du, Nichtswürdiger, achteft mich nicht, und ich bin ſchön? 

Ofiride. (Sie beiveget mein Herz zum Mitleid, aber die Hilffe 
ift vergebens.) 

Philiftone. Was wiltu Persee? Bade dich mit deinen Pegaso, 
du bift mir nicht zu vergleichen; Haftu gleich einer Medusa 
Schlangenhaubt abgeichlagen, fihe jo werde ich ein Blöpfigten 
Cerberum erlegen. (Sauffet auf Hw, welcher umb Hilff fchreuet.) 
Speie nur Feuer, wie du wilt, jo werd ich dich danoch nicht 
fürchten. Nun liegeftu zu Boden. (Lauffet unftnig herumb.) 
Victoria, Victoria! der Cerberus ift todt. 

Bw. Ich wolt, daß ihr in Eifel ſtecket?e), ich bin ia nicht der 
Cerberus, id bin — — — 

Philittone. Sch weil e8, du biſt der Thleine Spitzbub Cupido, 
der feine Pfeil an mir fruchtlof gejchofßen. Gehe, gehe, ich 
verlange deiner nicht, du unardhtiger Liebesgott, deine Pfeile 
verwunden und heilen nicht. 

Bw. Ihr habt recht, dann es find Lauter Kochlöffl, die fein Spitz 
haben. 

Hfiride. (Wie mächtig ift doch die Liebe, daß fie jogar die 
Sinen eine vernünfftigen Menfchen beraubet. Müſeliche 
Prinzefin, meiße nicht mir, fondern der ſchönen Alcumene 
die Schuld meiner Untreu bey.) 

Philiftone. Sihe den Orpheus! Komeftu auch mit deiner Leier? 
Wohlan, jo laſ dich hören, nur ein Iuftiges, dann meine 
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gante Natur ift gerichtet auf die Geſchwindigkeit. La-lo-la 
(finget). Es geht gutt, ießo fang ic) ar. (Tanzet etwas mwenigs.) 
Ah, du armer Schluder, du badeft dich bey Zeiten, wohl 
wilßendt, daß deine Leier bey ieziger Zeit wenig Vergnügung 
machen köne. 

Bw. O meine Prinzeſin, bey einen Dudlſack und einer Leier danzen 
die Bauren lieber al3 bey einer Viol de Amor. 

Philiftone. Hippomares, wilſtu mit mir in die Wette lauffen? 
Komme, wir wollen eines verfuchen, entweder ſolſtu mich 
überlomen oder deß Todtes jeyn. (Nimbt Hw bey der Hanbt 
und lauffet etliche (mahl) über daß Theatrum.) Wir find gleich im 
lauffen, darumb kome mein Schag, ich fchende dir meine 
Liebe. (Halfet ven Hw.) 

Bw. Auwe, wie wohl thut mir daß Ding, es ift juß, all wann 
man ein Kätzl ftreigt, daß den Schweiff auf Vergrügung 
in die Höhe baumet. 

Philittone. Bade dich, du ſchmutziger Vulcan, ich hab die 
Schmide nicht gehrn, weil fie die Pfeil für Amor jchmiden. 

Bw. Herr, ich mag nimmer da verbleiben, wolt ihr gehen ober 
nicht? 

Ofiride. Sch will gehen. — Lebe wohl, Prinzefin Philistone, 
ich wünjche, daß deine gelunde Vernunfft wieder zurüdtehren 
möchte, indefßen aber jeye getroft und Hoffe. (Ab.) 

Bw. Sungfrau Prinzefin, laſt Euch einen Nirnberger Trachter 
bringen, daß man euch den Verftand wieder eingiefße. (Ab.) 

Phillisone. Gehe zur Höllen ſambt deinen gottlofen Herrn. — 
So Hat auch meine angenohmene Raſerey fein Feljenherz 
nit zum Mitleid und Liebe bewegen Tönen. Nun will ich 
Die Larven der Berftellung beyſeits jegen und zur Rache 
ichreitten. EB fterbe, es vergehe der Wüttrich meiner Seelen 
er bereue zu jpätt fein mir zugefügte Unbild. Candace, 
\ofehrne du eine recht brenende und auffrichtige Liebe zu mir 
trägeft, muft meiner Rache behilflich fein. Dein unverzagter 
Arm jo diefen Bofhafften zur Hölle ſchicken und dich nebſt 
mir vergnügen. Eſ fterbe, es vergehe der Mörder meines 
Herzens, der Tyrann meiner Seellen! 
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Scena 9. 
Gandace. 


Gandace. Wie jo erzürnet, meine Angebeitene? 

Philiftone. Eben zu bequemer Zeit biftu anbero gelomen. Sage 
mir, haftu Herz und Künheit genuch, dich eines großen 
Werdes zu unterfangen? 

Gandace. Beiehle nur, meine Göttin, eß fol an keinen ermanglen. 

Philittone. Ef ift aber auch Lebenögefahr vorhanden. 

Gandace. Ich fcheuhe feine Gefahr, rede nur freu. 

Pbiliftone. So höre mich dann und überlege wohl meine Wortte. 

Gandace. ch erwarte mit Verlangen dein Gebott. 

Philiitone. Du folft meine Rache vollzihen, welche nicht anders 
alf durch eines anderen Erblafgung gefchehen Ian. 

Gandace. sch bin Schon bereith, fofehrne es nur meine Chre 
nicht verleßet. 

Philiftone. Diejes ftelle ich munmehro beyfeits, wie du den 
Streich vollzihen wilft, nur will ih Dir fagen, daſ es ein 
tapfer Held. 

Gandace. Deito berühmbter wird meine glori jeyn. 

Philiitone. Jederman beliebt. 

Gandace. Und danoch ſoll er unterliegen. 

Philiſtone. Ein Favorit des Königs. 

Gandace. Cr ſoll fterben! 

Philiitone. Sa, ia er fterbe, und ich werde deine Belohnung fein. 

Gandace. Aber jein Rahme? 

Philifitone. Eſ iſt — — (6 ihr Götter, obwollen er mich fo 
hefftig beuntreuet, Ian ich danoch faft feinen Nahmen nicht 
entdeden. Doch e3 jeye!) Ef fterbe Osiride! 

Bandare. Der Feldherr? 

Philittone. Eben diefer muf durch deine kühne Yauft erliegen. 

Bandace. Hat er dich fo hefftig beleidiget? 

Phililtone. Frage nicht. Genuch, daß dieſes Herg nur allzu 
Ichmerzhafft die Beleidigung fühlet. 

Gandare. Und er Soll jterben? 

Philittone. Sa, er ſoll fterben, aber ich fpiere in dir eine Zagheit: 
wie bald fan man eine wahre und auffrechte Liebe bon einer 
falten und abgefchmadten erkennen! 
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Gandace. Bürde mir, 6 Schöne, nit eine ſolche Schwagheit 
auff, meine Liebe iſt jo aufrecht und brenendt, daß es alle 
Ströme der Welt nicht erlöfchen folten. Allein — — — — 

Philifttone. Waſ allein? Vollzihe mein Begehrn! 

Bandace. Dein königlicher Herr und Vatter — — — 

Philiftone. Dieler ſoll meine Rah billigen, weillen er mit mir 
verhönet wird. 

Bandace. So gehe ich dann mit unerichrodenen Muth, deinen 
Feind zu erlegen. Du aber — — 

Philiftone. Sch werde deine Belohnung fein. Gehe und überwinde. 

Pandace. Mit einer fo unvergleichlichen Schönheit bezalet gehe 
ich alle aufiteigende Rifen zu bezwingen. (Ab.) 

Philiftone. Nun, ihr unruige Geifter meiner geplagten Seelen, 
werdet ihr bald der Ruhe genieſßen können. Osiride, die 
Urſach Euerer Quallen, wird nicht lange mehr athmen, man 
wird ihm fehen in feinen Bluth auf der Erde aufgeitredet. 
Ef erbleihe nur fein treuloſes Herb, es werde feine Seele 
in die Hölle vergraben, allwo aller Iafterhafften Verräther 
Wohnung ift. 


Auf, auf, ihr Geifter der jchaumenden Rache, 
Durchbohret in Eile diſ graufame Hertz, 

Der vorigen Lieb ich jpotte und lache 
Und fülle für fie nicht mindeiten Schmerg. (Ab. 





Scena 10. 
Florinda, Scapin von fehrne. 


Florinda. Es ift wohl eine gutte Sad, wann man ſolche Frauen 
bedienet, welche verliebt. Es jezet nicht allein accidentia 
ab, jondern man lan auch feine Vergnügung bey den Be- 
dienten haben. Hier hab ih ein Schreiben an Print Osiride, 
da wird es wohl abermahl ein guttes Tringeld abfezen und zu⸗ 
gleich kan ich mich mit meinen geliebten Hw in etwaſ divertirn. 
— Aber, 5 Himmel, bier ift Scapin, nun tft all meine Er: 
göglichfteit] durchgefahlen, es wird nötig fein, fich zu ver⸗ 
ftellen; ia, ia, ich werde thun, alj hätte ich ihm niemahls 
gejehen. 
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Scapin (Hervor gehendt.) Biſtu es, oder nicht? Sa, ia, du bift cs, 


nun ſey es dem Himmel gedandt, daß ich dich einmahl fehe, 
meine allerliebite Florinda. 


Florinda. Ich glaube ihr rafßet; von wannen kehnet ihr mich, 


und wovon heif ich Florinda®? Bianella ift mein Nahm. 


Scapin. Waſ? Biltu nicht Die Florinda, der Königin Cammer- 


Bw, 


mädl? Sihe, waſ du für eine Strallher, wilſt mic) bey 
fehenden Augen blind machen! 

NB.: Florinda faget, fte Tenne ihm nicht, wer er feye, und alſo foll 
er fie aud) zufriden laſßen. Scapin aber will ſich damit nicht befridigen, 
fondern will per force, daß fie Florinde fey und will fie umbhalien. 
Florinda weigert fi, fagendt, ſte wolle e8 ihren Liebften, vem Hw, 
fagen, er folle ihm in 1000 Stüden zerhauen. Scapin jagt, Hw feye 
fein Sauffbruder, aber Teine Guraſche hätte er nicht. Ein übriges frage 
er nichts nad) ihm, er wifße, daß fie Florinda und feine Liebfte, nun 
aber, dba fie ihm untren wolle werben, verändbere fte den Nahmen, umb 
ihne nur zu betrügen. Florinda jagt, er jeye feines Berftands beraubt, 
er folte ihr jagen, von wannen er fie fehne. Scapin: von ber Königin 
Alcumene. Florinda fagt, nun jehe ſie, daß er närriſch, indeme fie 
die Prinzefin Artenice bebdiene, welche erft geftern abenb3 eine Stunbt 
von hier angelanget. Scapin verwundert fi) und weil nicht, waf er 
glauben fol. Saget endlich, es feye, wie ihm wolle, er liebe fie, und 
fie müfße ihm lieben, dann er eye einer der Bornehmbiten bey Hoff. 
Wil fie ambrasiren, und Florinda ruffet umb Hilff. Ef kommet: 


— — 


Scena 1]. 
Hw, 


welcher fie erfthet und gleich auf fie zulauffet, wie nicht minder Florinda; 
fte empfahen einander auf eine artige manier und fie erzellet ihm bie 
Grobheit def Scapins, heimlich ſagendt, er Tolle ihr helffen den Betrug 
fortfegen, fie babe fih Bianella genenet und ihre Brinzefin hieſße 
Artenica. Hw bemwilliget es und fanget an mit Scapin zu zanden, 
wa er fich unterftehe, fein Mädl alfo zu tractirn, er folle zu feiner 
Florinda gehen und nicht feine Bianella incomodirn. Scapin fagt, es 
wäre erlogen, baß dieſes Bianella fey. Kommen endlich fo bieff in Streit, 
daß fie anfangen zu rauffen. Hw überwältiget Scapin unb nötiget ihm 
zu Tagen, daß er ein Ewiger Bernheuter. Und obwollen Scapin lang nicht 
daran will, faget er es endlich. Hw entlafbet ihm und Scapin ſchmählet 
im Übgehen. Da aber Hw ihme nach will, machet er ihm fallen und 
lauffet ab. Florinda Hilfft Hw auf und froloden beede, daß fie ihm 
alſo bethöret. Nach etlichen Reben eriehen fie den König, erfchröden, 
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bo beſchlüſhßet Florinda zu verbleiben, Sie wolle mit Beyhilff def 
Hw auch den König beihören, er folle nur auf fie acht haben. 


Scena 1225), 
Admetns anf einer und Ofiride auf ber anderen Seiten. 


Admetus (sans verbiefft in Gedanden.) Weiſ nicht, waſ der Himmel 
meinen Herzen wüdriges antünden will. — Aber ö Himmel! 
was jehe ih? Iſt diefes nicht Florinda, daf Kammermädl 
meiner Gemahlin? 5 Sterne! Sa, ta, fie tft e8, ö verfluchter 
Anblid! Wie und auf waſ Weiſ ift Diefe Durch verichlofßene 
Thier gelommen? 

Ofiride tomet., (Himmel, waſ erblide ich! Der König bey Florinda 
und Hw? O ihr Götter, nun bin ich verlohren!) 

Florinda. übergibe dieſen Brieff deinen Herrn und fage ihm, 
daf man feiner mit gröften Schmerzen erwartte, feine Brauth 
feuffzet Tag und Naht umb die Gegenwarth feiner Perſohn, 
faume nicht, ihm folchen zu übergeben. 

Admetus. (Einen Brieff von feiner Brauth? Dieſes ift Phili- 
stone, und tie folte meine Tochter zu Florinda gekommen 
feyn? Ich bin gank aufer mir.) 

Ofiride., Nun ift es geichehen, der Brieff ift von Alcumene. 
O Sterne, waſ beginet ihr?) 

Bw. 3a, ia, Die Überschrift ift an meinen Herrn, no leb wohl, 
Bianella, ich werde den Brieff meinen Herrn fleifig übergeben. 

Admetus. (Waſ Bianella, wann zum Teuffl ift dieſes Bianella 
geweißen? O Hölle, ich erkene mich nicht mehr. 

Ofiride. (Er, Hw, nennet fie Bianella, wolte der Himmel, daß 
fie fich einer Lift gebrauchten! (Gebet heimlich und zupfet Hw 
welcher ſich umbfihet und ihm deutet, er folle nur fchweigen.) 

Florinda. Hw lebe wohl und fage deinen Herrn, daß er meine 
Prinzeſin bald bejuche. 

Bw. Sa, mein Schat, id will ihms jagen. — Lebe wohl, du 
Rauchfang meines verliebten Beſen. 

Florinda wirft etliche Buſel in daß Firtuch und wirfft ihm ſolche Hin fagendt: 
sdieu, Hw, lebe wohl, mein Geliebter. (Will abgeben.) 

Admetus. Berbleibe, wer du auch bit, und gibe Andmortt 

meiner Frag. 
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Florinda. Ich muf gehen, ich habe mich ohnedif zu lang auf- 
gehalten. (Bu Hw.) Wer ift dieſes, der mich jo ungeitim an⸗ 
fahret? 

Bw. Ef ift der König, du muft es nicht achten. (Bu dem König.) 
Herr König, ihr müft ihr nichts in übl nehmen, fie kennet 
euch noch nicht, fie tft erft vom Land herein lomen. 

Admetus. Sie tenet mich nicht? (Sollt ich mid) wohl betrügen 
in meiner Meinung?) Sage, wer biftu, wie ift dein Nahm 
und men bedienftu? 

Florinda. Ich heifße Bianella, Euer May. zu dienen, und bin 
der Prinzefin Artenice unmwirdiges Kammermädl. 

Ofiride. (Nun erholle ich mich; wie ſchön ift doch diefer Betrug!) 

Aämetus. Artenice bedieneftu, die Prinzefin auf Thracien® 

Florinda. Sa, eben dieſe. 

Admetus. Und wo befindet fie fich? 

Florinda. Eine Stund von hier in dem Schloſ des Printzen 
Osiride. 

Admetus. (So Hätte ich Kron und Scepter verſchworen, es 
wäre Florinda.) Sit fie dann eine Brauth des Osiride? 

Florinda. So viel mir bewuft, und eben der Urfachen ift fie 
anhero kommen, umb die VBermählung allhier zu vollzihen. 

Admetus. (Und Osiride hat mir dieſes Geheimnuf verfchwigen ? 
Nun merde ich, warumb Philistone, meine Tochter, wieder 
jeine Halftärigteit Haget.) Sage ber Prinzefin Artenice, 
daß unferen Hoff eine groſße Ehre widerfahren wird, ſo⸗ 
fehrne fie joldhen mit ihr angenehmen Gegenwart beehren 
wird. Du aber (zu Hw) gibe mir nur den Brieff, ich jelbften 
werde ihm Osiride einhändigen. 

Bw. Nein, nein, ihr möcht mir gern meine accidentia abftichen, 
daß laf ich wohl bleiben. 

Ofiride. (Nun wird es Zeit jeyn fich zu melden, anfonften möchte 
der Betruch entdedet werden.) (Gehet hervor.) Gnädigfter Herr 
und König! 

Admetus. Sihe da, Osiride, hier hat man dir einen Brieff 
überbradht. Kenejtu diefe Handt? 

Ofiride. Nur allzu wohl, 

Admetus. Auch diejes Mädl? 

Ofiride. Sterne! was jehe ih! Bianella, woher komeſtu? wie 
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lang hab ich dich nicht gefehen! (Florinda bewillfomet ihm 
auch und geht nad) etlidhen Heben ab.) 

Admetus. (Nun glaube ich, dab es nicht Florinda, weillen 
auch Osiride, jo von ungefehr kommen, fic Bianella be= 
nambjet) Osiride, du haft ein fchlechtes Vertrauen zu mir, 
nachdem du mir nicht geoffenbahret, daß du allbereith eine 
Brauth dir erwöllet.) 

Ofiride Miet.) Euer May. vergeben meinen Fähler und ſetzen 
felben in Vergeißenheit. Nicht daß Vertrauen, jondern die 
Furdt, Euer May. mit Abſchlagung einer jo hohen Gnadt, 
alf fie mir durd) dero Prinzeſin erwiißen, zu beleidigen, hat 
mich ſolches verbergen heiſßen. Nun aber, da c3 offenbahr, 
bitte ich mir nicht ungnädig aufzunehmen, daß ich längſtens 
einer anderen meine Treu geichworen. 

Admetus. Stehe auf, Osiride, ich trage gar kein Bedenden, 
fondern rühme vilmehr dein beitändiges Gemüth. Philistone, 
meine Tochter, wird danoch in Kürtze vermählet werden, dann 
ich habe allbereith erfehen, wohin fich ihre Neigung lendet. 

Ofiride. Ich dande dann in dieffefter Unterthänigkeit für Die 
fo groſße und unverdiente Gnadensbezeuchung, ich werde 
mit Erlaubnuſ Euer May. den Brieff erbrechen und ſehen, 
wie viel Schönes dero verliebte Feder geſezet. 

Admetus. Leſe nur, ich verlange es nicht zu wiſßen. 


Ofiride leſet Heimlich, und der König fihet immerzu in den Brieff, erfenet 
bie Handſchrifft feiner Gemahlin und ift gans beftürgt. Osiride merdet e3.) 


Admetus. (DO wehe mir! Bin ich meiner Mugen beraubt, oder 
ift die MWarheit, waſ ich jehe? Diefe Buchjtaben find ia 
bon Alcumene? a, ia, fie find es, waſ zweiffle ich lang!) 
Osiride — — (Do halte innen, es fan mich doch der 
Argwon bethören.) 

Ofiride. (Er ift gantz verwirth und weiſ nicht, waſ er von den 
Zeillen denden ſoll, indeme fie jeine Gemahlin gefeßet.) Be⸗ 
lieben e3 Euer May. zu lefen? 

Admetus. Nein, nein, lefe nur, Osiride, Iefe nur, ich verlange 
nichts von deinen Geheimnuf zu wiſſen. 

Bw. (Er ſoll aud) nichts mwilßen, und wann die Hörner jo grof 
gewachſen alj ein Stablthor.) 

Ofiride. Euer Day. leben wohl, ich werde mit dero gnädigiten 
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Erlaubnuſ mich zu meiner Geliebten verfügen und es Euer 
May. Augen vorftellen. (Ab mit Hw.) 

Admetns. Gehe, Osiride, der Himmel bewahre did. — O 
Osiride, du macheſt mir ad) und weh, ich bin in einer 
Berwirung, und da ich glaube mich herauf zu widlen, ver⸗ 
ftride ih mich nur defto mehr. Sch ſchwöre bey Höll und 
Teuffl, fofehrne ich Hintergangen werde, mih auf daß 
graufambfte zu rächen. Aber ad! eine Furt umbgibet 
mein Herz, es beben und zittern alle Glidmaſßen und fan 
doch nicht ergrinden, woher ſolches entitehe. 


Saget mir, verwihrte Sinnen, 

Waſ will mein Geſchick beginnen, 
Daß ich immer furchtſam bin. 
Hat man mir den Todt gefchworen, 

Oder gehet mir verlohren 
Meine ſchönſte Königin? (Ab.) 


Actus 3tius. 


— — 


Scena Ima. 
Vorige Zimmer der Alcumene, 


Aleumene, Oſiride, FJlorinde, 


Alcumene. Gehe, Florinda, gutte Obſicht zu halten, damit unſ 


der König nicht überfahle, du ſolſt zur Belohnung in Kürtze 
nebſt mir alle Vergnügung haben. 


Florinda. Mit gröſter Freude gehe ich, Euer May. Begehren 


zu vollzihen. (Ab.) 


Alcumene. Nun, mein Geliebter, übriget nichtes mehr, alß daß 


wir diefer Verftellung ein Ende machen, der betrogene Ge⸗ 
mahl muſ mich dir ſelbſt zu einer Brauth übergeben, du 
aber fehe zu, wie e8 möglich wäre, daſ wir auch aljogleic) 
abjegleten, damit Admetus des Betruges nicht vor der 
Zeit gewahr werde. 


Ofiride. Angenehmbite Seele, ich ware allbereith bedacht, auf 


waſ Weile folches geichehen könne. Ich glaubte, jofehrne 
id) einen faljchen Curier bey Hoff antomen lieſße, welcher 
mich wegen Ableibung meines königlichen Herrn Vatters 
durch Brieff zum Thron beruffte, wurde Admetus nicht 
darwieder fein tönen, und alfo kunteſtu, mein Leben, al- 
ſogleich mit mir abfeglen. 


Alcumene. Der Anichlag tft gutt, fofehrne nur derjenige nicht 


zu thum, fo die Perſohn eines Curiers vorjtellet. 


Ofiride. Laſße mir die Sorg, Geliebte, es befindet ſich unmweith 


bon hier ein Sclav mit Nahmen Canopo, welchen ich ohne 
diſ die Freuheit verſprochen; dieſer ift liſtig und ver- 
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tchlagen, und glaube gänkli, das unfer Vorhaben den 
beften Ausgang gewinnen werde. 

Aleumene. Der Himmel gebe ee! — — Aber waf bringet 
Florinda? 

Florinda (eittends Heranf.) Geſchwind, der König ift Schon auf der 
Trepen, er wird augenblidli daß Zimmer eröffnen. 

Aleumene. Osiride, gebe, verbürge di in einen Kaften, ich 
werde ihn mit wenig Wortten abfpeifen. Gehe, folge mir. 

Ofiride. In einen Kaften? Waß werd ich noch thun müſßen! 
Dod ein Verliebter muf alles erdulten. Sch gehe, mich zu 
verbergen. (Ab.) 

Aleumene. Gehe nur wieder, Florinda, ich habe deiner nicht nötig. 

Florinda. Sch gehorche Euer May. (Ab.) 

Aleumene. Kun hab ich abermahl eine Lift erfonen, meinen 
eufferfichtigen Gemahl zu bethören und meinen Geliebten 
eine Furcht einzujagen. Aber ftille, e8 komet Admetus. 


— — 


Scena 2da. 
Admetus. 


Admetus. Schönfte Gemahlin! 

Alcumene. Liebwertefter Gemahl! 

Admetus. sch komme als ein anderer Prometheus, daf ver= 
liebte Feuer Euers Herzens zu rauben. 

Alcumene. Deme es ohne diſ gebühret, hat nur zu befehlen. 

Aametus. O liebreiche Gemahlin! 

Alcumene. O angebethner Gemahl! 

Admetus. Du bift meine gante Zufridenheit und daſ Labſall 
meiner Seelen. 

Alcumene. Du bift meine Vergnügung und mein Troft. 

Aametus. Sch umbarme dich. 

Aleumene. Sch küſße dich. 

Aametus. O Siefße, dergleichen der Himmel nicht hat! 

Alcumene. DO GErgöglichkeit, fo nicht zu finden! 

Hämetus. Ich liebe dich. 

Aleumene. Sch bette dih an. Aber genuch, fee dich, mein 
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Leben, und vergnüge mich fehrner durch dein angenehmes 
Geipräd. 

Aametus. Der Mund einer fo munderfhönen Gemahlin tan 
mir alle Luſt verichaffen. 

Aleumene, Eben recht. Ich habe dir, mein Schaß, eine ſonder⸗ 
bahre Vegebenheit zu erzehlen, bevor aber follftu mir in 
etwaf willfahren. 

Admetus. Befchle, meine Göttin, es ftehet alles zu beinen 
Dienften. 

Alcumene. Ich will, daß du mir alles, waf fi Eifßen nehnen 
Ian und fih in meinen Zimmer befindet, auf ein Papier 
bringeſt. So du es erratheft, follen die 10000 Eronen die 
deinigen jein, jofehrne aber daß du eines vergeißeft, folitu 
noch einmahl fo viel hinzulegen. Wilftu mir willfahren? 

Admetus. Seltfamer Einfahl! Doch fol es mir ein leichtes 
fein, ich bin bereith, folches zu thun, (Rimbt die Feder und 
fhreibet, fich immerzu umbſehendt.) 

Alcumene. Ich fürchte, daß du etwas vergeſßen merdeft, nehnte 
alles wohl in Acht. 

Admetus. Laſße mir die Sorg, meine Augen können nicht be= 
trogen werden. (Schreibet zu.) 

Alcumene. (Er merdet noch nicht mein Verlangen, aber in 
Kürke fol ers erfahren und muf auch bey der Wahrheit 
felbft Hintergangen werden.) Sit man bald fertig? 

Admetus. Es ift gefchehen, betrachte es, ob ih daß minbefte 
auſgelaſßen. 

Alcumene betrachtet e3.) Ich will es indeſßen beyſeits legen und 
hernachmahls mit embſigeren Fleiſ überſehen. (Nun iſt er 
ſchon betrogen.) Höre mich dann, meine Seele: Vor kurtzer 
Zeit, alſ du dich in den hohen Rath befandeit, fame un⸗ 
verſehens, weiß nicht auf waſ Arth, ein frembder Cavallier 
in dieſes Zimmer — — — — 

Admetus. Sin Cavallier? 

Aleumene. Höre nur. Diefer verlangte von mir Liebe — — — 

Admetus. Und Haftı eingemilliget? 5 ihr Götter! 

Alcumene. Gedulte doch. Er feßte mir einen Dolh an die 
Bruft und jagte: Entweder willfahre meinen Begehren, oder 
du bift def Todtes. 

Schriften. X. 25 
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Admerus. O Himmel! und haftı — — — 

Aleumene. Sa, ih habe — — — 

Admetus. Die Lieb erwöhlet? 

Alcumene. Eben Diele. 

Admetus. OÖ Sterne! die Liebe erwöhlet und mich beuntreuet? 

Alcumene. Erwarte doch daß Endt, und alſdan rede. 

Admerus. (O ich Ian nicht, ich bin gantz aufer mir!) 

Alcumene. Nach vollbrachter Viebe jegten wir unſ zu Tiſch, 
ergözeten unſ durch angenehme Discurs, indeſßen biftu, mein 
Leben, an die Thier gelomen — — 

Admetus. Ware es dann eben anjego? 

Alcumene. Die Warheit zu gejtehen, jo war es eben, da du 
die Thier eröffneteft. 

Admetus. Und mo befindet er fih? Er foll des graufambiten 
Todtes fterben. (Stehet auf und entblöft da Gewöhr.) 

Alcumene. Gemach, gemach, 5 König! Höre fehrner: Ich, voll 
del Schrodens, wuſte ihm wicht geichwind zu verbergen, 
endlich fühle mir bey, daß nichts bequemeres fein kunte, 
alf eben der groſße Kaſten, almo meine Cuadrob ſich be— 
findet. — — 

Admetus. Sit er alldort? Uh, reiche mir den Schliſßl, der Hund 
ſoll Sterben, wur geſchwind! (Raſßet herumb nnd will dem Kaften 
zu eillen.) 

Aleumene. Dielen werde ich nicht hergeben, dann es folte mir 
leid ſeyn, jo ein jo angenehmer Gaft feines Toftbahren 
Lebens beraubet wurde. 

Admetus. Teufflin, verfluchte Here, gib mir den Schliſßl, oder 
du ſolſt augenblidlich des Todtes feyn! 

Alcumene. Wie? 

Admetus. O du Ungetreue, du Betrügerin, du Falfche, den 
Schliſßl, jag ich, reiche, oder — — — (Bill hauen auf fie.) 

Alcumene. König, Gemahl, waſ begineftu? Kome herbey und 
betrachte dein gejchriebenes Bapier, und fo du diefen Schlüßl 
findeft, will ich verlohren haben, 

Admetus reift mit einer furie daß Papier zu ſich und liſßet heimlich.) 
Hab id dann eben diefen vergefßen müfßen! O Hol, ö 
Teuffl! 

Alcumene. Waſ zürneftu? Sihe, ich habe nur deinen Eyffer er- 
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jehen wollen und zugleich dir zeigen, daf du mir den Ges 
winn überlajßen müſßeſt, dann eben diefes Eifßen haſtu ver: 
geißen. Darumb ftelle deinen erhigten Zorn zur Ruhe und 
gebe dich überwunden, dann alles, waſ ich ermehnet, ift 
nur dahin gericht geiweißen, umb dich mit einer Manier def 
Bergeißenen zu erinnern. 

Adwmetus. So iſt es nicht deme alfo, waſ du erzehlet? 

Alcumene. Nein. 

Admetus. So erholle ich mich und till gan& gerne den Ber- 
luft dir überreichen. VBerzeihe dann meinen blinden Zorn und 
jege alle Unbild beyjeits, ich erfehne, mich geirret zu haben. 
Nun aber will ich meinen Fähler mit defto gröfßerer Gegen: 
lieb erlöfchen. 

Alcumene. Angenehmbſter Abgott, eine Alcumene hat nur ein 
Herz und dieſes ift längſtens ihren König geichendet worden. 
Warumb zweiffleftu dann jo eyfrig an meiner Treue, an 
meiner Beſtändigkeit? 

Admetus. Deine Erzehlung ware ia fo natürlic) meinen Herzen 
dargeftellet, daß ich ohnmögli andre von dir glauben 
funte. Aber indeſßen ift es jchon gejchehen. Lebe wohl, mein 
anderes Ich. Werde mich in etwaf der Ruhe begeben, dann 
ich finde, daß diejer gähe Zorn mir etwaſ ſchädlich Teye. 
Lebe wohl, mein Leben. (Ab.) 

Aleumene. Der Himmel bewahre meinen König! — — Wie 
hat er fich doch erenffert, ich mufte eines Theil heimlich 
feiner lachen, aber Osiride wird nicht wohl zu Muth bey 
der Sache geweißen fein. Holla, Osiride! 

Ofiride Tommet hervor.) Ach wie gefchteht mir! Deine geſchwätzige 
Zungen hätte mich bald in daß Grab geftürzet. Sch bin 
fo voll des Schrodend, daß ich mich Taum erholen fan. 

Aleumene. Eine liftige und Huge Dame muſ die MWarheit zu 
fagen wilßen und danoch eine Pouree darauf machen könen. 
Der König wurde ſein Leben verſchwören, daß e3 ein bloſßes 
Gedicht, wo es doch die gröfte Warheit ift. 

Ofiride. Sch rühme deine Verjchlagenheit, aber ein verliebte 
Herz alſo zu erichröden ift mehr eine Grauſambkeit alj Liebe 
zu nehnen. 

Aleumene. Schäme dich, ein Soldat, ein Feldherr, ein tapferer 
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Ritter, und fo erfchroden! Nun wirftu erſt die Prob einer 
tühnen That ablegen müfßen, dann ich will, daß du mid 
dem König zeigeit und für deine angelommene Brauth an= 
rühmeft. 

ofiride. Wie? . 

Meumene. Dieſes muftu thun, und zum Uberfluj werde ich 
alles daßjenige Admeto vorftellen, fo ihme von Alcumene 
bewuſt. 

onride. O ihr Götter! 

Menmene. Und dannoch ſoll er betrogen werden, ſofehrne du 
anders werdeſt meinen Betruch behilfflich ſein. 

Ofiride. Er wird es gewahr werden und unſer Leben wird in 
Gefahr jtehen. 

Hieumene. Zaghaffter, laige mir die Sorg, Admetus muſ bey 
al feiner Vernunfft und fehenden Augen hintergangen 
werben. Gehe nur und zeige mich ihm. 

Ofiride. Ich will alles thun, und folt e8 auch mein Leben 
foften. Lebe indefßen wohl, und fo ich deiner verlangen 
werde, komme. (Ab.) 

Atenmene. Ich werde kommen alſ deine Brauth. 


So muſ ein kluger Sinn ſich wiſßen zu ver⸗ 


ſtellen, 
Wann er ein anders Herz zur Liebe will 

erwöllen, 
Gr muſ die Warheit ſelbſt mit Poureen 

untermijchen, 


Kan er in thlaren Fluſ auch fein VBergnügung 
fiſchen. (Ab.) 


Scena 3tia. 
Philiſtone, Candace, Hw von fehrne. 


Philiftone. Biftu bereith? 
Gandace dic zu rächen. 
Philifttone. Den Verräther 
Bandace zu ermorden. 
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Phiniſtone. Der mid) betrogen, 

Gandace der ſoll ſterben. 

Philiftone. Deine Fauſt 

Gandace Toll ihn erlegen. 

Philiftone. Und id) werde 

Gandace die Belohnung fein. 

Philiftone. Sa, ia, Candace, jeye nur beherzt, ermorde den rucht⸗ 
loſen Böfwicht und ich mwerbe beine Belohnung jeyn, bier 
haftu meine Handt und mit derfelben daß Herz, gehe und 
vollzihe meine Rache. (Mb.) 

Bw. (Wer wird dieſer fein, der fterben ſoll? Waſ gilte, es 
gehet über meinen Herrn. O, mein Kerl, es ſoll bir wohl 
feilfchlagen, iezt will ic) ihm überall nachgehen, und wann 
er meinen Herrn etwaſ thun will, fo ſtoſ ich ihm mit meiner 
Oceision Klingen per Saecula Saeculorum.) 

Gandace. Und ich werde deine Belohnung ſeyn? O angenehmes 
Veriprechen, ö liebreiches Pfandt! Allhier wil ich dei Ber: 
räther8 erwartten, diejer Dolch ſoll feine verfluchte Bruft 
durchbohren, oder ich will nicht mehr leben. Osiride Toll 
fterben und ich werde mit Philistone vergnüget. 

Bw. (Aha, habe ichs nicht gejagt, es wird mein Herr fein. Daß 
ift ein Schelm! Wo ihm mein Herr alles guttes gethan, 
will er ihm ermorden! Warth, du Strid, ih will dich 
lehrnen, daß Gutte mit Böfen belohnen!) 

Bandace. Raum lafget mich der Eyffer den Meineidigen er- 
wartten, mein gantzes Gemüth brenet vor Zorn, es wallet 
daſ Geblüth und fchaumet por Nache. 

Bw. Nimb einen gefroren Hundsquard in? Maul, jo vergeht 
dir der Zorn, du Bernheuter. 

Gandace. Seye kühn und unverzagt, du fonft tapferer Arm, ich 
jehe den Frevler anhero kommen, werbe mid) beyſeits ftellen 
und durch einen unverhofften Stof daſ Lebensliecht erlöfchen 
(Stellet ſich zurmd und Hw verbirgt ſich Hinter ber Sconam). 

Bw. (Ih will mich auch verftedden und den Schelmen, wann er 
ſtoſßen will, beyn Schopf zurud zihen.) (Berbirget fid.) 


— — 
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Scena 4. 
Dfiride. 


Ofiride. Nun, ö Ehleiner Gott der Liebe, 
Treibe weith von mir die Triebe, 
Stehe meiner Sache bey. 
Sch werd nun dem König zeigen, 
Daß die, fo zuvor fein eigen, 
Hinfihro die meine fey. 


Canudace. (So viel ich vermerde, will er zu feiner Philistone 
fehren. O, eben diefes beflamet noch mehr meinen Zorn, ſie 
fol nicht die deine — — (Läuft auf ihm zu mit entblöſten Dolch, 
und Hw zihet ihm rudwerts zurud, daß er zur Erbe falt.) 

Ofiride. Himmel! Waſ ift dieſes? Candace, Hw, waſ be- 
ginet ihr? 

Bandace. (O verfluchtes Geſchick, welches mein Vorhaben ver: 
hindert!) 

Bw. Herr, laft mid) nur ein wenig verihnauffen — — — der 
Kerl — — 5, ih lan nicht reden vor lauter Zorn. Wartte, 
du razo maledeto! 

Gandare. Ch, Verräther, ich jelbiten will c3 dir entdeden: 
Sihe, hier diefer Dolch folte dein verfluchtes Herz durchſtoſßen 
haben, warm nicht der Hundt (auf Hw ftofgenpt) meinen Streich 
gehäntet. 

Bw. Ledt ihr mich braff in Podex, daß ihrs wift, ihr Schelm. 

Ofiride. Wie? Waſ höre ich, was vernehme ih? Worin hab 
ich dih, Böſwicht, beleidiget und waſ hat dich angeeiffert, 
mich meines Lebens zu berauben? 

Gandace. Die Untreu, fo du wieder Philistone begangen, wird 
dirs fagen, ich gehe von hier, mein Geſchick ewig zu verfluchen. 
(Wil abgehen.) 

Ofiride Haltet ihm.) Verbleibe! Der Fähler, fo er von Philistone 
entiprofßen, jey Dir verzihen. 

Gandace. Laſße mid), oder mit meinen Zähnen will ich dir 
daß Herz zergnirjchen! (Sie ftreiten fi, da der Candace Iof will 
fein und Osiride ihm nidht laſßſet. Hw fchlagt auf Candace zu und 
redet nad) Belieben.) 
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Scena 5. 
Admetus. 


Admetus. Was iſt dieſes? Osiride, Candace, waſ beginet 
ihr? Seyd ihr Euerer Sinnen beraubet? 

Bw. Ja, Herr König, der Kerl ift närriſch, er hat meinen Herrn 
heimlich umbringen mwollen. 

Admetus. Wie? Iſt e8 die Warheit, Osiride, hat man did) 
ermorden wollen ? 

Ofiride. (Waſ ſoll ich jagen?) Gnädigiter Herr und König, 
bevor ich Die Urſach unſers Streit3 entdede, bitte ich, jo- 
fehrne meine geringe Dienfte jo viel vermögen, eine fonder- 
bahre Gnadt auf, alfdann will ich von gangen Hertzen 
alles entdeden. 

Admetus. Begehre waſ du wilſt, es ſoll dirs zugeſagt fein, 
ſolches ſchwöre ich bey meiner Crone. 

Ofiride. Sch ftatte erſinlichſten Dank ab und bitte nichtes mehr, 
alf den Yähler, fo Candace wieder mich begangen, in 
Vergeſßenheit zu fegen, mweillen er auf Liebe entitanden. 

Admetus. So ift es die Warheit, daß Candace did; ermorden 
wollen? O Unbefonener, wie haftu tönen denjenigen ver— 
folgen, der deine YZufridenheit und Wohlfeyn wünſchet? 
Doch weillen Osiride für did) eine Vorbitt eingeleget und 
ich e8 bey meiner Cron verſprochen, To jey dir die Straffe 
geichendet, doch Tage mir, auf waſ für einer Liebe ift dein 
Fähler entſproſßen? 

Candace. (Ihr Sterne! Den ich zu ermorden geſucht, erhaltet 
mir die Gnadt, und num folt ich diejenige entdeden, umb 
dero Liebe willen ich feinen Todt geſuchet? Waſ ſolt ich 
thun?) 

Admetus. Andwortteſtu nicht? 

Candace niet.) Allergnädigſter Herr und König, ich unterwürffe 
mich deiner May., mih nicht mehr würdig ſchätzend eines 
Königs, weillen ich dich al] einen jo grofmütigen Monarchen 
und Osiride alf einen jo getreuen und aufrechten Yreundt 
beleidigen lönen. Allein meſße diefen Fähler meiner zarten 
und brennenden Liebe bey, jo ich zu Deiner Tochter 
Philistone trage; dieje, nachdem fie von Osiride bein: 


treuet, hat durch mich ihre Rache gefuchet, mit Veriprechung, 
daß fie na) vollbrachten Mord die meine wolle fein. Sch 
habe e3 gewagt und blinder Eyffer hat mich verführet, 
diefer aber mare jener glüdjeliche (auf Hw bentend) Diener, 
welcher meinen Stoſ gehemet. Nun aber bin ich bereith, 
für diefe That den graufambften Todt außauftehen. 

Admetus. Stehe auf, Candace, Osiride liebet dich und ich 
will, daß dein Seuffzen geitillet werde. Hat er alſo grof- 
mütig für dich gefprochen, jo verlanget er dein Freundt zu 
fein, und weillen bu mit Philistone eine Liebesverftändnuf - 
haft, fol fie dein eigen fein. Osiride hat vorhin fchon 
einer anderen die Treue verſprochen und alſo gezümet es 
fi) auch, daß er fie halte. Indeſßen gehe zu Philistone 
und fage, daß es allbereith mit Osiride geichehen, fie ift 
die Deine. 

Candace. O unerhörte Freubt, ich finde nicht Wortte genuch, 
mih wegen fo großer Gunft dandbahr zu erzeigen. Sch 
gehe, daf erwünſchte Verlangen meines Herzens zu erreichen. 
(Ab.) 

Oliride. Waſ werd ich dir nun Ichuldig fein Hw, da du mid 
bon Todt errettet? NB: Hw fagt, er verlange nichts, es feye ihm 
genuch, dab er feinen Herrn erhalten. Doc) wann er ihm ausbitten börffe, 
wolle er, daß ihm fein Herr die Bianella zu einen Weib überlafßen 
thäte und daß er auf ewig fein Auflommen bei dem Osiride haben 
möge. Osiride verſpricht es ihm und befihlet, daß er feiner Brauth zu 
wilßen mache, daſ er allhier nebft dem König ihrer erwartte. Hw jagt, 
er gehe ſchon, und ab. 

Admetus. Mich verlanget es jehr, diejenige zu ſehen, bie dein 
Herz gefellet. 

Ofiride. Weillen mir bewuft, daß Euer May. ein Belieben 
tragen fie zu fehen, babe ich fie beredet auhero zu 
fomeıt. 

Admetus. Ej wird mir lieb jeyn. Aber waſ jehe ih? ift dieſes 
nit Alcumene, meine Gemahlin? 

Ofiride. Euer May. irren fih, es ift meine Brauth, welche 
durch Geichicllichleit ihrer Finger fie vergnügen will. 
Aametus. (O Himmel, diefes ijt gewiſ meine Gemahlin!) 

Osiride — — (ich weif nicht, waſ ich jagen foll.) 

Ofiride. Befehlen Euer May., daß fie von dar bleibe? 
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Admerus. Nein, nein, fie tome nur! (Daſ Herz Hopfet und 
ängftiget mid.) 


Scena 6. 
Alcumene kombt fchlagender auf einer Lauten mit Florinda. 


Ofirkde. (Er ift gang beftürzt und weil fich nicht zu helfen.) 

Alcumene. (MNun ſoll erft recht bethöret werden.) Allergnädigfter 
Herr und König, ed neiget fich Artenice, eine Dienerin 
des groſſen Admeto, zu dero Füſßen und jchäßet ſich 
glückſelich dero Hohen Gegenwarth anfichtig zu merden. 
(Schlaget fort auf den Inſtrumeut.) 

Admetus. (Sie iſt meine Gemahlin, ia, ta, fie ift es; ihre Nede, 
ihr mayeftetifches Anfehen, daß Lautenfpill und die gantze 
Phisonomi geben fie mir zu ertenen. O Himmel, waſ be= 
ginneitu?) 

Alcumene. Ich ſehe wohl, daß meine Gegenmwarth Euer May. 
milfahlet, darumb werde ich mich wieder entfehrnen. Euer 
May. leben wohl! (Wit abgehen.) 

Admetus. Verbleibe, meine Schöne, verbleibe, deine Gegenwartb iſt 
mir nur gar zu angenehm. (Wann du nur nicht meine Ge⸗ 
mahlin bift.) 

Ofiride (au Admeto.) Wie gefahlet Euer May. Artenice? 
(heimlich.) 

Admetus (su Osiride.) Sie iſt herrlich ſchöͤn. (O Osiride, ohn⸗ 
möglich iſt es, daſ dieſes nicht meine Gemahlin.) 

Aleumene. (Er wird ie mehr und mehr beſtürzet.) Bianella, 
empfahe diſ Snftrument, mit Euer May. Erlaubnuf werde 
ih einen koſtbahren Tantz, jo fie gewif vergnügen fol, 
voritehlen. 

Admetus. Einen Tang? (Nun ift eg gewil, dann auch Alcumene 
mir ſolches anzuerbitten pfleget.) Osiride, gebulte ein Ihlein 
wenig, ich werde augenblidlich wieder hier fein; meine 
Schöne, verzihet in etwaf.) Ich kan mich nimermehr ent⸗ 
halten. (Ab.) 

Alcumene. Er weil nicht, waſ er vor Ungedult anfangen fol, 
er erienet in mir Alcumene und muſ mid doch alſ 
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Arteniee i:5:1. Osiride lebe wi, '< gebe Burk iu 
verborgeren Berg in men Zimmer, ben ismisıen Kirig 
34 mebr zu betzzen und uber u mein Wei 
Florinda, 


Ofiride. Admetus, armielier Köria, Du wirt beirogen ur. 


‘ 


:H nut die Uriach iein deiner Schmerzen! Aber ride mi, 
iondern ten hleinen Bogenchitz beihultige, Dann Dieter Bat 
dieies Herz in 10 heitge Flammen geieset, daB es crwal 
azmwaget, welches mie erhöret worden. Aber tihe da, Hw, 
wat bringen? 


— 


Scena 7. 
Sw. 


jagt, daß ber verfehlte Curier ion anftomen ien, er habe ieiner 
recht Iahıen müigen, inbeme er fi io artig zu nellen wei‘, daß mar 
wirflih olaubet, es ſene die WBarheit. Alle Hoñherren haben ibm 
empiahen auf das Freundlichſte mund er wird gar bald da ieun. Osiride 
fagt, es iene bishero alles wohl abgelaufien, wan nur dieſer nicht er- 
faut wird, er Tolle ihm jagen, dab er ih in acht nehme uud nicht zum 
viel rede. Hw fagt, er rede shnedii nichts, ſondern ichnalze immer. 
mit der Beitihen. Osiride fast, er Tolle die Segel aufſpannen lafßen 
and alles in Bereithihaift Halten, dann fie wollen ſich nicht Taumen, ſondern 
alfobald abfahren. Hw Tau hier jeine Foperen nach Belieben machen, 
fragendt, ob er dab Radıtgeihir mitnehmen müfge, ob er bie Pferd 
füttern jolle, damit fie deſto beißer anziben, ob er auch Kartten, Wirffl 
oder das Dammenbreih nehmen ſoll. Aber daß Tamenbreth, fagt er, ' 
wird nidyt nötig jein, weil ihr anf Eurer Liebften ſchon Damen ziben 
werdet z2c. sc. Extemporirn pro libitu. 


Scena 8. 
Aleumene, Zloriuda und gleich Admetus. 


Ofiride. Biſtu ſchon Hier, meine Sonne? 
Alcumene. Ia, mein Geliebter, ih bin bier, und Admetus 


wird aljobald auch hier jein, dann nachdem er mich er: 
jehen, iſt er gang ftillfchweigendt davon gangen, nicht 
zweifflendt, daß ich alf Artenice eine andere jeyn müſße. 


Ofiride. Nu, jo Hab ich der Tag meineö Lebens feinen ſchöneren 
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Betrug erfehen. Aber ftille, c3 komet der Betrogene, und fo 
viel ich merde, voll der Freuden. 

Aleumene. Sa, ia, er komet. Du, Florinda, nehme dich wohl 
in at, nun gehet es zu Ende, alfdann folltu mehr ver: 
gnügt als iemahlen leben. 

Florinda. Euer May. forgen nicht, ich werde daß Spill nicht 
verderben, weil ich auch meinen Nuten hab. 

Ofiride. Stille, er tomet! 

Admetus. Nun, mein Freundt, fan ich deſto freuer die ſchöne 
Artenice betrachten, nadydem mein nothwendiges Geſchäfft 
vollbracht worden. 

Ofiride. Ich ſchätze mid) glückſelich, ſo mein Herr und König 
ein Wohlgefahlen an meiner erwölten Brauth träget. 
Admetus. Schöne Artenice, wer nicht mufte, daß ihr ein 
Menih, wurde Euch gewiſlich unter die Göttinnen zehlen. 
(Euer Antlig gleichet fi der Sonne, und Euer ſchönes 
Augenbaar find die Sterne, welche ein Herz leicht durch— 

dringen Tönen. 

Alcumene. Euer May. machen mich gank ſchamroth, indem ich 
mich die geringfte Dienerin eines jo mächtigen Monarcheng 
ſchätze. Alles, waſ ich beige, gleichet fich einer Blum, 
welche bey der Morgenröthe hervorbranget und dei Abendts 
erwelchet, genuch ilt aber, daß ich ein treues und aufrechtes 
Hertz befiße, welches nunmehro meinem Geliebten gewidmet. 

Ofiride. Und meine Seele lebet für dich, meine Geliebte, ia ehe 
wird die Sonne ihren Zauff hemmen, als man fagen wird, 
Osiride iſt nicht mehr der Artenice getreu. 

Admetus. DO groiße Liebe! Sch wünfche Euch alles Vergnügen, 
(cbet in allen Wohlfein, und fofehrne ich etwaſ zu Euren 
Nutzen beytragen tan, bin ich bereith, Euch zu willfahren. 

Ofiride. Allzugrof ift die Gnade, jo Euer May. für un‘ tragen, 
doch zu gröfßeren Ruhm unſerer Verbindnuf wollte ich mir 
nichts mehr wünjchen, al3 meine Artenice von den Händen 
meines Königs zu empfahen, damit wir auch durch wahre 
Lieb und Freundfchafft mit Euer May. ewig verbunden 
wären. 

Admetus. Dir, mein Freundt, alles. Komme, meine Schöne, 
und empfahe von meiner Handt deinen Breutigamb, ich will 
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Zeige fein, dab dieſes Verbindnuſ auf wahrer Lieb geichehe. 
(Bidet fie zuſam.) 

Aleumene. Nun bin ich vergnügt. 

Ofiride. Und ich aufs neue befeelet. 

Florinda. (Ö närrifcher Gemahl, der du beine eigne Gemahlin 
einen andern übergibeft.) 

Admerus. Der Himmel ſchütze Euh und die Götter erhalten 
euere Flammen in fteter Hiße. Aber waſ ſehe ich, waſ 
will dieſer? 

Ofiride. O Sterne! Diefes ift ein Curier auf meinen Reich, 
ihr Götter ftehet mir bey! 


Scena 9. 
Canopo in Stiffl und Sporn ſchnalzet immer mit der Beutſchen. 


Canopo niet vor Osiride.) Mllergnädigiter Herr und König, ich 
iverde von denen Reichsſtänden eylfertig mit Diefen Schreiben 
abgefendet, welche Ihro May. Glück und Heil wünſchen 
und fehnlich umb dero Gegenmwarth feuffzen; daß dero könig⸗ 
liher Herr und Vatter Todtes erblichen, und waſ jein 
legter Wille jey, werben fie bierinen erſehen, womit ich 
mich in dero hohe Gnadt empfehle. 

Ofiride. O Schmerz, der alle meine Freuden auf einmahl zu 
Boden Ichlägt! Stehe auf, Canopo, du unglüdfelicher Bott 
eines noch unglüdjelicheren Osiride. 

Admetus. Heme deinen Schmerz, Freundt Osiride, und ge⸗ 
dende, daß es dem Himmel alfo gefahlen. 

Aleumene. Wie bald ift unſere Vergnügung zerfcheutert. (Oder 
villmehr herangerudket.) 

Ofiride tiiet:» „Allerdurchleuchtigfter Herr und König, daſ ganke 
Neich erwarttet mit ſehnlichen Seuffzen dero Gegenwarth, 
nachdem dero königlicher Herr und Vatter daß Zeitliche ge= 
fegnet; der Thron ftehet leer, der Scepter lieget müfig und 
bie benahbahrte Feinde kochen nichts Guttes, ia man ver⸗ 
muthet allenthalben, daß es in ein Kriegesfeuer aufbrechen 
werde. Deromwegen verabjaumen Euer May. nicht, dieſen 
Übel bevorzulommen, dann fo die Flamme einmahl empor, 
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wird gemeiniglich eine große Brunſt darauf. In dieſer fo 
verwirten Sache wünfchen wir Ener May. balde Antunfft 
und werden unnſ gleich iederzeit alſ getreuc Vasaln er- 
zeugen.” (O Hünntel, waſ hab ich gelegen?) 

Admetus. Deine Abreifge wird mir alle Zufridenheit benehmen. 

ofiride. Die Nothwendigkeit hat kein Geſatz. (Deſto vergnügter 
werde jchon ich fein.) 

Admerus. ch werde dich zu meinen Schmerz verlaigen mülßen. 

Ofiride. Der Himmel wird meinen Freund und König erhalten, 
ih aber werde nicht ermanglen, durch Wechſelung der 


Brieffe einen Troft einzuflefen. — Artenice, mein Leben, 
wir müfßen von hier und unferen fo werthgeſchätzten Freund 
verlaſßen. 


Aleumene. Sch bedauere, daß wir nicht länger unſere Dienſte 
abftatten könen, villeiht werden wir dannoch daß Glück 
haben, Euer May. dermahleins zu jehen. 

Admetus. Der Himmel wolte es! Ach wie quället mid) Euere 
Abreife. 

Ofiride. Lebe wohl, mein König, lebe wohl mein Freundt, ich 
muſ ſcheiden. 

Admetus. Lebe wohl, geliebter Osiride, der Himmel erhalte 
dich nebjt deiner angenehmen Artenice. Doc erlaubet mir, 
Euch bif an das Geſtatt zu begleiten. 

Aleumene. Allzugrof ift Die Gnade, fo unf mwibderfahret. 

Admetus. Osiride, mein Freundt, verbleibe auch Hinfihro der⸗ 
jelbe, und ſo du meine Hilffe nötig haft, ftehet dir mein 
gantzes Königreich zu Dienften. Komme, ih will dich be= 
gleiten. 16.) 

Ofiride (su Canopo.) Du Haft den Betrug mohl aufgeführt, 
fomme mit mir. 

Alsumene. Deine Belohnung ſoll auch königlich fein, aber feye 
berfchwigen. (Alle ab.) 


Scena 10. 
Sw und Scapin. 


HWw sagt, daß nunmehro alles bereith feye zum abfahren. Scapin fraget, 
wohin und Hw erzellet ihm, daß ber König geftorben, und ießo werbe 
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er Vice-König werben und fein Herr der rechte König. Scapin ladet 
ihm auf. Hw fagt, er jolle nicht lachen, es feye ſchon gewif, nun ver- 
lange er feine Florinda nicht mehr, er folle fie nur behalten. Scapin 
und Hw beurlauben fi) auf eine artige Weil, fangen beede an zu 
weinen, und doch will feiner geweinet haben. Endlich wird hinten auf- 
gezogen und man fihet daß Meer. 


Scena 11. 


Meer und Schiff nebft Walbt. 


Admetus. Ulcumene, Ofiride im Schiff, Florinda ingleichen. Ettliche 
Pottsknecht und Canopo. 


Bw ruffet: Herr, laſt mich auch mitkomen, der Teuffl, ich habe meine 
Strimpf beyn Schufter vergeißen. Osiride fagt, er folle alles ftehen 
und liegen lafßen und herein fomen, oder er müfße hierbleiben. Hw 
lauffet Hinein und fteiget auh in daß Schiff. Sie fangen an zu 
fahren. 

Ofiride. Lebe wohl, König Admetus, der Himmel erhalte dich 
in teten Wohlſein. 

Alcumene. Weillen ich daß Glüd nicht gehabt, Euer May. Ge- 
mahlin zu jehen, jo bitte ich mir zur fonderen Gnade auf, 
meine Dienfte und alle8 Mohlergehen ihr zu Hinterbringen. 

Admetus. Fahret in Friden. Osiride, vergefße nicht, waſ ich 
bor ermwehnet. 

Ofiride. Ei ſoll in reiffer Gedächtnuſ verbleiben. Lebe wohl, 
mein Freundt und König. 

Admetus. Der Himmel ſeye Euer Geleithsman, die janfften 
Zevir-Winde wollen Euere Segl bewegen, damit ihr mit 
Freuden den Porth Euers Neiches erlanget. - 

Bw. Adieu, Herr König, Scapin, 1000 Brüderl, leb mohl, 
grüße mir dein Menfch, die Florinda, warn du fie zu 
ſehen bekombſt. (Aber ich glaube fchwerlidh.) 

Scapin. Lebe wohl, 1000mahl adieu, mein SHerzenöbruder. 
(Weinet.) 

Bw. Narr, warumb meineft? muſ ia der Kühdred auch von 
Mutterleib jcheiden. 

Admetus. Lebet wohl und fahret unter dem Schuß des 
Himmeld. — Sie find von meinen Augen verſchwunden. 
Die Schnelle Segel gehen nad) Wunſch und der Wind ift 
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ihnen günftig. Scapin, komme, ich will es meiner Gemahlin 
hinterbringen, ſie wird fich hHöchft verwundern über Diele fo 
geichwinde Veränderung. — Ach weiſ nicht, waſ immer 
meine Seele blaget. Ch, e8 feye auf dem Sinn gefchlagen. 
Ic Habe nichtes zu befürchten. (Mb mit Scapin.) (Hinten zı.) 


Scena 12. 
Rhiliftone und Candace. 


Philiftone. Dit es die Warheit, waſ du mir gefagt? 

Gandace. Der Himmel beftraffe mich, fo e8 anders, Artenice 
gleichet in allen der Alcumene fo natürlid, daß ich gar 
feinen Unterfcheidt machen lan, dann ich hatte fie ia wohl 
1000mahl noch lediges Stande gefenet. 

Philifttone. Mein Herz will mir etwas jagen und der Argmwohn, 
ob nicht ein Betrug darhinter verborgen ſey, machet mid) 
gang zweifflhafft. Doch es feye, wie ihm wolle, genud), daß 
ich mit dir, mein Leben, vergnüget. 

Bandace. Ich ſchätze mich den Glüdfelichiten unter der Sonnen, 
fo ih deine Gegengunſt tederzeit zu genießen hab, dann 

Philiftone. Himmel, waſ erblide ih? Meinen töniglichen 
Herrn Battern gang unſinig? O ihr Götter, waſ iſt ihm 
wiederfahren ? 

Zandace. Er tomet, laſ unſ beyfeits ftellen, er rafßet wircklich, 
Sterne! Taß unter Argwon mwarhafft! 


Scena Ultima. 
Admetus führet Scapin bey den Schopf heran mit entblöften Gewöhr. 


Admetus. Hund, verfchaffe mir meine Gemahlin! 

Scapin. O, Herr König, ſeyd kein Narr, es ift auch mein 
Menſch mit fortd. Die Schelme haben unſ betrogen. 

Gandare. (Hab ich nicht gefagt, daß ein Betrug darhinter.) 

Admetus Hat feine Foperey mit Scapin, fragendt, wer ben verborgenen 
Eingang gemadit, ob er nichts von der Sache gewuft 2c, Scapin jagt, 


ifße nichts. Hat feine Raferey nad) Belieben, biſ ihm endlich Scapin 
iſchet. 

re. (Ich will mich ihm näheren, villeicht fan er be- 
ftiget werden. (Bu Candace.) 

 Berbleibe, dann ein Rajender ift jeiner nicht mächtig, e3 
e jein brenender Zorn dich entjellen und mir die gröfte 
ı, ia den Todt ſelbſt verurſachen.) 

re. (Ich falle dir bey und werde allhier verbleiben.) 

. O, wehe mir! ift meine Alcumene forth, und ich 
noh? Sa, ia, ich lebe, aber alle Höllenpein find auf 
ıer Seelen. O verfluchter Hund, verrätherifcher Osiride, 
du, treulofe Hure, wie ſchändlich habt ihr mich betrogen! 
keuffl! O Hol, eröffne dich und verſchlucke mich nur, 
t ich verlange ohnediſ nicht fehrner zu leben. 


30 biftu, Jupiter, Iom, ich will mit dir ftreiten, 

jeil Alcumene mir haft geriißen von der Seiten. 

ombt Furien, Teuffl tom, kombt alle Höllengeifter, 

3 fol Admetus euch noch werden allen Meifter. 

hr Rifßen, die ihr habt Die Berg auf Berg gehäuffet, 

ur bald mit mir daß Schwerd der Rache auch 
ergreiffet, 

Sir wollen heute noch den Himmel jelbft beſtürmen, 

a, ia, ich fteige ſchon die Spitz der höchften 
Thürmen. 

ı weh, ich falle Schon, helfft, helfft, es ift geichehen! 
(Fält. Springt gäh auf.) 

ie? Wilſtu auch, 5 Hund, des Königs Gnadt 
verſchmähen? 

leumene! ad! wobiſt? Wo wirftu anders ſeyn 

[8 bey dem Osirid? O Schmerz, ö Höllenpein! 

un muſ mein Blindheit erſt mich machen recht 
erblind, 

zeil ich daß Gſehene nunmehro warhafft find. 

8 ſey nur unverzagt, ia, ia, es iſt beſchloſßen, 

3 ſoll zum legten Troſt der Stahl mein Herz 
durchſtoſßen. (Stofket zu.) 

weh, ich fülle fchon den herb- und bittren Todt, 

erdambter Osirid, du bringft mir dieſe Noth. (Fallet.) 
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Die Kräffte weichen ſchon, ad, Gmahlin, wo 
bleibftu 2 


Ich drüde Leben, Lieb und meine Augen zu. 
(Erbleichet.) 


Bandace. Er hat feinen Lauff geendet, und feine Leichtglaubig- 
keit hat ihm dazu gebracht. 
Philiftone. Sage vielmehr feine Strenge, dann ein allzuhartes 
Verfahren gegen eine Gemahlin verurjachet offtermahl die 
Untret. Candace, lajße dirs zu einen Beyſpill dienen! 
Gandace. Ich werde mich deſßen ftet3 erinnern. 


Scapin Tommet und betradjtet feinen Heren, hat etliche Foperey mit weeg⸗ 
tragen und ab. . 


Gandace. Wer glaubet allzu leicht, wird leichtlich 
auch bethöret, 
Drumb, wer nicht fehen will fein Luft in 
Gall verfehret, 
Der made e3 wie ich, er greiffe nach der 
Schönen 
Und halte fie nur feit, jo wirds ihm keiner 
nehmen. 
Philiftone. Wann man ein Frauenherz mit Eyfferſucht 
wii blenden 
Und noch zum Überfluſ die Freuheit will 
entiwenden, 
So gibet Rah und Liſt fogleih den 
Meifter an, 
Daſ der, jo vor geliebt, wird ein betrogner 
Manı. 


Schriften. X. 26 


Der 
Broßmüthige Überwinder 
Seiner jelbit 


mit HW: 
den übl belohnten Kiebhaber vieller Weibfbilder 


oder Hw 


der Meifter, böfe Weiber gutt zu machen. Mehrers wird die 
Action felbft dem geneigten Leſer vorftellen. 





In Wienn den 7 August 1724. 
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Actores. 


— — 


Cosroes König der Longobarden. 

Stellandra PBrinzefin von Benevet, Verlobte des Cosroes. 
Tsmene Prinzefin von Spolletto. 

Julie ein gräffliches Fräulein, verliebt in Alcandro. 
Vardanes Königlicher Kronprinz, verliebt in Ismene. 
Alcandro Cosroes Bertrauter, heimlich in Stellandra verliebt. 
Banswurlt des Königs Yuftiger Diener. 

Brunette ein altes Kammermädl bei Stellandra. 

Weiber jo viel man haben kann. 

Riepl ein Nachbar def Hanswurst. 

Leibwacht dei Cosroes (fie gehen halblang.) 


Aufzührung. 


Ein jchöner Quftorth, in Prospect ein Berg, welcher ſich 
öffnet und eine herliche Taffl zeiget. 

Ein anderer Luſtwald. 

Ein Gartten mit Fontainen und Grotten. 

Zimmer der Ismene. 

Ein Gefängnuſ im Gartten. 

Ein königlicher Schloiplak. 

Ein wüfte Eindde, im Prospect ein Berg, alwo ein finfteres 
Gefängnuf. 

Königliches Zimer. 

Ein ſchwartz auſſpallirtes Zimer nebft einen Plod und 
Beul, welches fich hernach in köſtliches Zimmer verivandlet. 


Actus Imus. 


Scena Ima. 


Daß Theatrum praesentirt eine anmutbige Gegend, in Prospect zeiget fi 
ein grojßer Berg mit unterfchiedenen Baumen, welcher fi hernach eröffnet und 
zeiget eine herliche Taffl mit allerhandt Confecturn. 


Coörved, Stellandra, Vardanes, Ismene, Julie, Ulcandro, Hw 
und Stath. 


Alle. Lang lebe der unüberwindlichite König Cosroes! 


Vardanes. Grofßer König, jey beglückt 
Sp, daſ alles Hauptvergnügen 
Sih nad deinen Wunſche fügen 
Und zu deinen Fu) gebüdt 
Ewig müjße zinfbar Tiegen. 


Gosroes. Nachdeme Uns Euere Treue belannt, nehmen wir au 
Eueren Wunſch gnädig an und wünschen ingleichen Euere 
Zufridenheit. — Wie aber ihr, ſchönſte Stellandra, wie 
genehm haltet ihr unfer Herze? 

Stellandra. Alſ daſ Koftbahrefte der Welt, welchen nichtes 
gleichen kann; und zweifflet mir gar nicht, da) die reinen 
sterzen Emiger Treue in diefer Bruft davor beftändig brennen 
iverden. 


Bostoes. In den Herzen 
Stellandra. Müſßen Kerzen 

Reiner Treu auf Ewig ftehn, 
Bosroes. Dann es follen diefe Sonnen, 
Stellandra. Wo mein Lieben Liecht gewonnen, 
Beede. Nimmermehr zurückegehn. 
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Bw. Der Teuffl, hört einmahl auf, ihr macht mir daß Maul To 
wäſßerig, daß ich faſt nicht genuch aufpeien kann. 

Cosroes. Weiftu dann auch, waf-lieben ſeye? 

Bw. Et quidem in forma. Solt id) ein Venus-Rind fein un= 
weit bon Mars gebohren und jollte nicht wiſßen waſ lieben 
feye? Daß wäre mir in gank Salzburger Land ein Spott. 

Gosroes. Sage dann, waſ ift dann die Liebe? 

Bw. Wir Bauren lönnen es zwar nicht beichreiben, aber wann 
wir ein Menich auf den Heuboden befommen, fo erzehlen 
wir es historiweil, daß fie in dreiviertl Jahren ein lebendiges 
Exempl belombt. 

Bosroes. Du bift ein Narr! 

Bw. Kinder und Narren reden die Warheit. 

Cosroes. Geliebteſte Prinzefin, fo es Euch nicht müffället, wollen 
wir unf in jenen Berg verfügen, umb unf alldorten mit einer 
geringen Luft zu ergögen, welche zu Eueren Vergnügen an⸗ 
geitellet worden. 

Stellandra. Tuer May. wiſßen, daß diefe Bruft fich niemahls 
dero genehmen Befehl wiederſetzet. 


(Ef eröffnet fi) der Berg und man fihet bie Taffl mit 
Confeturen.) 


Bw. O Pot 1000, daſ feind Sachen, daſ hätte einer nicht mit 
einer Miſtgabl gejucht. 

Gosroes. Komet, Geliebte, zur Ergötzlichkeit. (Nimbt ſie bey der 
Hanbt.) 

Stellandra. Sch folge meiner Sonnen. Gie ſeyen ſich alle zur Taffl 
und wird eine Piano Music gemacht. Hw Tann bier feine Luftbar- 


eiten nach Belieben machen, weillen diefe Materie fon zum öffteren 
vorgeftellet worben. 


Gosroes. Zeiget Euch fröhlich, meine, Angebethene, und ge- 
nißet von dieſer Wenigteit. Hola, Hw, Bediente, man 
reihe uns einen Becher mit Trand! (Es wirb ihm ein Becher 
gereichet.) 

Stellandra. Dieſe Luft erquicket alle Herzen, jo fie auch in tieffefter 
Trauer begraben Tiegten. 

Cosroes nimbt ben Becher zu trinden.) Cj lebe Stellandra, unjere 
geliebte Brauth und Sonne dieſes Reichs! (Trompeten und 
Bauden.) 
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NB.: Sie trinden alle die Sefunbheit und Hw ingleihen; wirb endlich 
beraufcht und trinckt allerhandt närrifche Geſundheiten. Cosroes und 
Ale erheben fich von ber Taffl und foppen fi in etwaf mit Hw, welcher 
den König bittet, er wolle ihm den Kopf halten, dann er müfße fpeien. 
Hinten wird die Clausur geſchloſßen und ber König Tann fich in etwaf 
noch mit Hw foppen. 

Gosroes. Sit mir erlaubet, Tchönftes Liecht, Euch nah dem 
Zimmer zu begleiten? 

Stellandra. Ich ſchätze mich die Glüdjeelichite, fo ich die Geite 
meine? Königs und Breutigamß begleiten kann. 

Gosroes. Kommet dann, mein Leben und anders Ic. 


Stellandra. Ich gehorche, mein Angebettener. Geede ab, und bie 
andern per Strada.) 

Bw bleibet und Hat feine lazzi mit Hin und her dordien und brechen; fallet 
endlich zur Erde, fagend, er müſße fterben. Schlaffet ein. 


Scena 2da. 


Riepi. 


Riepl fest, er Habe einen Brieff bekommen, welcher an ben Hw gehörig; bei 
Hoff Hab er ihm ſchon durch alle Mauflücher geſucht, aber er könne ihm 
nirgendt antreffen, er wolle morgen wieder kommen unb ihm ben Brieff 
geben, dann es möcht doch von grofßen Sachen und Wichtigleit etwaf 
barinnen ſtehn. Erſiehet Hw auf der Erbe und verwundert fi, gehet 
enblih Hin, ihme zu erweden, und Hw laſt einen Furz geben unb ber 
nach ein Korpher. Riepl Hat feine lazsi darauf nach Belieben und er- 
wedet ihm abermal. Hw redet in Schlaff von Menſchern und dergleichen 
Bolten nach Belieben und fagt, fie follen ihm gehen laſßen. Endlich 
nad etweldher Foperei ermuntert er fi), fragt den Biepl, wie er daher 
fomme und waf er wolle. Biepl gibt ihm ben Brieff und Hw leſet 
ihm nad etwelcher Yoperey folgenden Inhalts: „Die Kredl, Urſchl, 
Drietihl, Wäherl, Fräntzl, Catherl, Sabinl, Pauline, Zufel und Sofer! 
und noch mehr, entbiethen dir, Schelmen, Galgen, Rabt, Schwerb, 
Fener und Strid, weillen bu auf ein fo ſchelmiſche Weil allen die Ehe 
verſprochen, auch einer ieben von beinen wurftlihen Diebesgeichlecht einen 
Erben Hinterlafben. Wir ermahnen dich daſ erft und lebte Mal, Tome zurück 
und heurathe eine nad) der andern, ober wir wollen mit Truml und Pfeiffen, 
mit Spieß und Stangen, auf Böſen und Offengäbln gefahren kommen und did) 
aljo zerfegen und zerfragen, daß Lein Härl Haar an beinen Kopf unb Barth, 
fein Über! in deinen Leib folle bleiben. Du wirft un verftanden haben, 
wirft alfo dich nicht Iang bebenden, fondern beinen Rudweg nehmen; 
bamit bu aber jeheft, wie lieb wir bich haben, wirftn bei dem Biepl 
einen ſchwarzen Bod finden, welcher bir daß Reiſgeld eriparet und 
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feine müde Füſße machet. Gegeben und unterfertiget in Salzburg von allen 
deinen Menfchern.“ Hw Hat feine Poſßen Über diefen Brieff nach Be⸗ 
lieben und jagt dem Biep], er folle dem Pod ein Ochſenzehn aufbinden, 
Darauf werben fie ſchon verftehen, waſ er vermeine. Nach etwelcher 
Foperey Beede ab. 


Scena 3tia. 
Bimmer der Ismene. 


Bardane, J8mene. 


Vardanes. Schönfter Mund, dich will ich ehren, 
Laſ doch endlich von dir hören 
Mir em höchſt erwünſchtes Sa, 
Gonft vergeht mein treued Herze 
Sn den Quallen, in dem Schnterze, 
Welches ſchon dem Todte nah. 


Tsmene. (Verdrüglicher Liebhaber!) Ei ift Euch ja belanııt, 
mein Prinz, daß meine Flamme fir Euch nicht Tonne 
brennen, warum quellet ihr mid) dann mit verdrüßlicher 
Liebe? 

Dardanes. (Ah mir!) Wolt ihr dann, graufame Schönheit, 
Euere holde Plicke ftet3 von mir abwenden und ift mein 
brennender Eyffer nicht fähig, Euer diamantfeſtes Herz zu 
erweichen? 

Ismene. Dieje Her teil, men e3 Tieben ſoll. Shr aber, jo= 
fehrn ihr mich verbinden wollt, redet mir nichtes mehr von 
der Liebe. 

Vardanes. Solt ch mid) dann alſ ein Salamander im Feuer 
ſehen und, nicht verbrennet, 1000 Folter meiner Seelen füllen? 

Tsmene. Diejes hab ich niemahls verlanget. 

Vardanes. Und waſ dann? 

Tsmene. Daſ ihr mich mit der Liebe nicht quellet. 

Dardanes. Dieſes ift mir ohnmöglich. 

Ismene. Mir aber wird es ein Leichtes fein, Euere Gegenwarth 
zu fliehen. (Wil abgehen.) 

Vardanes. Verbleibet, 5 ſchöne Bezwingerin, verbleibet, ich will 

nichtes mehr von der Liebe fprechen. 
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Tsmene. Und aljo gefället ihr mir. 

Vardanes. (Ad) Schmerz! Sch fuche Linderung und finde Höllen- 
pein.) Saget mir dann, meine Schöne, waſ ich endlich zu 
hoffen habe? 

Tsmene. Dieſes müft ihr nicht mich fragen, fordern diejenige, 
fo ihr liebet. 

Vardanes. Ich liebe ja Euch, mein Leben. 

Tsmene. Mich? O fo fliehe ich. (Witt abgehen.) 

Dardanes. Nein, nein, verbleibet, ich will ſterben. 

Tsmene. Sterben? Und warumb jo geihmwind® 

Dardanes. Weillen Euer Mundt und Herze mir daſ Todtes- 
urtheil gefählet. 

Tsmene. Wie, Prinz? Ihr beieidiget Hierdurch meine Tugendt, 
mwanı hab ich iemahl Euren Todt gewunschen? 

Vardanes. Dazumahl, da ihr mir von der Liebe zu reden ber- 

bothen. 

Tsmene. Dieſes iſt auf ſchlechten Grund gebauet, gleich alſ ob 
man nicht in ſtiller Gluth auch lieben kunte. Lebet und 
ſchweiget von der Liebe. 

Vardanes. Ich ſollte leben und ſollte von der Liebe ſchweigen? 
O entſetzlicher Befehl, o grauſames Gebott! 

Tsmene. Gehet, gehet, verlaſßet mich, dann meine Gegenwarth 
möchte Euch noch mehr Schmerzen verurſachen. 

Vardanes. Sa, ja, ich gehe. Weil bey Euch fein Erbarmnuſ zu 
finden, jo will ich jelbe bey den Todt juchen, ich will all 
ein Phoenix mic) in der Liebe verbrennen, aber auf 
meiner Aſche ol die Treue hervorwadjen, die Euerer 
Graufambfeit fattfam fluchen wird. (Ab.) 

Tsmene. Gehe nur, unartiger Bring, ich verlache deine Drohung, 
dann die ſüſße Pfeille der Liebe Haben noch nicht mein 
Herz verwundet. Aber wie, waſ für einen unbekannten 
Schmerz fülle ich in meinen Buſen? Ach, es ift Doch ver⸗ 
geben® mich fehrner zu verftellen, ih kann nicht leugnen, 


daß die Liebe mid) befieget und überwunden. (Stehet in Ges 
danden.) 
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Scena 4. 
Eo8rves von fehrne. 
Cosroes. (Hier ift der Stern, welcher mein Herz erleuchtet.) 


ITsmene. Wann ich Roßen follte brechen, 
Lieb, von dir, muft dich nicht rächen, 
Weil ich dich ſonſt nicht geliebt. 
Nehm dieſ treue Herz nun hin, 
Weil ich nicht mehr meine bin, 
Dann es fih dir gang ergibt. — 


(Aber 5 Himmel! der König allbier?) 

Los roes. Wordurch, ſchönſte Göttin, will fich die Liebe bey dir 
rächen ? 

Tsmene. (Er hat meine Reden gehört.) EB ware nur Scherg, 
gnädigfter König und Herr, die eitle Phantaſeyen haben 
mich zum Zeitvertreib alfo jagen heiſſen, dann mein Gerz 
weil noch nichts don einer Liebe. 

CLosroes. Die Liebe aber verurjachet offtermahls ein brenendes 
Feuer, ehe alf ſich daß Herze ſolches einbildet. 

Tsmene. Dergleichen Feuer ift mir noch unbelant. 


Bosroes. Kein Verftellung kann nicht taugen, 
Ihr verrathet, Ichönfte Augen, 
Waſ der Mund nicht ſprechen will, 
Dann man kann, wenn Augen brennen, 
Leicht dei Herzens Feuer kennen 
Und der Geel verliebtes Zihl. 


Tsmene. Sch weil wohl, daß Eure May. mit mir zu jcherzen 
pflegen. 

Gosroes. Nein, meine Angebethene, e3 ift mein völliger Ernit; 
ah, ſchönſte Göttin, ich liebe Euch, und ohne Euerer Gegen= 
lieb muſ mein Herz verfchmaden. 

Tsmene. Wie? Der König bedende, mit waſ Treue Er 
Stellandren verbunden je. 

Cosroes. O diefe ift ſchon auf meiner Bruſt verbannt, id) 
iwerde fie Ewig hafßen. 
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Tsmene. Alſo geſchwind ift der ſtarcke Liebeseyffer verſchwunden? 

Cosroes. Ja, ia, meine Seele, er iſt verſchwunden, dann wer 
dich, o liebreizende Gottheit, ſiehet, kann gar leicht eine 
irdiſche Creatur vergeſßen. 

Tsmene. Ich bin auch ein Menſch, und derowegen können Euer 
Majeftät nur fi) eine Göttin juchen, dann bey mir wird 
es gemwißlich vergebens feyn. 

Cosroes. Nein, nein, Geliebte, du bift diejenige, bor beißen 
Altar fich mein Herz zu Boden legt, dich bette ich an, dich 
verehre ich und du allein kannſt durch ein einziges Tröpflein 
deiner MWohlgemogenheit alle meine Schmerzen und Beinen 
lindern. 

Tsmene. Euer May. laſßen mich, ich habe ſchon geſagt, daß ich 
nicht verftehe, waſ lieben jey, oder ic) werde e8 Stellandren 
jagen. 

Gosroes. O dieſe Gehäfige wird mir nicht zuwieder Yeben 
dürffen; ich bin ein König und alf ein jolcher kann ich thun, 
waſ mir beliebet. 

Ismene. Dieſes will ich beyſeits laſßen und will nur jagen, daſ 
Euer May. teine Gewalt gegeben, ein unschuldiges Herz zu 
bezwingen. 

Cosroes. Nicht alſo, meine Schöne, die Liebe, welche mid) ent⸗ 
zündet, wird auch deine Bruſt entzünden, ſage nur zu 
meinem Troſt, ob ich hoffen darff. 


Scena 5. 


Stellandra von fehrne. 


Stellandra. (Waſ fehe ih? O unverhoffter Schmerz, welcher 
mir Thränen auf meinen Augen preißet!) 

CLosroes. Andworttet ihr nicht? 

Ismene. Was foll ich jagen, da mir die Frage unbelannt. 

Stellandra. (Aufrichtige Seele!) 

Gosroes. Willftu dann, mein Schak, daß ich vergehe? 

Stellandra. (Treulofer König!) 

Tsmene. Davor feye der Himmel! Villmehr follen Euer May. 
leben und Shre Stellandra durch unverfälichte Treue ergögen. 


412 


Stellandra. (OÖ unvergleichliche Ismene!) 

Gosroes. Nehne mir doch dieſe Gehäfige nicht, der bloße 
Nahme kann in mir Widerwillen erwecken. 

Stellandra. (Meineidiger, der Himmel wird dich ftraffen!) 

Tsmene. Euer May. leben wohl! (Win abgehen.) 

Gosroes. Wilftu mir deine Strahlen entzühen? Berbleibe und 
entledige wenigftens mein in Feſel und Banden bejtricktes 
Herze. | 

Stellandra. (Nun kann ich mid ohnmöglich mehr enthalten. 
(Gehet hervor.) Treff ich dich allhier fo unverhofft an, mein 
Leben? 

Gosroes. Eben wolt ich mich zu dir, mein Liecht, verfügen, 
komme dann, lafße unf nad) dem Zimmer eillen. 

Stellandra. Ich folge dir, mein König, alf die Blumen der Sonne. 

Cosroes (zu Ismene.) In dir, allerliebfte Seele, weidet fich 
mein Herz. Lebet wohl, holde Sterne geliebter Augen! 
(Ah mit Stellandra.) 

Tsmene. Waſ Schmerg, wa) Bein und Quall Hab ih ſchon 
erlitten, da ich kaum gedendet, der Liebe einen Pla ein 
zuraumen. Ach unmenschliche Tyranney der Liebe! Cosroes 
gedendet meine Tugend zu unterdrüden und will, daß ich 
nich ihm ergebe, aber du betrügeft dich, mein König. Ismene 
ift iederzeit mit genuchfamen MWiederftandt verjehen, ihre 
Maffen feind Treue und Grofmuth, deine jchmeiglende 
Zunge wird nicht nötig fein, mid) von der erjten abzu= 
wenden und deine Drohungen kennen auch meine Grojmuth 
nicht erfchreden, dann ein Herz, welches rein iſt, wird 
fich nicht leichtlich den Fahlſtricken der liebkoſenden Lippen 
ergeben. 


Dir ſag ih, o König, gebe, 
Deine Liebe ich verfchmähe, 

Und dein Flehen acht ich nicht. 
Dann ein treue Herz thut mwöllen 
Eine nur der keuſchen Seelen, 


Nicht, Die Treu und Glauben bricht. 
(Ab.) 


— — 


— — —— 
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Scena 6. 
Daf Theatrum praesentirt einen Quftwald. 


Hw, Brunnete, 


Brunete Tauffet ihm nach, ſagendt, ob er dann ieberzeit ein Zelf für fie fein 
wolle, er folte fich doch einmahl ihrer erbarmen. Hw fagt, es wäre ihm 
ohnmöglich, nacher Salyburg dörffe er ohnediſ nicht mehr und es kunte 
fein, daß er Hier auch mit reputation alf ein Schelm weggehen müfte. 
Brunete fagt, fie wolle ihm alles thun, waſ er verlange, daß Beth 
wärmen im Winter, delicate Speifen fochen, jogar wohl fie ihm den 
Barth fcheeren, damit er Tein Geld aufgeben börffe. Hw jagt, aber den 
Beutl auch zu Zeiten, daß auf die Längft nichts darinnen bleibete. 
Brunnete bittet ihm umb alles in der Welt. Hw jagt, es könne ohn⸗ 
möglich fein, dann fte fete ihm gar zu hitzig in der Lieb und alfo wurbe 
fie ihm bald zu denen Altvättern jchiden, weil er ſchon die merift 
Kräffte verlohren. Nachdem fie aber nicht nachlajket zu bitten, williget 
Hw in ihre Liebe, doch mit dieſen Bebing, daß fie mit feinen einzigen 
Kerl reden folte, fonft wäre alles null und nichtig. Brunnete verſpricht 
ed und will, daß er mit ihr unter einen Baum in Wald hinein gehe. 
Hw fraget, worzu dieje8? Brunnete: fie wolte ihın auf den Kopf ein 
Schatten ſuchen, er könne indeißen etwaſ ſchlafen, Hw jagt A parte: 
Aha, der Bogl Iodt ſchon, auwe, die Meilen möcht gewiſ gern an meinen 
Kolb auffigen, nein, nein, ich traue nicht. Juſt auf ein Haar haben 
mir die Salzburger Menſcher auch fo gemacht, ich bin ein junger Narr 
geweißen und hab mich nicht lang bitten lafßen; gelt, jebt iſt daß facit 
berauffommen, daß ich bald nimmer fiher bin. Sagt, er will ſchon 
mit ihr pazieren gehen, aber daß Kopf ſuchen Tann hinterwegen bleiben. 
Gehen Beede mit Freuden und Lachen ab. 


Scena 7. 


Ulcandro, Julie an der Seiten gleich darzı. 


Aleandro. Liebſte Hoffnung, fomm und fage, 
Bey dem Himmel felbit dich frage, 
Sage, ſoll ih glüdlich fein? 
Laſ mich wiſßen, ob erhörct 
Sey daſ Klagen, jo verhehret 2%) 
Diejes Herz und Leben mein. 
Ach Liebe, graufame Liebe, wo führeſtu mich hin? Sch 
ehre, ich bette diejenige an, welche in Kurken dieſes Reich 
alf eine neue Sonne beleuchten wird, welche alj eine Be— 
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heriherin den Thron bezihen wird, ad) Schmerz! Diefe 
liebe ih und meine Gluth wird müfßen in erfter Aſche er- 
jtiden; dein Trieb, unmitleidige Liebe, wird mir nichts all 
den Todt, ia den allerfchimpflichiten Todt dverurfachen. (Julie 
höret zu.) Jedoch für eine ſolche Schönheit zu fterben wird 
mir nicht fchwer fallen; folt id) auch die gröfte Marter er- 
dulden müfßen, würde ichs dannoch leichtlich ertragen, weillen 
die Liebe alle Beſchwernüſßen zu erleichtern ?”) pfleget. 

Fulle (hervor gehende.) Sch bin dir taufendmahl für deine Treue 
verpflichtet, geliebter Alcandro. 

Alcandro. (O du betrügeft dich fehr, jo du glaubeft, daß meine 
MWortte auf dich gerichtet waren.) Ad, meine Schöne, die 
Liebesgluth vermehret ſich ftündlid) gegen dir und meine 
Flammen find jo hell, daß in ihnen die Treue jelbft kann 
geleißen werden. (Aber mır für Stellandra.) 

Julie. Glaube mir, angenehmer Abgott, daß diefe Bruft noch 
Noth noch Sterben werde thrennen, ich habe dir ewige Treue 
geſchworen, und an der fol es mir auch nie ermanglen. 

Alcandro. Sch erlenne fie und werde fie wiſßen mit gleicher 
Treue zu belohnen. (Daß fie doch von Hinnen wäre!) 

lie. Mein Herze Iebet für dich allein, in demſelben biſtu ver⸗ 
graben und niemandt fol mächtig jein, dir mich zu entreifßen. 

Aleandro. (Und doch befiget es ſchon eine andere.) Ach, mein 
Leben, allzugrof ift deine Liebe, doch ſeye verfichert, daß 
ich nicht minder alſ du thun werde. Dann es erfordert die 
Pflicht und Schuldigleit, daß ein Herz dem andern dandbahr jey. 

Iulie. Waſ erwünichte Freude! 

Alcandro. Wa glüdliche Liebe! 

Julie. Du biſt der meine. 

Alcandro. Und ich verbleibe Ewig verbunden einer jo göttlichen 
Schönheit. 

AMulle. Nunmehro werde ich vergnüget leben, da du aufs neu 
mir deine Treue verſiglet. 

Alcandro. Und ich vergnügt, da ich fie bey dir in voriger Blüthe 
eriehe. 

Julie. Auf ſolche Weiſ können ſich die Herzen vergnügen, wann 
die reine Fackl der Liebe beederjeits brennen. 

Aleandro. Die Gluth, jo in dem innerften der Seelen verborgen, 
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muf bey folcher Liebe ihr Zihl erreichen, warn anders dein 
Schönes Auge ihre Strallen mir gönnen will. (Aber Stellandra 
Hat ſchon mid) gefellet.) 

Julie. Mehr fan dir mein verliebter Mundt nicht jagen, alf daß 
treue Herz allbereith demjelben befohlen; genuch, daß ich 
dich liebe und anbette. 

Alcandro. Und wann du eine Penelope wäreſt, kunte feine 
gröfßere Treu und Lieb bon dir erfordert werden. 


Julie. Sp vergnügen ſich die Herzen, 
Wenn der reinen Treue Kerzen 
Durch vereinte Liebe brennen. 
Alcandro. Diefe Gluth fählt nie daf Ziehl 
Wenn (Stellandras) Wann bein 

ſchönes Auge will 
Ihr beftändig Nahrung geben. 

(Beede ab.) 


Scena 8. 
Etellandra. 


Stellandra. Daß fchönfte diefer Welt find, o Liebe, Deine Zärt- 
lichleiten, und kann kein glüclicheres Leben gefunden werden, 
al wo man Her& umb Herze gibet und fich bederfeit3 ein- 
ander aljo mwohlgefahlen läft, daß noch Schmerk, Noth und 
Plagen einige Verdrüßlichleit verurſachen können. Dieſes, 
d ihr Götter, wünſchte ih mir zwar auch von dir, uns 

getreuer und leichtfinniger König, zu genüfßen, aber ach! 

vergeblich ed Hoffen, ich werde einer anderen Schönheit daß⸗ 
jenige Herz überlaſßen müfßen, ohne deſen Beſitz ich fterbe. 

Ismene! glücfjeeliche Ismene, dir ift es zugemeint, du wirft 

darüber fiegbrangen und ich werde fterben. Mber mie? 

Zeichtglaubiger Sinn, halte ein dich zu übereillen, vielleicht 

hat dich der ſchmeichlende Argwon betrogen und kan dieſes, 

worüber dur Hageft, von Cosroe ein Scherg geweſßen ſeyn. 

Aber 5 Himmel! Daß unruhige Herg läſt mir ſolches nicht 

glauben, ich ftehe zwiſchen Furcht und Hoffnung gleich einen 
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mwohlbeladenen Schiff auf den hohen Meer bey braufenden 
Sturm. Doch nad dir allein, ö Hoffunng, will ich mein 
Polum richten, verfchaffe, daß mir meine Angften benohmen 
werden. 


Weill ich nichts mehr fan alſ hoffen, 
Ach! To gib auch, Hoffnung, zu, 
Daß die höhft gewünfchte Ruh 
Durch dich werd vergnügt getroffen. 


Nun aber will ih mich zu ihm verfügen, umb auf ſeinen 
Corallenmundt daf Urteil meines Lebens ober Todtes zu 
erfahren. Aber ftille, ich jehe jeinen Diener anhero kommen, 
villeicht Tan ich in geheim auf feinen Reden etwaf erfahren, 
fo mir beliebig. Werde mich alhier verborgen halten. GVer⸗ 
birget fich.) 


Scena 9. 
Sw, 


Bw ingt, er wolte lieber ein Schelm fein, alf bey fo geitalter Sachen ber 


Brunette Breutigamb fen. Solte er ehe Hörner tragen, alf die Hod= 
zeit geweien, dab wäre ihm ein ewiger Spott. Die Strallhex ift fo 
ſchön in der Fünfter bey einen Pagi gefeiben, welcher vor bie Prinzelin 
em Schnopftuch hollen Hat follen, alj wann fte zufambgeleimbt wären, 
und zum Überfiuß bat er dab Schnopftuch in ihren Partieipiis gefucht. 
6 raza maledeto! Nein, thut mir einer bad Schmalg und Fette 
ſchon jeßo von ber Suppen freißen, jo mach ich daß Waſßer hernach auch 
nicht. Sie hat zwar wohl bey ihrer Ehr geichworen, fie hätte nichts böfes 
gethan, aber Hw ift nicht fo einfältig, daß er3 glaubt. Ich Tenne gar 
zu gutt dieſe Nachtzufammenkunfften, weil ichs felber probirt. Dann einer, 
der in ber Finfter bey einen Maͤdl fein Tann, fihet den Tobt vor Augen, 
doc) bleibt dab Mädl beyn Leben und die Jungfer wird eine Leiche, wie 
alle Salzburger Menſcher genuch erfahren haben; aber izt will ich fein 
gefcheib fein und eine henrathen, die alf wie des Alexander Pferd ift, 
und niemandbt auffigen laft, alf ihren Herrn. 


Stellandra. (Auch in der tumen Weil redet diefe Einfalt ver- 


nimfftig.) Höre, Hw! 


Bw. (O Rot 1000, die Prinzefin wird alles gehört haben.) 


Verzeihet niir, wann ich vor Euer ein Sau aufgehebt. 


Stellandra. Weiſtu wohl, wer ich bin? 
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Bw. Freulich: eritens feyd ihr ein Weibſbild, und hernach die 
Brauth meines Herrin. 
Stellandra. Ach, mein Hw, wolte der Himmel, daß c3 mit 


deinen Reden ceintreffet. — Siche, hier haftır einen Beutl 
mit Ducaten. 
Aw. Mir? 


Stellandra. Ja, dir. Aber mun entdecke mir etwas, jo ich dich 
fragen werde. 

Bw. Bon Herzen gern, wann ich nur dienen lan. 

Stellandra. Sage mir, gehet der König ofit in Ismenen 
Binmer? 

Bw. Das weil ich nicht, dann bey ſolchen Sachen braucht man 
die dritte Perſohn nicht darbey. 

Stellandra. Aber dannoch? 

Bw. Shr ſeyd ein durchtriebene Krott und iſt Euch nicht zu 
trauen, dann ein Weibſbildermaul und eine MWindmihl 
fchweigen nicht leichtlich Stil, wann fie nur eine Urſach 
habeı. 

Stellandra. Fürchte dic) nicht, ich verſpreche dir bey der Hoheit 
meines Standes, Dich nicht zu verrathen. 

Bw. Schaut, ich will Euch wohl etwaſ vertrauen, aber ſagen 
thu ich Euchs nicht, damit heruach, wans herauſkombt, Die 
Trimer nicht auf mich ſpringen. Ter König, der fchleicht 
offt gang allein zu der Prinzeſin Ismene, und wann er in 
ihr Zimmer tombt, fo gehet er umb fie Herumb, alſ wie 
eine Rat umb den Heilen Brein, er kniet vor ihrer, er 
weinet alſ wie ein alte Badurfchl, bald will er ſich er— 
jtehen, bald will er fie wieder umbfangen, die Ismene 
aber, die jagt allezeit, fie verftche ihm nicht und er jolte 
zu Euch gehen. Ba aber wirb er glei erzürmet und 
ihmählet iiber Euch, fagend, er will End mit Hunden 
außbeigen laſßen, es gereue ihm, Euch iemahl geſehen zu 
haben, und waſ noch mehr iſt. Und dieſes hab ich alles 
einmahl bey den Schlüßlloch gehört und geſehen. 

Stellandra. Alles, waſ du mir erzehlet, kan ich leichtlich glauben, 
aber dannoch will ich nicht nachlaſßen, ihne zu lieben, 
villeicht wird meine Beſtändigkeit ſein Herz erweichen. | 

Bw. Mein, laſt ihm gehen, es gibt ia andere ſchöne Printzen, 
Schriften. X. 27 
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die treu ſeyn; nehmet mich, und veriprech Tuch, lein andrea 
Menſch anzujchauen. 

$Stellandra. Niderträdtigr Menſch, bu unterfangeit dich zu 
viel, rede befcheidener, oder mein Zorn wird Did) be= 
ftraffen. 

Bw. Ey zürnet Euch nicht, Jungfrau Brinzefin, ih hab es nur 
gutt vertraulich gemeint, deſtwegen hat e8 Nichts zu jagen, 
ich habe ia jo wohl Fleiih, Pen und Bluth, alf mein 
Herr, der König. 

Stellandra. Schweige! Übrigens aber laſ dir angelegen feyn, 
mir von allen Nachricht zu geben, und vor eine iede 
Zeitung, jo du mir bringeit, follftu 100 Ducaten haben. 

Bw. 100 Ducaten? Daß it gutt, iezt will ich alſ wie ein 
Wachtlhund überall der Spur nachgehen, und wann ih nur 
einen Seuffzer rieche, jo will ich ſolchen Euch überbringen; 
aber daß ihr mid) nur nicht verrathet! 

Stellandra. Du haft dich nicht zu forgen, ich werde ſchweigen 
und mein Herz davor Hagen lajgen. (96.) 

Bw. Ein Beutl Dueaten hab ich Schon und Hoff nod) mehr zu 
belommen, ia id) will Tag und Nacht dichten auf Zeitungen, 


damit ih nur Ducaten belomme, wanſ gleich erlogen ijt. 
(96.) 


Scena 10, 
Vardanes und Kmene gegenüber. 


Vardanes. Wolt ihr dann, fchöne Göttin, meinen Schmerzen 
noch Fein Ende machen, und fol Euer gefafter Zorn fich 
nicht ehe ftillen, bij mein Leib in daß kalte Grab geleget? 

Tomene. (Wie ſehnlich feuffzet er!) 

Vardanes. Dich, Euer Stillichmeigen bejaet mein Verderben. Ver⸗ 
achhet, ſchönſte Mugen, verzeihet, fo ich Euch mit meinen 
Ungeſtüme allzuviel beleidiget, und bedendet, weillen ihr 
dem Glantz der Sonnen gleichet, ein iedes Herze Eure 
Weide fein müſße, ah verzeihet und nehmet diefe meine 
Entſchuldigung an. 

Tomene. (Er hat mich überwunden.) 
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Vardanes. Al Schmerz! Wollet ihr dann, Graufame, ieberzeit 
zu meinen GSeuffzen und Flehen ein unbeweglicher Fell 
fein Laſßet Euch doch beivegen von meinen Thränen, weil 
doch aud ein Stein dur die Waſßertropfen endlich er- 
tweichet wird. 

Tsmene. Bring, Euer Hagen und fehnliches Seuffzen hat 
meine Seele erweichet, vergebet mir dann, To meine bil- 
herige Härte Euch beleidiget, ich ware niemahles fo graus 
fam gegen Euch, alſ ihr wohl geglaubet, ſondern wolte 
nur Euere beſtändige Treue und auffrechte Liebe erſehen; 
da ich nun mich derſelben vergwiſßert befinde, ſo iſt mir 
Euer Herz ein angenehme Gab und daß meinige ſoll auch 
biſ in den Todt daß Euere verbleiben. 

Vardanes. DO unerhörte Gütte! Darff ih Euren Wortten, ö 
Geliebte, glauben? | 

Tsmene. So viel I hmöret mein Mundt und daß Herz befräfftiget es. 

Uardanes. Euere allzugrofßße Gütte bindet mir Yung und 
Sinn, ohnmöglich ift es mir, für jo unverhofftes Geſchanknuſ 
fattfamen Dand abzuftatten. Nehmet indeſßen hin, ö werthes 
Leben, zum Unterpfandt ungeichmindter Treue mein zu 
Euch brennendes Herz, ich werde mich den Glückſeelichſten 
unter der Sonnen nehnen, jo Eud) meine Perſohn nur in dem 
mindeften eine Vergnügung und Ergöglichkeit verichaffen Tan 

Tsmene. Sofehrn ihr, geliebter Abgott, ieberzeit fir mich be= 
ftändige Treue heget, ift mein Wunſch mit 1000fachen 
Wucher erſetzet. 


Vardanes. O der Freude! 
zsmene. Der Sufribenpeitt } Umbormen 1a 
Uardanes. Du bift mein. 
Tsmene. Sch bin dein. 
Beede. Biſ in den Todt. 
Vardanes. Unſere Seelen 
Tsmene. Trennt fein Quällen 
Beede. Trotz aller Noth. 
Vardanes. Ich bin dein 
Tsmene. Du bift mein 
Beede. Bis ın den Todt. 
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Scena 11. 
Goörves, welcher die 3 letzte Reden augehöret. 


Cosroes. (Wal fehe ih? O Tenffl! O Höll! Muf dem cben 
mein Sohn daß Jrrlicht, welches mich in meiner Liebe be— 
trübet [fein]? O fchnöder Böſwicht, es koſtet dein Leben! 
(Gebet hervor.) Vardanes! Priug! Sohn! Waſ find deine 
Verrichtungen allhier? 

Vardanes. (O Himmel, mein Vatter allhier!) Gnädigjter Herr 
und Batter — — — — 

Losroes. Schiveige und begibe dich alſobald von hier. 

Vardanes. Ich gehorche, mein königlicher Herr und Vatter. 
(Zu Ismene.) (Du aber, wehrteſte Seele, laſ deine Treue den 
Glantz der Crone nicht blenden.) 

CLoroes. Und waſ verweillet man? Gehe! 

Vardanes. Ich gehe. Der Himmel erhalte meinen König. (Ab. 

Gosroes. (Gehe, das dur den Half zerbrichit, ſchnöder Sohn?!) 

Tsmene. (Di haft Dich nichtes zu befürchten, gelichter Vardanes, 
den Glantz der Grone trette ich mit Füſßen und alle 
andere Glückjelichleit Ichäge id für Staub und Aſche, wann 
ih nur dein Herz bejigen kam.) 

Cosroes. Wie ijt es, Ismene, weiſ man nicht, waſ Lieben fe) ? 

Tsmene. Ener May. haben mid) darımb nicht zu befragen, Sie 
eillen villmehr zu der fchönen Stellandra, welcher fie all— 
bereitl) die Irene verſprochen. 

Gosroes. Ismene, wir find König und allo — -- — 

Tsmene. Und ich bin Ismene, welche freu gebohren und ein 
freues Herz in dem Bußen trägt. 

Gosroes. Aber die Liebe eines Königs muſ man iederzeit ge— 
nehm halten. 

Tsmene. Ga, wann ſie nur für ein Herß brennet. 

CLosroes. Es brenet ia nur fir dich, und waf verlangftir mehr 

Tsmene. Für mich darff es nicht brennen, da es fchon einen 
anderen Altar geopfert worden. 

Gosroes. Ismene, wir lieben dich, wir beiten dih an, ſetze 
deine Halftarichkeit beyſeits und erquicke unſ mit Gegenlieb ! 

Tsmene. Che wird daß groſße Weltliecht ihren Glang verlihren 
ch ih Ener May. Tieben werde. 


Bosroes. Aljo zu einen König? 

Tsmene. Alfo zu einen geilen König, muſ hinbeygejeßt werden. 

Gosroes. Holla, vermeſßnes Weibsbild, rede beicheidener oder 

Tsmene. Waf „oder“? Wiſße, daß ic) nicht gewohnet, dergleichen 
Frevler meiner Tugendt anderit zu beandivortten; liebe ich 
gleich ein Herz, jo ift es doch eines, welches mir allein ge= 
treu verbleibet, deines aber verlange ich nicht. 

Gosroes. Nu! Und dieſes muſ ich hören? Ismene, ich rathe 
es dir — — — 

Tsmene. Deine Drohungen können mich nicht erſchröcken; gehe 
nur zu Stellandra, Ismene kennet deine Liebe nicht. (Ab.) 

Gosroes. Gehe nur, Hochmütige, und gedende, daß unbedachte 
Liebe nichtes al} fpattere Reue fchende. So war ali id) 
Cosroes, joll diefer Frevel geftraffet werden; ich will zeigen, 
dag ein König bevollmächtiget jeye, all diejenige zu ftürzen, 
die fich ihme wiederjegen. Verfluchte Zauberin, haftı mich 
gleich gefeflet Durch deine Strahlen, joll doch cin ſcharffes 
Schwerd mid) wieder entbinden. 


Liebe oder Todt erivölle, 
Ro nicht wilft, daß deine Seele 
Zur Höllen fahren ſoll. 
Liebe zwar im Herzen glimmet, 
Doch dafielbe auch ergrimmet, 
Ah, es iſt von beeden voll. (AB. 


Scena 12. 
Hw, Niept. 


Bw winfich von Riepl Iof reilgen, welcher ihm aber feit haltet. Biepl fagt, 
er müfße zu ihm Tommen, dann ber Bod wolte nicht weggehen, er machte 
ihm ein folches Sepolter in feinen Hauf, daß er Tag und Nacht Leine 
Ruhe. Er babe ihm fchon 4 Sponferdi, acht Kützl und 2 Kalden nebft 
1 Ochſen und 3 Kühe aufgefreißen, es mühe ein Geſpenſt feyn, dann 
alle feine Pöck freſßen nichts alf Graf, Heu und Stroh, bazu Lauffen fie 
alle vor dieſen Bod weg. Solle alfo Hw in fein Hauf kommen, dann 
er erwarte feiner mit Verlangen. Hw jagt, daß er nicht Bett Habe, mit 
ihm au reden, und ftehe dahin, ob er dieſe Sprad) verftehe, die in dieſen 


Zandt ſeye. Biepl fagt, er müfße mehr Sprachen verftehen, dann er 
fohrene auf unterſchiedliche Arth, unterdeſßen wilße er ia wohl, daß er, 
Hw, fein alte Sprach rede, weil er ihm verftehen kann. Hw redet etwaf 
nad) Belieben, daß Riepl nicht verftehet, und fraget ihm, ob ers ver- 
ftebe. Biepl fagt nein. Hw fagt: ich aud nicht; endlich fagt Hw, 
daß er nicht Hingehen wolte. Riepl wird zormig und faget, er müfße 
bingeben, ober er mwolte e3 ganh Turz mit ihm machen. Hw zeigt ſich 
beherzt und fagt, ein Tolcher Bauernflegl folte Ichweigen, oder er wolle 
ihm zeigen, ivaf manier ſeye. Fangen an Beebe zu Disputirn und 
zu zanden, bif endlich vollfommen rauffen. Nachdem aber ftehen fie auf 
und Hw fagt, ob er ihm wehegethan? Riepl fagt nein. Hw: du mir 
auch nicht, dann es iſt nur auf Comediantifd) gemweißen. BRiepl 
gibet gutte Wortt auf und faget, er folle doch ein Mit! verichaffen. 
Hw fagt & parte, er wolle jeden, wie er den Alten betrüge. Kehret 
ih zu ihm und zeiget ihm die Ducaten, und nad einiger Foperey jagt 
Hw, er wolle ihm fein halben Theil geben, wann er den Bod weg⸗ 
brädte. Biepl ſchlagt ein und iit zufrieden, fagt & parte, wann id) 
die Ducaten hab, will ih daß Schelmenvieh ſchon weg bringen. Hw 
gibet ihm bie Ducaten und fraget, wie er3 anjtellen wolle, dab der 
Bol fortlome. Biepl fagt, ich ſetze mich anf ihm und ftih ihm ein 
Meſßer in Half, ſpir daf Haus hinten und vorn zu und laſ ihm fo lang 
mit mir berumblauffen, bif er tobt. Hw fagt, ia, dieſes fol er thun. 
Vergleichen fih und Riepl ab. Hw ladet über bes Riepls Einfalt, 
fagendt, wann er werde auf dem Bod fiten, fo fahre er gleich mit ihm 
forth naher Saltzburg, ba werben bie Menfcher vermeinen, baß ers würe, 
fo fte aber den Biepl fehen werben, wirb er jämmerliche Briegl be— 
fommen, aber e3 geſchehe ihm recht, warıınb ift er jo gelögelzig ꝛc. ꝛc. 
Gehet mit einen Gelächter ab. 


Actus 2 dus. 


Scena Ima. 


Daf Theatrum praesentirt einen Gartten mit unterſchidenen Grotien, 
Etatuen und Fontainen. 


Etellandra und gleih Alecaudro. 


Stellandra. Ihr beliebten Luſt Fontainen, 
Niemand hemmet Euren Lauff 
Und dag Waſßer meiner Thränen 
Höret nur in Grabe auff. 


Mohin, 5 Armfeeliche, führet dich daß faliche Glück, wo 
ftürzet Di der graufame Einfluf derer Sterne? Ah ihr 
Götter! Cosroes, den ich anbette, für den id) falt ver- 
ihmade, wendet feine mir geweihte Blicke auf einen anderen 
Gegenftandt feiner hitigen Begirden, er ſuchet meine Ruhe 
zu zerftöhren, mid) in daß kalte Schof der Erde zu ftürzen 
und den Mundt der Ismene zu küſßen. Ach betrübtes Herk, 
dir, dir wird die Nahrung entzohen, dich verlanget man 
in der glimmenden Ache erftücen zu laſßen. 

Alcandro. (Himmel! zu gelegener Zeit bin ich allhier, ah meine 
Eonne, dörfft ich dir meine Leidenſchafft entdeden!) 


Stellandra. Armes Hertz, du bilt verlaſßen, 
Weil dih bftändig jucht zu Hafen 
Der, fo dir die Treu gel horn; 
Sieh daj Ende deiner Pein 
Di ſoll nun dein Glüde fein, 
Weil die Hoffnung ift verlohrt. 
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Mcandro. (Ich will mid) Stellen, alj kombte ich eben anhero.) 
Schönste Prinzefin, woher widerfahrt mir daß Glüde, daß 
ich fie in diefer Blumen revir antreffe? 

Stellandra. Ah, Alcandro, mein Iinglüdjeliches und verhaftes 
Geſchick Führet mich weil nicht wohin; jo es dir aber müß- 
fählet, vergebe mir, fo ich von binnen gehe. 

Meandro. Wie, durchl. Prinzefin, mir folte es müßfahlen 2 
davor jeye der Himmel, fie wilßen ia, daf an dero Wohl- 
ergehen mein gantes Glüde Hanget, und wie folte mir 
dero hohe Gegenwarth zumieder feyn? 

Stellandra. Ich erfenne zwar deine Treu, allein fage mir 
kanſtu auch verjchwigen fein? 

Alcandro. Sie befehlen mit mir, meine gautze Wenigkeit, ia 
daß Bluth, fo in denen Adern wallet, ftehet zu dero Dienften 

Stellandra. Deine Anerbietung iſt allzugroj, mein Verlangen 
erftredet fi nicht jo mweith, doch fage mir, wird Cosroes 
bald der Ismene Lieb überwunden haben, und ift fie ge= 
finnet, jein Her zu vergnügen? 

Alcandro. Nun wird es Zeit feyn, fie zur Eyfferſucht zu 
bringen, villeiht kan dadurd mein ſeuffzendes Herke ihren 
Wunjch erreichen.) 

$tellandra. Schweigſtu? 

Alcandro. Ad! ach! 

Stellanira. Rede, waſ bedeutet dieſes Seuffzen? 

Alcandro. Ah Schmerg! Der Himmel weil, gnädigſte Prinzefin, 
wie ich mich betrübe. 

Stellandra. Sit villeicht der Ungetreue ſchon fo weith in feiner 
Liebe gelommen, daß er im würdlichen Befite derjelben ift? 

Alkandro. Ah ja, er hält ihr Herg in Feſeln und ihr da] 
meine. 

Stellandra. Wie? 


Alcandro. Ah, ihr Höchit geliebte Sterne, 
Sagt daf ich mein Schicfjall lerne, 
Ob vor die gebundne Bruſt 
Rettung fol zu hoffen jein, 
Dder wollt ihr mir zur Bein 
Haben bloſ zum fchergen Luft? 
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Stellandra. Und mai foll dieſes gejagt fein? 

Alcandro. (Sie hat mich gang gewiſ verftanden.) Alſo pfleget 
der König fein Leid Ismenen vorzutragen und ſpricht: Die 
angenehmbfte Banden, To dieſes Herke traget, thun mich 
nicht beichweren, weillen ſolche die Strallen deiner Augen 
mir anlegen. 

Stellandra. Genuch hiervon, ich hab es verftanden — — — 

Alcandro. (Daſ du mich Tiebeft?) 

Stellandra und Fülle, daß nur der Todt allein mir die ber: 
Iohrne Ruhe wieder geben fan, dam unnütz it mein 
Leben, wo einer anderen treue Liebe und Schönheit mehr 
alj die meine geachtet wird. (Will abgehen.) 

Alctandro. Lebe wohl, di ſchönes Bötterbild, mein Her bleibt 
Ewig dein und lebet nur in dir. 

Stellandra kehret fih ums.) Redeſtu alio mit mir? 

Alcandro. Sa, ia, aljo Spricht der König, wann jeine Some 
abgehet. 

Stellandra. Das it dir auch zu rathen. Alcandro lebe wohl! 
(Ab.) 

Alcandro. Der Himmel beſchütze Euch, huldreiche Göttin! O 
waß unauſprechliche Freude hab ich genoſßen im bloſßen 
Anſehen ihres Antlitz! Alcandro, getröſte dich, villeicht 
wird ſich daß Glücke fügen, daß dich Stellandra noch ehe 
vergnügen werde, alſ du dirs wohl einbildeſt. 

Laſ nur ſchwinden allen Schmertze, 
Unverzagt verliebtes Hertze, 

Dieſ ſchreib dir zur Loſung ein, 
Denn es wird mit einen Streiche 
Nimmermehr wohl eine Eiche 

Sincken und gefället ſein. 


Scena 2da. 


Cosroes. 


Cosroes. Alcandro! 
Alcandro. (O Himmel!) 
Bosroes. Bon wem redeitu? 
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Alcandro. (Ihr, meine Sinnen, rathet gefchwind!) ch redete 

Cosroes. Waß vermwireftu dich, rede freu, du weiſt ia, daß 
wir dich lieben. 

Alcandro. So will ich es dann auch freu geftehen, eben be= 
trachtete ich die Hartnedigkeit der Ismene, daß fie jich gegen 
Eucr May. alfo widerfpenftig erzeiget, macht aljo bey mir den 
Schluſ, daß eine Eiche nicht auf einen Streich gefället werde. 

Cosroes. Wir fallen dir bey, allein dieſe Grauſame verſchmähet 
allzu frevelhaft unfere Liebe und ergibet ihr Herg unſeren 
Sohn Vardanes; derowegen gehe hin und laſße fie in 
Band und Ketten ſchlieſßen, doch daß Verjchiwigenheit und 
Treue nicht von dir weige. 

Aleandro. Euer Maj. haben ſich darauf zu verlafßen, wolte ehe 
den graufambften Todt erdulten, alj wieder daß Gebott 
meine gnädigiten Herrn und Königs handlen. 

Cosroes. Alfo erfordert e8 auch die Pflicht eines treiien Vasaln. 
Höre, auch Taf dir obliegen, daß du nicht erkant werdeſt, 
dann es ift uns ſehr viel daran gelegen. 

Alcandro. Sch werde mich zu verjtellen wiſßen. 

CLosroes. Villeicht werden wir an jenen düſtern Orth diejenige 
Gunſt geniefgen könnten, welche fie unf in der Burg verjaget. 

Alcandro. Daran zweiffelt nur nicht, dann die Strenge hat offtermahl 
zuwegen bracht, waf dur Gütte nimmermehr geichehen wäre. 

Gosroes. Wende hernady bey Hoff vor, alj Hätten ſie Die 
Waſßerwöllen in einer Quftfarth begraben. Ihr aber made 
fundt, daß des Pring Vardanes Befehl ihr diefen Kerder 
verſchaffet, haſtu unf verjtanden ? 

Alcandro. Zur Genüge; aber doch — — — 

CLosroes. Waſ „doch“? Gehe und verrichte unfern Vefehl! 

Alcandro. Wohlan, fo gehe ich, ſolches augenblicklich zu vollzihen. 


Bosroes. Gewalt und Lift in allen Sachen 
Kan daß Ende glüdlid machen, 
Marumb dann im Lieben nicht? 
Offt will Fruchtbarkeit der Erden 
Mit Nuß nicht eh geben twerden, 
Biſ der Donner hrallendt bricht. 
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Könen wir dann mit Gewalt nicht ihre Liebe bezwingen, öj o 
ihwören wir bey Cron und Scepter, daß bero Haupt 
fol von denen Schultern gelefet werden. Aber fic fomet 
anhero, wollen uns in etwa) beyfeite ftellen und ihre Reden 
anhören. O Ismene, du haft hohe Zeit, deinen Hochmuth 
fallen zu laſßſen, wo du nicht wilft des Todtes fein. 
(Stellet ſich abjeit3.) 


— — 


Scena 3 tia. 
Ismene. 


Tsmene. Weil ih nun Vardanen müfße, 
So geb ih Euch taufendt Küſße, 
Allerſchönſte Blumen mein, 
Wann fih aber wird mein Leben 
Hir zu Euren Schmud ergeben, 
Ach! fo Lieffret fie ihm ein. 


Bosroes. (Höret die Schnöde!) 

Tsmene. Ach komme, mein fjehnliches Verlangen, komme mein 
auferwölter Schag, laſ dich an meine beflambte Bruft 
drüden, laſ dich in die vergnügte Arme jchlüfßen. 

Bosroes (eillends Herfür.) Hier bin ich jchon, mein Leben, zu 
deinen Wunſch. 

Tsmene. Zurüd, Boſhaffter, ich habe deiner noch nicht verlanget. 

Cosroes. O du verfluchte Here, aljo verfahrejtn mit deinen 
König? 

Ismene. Derienige tit Fein König zu nehnen, welcher jeinen 
geilen Begierden allzu viel den Zigel laſßet und ſich nicht 
felbft zu überwinden weil. 

Bosroes. (Ste beijchämet mich.) Ismene, ich habe dir ſchon 
wieder verziehen, geftehe e8, ich Hab mich übereillet, allein 
lafße doch nur den geringften Thau deiner Gegengunft auf 
mein zu Aſche faft verbranntes Here fliefßen. 

Tsmene. Dieje Blumen werden dir Kühlung reichen. - 

Cosroes. Ach dieſe lebloſe Dünfte Der Erben find nicht mächtig, 
ein jo groſßes Feuer zu Iöfchen, du, meine Schöne, durch 
einzigen Kuſ kant mir daß Leben jchenden. (Win fie küſßen.) 
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Tsmene. Weiche, jag ih, two du nicht wilit, daß meiner weib— 
lihen Schwagpeit ftandhaffte Waffen dir ein ſolches ver- 
jeßen, daß du gewillih nicht To bald ein keuſches Herk 
verjuchen twerdeit. 

Gosroes. So iſt dann all mein Flehen und Bitten vergebens? 
Wilſtu danı, daß die Zierde dieſes Reichs erbleiche, daß 
der Scepter falle, der Thron leer ftehe, wilſtu, daß ich fterbe ? 

Tsmene. Lebe, aber von mir Hoffe nur feine Liebe. Stellandra, 
dero Tugendt und Schönheit bif in die Sternenburg dringet, 
ift deiner wohl würdig, verfüge Dich zu ihr, ich weil ihre 
Betrübnuſ und Herkenleidt, aber ihr grofmütiges Her wird 
dir den Fühler vergeben, jo auf einer blinden Liebe ent- 
ftanden iſt. 

Gosroes. Waſ reineftu mir immmer Stellandram ein, ich ver- 
lange von dir Gegenlieb, Stellandra, dieſe Gehöfige, mag 
ſich gleihmwohl mit anderen vergnügen. 

Tsmene. DO Nidertrechtiger! alſo fpotteftu der Treu und Liebe 
einer auffrechten Seelen? Und auf gleichen Schlag kunte es 
mir auch twiderfahren, fo did) eine andere Schönheit aber- 
mahl feſlete. Darumb gehe nur und eriwartte von mir 
nicht? alſ Zorn und Hal. 

Gosroes. Erzürne dich nicht, meine Göttheit, dir will ich ewig 
treu verbleiben, danı ein fo fchönes Kindt, welches mehr 
einer Göttin gleichet, bejtricket ie mehr und mehr daß Hers 
eines Verliebten. 

Tsmene. Nein, nein, ich werde dich haſßen. 

Cosroes. Vielleicht zu deinen Schaden. 

Tsmene. Daran ift wenig gelegen, verfahre mit mir alj dir De: 
liebet, jo werde ich doch troß aller deiner Raſerey beftändig 
verbleiben. 

Cosroes. Eh, fo wollen wir deine Standhafftigleit erfchen, da 
du den Hencker vor deinen Augen erbliden werdeſt. Doch 
nein, nein, Ismene, dieſes redet nur der Mundt, daß 
Here aber ift dein eigen. 

Tsmene. König, laſße mic und zeige wenigitens, daß wo nicht 
vollkommen, doch in etwaf du ein Überwinder deiner Be: 
gierden feyeft, erwarte der Zeit, villeicht mag tod) alles ſich 
nad deinen Wunſch fügen. 


CLosroes. Sp viel veriprichftu mir? 

Tsmene. Sa, fo viel. (Aber nicht mit dem Herken.) 

Gosroes. Lebe dann wohl, meine Seele, ich verlaſße dich, ader 
mein grandes Hertz bleibet bey Dir. (Ab.) 

Tsmene. Der Himmel erhalte den König und befördere fein 
Vergnügen! — Wie erfreitet bin ich doch, daß diefer Ge⸗ 
hälige entwichen; Hoffe nur, torrehter König, von Ismene 
eine Gegengunit, aber niemahles wirſtu ſelbe erlangen, 
Vardanes iſt ſchon allzutieff in mein Hertz vergraben, 
und bon ihme fol mich noch Todt, noch Marter reiſßen. 


Scena 4. 


Ulcandeo mit etlichen Masquirten Perſohnen. 


Alcandro. (Diele ift es, jo ich vermeine, aljobald ergreiffet fie 
ohne dag mindeſte zu jagen und führet fie in bewuſten 
Kercker.) 

Tsmene. Wo mag doch mein Geliebter jo lang verbleiben? 
Aber ö Himmel! waſ iſt Diefe3? (Sie wird von denen Masquirten 
ergriffen und abgeführt.) Ad) laſßet mid), ihr Böſewicht! Himmel, 
iſt niemandt vorhanden, der mir beyſtehe? Ach mein Bring, 
fomm und rette mich) vor Gewalt! (Ab mit denen Masquirten.) 

Alcandro wimbt die Larve ab.) Nun iſt meines Königs Befehl voll» 
bradjt. Aber wie jeltfam weiſ doch die Liebe die Herken 
zu feleln! Der König liebet diejenige, die ihm haſßet, und 
haſßet die, fo ihm Tiebet; eine gleiche Beichaffenheit hat es 
eben mit wir: Julie bettet mid an und ich finde einen 
Eckel in meiner Brujt an ihr, doch kann eine Stellandra 
1000 Sitfpigkeit mir ertheillen. Aber waſ hoffeftu endlich, 
verliebtes Herg! Sage, wird wohl Stellandra dich ver— 
gnügen? Dir fageit nein, aber die Hoffnung muſ daß Feuer 
erhalten, ich werde nicht nachlaſßen ihr meine Seuffzer zu 
veritehen zıt geben. Aber wie? Bedencke dich wohl, Alcandro, 
was du thneſt, obwollen es Cosroes anjetzo verichmähet, 
kunte er doch ſeinen Zorn an dir auſgieſßen. Rathet mir, 
verwirthe Sinnen! Etehet in Gedancken.) 
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Scena 5. 
Julie. 


Jullſe (ohne den Alcandro ſehendt. Mein Glücke hat nicht feines 
gleichen und daß Vergnügen, ſo meine Bruſt empfindet, 
kan keine gröſßere Ergötzlichkeit fehrner erreichen, weil mich 
derjenige, den ich anbette, mit beſtändigen und treubrennenden 
Flammen liebet. Allhier, in dieſer Grüne will ich in etwaſ 
meine Gedancken ergötzen, villeicht mag es geſchehen, daſ 
Alcandro ſich bald einfinden werde. — Aber, ö Freude, 
allhier iſt er eben zu meinen Wunſch! 


Alcandro. Kombt, ihr wunderſchönen Blicke, 
Die ihr meinen Geiſt entzückt. 


Aulie gehet hervor.) 
Ach, welch ungemeines Glücke, 
Daſ dich, Schönſter, zu mir ſchickt. 


Wil mir jo unverhofft mein Wunſch von dem Himmel ge- 
mwähret werden und fan die feuffzende Julie jo augenblid- 
li) ihren Geliebten erleben? 

Alcandro. (Viel angenehmer wäre mir dein Aufbleiben ge: 
weißen.) Ah, geliebte Julie, fomme und helffe mir Thränen 
auf Thränen hauffen, dann daß Herkleid, fo mich grändet, 
jtürget mich faft in den Todt. 

Julie. O Himmel! Waf ift es dann, daſ dir fo viel Bitterkeit 
verurſachet? 

Alcandro. Ach, Ismene, dieſe fo zarte Roſe, iſt erblichen. 

Julle. Wie? 

Alcandro. Sa, ia, der Todt hat fie hingeraffet und niemandt 
hat fie retten können. 

Julie. O Schmerz, 5 Bein! Aber fage mir, waſ ware dann die 
Urſach ihres Todtes? 

Alcandro. Ah ich glaube, daß Neptunus ſeiner Thetis müſße 
verluſtiget ſein, weil er ſich eine von der Erde erwöllet: 
ſie iſt, ach ihr Götter, ein Raub dieſes Unmitleidigen worden 
und die Wöllen haben ihre zarte Glieder in den Abgrund 
vergraben. 
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Julie. O unerfeglicher Verluft! Wie wird doch die Seele des 

unglücjeelihen Vardanes umb ihren Aufenthalt ſeuffzen, 
ih glaube, daß dieſes Unglüd feine Bruft durchdringen 
wird, alfo Zwar, daß er in Kürte ihr folgen werde. 

Alcandro. Sofehrne e8 in meinen Vermögen ftunde fie zu 
retten, wolt ich gar gern mein Leben für ihm darthun, 
allein es ift zu fpätt und er wird müſßen fich bequemen, 
feine Geliebte zu vergeſßen. 

Julie. Hat er ſchon Nachricht davon? 

Alcandro. Sch zweiffle nicht, daun der gange Hoff bejammert 
ihr fruzeitiges Hinfcheiden. Aber waſ bringe Hw alfo 
gelauffner? 


— — — 


Scena 6. 


Hw. 


Bw laufft herauſ nnd fallet nieder ſchreiendt:) Helfft, helfft, der Printz 
will mich ermorden, ich ſolte ihm feine Ismene geben und 
hab fie nicht. Sch wolt, daß er in Eſel ſteckters), weil er mich 
jo cojoniret. 

Alcandro. Sit der Bring raſendt? 

Bw. Ey freilih, er Hat die Pferd für Spigl angelehen und 
hat ihnen die Schweiff auffgehebt und den Podex gefehen, 
der Zur aber hat Unrecht veritanden und Hat ihm mit 
den ganten Fuf ein Nafenftiber geben, daß ihm daß Bluth 
herab geloffen. 

Julie. Sit es die Warheit? 

Bw. Wa) dann? Hernach ift er in Sauftall geloffen und hat 
die Sau gronzen gehört, jo fagte er: ihr tridtones haltet an, 
id} muſ meine Nimphe zu mir in Wagen feßen; und aljo 
hat er fich niedergefeßt in Saudred und die Sau find umb 
ihm berumbgeftanden, alf wie umb ein Arzten dic Bauren 
und haben zugehört, waſ er fage, immerzu hat er eine in 
Schweiff biſßen, da hat fie gefchrieen, fo fagte er darauf: 
nit meine, mein Englifche® Kind, wir Ieben noch in 
aller Luft und Freude. 
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Alcandro. Waſ muſ ich vernehmen? Mich bedauert der un— 
glüdliche Bring. 

Bw. Mic) bedauert er auch, aber daß ift eine Beruheuterei, 
daß er mich nicht mit Ruhe laft. 

Julie. Wo befindet er fich anjetzo? 

Bw. Sett ift er auf dem Abdritt gangen und wird feine 
Grillen auftreiben per sedem naturalem. 

Alcandro. Sonmet dann, geliebte Julie, ihme einigen Troit 
zuzuſprechen, damit er in feiner Raſerey nicht gar ver—⸗ 
zweiffle. 

Julie. Wolte der Himmel, daß er ſich ſeinen Geſchick ergebete. 
Kommet, meine Wehrter, ich folge Euch. 

Bw. Daſ iſt wohl ein ſchönes Baar Leuthe, aber mein Höll— 
rigl will gar fein gutt thun; iezt, da ich fie ein wenig auf: 
gefülgt, hat fie ſchon wieder einen andern, der jo gar in 
meinen Beyſein fie leckt und küſt, und zum Überfluſ will 
mid der Schelm noch von meinen Dienft bringen, Ö tem- 
pora, ô mores! So geht es einem jungen Geſellen, wann 
man fi) einmahl auf eine foldhe überdragene Madragen 
leget, aber waſ ſchat es, ich will Ticber ohne Tienft, all 
mit fteten Hörnern gecrönet ſeyn. Aber du, geilbarteter 
Neptunus, bift ein rechter 15 Hunt, daß du ein fo ſchönes 
Menſch Haft mit villen Waſßer erjtiickt, hätteſtu lieber mein 
Rafflfcheid genohmen, jo wäre ich viller Sorgen loſ worden. 


Scena 7. 


Brumnette. 


Brunette fomet gelauffen und gibet ihm eine Ohrfeigen, ſagendt, waf er ge- 
fagt Habe. Hw jagt, ſie jolle gebulten, auf eine Obrfeigen köne man 
ſich nicht jo gleich erhoffen, er müfte bevor etwaf Lufft ſchöpfen. Brunette 
aber zandt immer mit ihm unb machet ihm mit allerhandt Rahmen auf. 
Hw gibt ihr fein Andwortt, welches Brunetten befto mehr verbräfßet, 
und will per force, er jolte ihr andwortten, Hw aber ergreiffet eine 
Pfeiffe auf den Sad und pfeiffet, welches Brunette noch mehr Argert, 
reiſßet ihm endlich die Pfeiffe auf der Handt, Hw hebt fie wieber auf 
und pfeiffet abermahl, und dieſer lazzo Tan nad, Belieben gemacht 
werden, bifendlih Hw fagt, ec müſße pfeiffen, wo es ihm nicht fo viel 
Mühe koſte, dann ießo dörffe er die Baden nicht fo [ehr aufblaſßen, weillen 
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eine ohnebif von der Obrfeigen geichwollen. Brunette aber fagt, nun 
ſoll er ihr die Handt geben, daß er fie heurathen wolle. Hw fagt, er 
wolle lieber ohne Dienft fein oder gar hängen, welches Brunetten ver- 
drüſt, und ihre ſchöne Geftalt rühmet, wo Hw allezeit baß Oontrarium 
darwider Hat. Brunette ergreiffet endlich Hw und will ihm erwirgen. 
Hw fanget an zu bitten und verfpricht, fie zu heurathen, und ba alles 
rihtig if, fagt Hw in Abgehen, wegen ber Yungfraufchafft werbe id 
wohl nicht zu fragen haben, weillen bu fchon zum Bfftern verwitibt 
worden. Brunette jagt, er folle es fchmeden, unb geben ab. 


Scena 8. 


Ismene im Kerder und Alcandro. 


Im Hintern prospect eröffnet fich die clausur und zeiget eine ſchwartze Höllen, 
in weldjen Ismene ſitzet. 


Tsmene. Sagt, graufame Fünſternüſßen, 
Mer mich hier gefangen halt, 
Weil mein Liebfte® auf der Welt 
Ich dadurch verlafßen müfßen. 


Alcandro. Wie jehr ſchmertzet mich, daß ich jene in einen fünfteren 
Kercker erblicken muf, die doch die gante Welt verehret. 
Tsmene. Laſße es dich nicht mundern, Alcandro, den Himmel 
ift ein Leichtes, den Ehlaren und angenehmen Sonnenfchein 
in triebe und graufame Donnerwetter zu verkehren; doch 
fage mir, fo mir zu fragen erlaubet, wer jener Wüttrich iſt, 
fo mich in diefe entjegliche Spelunce eingefchlojßen, fage mir, 
wer it jener Unmenfch, der die Unſchuld jelbften zu vertilgen 

fuchet, jage e8 und ſcheuhe dich nichtes mir zu verhellen. 

Alcandro. (Mich dauret, daf ich fie noch fehrner betrügen muf.) 

Tsmene. Schmweigeltu? Vielleicht bift auch du darin begriffen, 

dieweillen dir [die] Zung gefejlet ift. 

Alcandro. Davor wollen die Götter fein; allein verzeihe, jo ich 
dir jenen nicht entdede, welcher dich an diefen Orth ge⸗ 
Ihlofßen, dann es würde dir noch gröfßere Schmerken ver— 
urſachen. 

Tsmene. Entdecke es mir, dann es tönen mir keine gröſßere Quallen 
and Peinen auferlegt werden, alf ich allbereith ſchon fülle, 
darumb bitt ich dich, entdecke es mir. 

Shriften. X. 28 
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Alcandro. So höre mich daunn, aber erjchröde nicht: Vardanes, 
der anfonften dein eingiges Leben, deine Wohne und Freud 
geweien, derjenige Vardanes, der dich mehr alſ ſich jelbiten 
geliebet, hat befohlen, dich in dieſe entfegliche Gefängnuf zu 
bringen, weillen er gefinnet, fi) ınit Julie zu vermählen. 

Tsmene. Ad) ihr Götter! Und ift es die Wahrheit, waſ du jageft? 

Meandro. Mehr ali gewiſ. 

Ismene. Ja, ia, num ift meine Quall verbopelt; aber, ö Himmel, 
höreft und fieheftu dieſes und vermeilleit mit Bliß und Donner- 
feul dei Ungetrenen Herz zu zerfchmettern, und du, Erde, 
verſchlingeſt nicht ein folches Ungeheuer der Meineidigleit? 
Wollet ihr Elementen dann nicht meine Unſchuld rächen, 
wohl, fo will ich felber die Rache jein und daſ verfluchte 
Hertz durch 1000 fache Marter, ja mit gröfter Luſt auf feinen 
ungetreuen Buſen reifßen; ia, ia, ich will diefen Böſwicht er- 
morden, mich aber fjelbiten auch in [den Schooß] der Erde 
ftürgen. 

Alcandro. Wie, Ismene, hat dann dieſer Fahl auf einmahl deine 
Groſmuth zu Boden geichlagen, und wilftu ehe verzweifflen, 
bevor du jeine Neue erjehen? Halte doch ein und erivarte 
der Zeit, villeicht wird er in fich gehen und dich mit größerer 
Lieb alf iemahlen erfreuen. 

Tsmene. Ach, allzu Schwacher Trojt für eine bil in den Todt be- 
trübte Seele! Doc ia, id) erholle mich wieder, dann nur 
derjenige kan treu genenet werden, welcher deme daſ ver⸗ 
gönnet, waſ er verehret. Darumb gehe nur Hin und jage 
ihm, daß ich ihne dieſes, obwollen zu meiner euſerſten Be— 
trübnuf, vergönne, welches er ſich wohlgefählen laſt und 
Tiebet, doch fofehrne meine Bitte bey dir Pla findet, made, 
daß ih ihm noch einmahl fehen und beiprechen köne. 

Alcandro. Ein zwar ohnmögliches Begehren, iedoch will ich dir 
in einen Stüd nicht zu wider lebei, nemlich daß du ihm 
jehen jolft, aber dieſes muft du mir veriprechen, daß du fein 
einziged® Wortt gegen ihm verlihren woleft, und auf folche 
Arth kanſtu ihm in wenig minuten zu jehen befomen. 

Ismene. Ei jeye dann, ich bin ſchon bereith deinen Begehren 
Folge zu leiften, mache nur, daß ich mit ihm zu reden be⸗ 
kome, alfdann will ich gerne fterben. 
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Solt es heute dann geichehen, 
Daß ich dich noch werde fehen, 
Sag ih taufend guite Nadıt. 
Soniten dende, daß ic ſey 
Mit gang ungefälichter Treu 
In die dunckle Krufft gebradt. 
(Hinten wird zugeſchloſßen.) 


Aleandro. Ich bemitleide ihren Kummer und ſchmerzenvollen 
Zuſtandt und dannoch finde ich keine Mitl, ſie ſelber zu 
entbinden. Cosroes iſt ein allzugrauſamer Wüttrich, und 
darff man ſich wohl von ſeinen Zorn in Obacht nehmen, 
dann ſeine Blitze ſind zugleich mit Donnerſchlägen ver⸗ 
miſchet. Nichtsdeſtoweniger will ich, obwohlen wieder ſeinen 
Befehl, Ismene ihren geliebten Vardanen zeigen, doch 
ſolle keines meine Lift verſpüren. Aber ſtille, ich ſehe ihm 
mit beängftigten Gebärden und trauervollen Geutüth anhero 
lomen; werde feine Hagende Seuffzer in Obacht nehmen 
und juchen, ihme in etwaſ zu erquiden. (Stellet fi Benfeits.) 


Scena 9. 


Vardaned. 


Vardanes. Flieſt, Bluth und Thränen, flieſt, 
Erſtickt daß treue Herze, 

Daß nach ſo viellen Schmerze 
Den Todt zur Luſt genieſt. 


Ihr ſchönſte und hellglanzende Sonnenblicke! Habt ihr 
dann eben dazumahl in daſ Todtenmeer zur Ruhe gehen 
müſßen, da ſich eben mein Glück in etwaſ angefangen? Habt 
ihr mic) nur deromwegen beitrallet, damit ih nachmahls mit 
einer deſto jchmerzhaffteren Trauerwolde umhillet werde, 
und habt ihr mein Herze nur in eine grofße Brunft ent- 
zindet, damit es verbrennet in die kalte Aiche gehe? Dod) 
waf Hage id, mein grimiges Geſchicke verlanget es alio 
und ich Tan nicht widerftreben. Komme dann, wehrter Geijt 
meiner erblicdjenen Ismene, fomme und nehme mich zu 
25% 
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dir; gönne mir wenigitens dieſe Glüdfjeelichleit, daß ich dich 
noch in denen MWolluftsfeldern erjehen möge und mein be: 
trübtes Aug an deiner Schönheit weiden könne. 

Alcandro. (Seine Klagwortte durchdringen meine Bruft.) 
Pring Vardanes, erhollet Euch und laft Euch von den 
Überfluf derer Schmerzen nicht gar unterdrüden! 

Dardanes. Ach laſßet mich, mit gröfter Luft und Freude will 
ich dieſe Bruft der graujamen Todtesjenfe übergeben, damit 
ih nur meine Angebettene, meine Ismene, ſehen möge. 

Alcandro. Höret wenigftens einen Troft von Euren Diener an. 

Vardanes. Ah ſchweiget, daß widrige Geſchicke ift allzu er- 
grimbt wieder mich und geftattet mir weder Troft, noch 
auch die mindeite Freudenblide. 

Aleandro. Wie? Der Prins ift allzu Ihleinmütig; fol dann 
dieſes Leidweſen nie fein Ende nehmen? 

Dardanes. Nein, nein, es foll auch kein Ende nehmen, bij meinen 
Leib die Erde bededen wird, alfdann werde ich diejenige 
jehen können, welche daſ Labſall meiner Seelen und die 
einzige Zufriedenheit meines Herzens. 

Alcandro. (Nun ift die höchfte Zeit vorhanden ihm zu helfen.) 
Pring, ſofehrne diefes allein Euer Begehren, daß ihr ver- 
langet Ismene zu jehen, hab ich ſchon Rath herbey ge- 
ſchafft. 

Vardanes. Vergebliche Aufmunterung, ſie iſt ia todt und ich 
werde ſie nicht ehe ſehn, alſ biſ der Todt auch mich mit 
ſie vereinbahret. 

Alcandro. Davor laſßet mich ſorgen, wehrter Printz, meine 
Kunſt ſoll Euch in den Schlaff ſelbe natürlich vorſtellen. 

Vardanes. O Himmel! darff ich Eueren Wortten glauben? 

Alcandro. Alf ob ihr fie ſchon ſehete. 

Vardanes. O mein unjchäßbarer Freundt, für jo ungemeine 
Gunft werde ih Euch unendlich dandbahr feyn. 

Alcandro. Setzet Euch dann unter jenen Baum und jchliejßet 
die Augen durch einen Ihleinen Schlaff, und alſobald jolt 
ihr mein Verſprechen erfehen. 

Dardanes. Sch bin bereit und millig, alles gerne zu thun, 
wann ich nur diejenige jehen fan, welche fo viel 1000 Thränen 
auf meinen Augen preißet. 
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Alcandro. Verweillet nicht, dann nicht ein ieder Sternen 
einfluf fan einen zu ſolchen Darthun behilfflich fein. 
Vardanes. Ich bin jchon willig, mache nur! (Sebet fih umter einen 
Baum.) 
Sclafft, ihr matten Augentlieber, 
Und ſeyd bald zur Ruh gebradit, 
Denn Euch) bringt die dundle Nacht 
Daſ, waf ihr verlohren, wieder. 


Komm, angenehmer Morpheus, trüde zu meine Augen, 
damit ich beglüdet werde — — — (Echlaffet.) 

Alcandro. Er ſchlafft, nun will ich Ismene beruffen und mit 
begirigen Augen anfehen, ob ihr Grim oder Liebe trium- 
pfiren wird. 


— 


Scena 10. 


Hinten wird auffgemacht und praesentirt fi) bie vorige Hölle. 
Ismene. 


Ismene. Wie iſt eg, Alcandro, wirſtu bald dein Verſprechen 
erfüllen? 

Alcandro. Sch habe es allbereith angefangen: Sihe, hier 
jchläffet er, allein nehme dich in Acht, damit du dich nicht 
allzuviel ihme nähereft. 

Tsmene. Laſße mir die Sorg. (Gebet auf dem Kerder.) Du Ichläffelt, 
Meineidiger, und zwar in befter Ruhe und YZufridenheit, 
wenig achtendt, ob die getreue Ismene in Schmerzen ver= 
gehe. Aber waſ ein Hefftiger Streitt entitehet in meinen 
Herzen? Ich fülle Schon den Grim, welcher will, daß ich 
dein verfluchtes Her durchſtoſße. (Ergreiffet einen Dold.) Ja, 
ia, verdbambtes Ungeheuer, du folft von meinen Händen 
fterben! (Laufft auf ihm zu.) Aber ach, vergeblicher Zorn, mo 
die Lieb die Oberhandt hat! 

Alcandro. (Wie ftreitet Liebe und Rache in ihren Buſen.) 
Ismene, warumb erkülleſt nicht deinen Eyffer, tanftu dann 
fo leicht feine Untreu vergeſßen? 

Tsmene. Nein, nein, ich fan es nicht. (Zauffet abermahl zu.) Ef 


fterbe der Berrätber, es vergehe der Ungetreue! — Doch 
waf beginne ih? Er ift ia jenes koftbahre Kleinodt, welches 
ih mehr alj alle Schäße der Welt achte; doch nein, er fol 
diefen Augenblid von dieſer Handt fterben! (Laufft wieder Hinzu.) 
Nein, nein, er lebe und ich will durch meinen Todt feine 
Slüdfeelichleit und feine Ruhe befördern. 

Mecandro. ch ſehe wohl, daß dir dein groſßes Hertz entfahlen. 
Isınene, id} lobe beine Treu, laſße ihm nur leben, villeicht 
wird Euch der Himmel noch glückſeelich machen. 

Tsmene. Ah mir! Iſt e8 wohl möglid, daß in einen fo 
ſchönen Leibe ein fo ungetreues, faliches und graufames 
Herte wohnen Töne? 

Vardanes (In Schlaf.) Ach liebſtes Liecht, dich bette ich ewig an 
und folge Euch gang gern durch den Todt, ihr erblafte 
Sterne! 

Tsmene. Waſ vernehme ih? Glaubet er mich todt und beweinet 
denfelben ? 

Alcandro. Schweige anjego und rede kein Wortt, ich jehe ihm 
ermuntern. 

Vardanes (ermuntert.) Waſ Annehmlichkeiten Hat mir der Traum⸗ 
gott vorgeftellet! Aber, oͤ ihr Götter, biſtu ſchon allhier, 
liebwertefter Schatten, darff ſich ein Sterblicher ertühnen, 
dich anzureden und deine zarte Handt zu küſßen? 

TIsmene deutet ihm mit nein.) 

Alcandro (su Vardanes) Printz, hüttet Euch, fie nicht anzu= 
greiffen, jonften wurde mir und Euch groißes Unheil 
widerfahren. 

Vardanes. Ah, mein wertes und fchönftes Licht, biftu gleich 
todt, jo ändert fi) dannoch mein treued Herze nicht. Rede 
doch, ich-bitte Dich, tröfte mein betrühbtes Her und gedende, 
daß ih Ewig der Deine fey. 

TIsmene deutet durch Gebärden, fie börffe nicht.) 

Dardanes. Du wilſt mir zu verftehen geben, daß dir nicht er⸗ 
laudet zu reden, aber bedende, daß dein Todt auch den 
meinigen nach fich ziehen werde; rede, meine allerfchönite 
Seel, und obwollen ich dir folgen folte durch diejes, will 
ih es danoch gerne thun. 

Tsmene beurlaubet fih mit Gebärben und gehet weinend mit Alcandro ab.) 
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Dardanes. Du fliheit mich, ſeelicher Schatten, aber ich ſchwöre, 
dag ih dir in Kürtze folgen werde. — ft es möglich, 
d Himmel, das ſich deine Graufambleit in jo weit eritrede, 
und kann ein grimiges Geſchicke fo lang mein Herzenzleid 
anfehen? AH, warumb haſtu mid), graufamer Todt, nicht 
zugleich mit Ismene von der Anzahl der Lebendigen ge= 
riſßſen? Warumb verweillchtu noch, folches zu thun® Some, 
fome, du jolft mir der angenehmbſte Gaft ſeyn! Aber ver- 
gebliches Flehen, fruchtlojes Bitten, alles Hat die Ohren 
zu meinen Klagen verjtopfet und niemandt it, der mir die 
geringste Linderung verichaffen will; darumb will ich geben, 
mir Solche ſelbſt durch einen kalten Stahl zu verfchaffen, 
damit die gante Melt erkenne, ob ich getreu geweißen. (4b.) 


Scena 11. 
Hw, Riepi mit einen lebendigen Pod. 


Bw tonbt mit Biepl in einen Geſchreu gelauffen. Hw fagt: Riepl halt 
ihm nur feit beyn Hörnern. Der Pod, jagt Riepl, umſ ohnmöglich ein 
rechter Pod fein. NB. fie werben ben Pod vexirn, daß ihnen der Pod 
nadlauffe und Hw nebft Riepl feine Foperey damit hat, endlich aber 
Riepl in die Scene lanffet. Der Bol muf ihm uachgejagt werben, wo 
indefßen Hw fi} erfreut, daB er von ihm Lof worben. Ei Tomet Riepl 
auf einen gemachten Bod in ber Machin geflohen, welder umb Hilff 
ſchrenet. Hw jagt, er folle nur forth und bie Menfcher grüfßen, tn= 
beißen wolle er jchon fein Weib verfehen. Da Biepl forth, ladet Hw, 
daß er auf eine fo fchöne Weil jene von den Pock Iof kommen, es möge 
nur dem Riepl ergeben, wie e8 immer wolle, frage er nichts darnach, 
er babe ihm 50 Ducaten geben, unb umb ein ſolches Geld verkauffe 
wohl mandjer fein Vatter und Mutter, warumb fol er nicht etwaf von 
benen Menfchern erbulten könen; tezt wolle er gehen unb es bem König 
erzehlen, villeicht Iaft der König feine Brunette auch durch den Pod 
in ein anders Landt tragen, dann ein fo ſchlimmes Weib hab er bie 
Tag feines Lebens nicht gelehen, aber er will fie gewif gutt machen ıc. sc. 
(Ab.) 


- Actus 3tius. 


— — 


Scena hma. 
Daſ Theatrum praesentirt einen Königl. Schloſplatz. 
Cosſroes und Alcandro. 


Cosroes. Verliebtes Herz, auf, ſey erfreut, 
Verbanne alle Traurigkeit, 
Du wirſt noch endlich ſiegen, 
Eſ wird dich noch mit gröfter Luſt 
Umbfangen die fonft ftolze Bruſt 
Und möglichften vergnügen. 


Wie iſt c8, Alcandro, will fi) die Hochmütige noch nicht 
bequemen, unf zu lieben, weigert fie fih noch, ſowohl 
unfer Herze alſ Cron und Scepter anzunehmen? 

Alcandro. Nichtes, jagt fie, ift auf diefen Erdenrundt, welches 
mih von der Treu def Vardanes folte abwendig machen, 
ihm hab ich mein Herz auf Ewig verfchworen und von ihm 
fol e8 auch keine Gewalt entreiſßen. 

Gosroes. Alſo ſtoltz, aljo vermeißen redet fie noch? 

Alcandro. Man folle ihr durch 1000 Schmerzen und neu er- 
fonene Marter ihr Herz auf den Buſen reiſßen, jo wird fie 
ihr es danoch für daß gröfte Glück ſchätzen, fo fie für Var- 
danen ihr Leben beſchloſßen. 

Cosroes. O Donner! 5 Blig! hat dann König keine Macht 
mehr, ein vermeſßenes Weibfbild zu beftraffen® O fo fchlage 
Jupiter feine Donerleul auf ihre verfluchte Scheitl! 

Alcandro. Euer May. befänfftigen fich, villeicht wird eine Neu 
erfolgen und fie wird fich unvermutlich ergeben. 
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Gosroes. O dieſes ift nicht mehr zu hoffen. Aber wie? villeicht 
biftu, Hundt, mir ungetreu und trägeft ihr meine Befehle 
nicht für? 

Alcandro. Ich? Der Himml beftraffe mich, groſßer König, fo 
ich mindefte Schuld daran habe. 

Cosroes. Und wie jolte fie dann nicht in unfere Liebe einwilligen 
und den Vardanes lieben, da ihr bewuſt, daß er eben der— 
jenige, welcher fie gefejlet hält? 

Alcandro. Dieſes weil ich nicht. 

Losroes. Du weiſt es nit? 5 Hundt — — — 

Alcandro. (Solt ich wohl verrathen ſeyn?) 

Gosroes. Sehe aljobald, fage ihr noch einmahl, entweder foll fie 
mein Herz diefen Augenblick, oder Gifft und Stahl erwöllen. 

Alcandro. Ei ift für ein zartes — — — 

Gosroes. Wilftu, Hund, unſ Gefäge vorjchreiben ? 

Alcandro. Diefes nicht, allein ich Habe fchlechte Hoffnung, daß 
fie fich bequemen wird, weillen fie nichte® mehr alf deu Todt 
wünſchet. 

CLosroes. Gehe, genuch daß wir es alſo Haben wollen. Man 
lafße fie auch dur die Wacht in den dir bewuſten Berg 
überbringen, mir felbjten wollen fie alldort befuchen, villeicht 
wird unſere Gegenwarth ihr Herz rühren. 

Alcandro. Ich gehe, Euer May. Befehl auf daß Beſte zu voll⸗ 
zihen. (Ab.) 

Gosroes. Entweder wird fich mein verihmähtes Herze Durch den 
grauſambſten Todt rächen, oder muſ Linderung füllen. Es 
ift beſchloſßſen: Ismene joll mich lieben oder ſterben, dann 
ohnmöglich tan ich Ieben, wo dieſe Schöne Zauberin mir un— 
günftig ift. (Ab.) 


Scena 2da. 
Vardanes, Stellandra abjeit3. 


Vardanes. Hemmet, ihr betrübten Augen, Eueren Tränenlauff 
und lindert die Schmerzen, ſo meine Seele füllet! Aber ah, 
waſ nuzet es mich, da ich dannoch daßjene nicht finde, ſo 
ich verlohren. Drum auf, auf, Vardane, ſetze beyſeits dieſe 
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unüze Klagen und ergreiffe mit kühnen Muth den Stahl, 
durdhftofße diſ matte Herg und made aller Quall ein Ende; 
ef lan dir deine Treue nimermehr einen größeren Ruhm er- 
werben, alf wann durch deinen Todt diefelbe bewehreſt, drum 
fcheidet nur, ihr Sinen, mit gröften Frolocken von mir, ſuchet 
den Todt, auf, auf, ergreiffet daß kalte Eiſen und machet 
den Anfang Euerer Treue und daß Ende Euerer Schmerzen! 
(Bidet den Gäbel und fezet folhen an bie Bruft.) Nun gutte Nacht, 
verhafte Welt, bald werde ich meinen Abgott zu fehen be⸗ 
fomen. Sihe, geliebter Schatten, dein getreuer Vardanes eillet 
zu Dir. (Da er fi erſtechen will, haltet ihın Stellandra ab.) 

Stellandra. (Eillenda Hinzu.) Halte ein, unbejonener Pring! 

Vardanes. Ad laſße mich fterben, wehrte Stellandra! 

Stellandra. Nein, nein, ef bringet gar fchledten Ruhm, fich 
felbften daß Leben zu verkürzen. 

Vardanes. Worzu nußet mir dann daß Leben, jo ich in ftetter 
Quahl dafjelbe zubringen muf? 

Stellandra. Berridige dich nur und erhalte der Welt dein Leben, 
weillen fie eine fonderbahre Vortrefflichteit in dir veripüret. 

Vardanes. Ei ift vergebens, ich werde villmehr leben, da ich 
durch den Todt werde meine angebettene Ismene überlomeır. 

Stellandra. Durch den Todt? Wohl ein ſchwages Beginnen! 
Lebe nur und alfo werdeftu auch dein Leben erhalten. 

Vardanes. Wie jolt ich diſ verftehen? 

Stellandra. Waſ du durch dein Sterben gedendeft zu erhalten, 
dieſes ſolſtu durch mich im Leben finden. 

Vardanes. O Sterne, lebet dan Ismene? 

Stellandra. Sa, fie Iebet und mir ift es bemwuft, alwo ihr 
Auffenthalt. 

Vardanes. O Himmel! Sage, entdecke mir den Orth, ich werde 
dir Ewig verbunden feyn. 

Stellandra. Gehe dann hin in jenen Berg, aldorten wirftu fie 
verichlofßen finden, der König hat ihr daſ Taglicht be⸗ 
nohmen, weillen fie ihm ihre Gegengunft getveigert und alle 
Hoffnung einiger Liebe abgefaget; gehe Hin, ich gebe bir 
diejenige, welche du Schon längſtens todt geglaubet. 

Vardanes. O güttige Götter, waſ vernchme ih! Solte ich 
deinen Wortten glauben? 
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Stellandra. Du wirft die Warheit ſelbſt begreiffen, doch weillen 
ich dir dein Leben ertheillet, fo made, daß auch mir der 
König daß Verſprochene halte, ſonſten werde ich ftatt deiner 
die Todtengrufft umbfajßen. 

Vardanes. Sehe gutte® Muth, Stellandra, ich fchivöre bir bey 
der Allmacht des Himmels, daß du in Kürge den Thron 
alf eine Königin bezühen jolft, anjego aber überlajße ich 
dir mein Herg zum Unterpfandt, bij ich dir, ö Schönfte, 
fattfam dandbahr fein werde. 

Stellandra. Ih bin es alio zufrieden und laſße bey mir die 
Hoffnung aufs neue jchmeiglen, weillen mir derjenige ge⸗ 
ſchworen, deme id) Glauben beyſetzen darff. 


Vardanes. Nun empfind ich lauter Glück, 
Weil daſ güttige Geſchicke 
Mir mein Leben wieder gibt. 
Alle Quall muſ num verſchwinden, 
Weil ich diſ fol wieder finden, 
Sp mid unverändert liebt. 


Lebe wohl, Ichönfte Königin, ich gehe diejenige zu juchen, 
welche die Seele meiner Seelen ift; jchönfte Königin, Iebe 
wohl! (Ab.) 

Stellandra. Der Himmel begleite dih! Nun wirftu dih nad 
Wunſch vergnügen könen, beglüdter Bring, aber ich Un⸗ 
felide werbe immer troftlof jeyn müfßen. Du, 5 güttiger 
Himmel, erhöre meine Bitt, ändere die Klagen und Beinen, 
fo mein armes Herz füllet, in eine fröliche Zuft. Aber hier 
fommet Alcandro. 


Scena 3tia. 


Aleandro, Julie anf einer und Ow auf der anderen Seiten. 


Alcandro. Groſße Gebietherin! 

Stellandra. Komeſtu villeicht von Ismene, Alcandro? 

Alcandro. Alſo iſt es, ſchönſte Prinzeſin! 

Bw. (Und ich vom König, dem Schelmen auf feine Stückl auf⸗ 
zufehen.) 
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Jule. (Sch bin zu gelegener Zeit anhero kommen.) 

Stellandra. Sage mir, wird der König bald der Ismene Lieb 
eingeärndnet haben? 

Alcandro. Wie ich nicht anders weil. (Wolte nur der Himmel, 
daſ audh du mid) einmahl meiner groſßen Quahl ent- 
ledigeft!) 

Stellandra. Sch Unglückſeliche! 

Bw. (Das iſt ein Schelm, wie er doch lügen lan! Die Ismene 
fpeiet dem König in daß Gefiht und will ihm nicht einmahl 
anſehen.) 


Alcandro. Wann ich von dem Todtenfahl 
Und von meiner ſtrengen Quahl 
Soll, o Schöne, fein entriſßen, 
Sp ſchaff meiner Seelen Ruh 
Und gib diefen Munde zu, 
Daf er dörffe deinen küſßen. 


Stellandra. Waſ ſoll diefes jeyn, Alcandro? Meineftu Ernit? 

Alcandro. Nein, nein, ö Schöne, aljo pfleget der König zu 
ſagen. 

Bw. (Daß iſt ein Vogl, den man Galgen hangen ſoll!) 

Iulie. (Sch werde noch nicht Hug darauf.) 

Alcandro. Er ipricht fehrner: ein harter Marmorftein wird 
durch daß Wafßertropfen endlich erweichet, aber dein Herz 
läft fih durch all die Klagen und Seuffzer nicht beivegen. 

Bw. (Sezt wolt ich nichts wünschen [al8] daß der König da 
wäre, er joll dir die berlichte Mint erſt Ichren prägen, 
aber auf deinen Buckl.) 

Stellandra. Sch rathe e3 bir, ſchweige mit dergleichen Wortten, 
dann eine Stellandra weiſ gar wohl, waſ fie gedenden Toll. 

Alcandro erfieget Julie.) (OÖ Himmel, muf eben diefe zu meinen 
Unglüd hier fein!) Geſchwind, gnädigfte Prinzefin, begebet 
Euch von hinen, ich jehe den König komen. 

Stellandra. Der König? Ich flihe, aber der Himml weil, mit 
was für Gedanden. (Ab.) 

Aulie. (Diefe entweihet und ich muf mich hier verlaſßen und 
müſelich Tehen.) 

Alcandro. Und waſ haftu hier zu thun? (gu Hw.) 
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Bw. Und waſ gehet daſ Euh an, ich fan hier ftehen oder 
mweggehen. 

Alcandro. Gehe, ſage ich dir, oder ich will dir den Weeg weißen. 

Bw. O ho! Nicht fo Higig, mein fauberer Herr, ihr werbet 
mich wohl nicht freißen. 

Alcandro. Hund, wilftu mit mir noch ſcherzen? 

Bw. Es wäre der Mühe werth mit einen folden — — — 

Alcandro. Waſ ſagſtu? (Win auf ihm Hauen.) 

Bw. Daß iſt fein manier, ich habſ noch nicht aufgefagt! 

Alcandro. Gehe dann! 

Bw. Wanf mir gelegen ift. 

Alcandro. Wo nehme ich fo viel Gedult, daß ich deine Boſheit 
übertrage? 

Bw. Ben dem Hender, den diefer jolt Euch wohl bald gedultig 
machen. 

Alcandro. Wie redeitu? 

Bw. Sch bin fein Hurenkind, daß ichs zweymal ſage. 

Alcandro. Bey dem Herder? (Gebet gemach auf ihm zu und Hw 
weichet.) 

Bw. Laſt mich nur mit Ruh, ihr meinet gewiſ, alle Leuth fein 
Narren, die fi alf Narren ftellen. O, ihr betrüget Euch, 
ih hab fchon gefehen — — — 

Alcandro. Und waſ haftu gejehen? 

Bw. Ich weiſ es ſchon und wilſ gewiſ dem König jagen. 

Alcandro nimdt ihm beyn Schopf.) Waſ wilſtu jagen? Rede, Schelm, 
oder es koſtet deinen Kopf. 

Bw. Nicht?, ich weil gar nichts, laſt mich nur auf! 

Alcandro. Gehe alfobald aus meinen Geficht! 

Bw gehet gemach forty.) Ach wilſ gewiſ jagen, wie ihr mit der 
Prinzefin Stellandra gefpiezlet. 

Alcandro. Verfluchter Schelm, wilftu den König beligen? 

Bw Iaufft ab und fagt:) Leckt ihr mich wader in Arſch. (Ab.) 

Alcandro. Gedulte, Böſwicht, du folft mir noch heute an 
Galgen bangen! 

Julie. Erzürnet Euch nicht, Geliebter, ich bin erfreuet, Euch zu 
umbfaſßen. 

Alcandro. Verzeihe mir (die Verdrüßliche!l) ich muf zum König 
eillen. 
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Zalte, Berbleibe nur einen Augenblid. 

Meandro. Auch dieſes lan ich nicht. 

Allle. Warumb haſtu dann fo lang mit Stellandra ge= 
ſprochen? 

Mecandro. Set lan ich dir eben nicht davon Rechenſchafft 
geben. 

Jule. Waſ Seltiambleiten find diefes? Biftu dann nicht mein 
Beliebter? 

Aſcandro. Ich tan mich anjeßo nicht wohl befinnen; Yebe wohl, 
ih muf von binnen. (96. 

Yale, Gehe nur, lingetreuer, und gedende nur nicht, daß ich 
mid werde deinetwegen zu Todte gränden. Bin ich dir 
gleich treu geweißen, fo wird es hinführo nicht mehr ge» 
Ihehen, dann es wäre etwaſ Seltenes, wenn ein Frauen 
zimmer fich betrüben folte, wann einer fie nicht treu und 
beftändig lieben will. Sind dann 1000 Liebhaber, ö fo 
hat man unter zehnhundert wohl auch einen noch auſzu⸗ 
wöllen, darum gehe nur, Julie fan mit lachenden Mundt 
dein falſches und betrügeriiches Herz anfehen. (Ab.) 


— — 


Scena 4. 


Daſ Theatrum praesentiert einen Berg in einer wäften Einöbe, in dem 
Berg if ein Sefänguuf, alwo 


Aömene, heranßen Vardaues. 


Tswene. Sagt, furdtfame Wüſteneyen, 
Wolt ihr mich nicht baldt erfreuen 
Und mein Leid von mir ablehren ? 
Wolt ihr aber Schwanenlieder, 
So bringt nidt Vardanen wieder, 
Solt ihr fie in Kürtze hören. 


Vardanes. Nein, nein, mein geliebter Abgott, hier ift Vardanes, 
dein getreuer Knecht, Iche, und made daß auch [ich] mit 
dir lebe. 

Tsmene. Ihr Götter, Vardanes! Ach du bift nicht mehr der- 
jenige Vardanes, der fid) mir geihendet! Doch fage, worzu 
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biftu gelomen, haſtu den Fähler deiner Untreu bemweinet 
und wilftu Dich mir wieder ergeben? 

Vardanes. Ich ungetreu? Nein, meine Seele, ich bin noch ders 
jenige, der ic) jederzeit ware, ich will mich dir auch nicht 
twiedergeben, dieweillen ich iederzeit der deine war. Aber, ö 
meine Schöne, ſage mir, hat mein Herz noch Gnad vor 
deinen Schönen Augen zu finden und darff ein unbeglücker 
Vardanes wohl noch die vorige Treue und Liebe von dir 
hoffen $ 

Tsmene. Vardanes, mein Licht, mein Hertz hat alles in Ver⸗ 
geißenheit gejezet, ich erfenne deine Unfchuld, ich weil den 
Urheber meines Unglüds. Genuch, ich liebe dich. 

Vardanes. O meine Göttin, du befeeleft mich durch deine Huld 
aufs neue und ich lebe vergnügt, jo ich auch unter denen 
Todtesängften deine Gunft zu genüfßen hab. Eſ mag nun 
der Zorn meines Vatters noch jo hefftig fein, ia alſ ein 
Vesuvius daf Feuer der Rache auf mich jpeien, werde ich 
dannoch alf ein anderer Colossus im mitelendifchen Meer 
unerfchroden verbleiben. 

Tsmene. Auch ich, mein Angebetiner, verlache alle Raferey; es 
iſt mir zwar gar wohl bewujt, daß dein Vatter alle meine 
Müfelichleit angeordnet, umb mich zu feiner Liebe zu be⸗ 
zwingen, aber ein aufrechtes Herz bleibet beitändig und 
verlachet alle Drohungen. 

Vardanes. O tugendhaffte Seele! ich erlenne nur allzuviel dein 
zu mir tragendes LXiebesfeuer, und ſeye verfichert, daß ich 
feine Zeit verabfäumen werde, dich auf diefer düftern Krufft 
zu erlöfen. | 

Tsmene. Ich hoffe ohne diſ bald daß Ende meiner Blagen. Nun 
aber bitte ich, du mwolleft dich von Hier begeben, Dann der 
König möchte unf erfehen und alfo unfer höchſterwünſchedes 
Borhaben ihr Zill nicht erreichen. Nichtsdeſtowider gedende, 
daß, wann ich auch folte in ein ewigen Schlaff durch deinen 
graufamen Wattern gebracht werden, danoch dir getreu 
fterbe. Vebe wohl, du Freude meines Herzens, lebe wohl! 

Vardanes. Solt ich dann fo geſchwind von dir fcheiden? 

Tsmene. Unſer müfeliches Geſchicke verlanget es alfo. 

Vardanes. Ach Schmerz! 


448 


Iswene der mich faſt entieelet 

Dardanes und mir alle Kräffte benimbt. 
Tsmene. Gehe, mein Leben, gehe! 
Vardanes. Ach bittere Scheiden! 
Tsmene. Ach ſchmerzliche Abweſenheit! 
Vardanes. Ich gehe. 

Tsmene. Und ich bleibe alhier. 


Uardanes. Tod foll mein Herz 
Ismene und meine Seele 
Beede ſtets bleiben bei dir. (Vardanes ab.) 


TIsmene. Gutte Nacht, mein wehrtes Leben, 
Ewig bleib ich dir ergeben, 
Lebe wohl und dend an mic, 
Dente, daß die treue Seele 
Auch noch in der Grabeshölle 


Ewig lieben werde did). 
(Hinten wird zu gemadit.) 


Scena 5. 


Daf Theatrum praesentirt von vorne Königl. Sall. 
SHw, Bruuette. 


Brunette Hriglet Hw herauf, ſagend: du Ieichtfertiger Schelm, folftu mir 
verwehren etlihe Kerl, jo mir die Zeit vertreiben? <. Hw bittet 
nur, fie jolle einmah! aufhören, er wolle nichtes mehr jagen. Brunette 
aber fchreyet ie mehr und mehr, bil Hw ungebultig wird und Sagt, fie 
Tolle ſchrenen, fo lang fie wolle, er frage nichts umb fie, gehet ab und 
faget abjeits, er wolle fte ſchon fill machen. Brunette indeſßen ſaget, 
es ift eine Schande, waſ ber Schelm treibe, den ganben Tag jeye er in 
Bierheufl, janffe und ſchmaucke Tobad, und wann er alidann zu Hauie 
tombt unb etlide honette Kerls bey ihr finde, To jeye ſchon euer in 
Tag, gleichſam wäre ein Weib von ber modi verbunden, ſich nur mit einen 
zu behelften, o dieſes wäre ihr nicht angebohren ꝛc. 2c. Indem fo rebet, 
fchleichet Hw herauf mit etlichen vermumbten Bauern oder wie fie wollen 
angelegt fein, worunter einer eine Wiegen ober Bachtroch traget mit 
Striden, ergreiffen Brunetten von hinten und ohngeacht allen ſchreuen 
legen fie joldhe in bie Wiegen, binden fie feit und Hw jeßet ſich hinbey, 
finget ihr daß Heia, Bobaja und blaft ihr den Rauch (dann er wirb 
eine Tobadapfeiffe im Maul haben) immer zu in daß Geſicht. Hier Tönen 
Foperey nad Belieben geichehen, biſ endlich komet: 
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Scena 6. 
&o8rved und Aleandro. 


Cosroes. Wal ift dieſes? In unferen Saal dergleihen Ge⸗ 
freu? Schelm, Böſwicht, Hundt, waſ foll diſ bedeuten? 

Bw. Nichts, nichts, Herr König, warn die Weiber fchlimme 
Mäuler Haben, fo muf man ihnen es alfo machen, 
folgt meinen Exempl, fo werd ihr gewiſ auch ein frommes 
Weib belommen. 

Gosroes. Ich muſ dieſes Schelmen lachen. Forth, bringe fie 
bon hier, man hat deiner Boſßen nicht nötig, imo andere 
Geſchäfften unſ obliegen. 

Brunette bittet Hw, ex ſolle fie loſ Iafien, fte wolle die Tag ihres Lebens 


nichts mehr thun noch Tagen. Hw entlaißet fie, und nach einicher 
Soperen geben fie ab nebit den Masquirten und tragen alles mit ftdh. 


Cosroes. Sp will fie ſich entichliefßen, unf dazumahl zu lieben, 
da wir fie werden auf freuen Fuſ ſtellen? 

Alcandrv. Sa, allergnädigfter Herr, fo viel Hat ihr Mundt 
geredet, und ich glaube ficherlich, daß fie fi) auch nimmer 
mehr mweigern werde, Euer. May. in allen zu willfahren. 

Cosroes. O geliebter Freundt, feye verfichert, daß mir davor 
niemahles undandbahr ſeyn werden. Gehe nunmehro und 
bringe fie anhero, mit gröfter Ungebult wollen wir dich 
nebſt ihr erivartten, 

Alcandro. Ich gehe, fie eillends zu überbringen. (Ab. 

Gosroes. Nun wird endlich meine Seele belebet werden, ba bie 
trübe Wolle verſchwindet und die helle Sonnenjtrallen mich 
beleuchten werden. 


MWeichet nun, ihr herbe Schmerzen, 
Auf den Sinnen, auf dem Herzen, 
Alle Zuft zieht bey mir ein, 
Dan der Himmel meiner Liebe 
Wird Hinführo nicht mehr trübe, 
Sondern aufgeheutert fein. 


Aber e8 tomet die ſchöne Göttin, umb die ich fo lange mich 
gequället. 


— — — 


Schriften. X. 29 


Scena 7. 


Yömene, Micandro. 


TIsmene. (Falſche Hoffnung, du wilſt fchmeiglen 
Und villeicht vergebens heuchlen, 
Sag, foll ih dir auch wohl trauen? 
Ad, mein Herze ſaget Nein, 
Doch will ich beftänbig fein 
Und auf meine Treue baten.) 


Ich bin Euer May. für die jo hohe Gnad verbunden, daß 
fie mich wieder auf freuen Yuf geftellet. 

CLosroes. Vergebe mir, 5 Schöne! Waf geichehen, hab nicht 
ih, fondern die Liebe gethan. 

Ismene. Ei ift Schon alle Schuld auf meinen Herzen verbannet, 
warn ich nur meinen geliebten Abgott Vardanes ali 
einen Breutigamb umbfaſßen werbe können. 

Bosroes. Wie? Heift dieſes mir deine Gegengunft fchenden, 
heift diefes die Lieb einen König widmen? Ismene, nicht 
Vardanes, id), ich bette did) an, mir muftu dein Herz und 
Liebe übergeben. 

Ismene. Du betrügeit did, mein König, all dein Bitten, all 
dein Drohen tft vergebens, ia fogar der Todt kan mid) 
bon der geſchworenen Treue de Vardanes nicht entreiißen. 

Cosroes. So milftu dann ſtets gegen mir unempfindlich feyn ? 

Ismene. Der Todt allein fan meinen Schluf brechen. 

Gosroes. Ach gebende doch, waſ ich deinetwegen erlitten. 

Tsmene. Und du, 5 König, erhöre doch auch einmahl mein 
Flehen und fchenle meiner treuen und beftändigen Liebe 
deinen Sohn. 

Gosroes. Und für mich will dein Herz iederzeit ein Felſe 
fein? 

Ismene. So viel weil ich, und dieſes Ewig. 

Eosroes. Ewig, ſagſtu? Wohlan dann, Alcandro, geſchwind, 
man fchliefße den Prinzen in daß Gefängnuf, bald wollen 

wir ſehen, ob auch Hinfihro deine Groſmuth alfo feyn 
werde. Machet forth, dieſes ift mein ernftlicher Will und 
Befehl. 
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Tsmene. Verſchone, 6 König — — — — 

Cosroes. Wilftu mich lieben? 

Tsmene. Che deß Todtez ſeyn! 

Cosroes. Machet forth, es fterbe Vardanes! 

Tsmene. O Himmel, ach erbarme — — — 

Gosroes. So liebe mich! 

Tsmene. Sch kan nicht! 

Cosroes. So fterbe er dann! 

Ismene. Laſße wenigitend, Tyran, mich ihm begleiten! 
Gosroes. Nein, nein, du folft Hier verbleiben und mich, ob⸗ 


wollen wieder deinen Willen, vergnügen. (Alcandro ab.) 


Ismene. Hoffe nur nicht, Tyrann, diſes von mir; ehe werde 


ih mir durch einen fcharffen Dolch daß Leben benehmen 
und mit Vardanes vergejelichafftet fein, alf mit dir, Wüttrich, 
auf dem Thron in Wolluft leben. (b.) 


Bosroes. Gehe nur, halftärige Ismene, mir wollen fehen, ob 


in Ewigkeit du nicht deine Liebe uns ſchencken werdeit. Der- 
jenige, jo jederzeit zu unſerer Quahl gelebet, ſoll anjetzo auch 
die Urſach unjerer Freude feyn. Vardanes foll ſterben und 
Ismene wird fich zu unferer Liebe bequemen müfßen, 
oder wir wollen nicht König ſeyn. Aber wie, Cosroes, 
wohin vergeheitu dich? Soll ich dan nicht mehr nötig ſein, 
mich jelbft zu überwinden? Wilftu, ö Amor, auf mir 
einen Sclaven machen, der ih zum Herrſchen gebohren 
bin? Soll danı die ſüſße Liebespein mir fowohl Ehre alſ 
Ruhm benehmen? O dieſes feye weit von mir! Auf, auf, 
bezwinge die Liebe, verbanne dieſes betrügliche Gifft auß 
dem Herzen! Ef ftehet ſehr übl, fo derjenige, der fo vielle 
Taufendt bezwungen, fich nicht ſelbſt bezwingen fan. &j lebe 
Vardanes und die beftändige Treue der Ismene habe 
über mich gefieget! Stellandra aber ſoll Hinführo die 
meine fein. (Ab.) 


Scena 8. 


HOw, welchen viel Weibßbilder verfolgen, und dazu Brunette. 

ruffet umb Hilff, die Weibfbilder aber, fo mit OffengabIn, Beſen 

Bfanen, Heffen und dergleichen Sachen verſehen, Yauffen ihm nad und 
29* 
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ein iede fchreit, ich will bich Haben, ich muſ dich haben. Unter anderen 
aber Tan eine ſeym, welde gar abicheulih, alf krumb, Halbblinbt, 
bucklicht und wit vielen Bflaftern im Geſicht. Diele will ihm vor allen 
andern. Hw hat feine laszi babey nach Belieben. In biefen Geichren 
tomt Brunette, fraget, waf biefe Weibſbilder Haben wollen, Hw faget 
ihr, daß fle alle feiner begehrten. Brunette reiffet Hw au ſich, ſagendt, 
es iR mein Mann unb alio nadeinauber, bij endlich bie Weiber an⸗ 
fangen an rauffen unb Hw fie alle verjaget, alfo daß er ganb allein 
verbleibet. Saget bann: Ihr liebe Jungengefellen, lat Euch eine 
Wipigung fein, nicht gar zu viel Menfcher zu haben, fonft möchte es 
End; ergeben wie mir; es wäre bald Sybilla Weiſßagung in mir er- 
fület worden, wo fi 9 Weiber umb ein Manfhofben rauffen. Aber gutt 
is, daß ich einen fo ſtarken Klepperer zu einen Weib genohmen, wann 
biefe nicht geweſhen wäre, fie hätten bie Wurft mit ſambt ben Seuff 
aufgefrefßen. Uber Bob 1000, es kombi ber König, ich will lieber bey 
Zeiten gehen. (Ab.) 


Scena 9. 
Stellandra uud gleih Coſroes. 


Stellandra. Hat der König noch keine Reue 
Für die mir gebrochne Treue, 
Find ich nichts alſ Ungelüd? 
Ad, fol mich mein treues Lieben 
Ohne Unterlaf betrüben 2 
König lkehre doch zurüd! 


Gosroes. Sa, ia, meine Geliebte, ich kehre zurüd, dich nicht 
fehrner zu betrüben, nachdem ich deine treue Bruft erkennen 
lehrnen; fihe, ih umbfaſße dich und drücke Dich in meine 
Arme, ſchwöre auch bey allen Göttern, did) mehr zu lieben 
alt mich ſelbſten. 

Stellandra. Mein König? alfo unverhofft umbarmeftu mich und 
fchwöreft mir deine Treue? 

Cosroes. Ja, ia, meine Angebettene, dieſes ſchwöre ich, ver⸗ 
zeihe danhero diejenigen Unbilden, jo ich dir bifhero ange⸗ 
than. Du bift vernünfftig und weift gar wohl, waf die Ge⸗ 
walt der Liebe vermag. 

: Stellandra. Mein Abgott, ich weiſ wohl, waſ du anjetzo thuft, 

was du aber vorhin gethan, diefes weil ich nicht. Darumb 
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haftu auch bey mir umb eine Verzeihung zu bitten; id) 
liebe dich mit eben jener Treue und brenenden Flammen, alf 
ih vorhin gethan, du aber wirft durch deine Gegenlieb 
dieſes Feuer wiſßen zu erhalten. 

Cosroes. Dieſes Feuer ſoll Hinfihro aljo rein und Ihlar brennen, 
alſ es vormahl verdundlet war, kurtz, du bift mein Leben, 
meine Zufridenheit und mein gantzes Vergnügen. 


Stellandra. So zihet die Luft 


Bosroes Sn unsere Bruft 

Beede Aufs Neue ein. 

$tellandra. Eſ ſchwindet dag Quählen, 
CLosroes Weil unſere Seelen 

Beede Vergnüget ſein. 


Bosroes. Aber ich ſehe Ismene anhero kommen, fie wird 
zweiffelsohne umb die Yreuheit dei Vardanes bitten. 

Stellandra. Sch felbiten, geliebfter Schat, bitte, du wolleſt daß 
Ende ihrer Pein beichliegen, dann in Warbeit, fie hat vill 
der Marter und Plagen aufgeftanden. 

Losroes. Ef joll geichehen, num aber, 6 Schöne, begibe dich in. 
etwaſ beyſeits, du ſolſt erfahren, wie ſeltſam die Liebe mit 

| unf Menfchen zu verfahren pflege. 

Stellandra. Sch bin bereith, deinen Willen ein Gnügen zu 
leiften. (Stellet ſich abſeits.) 


Scena 10. 


Ismene. 


Cosroes. Wie iſt es, Ismene, haſtu dich entſchloſßen mich zu 
lieben oder den Todt deines ſo geliebten Vardanes zu 
ſehen? Nun erwölle und mache nicht, daß dein Hochmuth 
noch gröſßere Marter ſeines Todtes verurſache. 

Tsmene niet.) Ach, mein König, verdunckle Doch nicht deinen 
Ruhm, melcher der ganten Welt iederzeit jo herrlich ge- 
leuchtet, zeige, daß du mit Schärffe und Gnade bewaffnet, 
Ihende mir deinen Sohn oder laſße mid) zugleih mit ihm 
fterben. 
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Gosroes. Eſ ift vergebens, Vardanes Leben und Todt ftehet 
in deiner Gewalt, entichliefge dich, mich zu vergnügen oder 
fein Haubt ſoll dieſe Stundt von feinen Schultern gelefet 
werden. 

Ismene Rebet auf.) O glaube nur nicht, gottlofer Böſwicht, daß 
deine Drohung meine Treue ändern werde; wird gleich 
Vardanes jein Haupt verlihren, jo fol doch dieſes Herz 
auh nah dem Todt ihme beitändig verbleiben, ia, ia, 
mein Bluth und mein Haubt muſ auch dabey fein, und 
dieſes verlange ich, dieſes begehret von dir, Bluthundt, eine 
getreue Ismene. 

CLosroes. Hola! Weiftu nicht, Vermeißene, daß ich dein Herr 
und König? Andere deinen Sinn, oder beym Teuffl — — 

Ismene. Diefes acht ich im geringften nicht! Iſt dir gleich der 
Gewalt über mein Herz gegeben, ö fo wirftu dannoch meine 
Treue nicht brechen. 

Gosroes. Holla, Alcandro! 

Alcandro Tome.) Gnädigfter Herr? 

Cosroes. Alfobald verrichte, waſ ich Dir befohlen. 

Alcandro. Ich gehe, folches auf daß fchleunigfte zu vollzihen. 

CLosroes. Wir wollen fehen, wie weith fich deine Groſmuth 
erftrede, dein verfehrter Sinn wird fih, wie wir nicht 
zweifflen, gar bald bredden: Tu ſolſt mit deinen Augen 
anfehen jenes Haubt, welches du dem Beul des Henders 
untermworffen. 

Tsmene. Ach mir! Verzeihe, ö geliebter Vardanes, jo ich die 
Urfach deines Todtes fein werde. 

Cosroes. Gereuet e3 dich Shon? Wohl, es ift noch Zeit, fage 
nur, ob du mich Kieben wilit, fo foll alfobald der Befehl 
zurückgeſtellet fein. 

Ismene. Nein, er fterbe nur, aber auch ich werde in Kürze ihme 
alf eine treue Brauth folgen. Er fterbe und geniefße jene 
Freud und Luft aldort in jener Welt, weillen fie ihm all- 
hier nicht vergönet war. 
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Scena 11. 


Der Hintere Schauplab erdffnet fi und zeiget ein mit ſchwarzen Tuch be⸗ 
Lleibetes Zimmer, in ber Mitte ein Plod nebH einen Bel. 


Aleandro, welcher einen mit rothen Samet oder Tuch verbediten Korb 
praesentirt ber Yömene. 


Gosroes. Nehme dann von der Handt def Alcandro dieſes, 
waf dir deine Treue zugetheillet hat. 

Tsmene. Ach, waſ Schmerz, waſ Bein füllet meine Seele! Ja, 
ta, ich wei, graufamer Tyran, ich weil, daß es daß Haubt 
meines Geliebten fein wird, aber beberde, daß beine Tugend 
und Ehre in Spott und Lafter jene verwandlet worden, 
meillen deine unmenſchliche Tyranney alfo graufam ge- 
handlet hat; ah, gerechter Himmel, rächneftu dann nicht 
dieſes vergoſßne Bluth? Wirffſtu nicht dein ergrimbte Doner⸗ 
keul auf die verfluchte Scheutl dieſes gottloſen Wüttrichs? 
Kein Tiger ſetzet ia mit ſolcher Wuth ſeine mordbegirige 
Klauen ein, alf hier ein unmenſchlicher Vatter gethan. 
Jedoch mein Klagen iſt zu ſpätt, weillen deine tauben 
Ohren nichtes mehr hören. Erlaube mir dann, erblaſter 
Mundt, daß ich dich noch küſßen dörffe, alſdann wirſtu auch 
mich gar bald bey dir ſehen. 


Nun ſoll enden ſich mein Leiden, 

Dir will ich mit gröſten Freuden 
Geben noch den letzten Kuſ. 

Ja, ich ſterbe herzlich gerne, 

Weil ich Euch, erblaſten Sterne, 
Mit Vergnügen folgen muſ. 


Aloandro lome, laſße mich mit gröſter Luft meine letzte 

Freude genieſßen. Ef ſeye, auf dir, d wehrteſter Mundt, will 

ich mein Leben enden und trotz aller Tyranney auch in dem 

Todte dir getreu verbleiben. 

(Sie entbedet den Korb und ſihet Scepter und Crone barinnen 

liegen. Das ſchwartze Trauergemad verändert fi in ein prächtiges 
Zimmer.) 

Ihr Götter! waſ erblide ih? Iſt es ein Traum oder die 

Warheit. (Sihet alle gank ftar ar.) 
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Gosroes. Warumb entzideitu dich, Ismene? 
Tsmene. (Ich weil nicht, waſ ich gedenden fol.) 


Scena ultima. 
Vardanes, Julie, Hw, Brunette. 


Losroes. Enſchütte nunmehro alle Furcht auf deinen Herzen, 
ſchönſte Ismene, und empfahe Hier (nimbt Vardanem und 
übergibt ihm Ismene) den Lohn deiner Treue, du ſolſt Hin- 
fihro mit Vardane dieſes halbe Königreich befiten und 
für gewif glauben, daß ich ein Vatter fein werde, der id) 
Euch bifhero ein Wüttrich geichinen. Doch laſßet auch zu, 
daß Stellandra mir beygeleget und auf dem Thron all 
eine Königin gefehen werde. 

-Dardanes. Deine allzugrofße Gütte, gnädigiter Herr und Vatter, 
bindet mir jo wohl Zung als Sinn und ich mei] nicht, 
waſ Dand ich dir für jo unverhoffte Gnadt abitatten fol. 
— Schönſte Ismene, lan id did nun alj ein vergnügter 
Breutigamb küſßen, da ich Dich alf ein unglitckjeelicher Buhler 
fchon alf todt beweinet? 

Tsmene. Unſere Zufridenheit ift nunmehro deito vollkomener 
mworben, da du mir bon einer fo gnadenvollen Handt bift 
übergeben mworben. 


Vardanes. Kom, mein Engel, mein Verlangen, 


Tswmene Laſ mich dich vergnügt unbfangen 
(umbfahen fich) 
Beede Und in deinen Armen ruhn,' 


Vardanes Den die höchft beliebte Stunden 
Tsmene Habn fi bey unf eingefunden, 
Beede Da wir könen ſchöne thun. 


Losroes. Auch du, Alcandro, vollziehe daß Verſprechen, fo du 
deiner jchönen Julie geſchworen. 
Alcandro. Ja, ia, ich Hin fchon bereith, meine Handt nebit 


dem Herzen dir, ö angebettene Julie, alj ein Pfandt 
ewiger Treue zu übergeben. 
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ulie. Und ich raume dir die Herichafft meiner Seelen ein, 
unfere Treu, Ö wehrtes Licht, Toll jederzeit unverändert 
bleiben. 

Cosroes. Alſo leben wir vergnügt und können billich fagen, 
daf Fried und Freudt bey unf den Wohnblag genohmen. 
Wal jageft aber du darzu, ſchönſte Göttin, angenehmbite 
Stellandra ? 

Stellandra. IH fülle gleich Luft und Vergnügung mit gegen 
wärtigen Verlibten und zweiffle nicht, daß mich mein König 
und Herr mit minderer Liebe und Treue bezalen werde. 

Gosroes. Mein Leben, ich bin der Deine und feine Macht foll 
fehig fein, auf denen Banden Ewiger Freue mich zu reilßen; 
ich liebe dich und ſchwöre dir unaufhörliche Beftändigeit. 
Aber waſ madjft dann du, Hw, warumb biftu fo ftille? 

HW ſagt, waf er fagen fol, er habe fein Theil befomen ohne viellen Cuplen, 
dann die Brunette feye jo verhungert geweißen, daß fie faft im erften Ehe- 
bilfßen erftücdet. Es habe ihm zwar Anfang gereuet, daß er ein ſolches Rabenaf 
zum Weib genohmen, aber anjetzo ſeye er Thon zufriden, wann nur ber 
König auch feinen Beutl der Barmherzigkeit aufthätte, Damit er eiwaf 
ruiger leben könte. Der König verfpricht ihm jährlich 1000 ff: zu geben, 
Stellandra 500 Vardanes 800, und fo forth. Hw fagt: auf ſolche 
Weif werde er reicher werben, alf der reicheſte Scheig®) in Bäuern, daß 
feye aber, dab Schlimeite, dab er am Freutag ihnen müſße Gelb geben, 
und es herauf tome auf daB Sprichwortt: Herrifch ift veriprechen und 
Benrifch geben sc. ıc. extemporirn pro libitn. 





Vers. 


Cosroes. So vergröfßern fich die Freuden, 
Wann nah aufgeftandnen Leiden 
Glück und Himmel heiter fieht, 
Dan man Ian nah Qual und Schmerzen 
Schöner und vergnügter fcherzen, 
Weil fo Glück alf Liebe blüht. 


Ende, 


Anmerkungen. 
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1) ©. 5: Offenbar = Ehrengeitigkeit. Vgl. Schmeller, 
Bayeriſches Wörterbuch I, 124, 958. 

2) ©. 9: Handſchrift: Geftelt. 

2) ©. 13: Schmeller I, 619 abgeleitet von der Tör — der 
Zaubftumme; töret = taub, im übertragenen Sinne = un— 
finnig. 

9 ©. 17: = Strengigkeit = Strenge? 

5) ©. 42: Die Handichrift Hat hier den offenbaren Leſe— 
fehler „ſchändlichen“. 

6) ©. 58: = Nadıtlönig, Abtrittreiniger (wohl eine ſo— 
genannte Volksetymologie von cuniculus, cuniculum, Sanal: 
„Man fol den künigern (alias füniglern, küniglaren) die des 
nachtes die zuber tragen aus den prifeten in den pach Kain laid 
tun“ (Inſtruction für die Bueöperordneten in München von 1692, 
Schmeller I, 1258 f.). Vgl. ©. 95, 3. 5 von unten. 

7) ©. 59: In der Handichrift: Gordianus, 

8) ©. 59: In der Handſchrift: Megabißes. 

») ©. 75: Val. ©. 284, 3. 8 von unten. 

10) ©. 78: Die Handfchrift laßt bier auch die Leſung 
„Kintl“ zu. Vgl. Schmeller I, 1262. 

11) ©. 84: Die Handſchrift hat Hier: „müſßen“; vgl. ©. 65, 
3. 12 von unten: „zu ftreitten fonımen; vgl. Nepomud, Homeyer 
©. 124: „Er fomme zu fterben.“ 

12) S. 92: Handſchrift: „verhaft”. Vgl. Anm. 20. 

18) ©. 120: Handidrift: „alſo“. 

14) S. 167: Handſchrift: „Furcht“. 

15) ©. 161: Ber folgende Vers, der auf „ſterben“ zu 
reimen hätte, fehlt in ber Handfchrift; ich wage zu ergänzen: 
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Der Palamedes König ſey, 
Die Atalanta fterbe, 

Senen ſchwör ich meine Treu, 
Sp de3 Cosroes Erbe. 


16) ©. 169: Offenbar kombiniert aus: Die Schmigen 
der Hieb, Streich (Schmeller II, 561) und die Stridien 
Streich, Schlag, Hieb (ebenda IL, 810). 

10») ©. 234: Handſchrift: „verlafßen wolte“. 

17) ©. 255: Handſchrift: „ih mich“. 

18) S. 257: Handigrift: „und meine nicht würdig eine 
Schweiter genenet zu werden”. 

109) ©. 276: Handichrift: „Sarfreutaggofßen”. Dem Ab- 
Ichreiber war das dialeltiiche „Goſchen“ (Schmeller I, 952) offen= 
bar nicht geläufig. 

20) ©. 276: Handidhrift: „verhaſßen“. Vgl. Anm. 12. 

21) ©. 297: Diefe Lücke ift beim Übergang bon einer 
Seite auf die nächſte entitanden. Yu ergänzen wäre etiva: (ver)- 
fluchtes Haupt. 

22) 306: Handſchrift: „Simpfe”. 

3) S. 312: Diefe Lücke ift gleichfalls beim Übergang von 
einer Seite auf die andere entitanden. 

2) ©. 331: Handihrift: „Zeiler! Nezt”. 

25) ©. 379: Handichrift: „13”. 

26) ©. 413: Hſ.: verehret. 

27) ©, 414: 9f.: erleitern. 

23) ©. 431: Vgl. ©. 247, 3. 10, wo daher auch „Eſel“ 
ftatt „Feſel“ zu leſen ift. Vgl. Schmeller, Bayeriſches Wörter- 
buch I, 159: Die Eſs, „Feuerftätte der Holgarbeiter in den 
Salinenwaldungen, an welcher fie fochen und fih wärmen. Im 
Scherz aud zu Efel traveſtiert“. 

2) ©. 457: Vgl. Schmeller, Bayerifches Wörterbuch IL, 456; 
„Sch finde, jagt Aventin Chr. 24 (vermutlich in den bey Schilter 
Gloss. ©. 713 voce Scärige citierten Quellen), daß unfre 
Vorfahren ire Geiltlihe Schergen haben. genennt, und Scherg 
tft vor Zeiten ein ehrlicher Name (Ehrentitel) geweſen, und man 
hat dazu nur ehrbare, reiche, wohlgeſeſſene Leut erwehlt.“ 
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